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MITTHEILUNGEN
des

historischen Vereines für Kran«
im Januar R8 5K.

Nedigirt vom

Der angebliche Bischof von Krain,
Andreas.

HDor einiger Zeit erschien in Basel cinc Abhandlung von

Dr. B u r k h a r d t , worin ein gewisser /Vm!,- !^ l!i-<:l!!!>>,!5

cupu^^sl^lm^n,^!« besprochen nnd die Ansicht aufgestellt wird,

daß derselbe ein B ischof uon K r a i n gewesen sein durfte.

Dieser angebliche Bischof oder Erzbischof war in der zweiten

Hälfte dcs I l i . Jahrhunderts zu Basel erschienen, und hatte

sich dort für einen Abgesandten Kaiser F r i e d r i c h IV. aus»

gegeben nnd als solcher betragen; obgleich sein ganzes Wesen

lind Benehmen eher einem Abcntcnrcr als einem wirklichen

Bischof und einem kaiscrl. Abgesandten gleichkam. Diesen

^m!i-<>l»> für einen Bischof uon Krain anzunehmen, ucran»

laßtc den obbczcichnctcn Dr. B u r k h a r d ! der Beiname

Gegen bcmcldctcn Aufsah nun ließ Hr. Dr. Costa ^»n.

cinc kurze Widerlegung in den Literatur-Blättern der Wiener

Zeitung uom Monate J u l i 1863 einrücken, worin er die

Ansicht bestritt, als ob der vorgegebene Bischof ^»lli-cn^

wirklich ein Bischof des Landes K r a i n hätte sein können,

doch der Annahme huldigte, daß derselbe allenfalls ans

K r a i n gebürtig gewesen sei.

Gegen die Ansicht, daß der besagte ^mli-eux ein Bischof

uon Krain gewesen sei, sprechen wohl zu uiclc Gründe, als

daß dieselbe irgendwie als haltbar angenommen werden könnte.

Denn erstlich führe» die katholischen Bischöfe höchst selten den

Namen uon dem Lande , welchem sie uorstchcn, sondern n u r

uon der S t a d t , in der sie ihren Sitz haben. Sodann kommt

das Land Krain durch das ganze Mittelalter im Lateinischen

nie anders, als unter dem Namen (^i-mull» uor, und der

Name O(!>nl l , Olil^lninni-olm wird schon in den frühcstcn

Urkunden uutcr Kaiser O t t o I I . und He in r i ch I I . als die

Benennung in der Landessprache nntcrschieden. Wcitcrs war

Kra in, mit Ansnahmc der Gegend an der Poik, das ganze

Mittelalter hindurch keinem ander» Bischöfe unterordnet, als

dem Patriarchen uon Aqnileja, wie es auch Kaiser C a r l der

Große bestätiget hatte, als er die Dran zur Gränzc der Kir-

chcnsprengel uon Aqnileja und Salzburg bestimmte. Es ist

wohl in die Geschichte der kirchlichen Gerichtsbarkeit uon

Krai» uicl Dunkllhcit nnd Verwirrung dadurch hinein ge-

tragen worden, daß man manches Eigcnthümlichc ans Krain

in die Fremde nnd manches Auswärtige aus der Frcmdc

nach Krain bineingezogen; allein cinc unpartci'schc Ge-

schichtsforschung findet cinhcimischc Bischöfe in Krain nur

in der ersten Zeit , als »och das alte ^«'»um-l bestanden nnd

sodann wieder in der Neuzeit, seitdem Kaiser F r i e d r i c h IV.

das Biöthum Laibach gegründet hat; desgleichen wciß die»

selbe auch um leinen lhntsächlichcn Einfluß der Salzburger

Erzbischöfe oder ihrer stellvertretenden Landbischöfc, noch nm

cinc Wirksamkeit der Slaucn<Apostcl ssyrillus und Mclho»

diuö in Bezug auf Kram, Wohl aber ist es durch die Geschichte

begründet, daß Suffragan - Bischöfe dcs Patriarchats uon

Aquileja als Stellvertreter der Patriarchen die geistliche

Gerichtsbarkeit in Krain ausgeübt, oder bischöfliche Hand-

lungen daselbst uorgcnommen haben, so wic daß ein kleiner

Thci l i»i Südwesten bis ans die neueste Zeit dcu Bischöfen

uon Tuest unterordnet gewesen "). Es kann demnach nur

die Frage entstehen, ob irgend einer uon diesen Bischöfen

in jener Zeit, in welcher der obbemeldetc Erzbischof ^i»!!-^»«

aufgetreten, diesen Namen gcführt, und ob derselbe in der

Weise dieses Mannes sich gezeigt habe. Nu» findet mau

wohl den Bischof /Vnclr« lix uon Fercutino als Administrator

der Diöccse uo» Aquilcja in den Jahren 1 4 0 7 — l 472, deß>

gleichen de» Bischos ^ml!'!'.'», OmckilmK'!- zu Cittauoua im

I . 1460—I4<>4; der crstere erscheint cmch bei der Errich-

tung des Franziskaner'Klosters zu Neustadt! bclheiliger " ) .

Doch die Beinamen ^»^«'nm^ I^'i ' i 'nlm!^, oder ^<'mo»>>»5i5

5cll t5ivi!<!!!5 »ovü,' sin» genug deutlich uon !>>'<'!>>,in<c«m»j

O l i j ün , ' » , ^ unterschieden, und man kann, wenn der frag-

liche ^n<!>'üx !,>-<.'!,!,'i»xc»>>>u« ein wirklicher Bischof war, nur

auf den ehemaligen Bischofssitz Cro^l» i n A l b a n i e n denken,

5) Ma» «cr.ilcichc in diiscr Vcziclning dcu Aujfth: „Dic kirchliche
«iüthcilung Kroin's" in Dr, Klun's Archiv, I I . Heft, S . 8 l ff.

* * ) Cilh Nüliüi,! ^U5lli« 5uc>» V. S. 112.

Dr. V. F. «41.in.
Ver l i n i -S tc rc tä r und Geschäftsleiter ,c. ,c.



von welche,!! der besagte Bischof durch die Türken vertrieben
sein konnte. Mau sinket wirklich »ichrcrc durch die Türken
vertriebene Bischöfe unter den Suffraganen von Aqnilcja,
wie I'l>u!ii5, Bischof von Diuazzo im I , 1449; I'ci-'^i'imi«,
Bischof von Dulcigno im I . l4I!<>; WdasliaimliKa^mIwnu!,,
Vischof uon Cauovio im I . 14!>7; letzteren bcthciligt bei
Kirchwcihen in Frendeuthal und Mariafeld ' ) . Eine ähnliche
Vcwandtniß kann es mit AiKll^a«, Vischof oder Erzbischof
von Croja, gehabt haben, worüber jedoch gewisse Angaben
fehlen, wozu noch die Bemerkung hinzuzufügen kommt, daß
C r o j a immer nur ein einfaches V i s t h n m war und
lintcr das E r z b i s t h u m von D u r a z z o geborte.

Doch auch die Vcrmuthung, daß der viel bcmcldctc
Erzbischof Aiulrcia« uon Geburt ein Kraincr gewesen, stützt
sich auf keinen h a l t b a r e n Grund,' denn das Äciwort
Ol>M!!/!!5i,''!, welches zur näheren Vestimmung des Beisatzes
iu-<'!,i<i>!5<,'!>i'!!5 dient, kann, wie sonst jederzeit, so auch hier
nu r auf den S i t z , nicht auf den Geburtsort desselben
Bischofes oder Erzbischofes bezogen werden; anderseits wird
der Krainer im lateinischen nie anders, als mit dem Worte
(!l>nu<>I>'i!5!5 bezeichnet. Nach dem Vorgesagten sind wir
Krainer wohl um einen Vischof, aber auch nm einen histo-
rische!! Irrthnm ärmer. H i t z i u g c r .

Die Altarsteine von Istg.

Das kraiuischc Landes-Muscum zu Laibach besitzt bereits
eine auschnlichc Sammlung von Nömerstcincn, deren einige
am Eingänge der cbeneroigc» Abthciluug eingemauert sind.
Darunter befinoe» sich mehrere bisher unbekannte Grab» und
Potivstcine, welche thcils zu Laibach, theils zn Igg aus'
gefunden worden sind. Die aus der Iggcr Gegend crwor
denen Denkmäler sind großentheils Votiu» oder Altarsteine
und deßhalb besonders merkwürdig, weil man bisher keine
solche aus jener Ortschaft gekannt hat. Während man bis
mm die Gegend von Igg als eine solche zn bezeichnen geneigt
war, wo vornehme und reiche Acmoucnscr ihre Landhäuser
hatten und daher auch häufig ihre Grabstätten sich wäl'ltcu,
hat man jetzt Veweisc für das Dasein von verschiedenen,
dem î!>»>!, i-, dem Miün-ax und der 5jal,ix geweihten Tcm>
pcln, und daber für den Vestand einer bedeutenden Ortschaft,
vielleicht selbst für den Minen derselben. Man hat bisher
zu Igg cincu Ma«mi>! Vi<̂ u« haben wollen, obgleich die mit
den Siglcn Î IAG. VIC. (wohl eher Ma^lr i -Vici als )I<>^nnl
Vicii!,) bezeichneten Steine bei Laibach und Oberlaibach gc
fundcn worden; vielleicht war Igg nun eben ein Almin»«
5ui>(̂ i<>i-, wie es einige Steine anzudeuten scheinen. Doch
mögen die Inschriften selbst sprechen, insofern sich ihre
Sprache verstehen läßt.

Nr. !. Ein ungefähr I V?' hoher und l ' breiter Votiv-
stein; er trägt die Inschrift:

*) Vngl, ile Nillici» ^luiium, cccl. .^^»il. (!i>^, I I I .

1. 0. M.
CANTISTIVS

TREPTVS
BF. COS.

V. S. L. M.
Die Erklärung dieser Inschrift ist leicht: ^uvi ttlilima

ÄllxiiüN Clmli^liu« 'li^^Iu,^, Biü^liciui-iii^ C<in.«u>!i> V„!um
üolvit lud«»» mcrilu, d. i . : Dem besten höchsten Jupiter
hat 6l!nl!«liu!, '1'i-<,i,!u,>>, ein Begünstigter des Consuls, sein
Gelübde mit Necht und mit Freuden gelöst. Ein Ilcm'!,'
«mi-ni!, C<in8uli« war ein durch die Gunst des Consuls vom
Kriegsdienste Befreiter, oder auch ein zu einem subalternen
Posten erhobener Kriegsmann.

Nr. 2. Ein 2' hoher, I V?' breiter Votiustein; die In>
schrift lautet:

I. 0 . M.
C. NOVETI

YS RESTITV
TVS VET. LEG.

I. ADI. EXIi. COS.
V. S.

Das ist: ^uvi Oi>!!!!,<» ziüximu Cn îi« Iluvelui« Iiv«ti'
lulu», Vcloiumi« L^iunix pi'iiiüiu Achulrioit!, L.xl'vm'li^ill'
siu« Cun-'uli,'!, Volum 5ulvil; d. i.: Dem besten höchsten
Jupiter hat Cn^u« Mv«!iu8 Ii«tili!u!u>j, ein altgedienter
Krieger der ersten, mit dem Veinamen der Hilfreichen, ans>
gezeichneten Legion, früher eiu Vegünstigter des Lonsnls,
sein Gelübde gelost. Die I ^ i n piimn Ad^iliix war uom
Kaiser G a l b a in Nieder.Pannonien ausgehoben worden
(I)io Cl>5«iu« lili. XV.); lant dieser Inschrift hatte sie auch
bei Aomonl, ihre Posten.

Nr. 3. Ein tt' hoher, 2' lneiter Votiustein, welcher
eigentlich zwei durch Verschiedenheit der Vuchstaben und
des Inhalts getrennte Aufschriften trägt; die obere lautet:

D. I. M.
AVRELIVS
IOVINVS

YETER. LEG.
XIII. GEM.

MIL. TOROVATVS
ET DVPJ.ARKS
EMESIS SVP.

Daß ist: Deo Inviclo Millirao Aurelius Jovinus Vete-
rahds Cegionis dcciinao terliao Geniinac, Miles torqualus
et dnpla'ris, Emesis suncrioribiis ober Emoncnsis superior:
d. i.: Dem unbesiegten Gott ^lillx ax Hat Aui-üüu« .lovimi«!,
ein abgedienter Krieger der dreizehnten, mit dem Beinamen
der Doppelte», bezeichneten Legion, ein mit goldener Hals-
kette und doppeltem Solde belohnter Streiter, gebürtig von
Obcr>^»»'5lU! oder Obcr>A<'»u>!>a, dicß Denkmal geweiht.

Dieser Votiustei» ist ei» weiterer Beweis für die auch
in Kram uicl verbreitete Verehrung des indisch-persischen
Sonnengottes Miüli-a«. Die Ll>Fw XIII. Gominu war eine



altc Legion, welche zur Zeit der Wirren nach Kaiser Ncro 's
Tode zu Pettan ihr Winterlager hatte, uon wo sie für O t t o
als Gegenkaiser des Galba gegen Italien aufbrach; lintcr
T r a j a n u s wurde sie nach Dacicn verlegt, spater kam sie
nach Nieder-Pmmonicn ('I'ü^ü. A»». lil». IV. Diu Cus«»'»!,
lid. I.V. II<>l!«lil>n. lili. II.) Nach diesen Angaben zn schließen,
ist der angeführte Altarstcin im ersten Jahrhunderte n. Chr.
errichtet worden; Halsketten und doppelter Sold, wie solche
der Stifter dieses Denkmals besaß, waren bei den Römern
übliche Belohnungen für ausgezeichnete Krieger.

Die Siglcn EMESIS SVP. geben jedenfalls den Geburts-
ort des genannten Kriegsmanncs an; nur ist es zweifelhaft,
wie sie zn lesen seien. llm«!>0 l«in«i iurc«, Ober > Eim^l,, ist
nach der Schrift am ehesten zu nehmen; nur entsteht hierbei
die Frage, wo dieser Ort gewesen sei. Bekannt ist nur die
Stadt Eim^a in Syrien, das heutige Homs; uon dort dürfte
jedoch nicht leicht ein Kriegsmann in die altc Legion gekom»
mcn sein. Es ist daher möglich, daß eben bci Igg ein ki!>e«l!L
bestanden habe, oder daß E>IESIS als Abkürzung von Eino-
!>lM5!« zu lesen sei. I n letzterem Falle hätte man bei Igg ein
zweites, ein oberes Aomcmn.

Die andere Inschrift auf dem angeführten Steine
lautet:

AVIIKLIO VltSECO

I. V. C. I.
LAPIS EHE'.'..

Die Erklärung dieser Schrift hat einige Schwierigkeit;
vielleicht gilt die Lesart: Anr'üo IIl«ecn, ^uzlo vir« Culo-
mne.lulilx.', Lnm'x ü!»<!rll«; das ist: Ein dem Aiil<>Iiu8 Ilr-
5ccu,><, einem gerechten bestuerdienten Manne der Iulischen
Pfianzstadt A«!l»an!, gewidmeter Stein. Die Siglen EME.. .
können jedoch auch als Abkürzung von Emc)iwi>8i'5 genommen
werden, wo sie dann einen Bewohner vom obern oder untern
Aemoiui bedeute» können.

Nr. 4. Ein 2Vi' hoher, l V2' breiter Votiustein, mit der
Aufschrift:

I. 0 . M. D.
EIO M II

AYRELIVJS DO
M1T1VS QV.

M. P. GASTO
BE ET AVU

MAXIM
V FRATR1

BVS EX IVS

SO NVM

1NIS V. S. L. M.

Bei diesem Deukstein machen die Siglen D EIO M II
die Erklärung schwierig. DEIO könnte allenfalls eine ältere
Form, gleich dem griech. 6t.-y für Den oder «livino sein,
M II dem ersten Anblicke nach wegen etwaiger Verwischung
einiger Buchstaben fnr MII'II. oder MI'I'llttAE stehen; in
diesem Falle gibt dieß einen zweiten Mithrnöstein, wobei
der göttliche Millira« mit dem höchsten Jupiter gleichgestellt

3

erscheint. Bei näherer Betrachtung des Steines hat es jedoch
das Ansehen nicht, als ob zwischen AI und II irgend ein
Buchstabe verwischt wäre; die einfachste Erklärung ist sodann
jene mit Mo»ui»,»!i!in Im«, und die ganze Inschrift gibt
den S i n n : ^«vi 0>,!i»«> Müxmx, D,'i<, ^l,m»m<>»!o Iioceu

Anil in, ' , Domilnii, (.»iiiiili»! Mnici liliux (m«>) (!l>xl«!<! <?!,

Auicü» l'i'lili-ilili,', c>x ^ii^xn IVu>»ini>i Voll»!! «ulvil !»!>lN8

!»!,>!'!'!»; das ist: Dem besten und höchsten, dem göttlichen
Jupi te r hat mit diesem Denkmale A n n Ii>i5 !<<»>,ünix ^um!>l>!,

ein S o h n des Mlü ü»,^, für seine Brüder Gl>l>lo!- und Aliivlnl,^,

»ach dem Gebote der Gottheit das Gelübde mit Recht und
mit Freude» gelöst.

Nr. ü. Ein 3 ' hoher, 2' breiter Votiustei», mit der
Aufschrift:

1. 0 . M. I).
M. AVR. VÄLEN
TINVS BF. COS.
LEG. Xllll. G.

V. S. L. AI.
D a s ist: ^<>vi Oi!!ii»<> ^lüximu <!<!<l,̂ l>vi! Ml>rcu8

Aiii-i'Iil»! Vüknliim^ I^<'i!l,'li^!l»-iu>! C<»!l̂ uli>> (!»il<,>>) Ll^iüiii«

ll<><:iinl>l! <jul!rll,(! l^miüüc . Volum «nlvil Ii!^<i>!' » i c i ü o ;

d. i.: Dem besten und höchsten Jupiter hat dieß Denkmal

geweiht 5Il,i-c.U!> A!ii-rliu,>« Vl!l<nlinu.><, ei» Begünstigter des

(5ons»!s und Krieger der vierzehnte», mit dem Beinamen der

Doppelten, bezeichneten Legion, und hat damit sein Gelübde

»ach Verdienst nnd willig gelöst. Die I^ssi« XIIII. (^mma

stand zn gleicher Zeit mit der I^'ssw XIII. in Ober-Pannonien;

später unter Kaiser P r o b u s wurde sie uach Mösieu abgeführt.

('I'licil. Ann. lil,. IV. V«i>!xou5 i» I'i-ulx) <.-. 2.)

Auf demselben Steine steht tiefer »nie» eine zweite
Inschrift, welche die Zeit der Aufstellung deö Monuments
anzudeuten scheint, aber bedeutend verwischt ist; sie hat
folgendes Aussehe»:

IMP P T ANN

C Ml HS 1

COS

KAL NÖVEM
BRIB.

Vielleicht dürfte der S in» laute»: Imi,««!!!!,» pro !«m-

pure Aimii el Cn î Al^^ii Con^ulm» Cnlvixlix IVovinIüllixx;

dieß ergäbe das Jahr 2.'ill, wo C. Ali^inx (>«>»!«>! und

Amiiu» (i!lll>l>< Consnln waren.

Nr. <!. Ein IV2' hoher, 1' breiter Votivstein, milder

Aufschrift:
AD SALVTEM
AVG. SACR.
C. CÄECINÄ
FAVSTINVS.

Das ist: A<I ^l,ln!,'m A»^i!^!l>»! ^noi m» Cl>̂ !!,̂  Clo^ina

Fun>>l!!,u!<; der hehre» Heilgöttin geweiht von CüM« Clwcim»

l''!!!!?'!»!!»!'. Ob die Sl»I»« hier als römische Gottheit zu lieh'

me», oder mit einer einheimische» Gottheit zusammen zu

stellen sei, mag hier nicht entschiede» werde».
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Nr. ?. Ein 2' hoher, l ' /« ' breiter Votiosiein, mit der
thcilwcisc «erwischten Aufschrift:

V^eu aufgefulldeue Grabsteine.

I n der Sammlung des kraiuischcn Mnscums zu Laibach
befinde» sich neben Marstcincn auch uiebrerc Grabsteine,
welche thcilö zu Laibach, thcils zu I g g aufgefunden und
noch nicht bekannt gemacht worden sind.

Nr. t . Gin l̂ Vz' hoher, 2' breiter, rechts abgebrochener
Grabstein, welcher ans dem dcutfchen Grunde zu Laibach
gefunden wurde uud die Inschrift t rägt:

Das ist: ^Ilixinni« Viliiux hat dicß Denkmal seinem
Vruder l l u > ! i l ^ gesetzt, welchen der Feind getödtct hat.

Nr. l l . Ein 8' hohes, 2' breites Grabdenkmal, ans
weitem Kalkstein verfertiget, und nun in drei Stücke zcr>
brochen, welches im S cu n ig'scheu Garte» zu Laibach
efundcn worden. Es zeigt im obcru Theilc drei nntcr

s....
MODEKATI. . .

LIA ET
FILI EI

IYS V. S. L. M.
EX IVSSVOEI.

Das ist: 8!l'l!!»!!> vcl Sevc'rn, I^Iuclmnli lilil» et Filii

<'M5 Vollim »ulvmlüü IuI)!.Vl!'8 !!>!'!llci <x ju,^n !)!>; d. l.:

srplimiu oder til>v<!-n, des ^Ic«!^!»!»« Tochter nnd deren

Söbnc haben ihr Gelübde mit Recht uud mit Freuden nach

dem Gebote der Gottheit gelöst. Das Gebot der Gottheit

wurde entweder aus einem Traume oder aus einem Orakel,

d. i. einer Weissagung der Priester entnommen.

Hihi u g c r.

YETBNNIVS
VETEKANVS LEG ...
I... S... ES...

MONVMENTYM
I. VETENNIVS

E t . . ATER OB . . PIB:

Das ist: V,'!l!!»!U>! V< l^rünu« L,^!«,!^ ^!i„,ln> . . . .

N«»iim(!»!m» ^iiüiliii Vcli'mn'u« ül ZI»!,!!-. ()!»>! i»',; d. i.:

V !̂,̂ »,>iu>! ein altgedicuter Krieger der ersten Legion . . . . Dieß

Denkmal hat ihm gefetzt .1. V<ilü,>!i^ uud die Mutter des»

selben. Er ist fromm gestorben.

Nr. 2. Ein ^ ' hoher. 2' breiter Denkstein, welcher neben

der Tomkirche zu Laibach gefunden worden und die Inschrift

trägt:
MAXIMVS

VHS. f TECIT

FUATKIKViSTICO

QVEjM OSTES

IIOCCIIMT. (sie.)

einander stehende Brustbilder, nämlich: Einen Knaben mit
einem Amnlet in der rechten Hand, eine Franeuspersou mit
der Stola bekleidet, und ein Mädchen. Unterhalb steht fol-
gende Inschrift:

LVCIVS CLATV11NIVS
L. F. SABINVS ANN.
X ET MATEll ET . . .

. . OTRIA C. F. MAXV . . .
ANN. XXHX ET FIL.

EIVS CLATVRNIA

L. F. POLITTA ANNV

VLA ET MENSVJI
SEX S. II. SS. L.

CLATVHNIVS FILIO ET CON
TVIJEHNALI C>VA

ET FILIAE POS.

Das ist: Lucius ci!,!u!'»>i!5, Lucii liliu« Sl,I,iin!5 An-

noi ui» l l ^^ in «l HllU«>i- E l . . nolril, ( ^ i lili!» ^ll,x>!!,!> l>im»i>

ru,n »Iua<I<!!^i»ll>, l l <ilia ^iix ^l!>!l»»il> Lucü lilil» l'oliüll

üüimln l,t menxiuil! l!l>.v 8unl Iiil) lo'ü. L. l'Ililüi'iüu^ li!i<» cl

co»lul>ornl>li <jUli cl lilinl! nollliil; d. i ,: L»«!,»' ^Ilttniniii«

Sllliiüli^, des Lilüm» Sohn, zehn Jahre alt, uud dessen Mutter

E l . , üolrili HIl,xim!l, des l̂>1»l' Tochter, achtundzwanzig

Jahre alt, und deren Tochter ^lüluinw I'c'Iiü», des Luciu»

Tochter, ein Jahr und sechs Monate alt, sind hier begraben.

Lii0ili5 <ÜIl>!u!-i!ni>l bat dieß Denkmal seinem Sohne, seiner

Gattin uud seiner Tochter gesetzt.
Nr. 4. Ei» ^V, ' hoher, 1' breiter, unten abgebrochener

Cippns, welcher schon in den „Mitchell, des Jahres 18«4,«
S , 93, erwähnt worden; er wurde auf dem Schlosiberge zn
Laibach bei Ausräumung des Vrnunens gefunden, nnd hat
in einer rundlichen Vertiefung eine kurze Inschrift, welche
berichtiget also lautet:

AVRELII

STHVTIII.
Das ist: Denkmal des Auirliu!, Sümllmz.

Nr. .». Ein 2' hoher, 1'/»' breiter Grabstein, welcher bei
I gg gefunden worden und folgende Iuschrift trägt:

I. VARIO ET

Al'NAK. RON.

VET. LEG. XV.

ANN. LX.

PETONIAE D. N.

2>aö ist: Junio Yario kl Äpnario Bono Veterano
Legionis deeimae quintae Ännörura sexaginta, Petoniae
Decimi nepli; b. i.: Dem Junfus Va'rius mib bem Apna-
liu,^ ül»!»!',, einem altgedicitteu Krieger der fünfzcbnten

Legion, welcher sechszig Jahre alt war ; dann der I'c'Ioüü»,

einer Nichte des I>c,'ci»!U5, ist dicß Denkmal geweiht. Die

Ll^w XV. Ai,u!Ii»l>!'l,>> war znr Zeit des Todes Kaiser

Angustuö in Ober>Pan!ionicu, und nahm Thcil au dem

damals erfolgten Aufruhr der panuonischeii Legionen (Tiioit.

An». lil). I.); später wurde sie i» andere Gegenden versetzt
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Nr. 6. Ein 3' hoher, IV«' breiter Grabstein, ebenfalls
zu Igg gefunden; er trägt oberhalb zwei Köpfe und seitwärts i
Figuren von Fischen; die Schrift darauf ist sehr verstümmelt;
imr Folgendes läßt sich unterscheiden:

I). iX. VIl
^IV. I.xx.

Daraus läßt sich nur dicß ersehen, daß das Grabmal
eine Person enthielt, welche das Alter von 7U Jahren erreicht
hatte. H i t z i n g c r .

Auszug aus Urkuudeu des Patriarchats
Ilquileja.

Der verdienstvolle Gelehrte Vianchi hat bereits im
I . 1844 zu Ndinc eine Sammlung uon Urkunden heraus-
gegeben, welche sich im dortige» Archive ans den Zeiten des
Patriarchats Aqnilcja befinden und vom I . 13 IN bis 1332
reichen. Die Sammlung führt den Titel: I>u«»m!>!i jw,' w
>̂ ls»sl!> <!<! I>>!»Ii. I I . Vol. I^l!!!!!' 1844; sie ist auch in mehr-
facher Beziehung für die Geschichte uon Kram nicht unwichtig,
und enthält Mehrcrcs, was in dem im I . 1847 erschienenen
'Ili!>5l!urli« oocl^mu .><iili!^!>üxi5 „ i ^ t erwähnt ist. Sie ist
insofern ein augenscheinlicher Veweis, daß eben Aqnilejer
Urkunden mehrfaches Licht über die dunkle» Thcilc der Ge>
schichte Krain's im Mittelalter zu verbreiten im Stande sind.
Folgender Anszug enthält die wichtigeren, Krain betreffende»
Angaben:

1) U c b c r K r a i u und I s t r i c n ü b e r h a u p t .

I. 1318. I'!>il!i,i,u>!, Sohn des ^unliu« vo» Ciuidalc,
Markgraf von I s t r i c u , als Statthalter des Patriarchen
l ^ I u m ^ , stellt den ^o.um^ ('»/ü'lü als seinen Botschafter
und Stellvertreter i» der Markgrafschaft I s t r i cu auf.

II. 1319. Der Patriarch I'xssanl« vergibt die Fischerei
in den Wässern ^l i i i 'm/, I l i i^ l i , Ilisi«, I^i^oiixu und l<!n»l)ll
an t)<!m'Iwu>! I^un^ui, uon Cividalc,

III. 131!) (18. Ang,). l 'ü^nu,^ erwählter Patriarch
vu» Aquileja, Markgraf uou Istricn und Krain, überlaßt die
Markgrafschaft I s t r i cu und K r a i u , welche der Kirche
uon Aqnileja zuständig war. mit alle» Rechte» u»0 Gerichts-
barkcitcn dem cdlcn Man» und seinem geliebten Neffen I/nm-
o^cliinu!, <!̂  w 'I'lii-i-<> bis ans weiteres Gntbcfinden.

IV. 1319. Unter dem Gemische uon Vcwaffneten, welche
sich zu Trcuiso znr Unterstnhnng des Grafc» uon Görz gegen
k«,>!><!i- uon Verona, welcher mit dem Patriarchen verbündet
war, versammelt hatten, befinde» sich auch ^»'ilso uon ili'u-
lcmlmi-cl! ans der windischen Mark mit 8l> Reitern und
8l) 'Armbrustschnpen, dann die Grafen ^»»'i-liix und ^Iüv,u>!^
<!ul< uon <)rl> üilni!-^ mit !!U Ncitcrn und !>l) Arnibrustschnpen,

V. 132U (1 . Jan.). Der Patriarch I'nx«»'^ üoergibt
durch seinen Vicarinö ^ul>»n^, Abt von Nosazio, die Z»sichc>
rnug über die Mitgist für I^Ii»^!-!!,, Tochler des ^mnsi-^i-

mix <I« I„ ?un<>, Vraut des W^lil!!-«!»^ Grafen von Oil^m-
Im«'?, in die Hände uon dessen Stellvertretern!l<s»l>nl»x,
Pfarrer uon ?<»!«!, und IVicoIlui', uon linllumsül»! nebst
HIl!)»l»!'>l!i!, von ^Ii l l l l l l l , u»d zwar in der Summe von 8«u
Mark Pfennige; uon dieser Mitgift hatte .Il,c)<>I»U5, Vurg>
graf uon Laibach, die Hälfte mit 4UN Mark auszuzahlen.

2) L n i b a ch.
VI. I32N. ^ic'ull,»« und .Ilicul'u,^ Vnrger uon Laibach.

wclchc für den Patriarchen Münzen zu schlagen uerbnnden
sind, überlassen das Vcfngniß, Silber zn kaufen und Münzen
zu prägen, an I.l,i»»<:iiix von Florenz,

VII. 1323. .I„!mne5, Vicarins des Patriarchen l'ü^l^i,»,
erhebt die Forderung aufZahlung dcr Mauth zn^^li^n gegen
l̂l< ,̂I)u,̂  n»d ll"i»^!>ix von Vcnzouo, Verwandte dcö,!ucu!»u>>

nnd IVicu!l»!,<, Vnrggra fen uon Laibach.

3) O b c r k r a i n und U n t c r k r a i n .

VIII. 1321. An der Mauth zu Clvidalc wurden Kauf-
leutc uon ^lnv»! uänilich ll,^»u>»,»»! ^<'l»n/.n und I'l»<!u^
Fleischer uon Klllvn, durch L!^,!!i!«!li!!ii,< von Ciuidalc um ihre
Sachen bestohlcn.

IX. 1324. l!!>!-nlu-<!!,x uou I lmi^l, Abgesandter des
Grafen ^Il'^nüi-llux uon Ni-lnülniiv,!,, erstattet die betreffende
Gicbigkcit vo» einem Lehen.

X. 1330 (»!. Nou.). Der Patriarch I'üsslun^ belehnt den
l^rill« von !l<'u!,'!!!ln»'<!!,, Hauptniaini zu Görz, mit Lehen in
der windischen M a r k , nämlich in den Pfarren ". Vüi,
!̂-<>i!l!»l (Harlandt?), '1'!','!",'» und ll«m'5l>m (Höuigstein) bei
1l1N Hube» und einigen Zchentcn, welche schon lange nicht
im Vesiyc des Patriarchen gewesen, sondern durch den Herzog
von Käruten verliehe» worden,

XI . 1332. Der Patriarch I'^nmiü nimmt den Handel
der Unterthanen uon II,'»r!>.'U5) Vnrggrafcn von >Vc,'k»!<, in
Schnp,

4) I n n c r k r a i n.
XII . 1320 (3<1. Mai). Der Patriarch I'n.?!,mi5 belehnt

seinen Mundschenk lll,!»^i'iii>! mit dem Schlosse »^ml:!! und
andern Gütern, welche I>lü!m!>!-»« uon ^l-lO»!»,^!! resignirt
hatte.

XIII. 132« (9. Nov.). ZI<»i-l,n!lnx <!,> I'.»!(<ll!>, Statt.
Halter des Patriarchen I'ü^üim^, ordnet die edlen Männer,
den Notarins l'l'üiwixcu« und I''lil!c>i-i<:li« uou 8llvui-^nll»l»,
an Heinrich, König uon Äöhme» nnd Herzog uon iiärntcn,
Schirmherr» der Kirche von Aqnilcja ab, ans daß dcrsclbe der
Kirche von Aqnilcja das Schloß ^!-<>i»^!^ (Adelsbcrg) zurück-
stellen möge, welches vo» den Grafen zn Görz wider Recht
und Pflicht innegehabt wird.

XIV. 1327 (2«. Juli). Der Patriarch I'l,^mü8 stellt
I!,'<:><»- uon tjüvnl'Flümo als Richter auf, vor welchem 5Il>y-
m>n!,!> Graf von Oi-li'inlnii'cl, zu erscheinen Halle, der das
Schloß vo» I.<" mit Zngehör i» seiner Gewalt hielt, obgleich
cr dcs Lehens bereits uerliistig geworden.

XV. 1327 (13. Nov.). !>!i'i!5 von I . i^n i l . l iv l , uer>
spricht rncksichtlich dcs Schlosses von ^ i - i ^ i - l . ' ! ! , welches cr



6

unter seiner Aufsicht hatte, daß cr dasselbe gleich »ach Em>
pfaug der Zuschrift des Patriarchen an l^i-imi-clu» von 8!,ll«'
«ol'lo übergeben werde.

XVI. 1327 (9. Nov.). Der Patriarch I'u^nu» ordnet
in öffentlicher Versammlung die Stellung von 406 behelmten
Reitern und 119 Armbruslschühcn an; davon kommen auf
1̂ 05 2 Reiter und auf Wippach 3 Reiter sainmt Pferden.

XVII. 132!). Die Vnrggrafschaft Wippach wird ans
ein Jahr an ^cmrnciu» Vd^ulilicl von Wippach verliehen.

XVIII. 1331. ^. ciuuiuvnii^ <!<> In !«!-!<>, Hccreö>
Hauptmann des Patriarchen, hat mit seiner Mannschaft seinen
Standort im Gebiete uon ^ i ' i » ! ) ^ , und zwar zu 8cll>vin>>
(Slauina).

XIX. 133l. Der Patriarch schließt einen Friedens»
vertrag mit Volvii»^ von 6ln)'»,I>»,>!-o!>; so auch mit Nu, in-
^u« von 1̂̂ 1» in dessen und seines Verwandten Mx>IlN!!,
von I.!»5 Namen.

XX. 1332 (11. Iäu,) «ul i i inu^ Sohn des Vnrlini«
von ^r^iKiscl», wird mit Lehen im Gebiete von ^r i .^ro l»
bclchnt, und zwar 2 Hüben in M^ Io i -s , 1 in Klein-liXul,!!
und 1 in Grost'l1lluol>.

8) D a s G e b i e t T o l m c i n .

XXI. 1321. Die Grafen von Görz erhalten das Schloß

Tolmein in Vesil).
XXII . Als Hauptlcute von Tolinein kommen vor: 1322

Ill^'MUüllüX tll! I« ^U!I-«>, 1324 II<ri!Il>0l»rUX <>0 II» I l I I - l0,

132(i I''iill!l>« inu« von />m:!»!ll>, 1328 ^Vnloiüulu« c!« In 1'ui, ^.

(Tchlusi folgt.)

Anfrage wegen der ,,^,»z»n,»».'
Bereits im Februar-Heft 4888 der «Mittheil, des histor.

Vereines von Krain" habe ich ans die Wichtigkeit der rechts'
historischen Untersuchungen und speziell der Untersuchung der
Frage über die / « M w aufmerksam gemacht. Auf einen ganz
besonders wichtigen Punct wurde ich aber durch Prof. Ludw.
S t e i n (im vorigen Jahre aus Kie l an die Wiener Uniucrss.
tat berufen) erinnert, nämlich: ob sich i» den alten Xui'üinn
die Einrichtung der keltischen Claus abspiegelt (wäre vielleicht
auch bei Vcautwortung der Frage von den „ N o r i k c r n "
wichtig); oder, ob die /.i>i'l>u<! freie Adelige waren (vor den
übrigen Freien Bevorzugte), welche diese Wurde erblich be>
kleideten? Da ich deu cigcuthümlichcn Rechtsverhältnissen
meines Vaterlandes eine besondere Aufmerksamkeit widme
und in dieser Richtung auch zu arbeiten denke, so ersuche
ich, wenn irgendwo rücksichtlich der Xni),,!»! eine besondere,
von der aUgemeiucn abweichende Einrichtung, oder irgend
ein Volkslied (z. V. über die Untcrwersung der Xlwlmc unter
die Herrschaft u. dgl.), oder eine derlei Sage sich auffinden
läßt, oder Jemanden bekannt ist, oder wenn allenfalls irgend
eine Urkunde darüber eine Andeutung gibt (vielleicht in wenig
Worten), mir dieses gefälligst mitthcilcn zu wollen.

Dr. E.H. Costa.

Beitrage zur Literatur,
betreffend Krain's Geschichte, Tupoarafie »ud Ttatistik.
(Schon die Ucl'rrschrift bezeugt, daß !» diese» Zeilen Vl'llsl.nidigseit nicht
nngcssrcbt wird und auch nicht iNlHeslrcl't weide» rann. Dagegen ssl.iul'e
ich Genauigkeit so ziemlich sicher verbürgen zu könuen. Ich werde diese
Sammlung von Zeit zu Zeit fortsetze»; cs wäre aber danfcuswerlh, wcun
auch Andere Mitthciümgc» für diese Rubrik »lachen möchte», die alle
i» der nämlichen Nnmmcrirnng fortgesetzt werde» köimtcu. Es cigneu sich
für diese Rubrik j . alle I o u r u a l a r t i k c l , welche geeignet sind, über
die Geschichte, Geographie u»b Statistik Krai»'s Licht zu verbreite»;
2, scrncr Werke , wo derlei ausschließend oder nur nebenbei behandelt
w i ld , und in diesen! letzter» Falle erscheint die Vcifügung der Seitenzahl
besonders wimschcnswcrth, vorzüglich wenn oft nur ei» Paar — al»cl

vielleicht sehr gewicht ige Z e i l e n von Krain handeln!)

( F o r t s e t z u n g . )

2 3 2 . M. I l l i t l n l l ! . 0 immüi '» »^i- i l lc i»^' !< n^ne i i lm nl>l«!6im

8lnV!Ml,Ii)'I!!. ^^I»«ülll V l i l - i l l . 6<',>>IlU lw r»« !<I«,Il'0I!<!«li.

(V^ülUu 2 t!l!»<>i!i^l! ^ lu^ l ' l ! Xrulo iü lv i 6o«lv6!><> Nll r.

185!;. 8v. 1.) V I'rl>2« 18«!i. 2^ S . 8.
233. Vogel I b i s im Laibachcr Morast. Laib. Ztg. 18üä.

Nr. 2«8.

234. Abbildung von T i v o l i (bei Laibach). Leipziger Illustr.
Ztg. Nr. «4ll. S . 3U<).

23ü. Häbcrlin C. W. Systematische Vcarbcitung der in
^Il!id!l!ld(!c!l8 IIi«l. I^i^inss. enthaltenen Urkundc»-
Sammlnug. I. Verli» 1«42.

236. I . E. Woccl. Archäologische Parallelen. 2. Abth. 8.
(Ans dem Sitmngsb. der Wiener Akademie 18üü.)
Wien 18llü. Er vergleicht slav. A l tc r thümcr (daö
eigentliche Object der Arbeit) mit gcrm. und keltischen.
Vcrgl. Lilcrar. Ccutralb. 18Ull. S . 777.

237. Zur Culturgcschichtc Krain's, von Dr. E. H. Costa.
Nnrnb. Anzeiger. 18!!3. S. 278.

238. Historische Erzählung aus Krain's Urzeit. I m «großen
stcicrmärkischcn Natioual>Knlcudcr.« 40. Jahrg. Graz.
Lcykam 18.'^.

239. Der hl. Nicolauö Abend. «Xovioc,« 1853. S . 387.
24U. Literarische Briefe aus Kraiu (s. früher), von Dr. Kinn.

V. „Aufmcrlfamc" 18!!«. Nr. 83. VI. Nr. 87.
241. H. Ungnad's Brief über die Ausgabe der flau. Bibel.

Sipungsb. der Akad. I I I . 363.
242. E. Dümler. Südöstliche Marken des Reiches unter

deu Karolingern (für Krain auch sehr wichtig). S .
79Ü—907. I m Archiv der Akad. X. 1—88.

243. Dr. David Strauß. «Leben und Schriften des Gelehrten
und Dichters Nicodcmus Frisch!in." 18:;ll. (Man
vgl. «Donau" <8ll^. S . 327i!. und Menzels Literatur«
blatt 1888. Nr. 93, wo dieses Merk besprochen wird.)

244. Archäologische Funde in Krain. Siynugsb. der Wiener
Akad. VI. 196—214.

248. Fcuerbrunueu am Laibachcr Morast. Laib, Ztg.. und
daraus abgedruckt „Donan" 1888. S . 3433. Wiener
Ztg. Abcndbl. Nr. 272.

246. Die Enmmc der in der kram. Industrie circulireudm
Kapitalien. Trieft. Ztg. 1888. Nr. 272.
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247. Verhältnisse der wendischen Marken im Allgemeinen.
Giscbrccht. «Gesch. der deutschen Kaiscrzcit." I. 278 ff.

248. Momscn. „Römische Geschichte." I I . 160. Hält die
Norikcr und Karner für Kelten.

249. Sociales aus Krain (mit der Chiffre II.). I. Wanderer
1888. Nr. ««4. !!. 1886. Nr. 8.

280. D<! Oll^iliilniü ><Invi«!«. 174!!.
281. I n der Uldlin^rl'li« Iiulmulim,. (Notizcnblatt der Akad.

1882. S . 1« ff.) Finden sich auch für Krain wichtige
Werke angeführt unter Nr. 2, 3, «, /.'. 4, 8, 6—9.
12, 13, 16. 17.

282. Ueber die Grenzen Noricnms. Hormayr «Herzog Lnit-
pold." S . 88.

233. I . W. Glück. „Die Visthümer Noricmns, besonders
das Lorchischc zur Zeit der Römer-Herrschaft.« 1888.
Ocstcrr. Vl . f. Lit. 1888. S . 402.

284. Das Priuilegicnl'iich der Stadt Laibach, cbcud. (Von
Dr. E. H. Costa.) 1888. Nr. 88.

288. Strafbnch der Stadt Laibach. (Von demselben.) Ebcnd.
1886. Nr. 1.

28«. Die Religion der alten Slavcn. Ausland 1886. S . 32.
287. DcrCongrcß zu Laibach im I . I 82 l . (Ghillauy's dipl.

Handbuch. I I . 414. 422.)
288. Kraiu's Zustände unter Maria Theresia. (Allgemeine

Schilderung, oft mit spccicllcr Hinwcisung auf Krain.
So S . 24!) ff., 297, 347. 403. 419. 469). I n
Prof. Dr. Wolfs «Oestcrrcich unter Maria Theresia."
600 S . gr. 8. 1888.

289. Krain im Frieden uon Schönbrun uon 1809 und in der
Wiener Congrcßaktc. (Ghillany's dipl. Handbuch. I.
388. I I . 732.)

260. I n der Geschichte der Kärntner, uon C. Maicr. ( M i
1788. Wird S . 140 uom Bischof uon Laibach erzählt,
«er sei mit seinen Mannen in der Schlacht gegen die
Maultaschc l336 anwesend gewesen." Das Bisthnm
Laibach wurde aber bekanntlich erst am 6. Dcc. 1461
gegründet.

261. I n einer auf der königl. Bibliothek zu Dresden befind»
lichen türkischen Handschrift gcografischcn Inhalts aus
der Mitte des 17. Jahrhunderts findet sich (Vl. 9. 10)
eine kurze Beschreibung uon Kral». (Vgl. Hormayr's
Archiv. XVIII . S . 286,)

I n Hormayr's Hrchiu (1810 — 1833).

262. Urkunden-Ncgcstcn, I I I . ,». 178. <!. muiu 1062. 5. «I.
263. Erasinus Lucgcr uon Kalchbcrg. V. n. 91—98, 101

bis 104.
264. Das Christcnthnm im Mittlern Norieum, nachmals als

Carantanien. Von A. Eichhorn. V. 108—111.
268. Physiognomie der krain. Gegenden. VII. 409 ff.
266. I . W. Freiherr,, u. Valuasor's Biografic. VI. 380.
267. Die Mark Istrien. Vl. 492.
268. Urknndcn.Ncgcste zum I . 1127. VI. 808.
269. dto dto. zum I . 1269. VI. 681.

27N. Sachsen in Iuncröstcrrcich. VI. 708 ff.
271. Beitrag zum gelehrten Ocstcrreich aus Krain, uonF. X.

Richter, I. I . L. Schönlcbcn. Vl l l . 314. I I . I . G.
Thalnitschcr. VIII. 318.

272. Ucbcr die Kraincr>Slaucn im Mittelalter. IX. 2 ff.
Von Nichter.

273. Kaiser Friedlich und Krain, von demselben. IX. 128.
274. Vodnik über eine» archä'ol. Fnnd in Krain. i>»l>I. 218.
278. Carl VI. auf dem Wege uon Loibl nach Laibach, uon

Prof. Richter. >>'><!. 221.
276. Kirchen-Visitation des Patriarchen Franziskus uon

Aqnileja in Krain. Von dcmsclb. il ' i l l. 222.
277. Woher der Name Illyricn? il,i<I. 233.
278. Die Grotte uon Mclsbcrg, (Gedicht uon Fcllingcr.)

,1ml. 241.
279. Vodnik über das alte <̂>monl>. >I»i<I. 260.
280. Acpfcl'Kanonade ans der Türkcuschanzc uon Laibach

am Ostermontage. (Von Costa.) itml. 268.

281. Gründung des Laib. Visthmns. (Gedicht uon Nichter.)
ilii.l. 269.

282. A. E. I . O. U. Festrede an die Laibachcr Akademiker,
uon Richter, u. 1818. IX. 277.

283. Archäolog. Notizen uon Vodnik. IX. Nr. 83. 88 ff.,
91 , 132 ff., und Richter. IX. ,,. 483.

284. Laibachs Entstehung. IX. 617.

288. Imierösterrcich. Geografic und Geschichte im Mittel-
alter, insonderheit der windischen Mark. Von Richter.
X. 87 ff.

286. Urkunde uon 1097. den Verkehr der Ministerialen der
Gurkcr Kirche mit denen des Herzogs uon Mcran
betreffend. X. 208.

287. Beiträge zur Geschichte Krain's, uon Richter. X.
I>. 220 ff, I. Freisingen's Besitzungen in Krain. I I .
Ämcn's Acsipnngen in Krain. I I I . Aquilcja.

288. Illyrischc Grcnzhclden, uon Prof. Richter. X. 313.
289. Sumpf-Austrockmmg in Oestcrrcich, uon demselben.

X. 319.

290. Der Hohcnwartc frommer Ehrentag. Gedicht uon dem-
selben. X. 333.

291. Urkunden-Negcste znm I . 1062. XI . 277.
292. Das alte Noricum. (Von Muchar.) X I . 403 ff.

293. Richter. «Nachricht vom ersten iu Krain gedruckte»
Buche." XI . 42? ff.

294. Schöulcben. Vcrzcichniß der Bürgermeister nnd Richter
uon Laibach. XI . 436.

298. Vcldcs. Gedicht uon Prof. Richter. XI . 487.

296. Mnchar. Die römische Rcichsgrcnzc au der Donau.
XI I . 13 ff.

297. Richter. Hohe Häupter in Krain, besonders in Laibach.
XII . 68 ff.

298. ^»»mnü. XII . 111.
299. Die krainischcn Aucröbcrgc, uon Nichter. XI I . 187.
300. Feierliche Ucbcrgade der in Krain uom Bischof Roman

an seine Kirche zu Gurt erkauften Güter. XI I . 320.
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301. Stein und Katzenstcin, von Prof. Nicht«. XI I . 609.
302. Dobrowsky's altslauischc Grammatik, bcnrtheilt uo»

Kopitar. XII I . 103 ff.
30!!. Forschungen zur Geschichte und Gcografic Krain's,

Istricn's imd Frianl'ö im Mittelalter, von Nichter.
796—1286. XIII. 14« ff. Fortsetzung XIV. 149. 323.
XV. 189.

304. Urkundliche Geschichte uon Radmanusdorf. (Probe aus
Pros, Richters „Ursprung und Wachsthiun des krain.
Städtewcscns.") XIII. 463 ff.

303. Nichlcr. „Zehn Tage in Friaul" °). XIII. 333.
300. Ein gelehrter Streit Prof. Richter's. XIII. 702.
307. Richter. Ein kaiscrl. Iucognito ans dein 10. Iahrh.

XIII . 809.
308. Hauptmann Vosio's Ersteigung des Triglau. (Von

Nittcr u. Iakomini.) XIV. 101.
309. Anccdotc uon Sigmund u. Bamberg, Bischöfe uon

Laibach. XIV. IN«.
310. Drei geschichtliche Anccdotcn aus Kram. XIV. 123.
311. Die Silberschnallc im Schmidburg'schcn Wappen.

(Gedicht uon Richter,) XIV. 232.
312. Herrlicher Garten in Gcyerau. XIV. 310.
313. Zusammenstellung uon 200 laut- und sinnucrwandtcn

Wörtern des Slavischen nnd Sanskrit, von Mihano»
witsch. XIV. 341.

314. Gründung dcs Laibacher Mnscnms. XV. 31. 233.
313. Fliaul lütter longobard. Herrschast, von Pros, Richter.

XVI. 9.

316. «Cyrill und Method. der Slaucn Apostel.« Von F. X.
Richter. Olmütz 182.'!. 8. Angezeigt im Archiv. XVI.
3.'!4, 320.

317. Uebcr die Einfälle der Ungarn in Italien nnd daran-
tanicn. Von Prof. Richter " ) . XVI. ,'!31.

318. Selbstopfer der Wiüvcn bei den allen Slavcn. il»i»l. 773.
319. „Hörwart u. Aucrsperg," XVII. >,. 129 ff.
320. Die Gallcnbcrgc, von Richter. Jahrg. 1818. Nr. 4.
321. Ucbcrsicht der Leistungen des Archivs für krainischc

Geschichte. XVI I . 292 ff.
322. I n einer Urkunde uon 1174 wird erwähnt: Hllü^Im'

lln^Ilx'i-l <I« (!rl>!»!>m-l:l!. XVII. 720.

323. Heinrich Fraucnlob. (Gedichtv,A.Grün"'). !!)>.!. 733.
324. Decrct Napoleons wegen der Constituirnng IUvriens,

I. Ocffcinlichc Staatsacten. Nr. 4. (,<m>' >>,)
323. Il lyricn. Gedicht uon Anast. Grün. XVIII. 83.
326. Ein Abschnitt des 11. Jahrhunderts der Münchner Hof»

bibliothck, „Die flau. Stämme von der Nordsee bis
au die Donau." XVI». 282.

* ) Von Prof. Richter',,! Nil'citm hlil>cn wir >mch jcüc ansgnwmmn,,

die streng' >ic!N'»imc!! nicht hichcr ^chl'r lu: vielleicht sind sie fiir

linc tlüsti^c GclthrtlN-Geschichte ^'^» Krai,, nicht «>,wichtig,

^ * ) Dic weiter», n icht mehr i „ K r a i n geschriebene!! und

auch ftnst deis Land nicht betreffenden Aufsähe, sind nicht

.NlsgciN'Nimc».

»*5) Bcrgl, die erste Aümerlm,,,.

327. Lucger's Trotz und Ende. Valladc uon I . N. Vogl.
XVIII. «t 30-:.

328. H. Costa. „Sechs Tage in Venedig," XVIII. 473 ff.
329. Beiträge zur Geschichte der Städte und Märkte in Krain.

Von Richter. I, Krainbnrg. XVIII. . '! l i l .
330. Zur ^iteraturgeschi^tc uon Kram, uon Richter. I.Martin

Pegins. i l i . Iahrh. 2. Dr. Werbe!), 1U. Iahrh. XVIII.
>'!U7.

331. Die Gründung des Laibachcr Visthums. Gedicht uon
I . A. Schlechter. XIX. 133.

332. Vittschrciben der Landschaft Krain's über die Gefahren
und Leiden der häufigen Türkencinfällc an Papst Sif»
tus IV. 1474. (Aus einer gleichzeitigen Druckschrift
der Münchner Hofbibliotbck,) XIX. 324.

333. Urkunden°Rcgcstcn vom I , 127N, 22. Nou.. 3. Dcc.
XIX. 439.

334. Pergcr. Dic Wohnsitze der Slaven in Azeglia. XIX. «13.
33!!. Kaiser Friedrich IV. Frcil'citsbricf von 1489 zu Gunsten

der Commerzin!-Schifflcntc am Laibachstust. (Von H.
Costa.) XIX. «18.

336. Höchst merkwürdiges Andachtsfcst der Grafen u. Hohen-
wart. (Von H. Costa.) >l'i<!.

337. Kaiser Max als Genealog. (Gedicht uon H. Costa.)
>!),<!. U19.

338. Urkunde uon 1463: Verbesserung des kram. Wappens.
XX. 127.

339. Beiträge zur Geschichte Laibach's. uon Richter. XX.
243 ff. 318 ff. 333 ff. 349 ff. 36Ü ff. 421 ff. -!10 ff.
Ü42 ff. 368 ff. Ü83 ff. 608. 609 ff. 6,3 ff. 633 ff.
671 ff. 682 ff. 686 ff. 724 ff. 741 ff. 766 ff. 799 ff.
(Schluß.)

340. Richter. Dic Fürsten und Grafen u. Auerspcrg, XXI.
397 ff. 618 ff. 630 ff. 649 ff. 664 ff. 688 ff. 777 ff.
Schluß, i». 821—833. ( In dem in der Hofbibliothck
in Wien befindlichen Eremplarc sind mehrere Fehler
corrigirt, auch Mchrcres mit Bleistift eingeschrieben.)

341. Der St . Christoforns'Ordcn in Steiermark, Kärntcil
nnd Krain. (Veitrag zur Sittengeschichte unter Mari-
milian I,) Nicdler. Ocstcrr, Archiu f. Geschichte. I. 481.

342. Ungastfrcundlichkcit in Krain. idid. I I . 348.

W i e n , im Januar 1836.
D r . E. H . (?osta.

V c r i ch t i n u „ ss.

I n den „ M i t t e i l u n g e n pro N o u c m b c r 1 8 3 3 " wollc
Seite 88 bei den „Beiträgen x . , " uon D r . E. Costa,
zwischen Nr . 140 und 141 der T i te l eingeschaltet werden:
„ A u s d e n b i s h e r c r s ch i c n c u c n W c r k c n u n d
A b h a n d l u n g e n d e r k. b ö h m . A k a d e m i e d e r
Wissenschaften in Prag."

Druck uu» Issn. v. il lri l lülayr st Fcdur Vamlierg in Laibach.



MITTHEILUNGEN
des

historischen Vereines für Krain
im Februar »83«.

Nedigirt vom

Auszug aus Urkunden über das Sapitel
von Eividale.

H l ^ i c Gegend von I d r i a war in früherer Zeit mit der
Grafschaft Körz in Verbindung, und stand in politischer
Beziehung unter der Hanptinmmschaft T o l m c i n , in kirch-
licher unter dem Capitcl uon C i u i d a l e , und zwar unter
letzterem als Thci l der alten Pfarre S t . V e i t s b c r g .
Insofern ist folgender Auszug aus einer anthorisirten Abschrift
der Rechte und Priuilcgien des Capitclö uon (iiuidalc. welche
dem Einsender dieses durch die Güte des Herr» Stadt»
Pfarrers und Dcchants J o h a n n Ncsch zu I d r i a i'ibcr>
mittelt wurde, auch für die Geschichte von Krain uon
Bedeutung. Das genannte Manuscript enthält folgende
Urkunden:

t . Die V u l l c d e s P a p s t e s C ö l c s t i » III. uom
24. Noucmbcr 1!92, worin dem Cavitcl uon Ciuidale der
Besitz der Pfarren Volzana, I'lex (Flitsch), s. Vüi (S t .
Vcitsbcrg) in der Grafschaft Gu'rz. dann die Pfarren ». I'etri
de Algida, i>»p!is, (InIIiliiw, Orsaria, Premeriaco, Iracco,
I''aedis, Ilamanzacco, )loimacl!O, 'I'ollanc», Prestento, 'Pau
nano und llubignaco in der Landschaft Friaul bestätiget
wird. I h r Inhalt ist folgender:

siam s. Potri <lo Algida cum capelÜS suis, ecclesiam de Ipplta,
ecclesiain de Gälliaria , ccclfsiain de Orsaria , ccclcsiain do

l'remeriaco, eccli-siain de lracco, ccclcsiain de Faedis, ec-

ckvsiam de llamanzacco, cccliisiam de Muinmcco, eccltslaiü
de Tollano, ecclcsiam de Prcistcnto, ecelesiam de Taunaiio,

ecclesiara de Rubignacco, et alias in Civilalc vel extra, scu

dignitatea vel libertateä cccliäiae vestrat1 hactcnu.s obscrva-

tsis, siculi ca.s cannnice et sine conlrovcrsia possidctis au-

ctorilate vobis apostolica confinnainux, et jiracscnlis scripli

patrocinio communimus. Nulli ergo omnino liorninum iioeat
personan» veslram vel bona teinere perturbare, seil haue

paginain noslrae confinnationis et proteclionis infringere,

vel ei 8U8U temerario contraire. Si quis autein hoc allen-

tare praesnmscrit, indignalioneni onmipolenlis Del et Ii. li.

Petri et Pauli apo.stoldruin ejua se noverit incursuniiii. Da-

tum Romae apud s. Petrum Octava Calendas Decembris

iVimo 51CXG, Ponlilicalus noslri anno seeundo.

Celestinus Episcopus , Servus servorum Dei, dilcotis
fdiis Prae|)osito, Decano et capitulo ecclesiao Civitatensis
salutorn et apostolicam benediclionein. Ad liaec .suiniis in
apostolicae Sedis specula permittente Domino constituli, ul
ecclesiarum quicti prospiecro debeamus; et ne personae in
eis Domino famulantes a pravoruni ineursibus agitentur,
apostolicum ipsis convenit präesidiuiii imperiin'. Eapropter,
dilecti in Domino filii, tranquillilati vestrao providere vo-
lentes ecclesiam vestram, personas et bona, quae imprac-
sentiarurn ralionaliter possidetis, et alias possessiones, ([uas
a quadraginta retro annis inclusive hactenus teninstis, sub
E. Petri et no.slra protectiOne siiscipiinus, specialiter autem
ecclesiam de Volzana cum capelli.s suis, ecclesiam de Plez
cumcapellissuis, ecclesiam s. Viti cum capellis suis, eccle-

2. Das Schreiben des Patriarchen Itaimundus de I»
lo r re an den (!astaldio (Vnrguogt) uon Tolmcin, Plioebu«
<Ie la 'I'orre, worin er demselben anzeigt, daß er die Pfarrc
T o l m e i » , sammt ihren (5lipcllcn> dem Decan und dem
Capitel zu Liuidalc geschenkt Habe. Gegeben zu Udinc im
Monat Jul i 12i»7.

3. Der Beschluß des Lapitcls uon Cioidalc im Äconat
Juli 130(i, womit die Einkünfte der Vicä'rc uon Vol/.ana,
s. V i t i , 'i'olmein, Plex und Gaporeüo festgesetzt werde»;
zu bemerke» ist, daß uon den ersten beiden jeder noch einen
Hilfspricstcr, uon den übrigen jeder einen Pricstcramts-
zögling (sclialaris) bei sich Hatte.

4. Die V u I le d c s P a p s t c s P i i i 6 II., gegeben

zu Mantua am 4. Juni l^>89, mittelst welcher dem (5ap!tcl

uon Cioidale die Kirche» zu Vol/.anü, PI>x, s. V i t i , 8.

Petri de A/.ida, s. I.eooardi, Ip>,!!s, (^alliano, Orsaria,

Premeriaco, X!rac<^o, I''a«»!is, Il<'ml>nzacco, ^luimacco,

l'ollano, Prestento, l'auiiano, Itnbignacco, l'aganea mid

liogonea incorporirt, und die sonstige» Rechte bestätiget

werden.

ßr. V. F. MI im,
Hrrcine-Sccietär und Gcschäftsleitcr ,c. lc.
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!». Das Rcscript des päpstlichen Legaten ^l!u<,li8
^lü-I'u, Bischofs von Treuiso, gegeben am 12. März 1462,
worin derselbe mit Rücksicht ans dir angeführte Vullc des
Papstes Pi»s l l . dem Capitcl das Recht bestätiget, sich bei
feierlichen Gelegenheiten das Kren; und die Fahne» «ertragen
zn lassen, sich der Almnticn (eines ans den Schultern zu
tragenden auszeichnenden Kleidungsstückes) ;n bedienen, die
Vieärc uud Capläne bei den untergebenen Kirchen nach
eigenem Gntbcfinden einzusehen, und über dieselben die
Ciuil- und Criminalgerichtsbarkcit auszuüben.

l!. Die V u l l c dcö P a p s t c s P a u l IV. vom l!.
September 1!>''8, worin derselbe dem Capitcl seine Rechte
bestätiget, darunter namentlich jenes, die Geistlichkeit der
Stadt Cwidalc. so wie die ihres Disirictes zu Synoden
znsammcnzunifcn, und über dieselbe die ordentliche Gc>
richtsbarkeit auszuüben.

7. Das Vrcuc des Paps tes C l e m e n s VIII. uom
20. Jänner 1604. worin sich derselbe bei Erzherzog Fer»
d i n a n d von Inncröstcrreich darüber beklagt, daß die Frei-
heit der Kirche und die Rechte des Capitcls uon Ciuidalc
durch den Hauptmann uon Tolmein gestört werden.

8. Das Ärcuc desselben Papstes uom 10. Jänner
1604, worin er dem apostolischen Nuntius I l iu iun^üni ,^ ,
Äischof uou Adria, den Auftrag gibt, sich bei Erzherzog
F e r d i n a n d eben wegen obgcmcldeter Äeinträchtignng
des Capitcls zu verwenden.

9. Das Vrcuc des Paps tes P a u l V. uom 12.
Jänner 1613, worin derselbe den Erzherzog F e r d i n a n d
mahnt, die Einkünfte, Kirchen und Zehcntc des Capitcls
uon Ciuidalc in dcr Hanptmannschaft Tolmcin zu wahren.

10. Dcr Auftrag Erzherzogs F e r d i n a n d uom 21.
Mai 1l>23 an E r a s m n s uon D o r n b c r g , Verweser
in Krain und Friaul, auf daß derselbe die durch de» Haupt-
mann uon Tolmcin, M i c h a e l Nc n n h a n scr . ucrsuchtc
Accinträchtigung dcr Zchcndc dcs Cividaler Capitels hint-
anhalte.

11. Die Zuschrift Erzherzogs F e r d i n a n d . als Stell
Vertreter dcs Kaisers, datirt uom 28. Oetober 1.̂ 24, womit
derselbe dem Capitel von Ciuidalc den Priester Iohani
Potrcbnjcsch als Vicär uon Tolmcin empfiehlt.

12. Dcr richtcrlichc Spruch dcs Statthalters uon Görz
H i c r o n y m u s uon A t t c m s , verkündet am 8. Apr!
1!>36, worin derselbe den Streit zwischen dem C.apitcl uon
Cividale uud dem Hauptmann uon Tolincin, Ä o n a u c n
t u r a uon Eck, rücksichtlich dcr Zehcntc und dcr Rechte
über die Kirchen entscheidet.

13. Die gerichtliche Entscheidung des Hauptmanns uoi
Gradisca, N i c o l a u g » I l i r i 0, ucrkündct am 20. Fc>
bruar 1i!49, worin derselbe dem Capitcl uon Ciuidalc die
Aufnahme dcr Kirchcnrcchnnngcn und die Einsetumg dcr
Vicärc zuspricht, dagegen die Installation auf die Tempo»
ralien dem Hauptmanns-Stellvertreter zn Ti'lmein uorbchält.

14. Dcr richterliche Spruch dcs Hauptmanns uonGörz
F r a n z u ' l u i r u , bekannt gegeben am 20. Februar

1^49, worin derselbe den Streit zwischen dcm Capitel uon
Ciuidalc nnd dem Haüptmanns'Stcllvertrcter uon Tolmcin,
A n d r e a s d' O r z a n o , rücksichtlich dcr Zchentc und dcr
Einmischung in Kirchensachcn entscheidet.

1!>. Schreiben dcs Erzherzogs C a r l uom 26. No-
vember 1!I69, worin derselbe den Hauptmann uon Tolincin,
A 0 n a u c u t u r a v o n Eck, und dem Hauptumnns-Stcll-
^crtrctcr, A n d r e a s d' O r z 0 n, über den nämlichen Ge-
genstand Austrage gibt.

16. Schreibcn Kaisers F e r d i n a n d I I . an Caspar
V e i t Freiherrn uon K r o n b c r g , datirt uom 28. Ott.
163N, worin derselbe befiehlt den uon dcr Pfarrmcngc uer°
ricbenen Vicär, Nicolaus Viceittino von Kirchhcim wieder

cinznscpcn, u»d sich jeder Veeinträchtignng dcr Einkünfte
des Ciuidalcr Capitels zn enthalten,

1?. Schreiben Kaisers F e r d i n a n d I I . an den Für-
tcn J o h a n n U l r i c h von E g g e n d e r g , datirt uom
9. April 1631. worin er demselben aufträgt, den Streit
zwischen dem Capitcl von Ciuidalc, dann dcm Vcsihcr uon
Tolmcm, C a s p a r uon D o r n b c r g und dem Haupt-
nann uon Flitsch II. «I« K o r r » beizulegen.

18. Schrcibcn Kaiscrs F e r d i n a n d l l . an die De-
putirtcn uon Görz, dann an U. <le l i o r r n , Hauptmann
zn Flitsch, über denselben Gegenstand, datirt u. 2. Mai 1631.

19. Schreiben Kaisers F e r d i n a n d l l l . an die ge-
heimen Näthe, datirt vom 16. September 16!!1, worin er
Vcrhaltnngsrcgcln rücksichtlich dcr durch das Capitel uon
Ciuidalc uerfügtcn Absetzung des Pfarrers uon Nnter^Idria,
Andreas Nouakh, und dcr Einscynng dcs Vicärs. Antonius
^u llil>i!!l!, angibt.

20. Schrcibcn Kaiscrs Leopold I. an die geheimen
Räthc, datirt uom 28. August 16Ü9, worin derselbe über
die durch P e t e r A n t o n C o r o n i n i , Inhaber der
Hailptmannschaft Tolmein, versuchte Störung der Rechte
dcs Capitels uon Ciuidalc spricht.

21. Schrcibcn Kaiscrs L e o p o l d I. an die geheimen
Näthe, datirt uom 22. September 1661, worin sich der-
selbe dahin ausspricht, es mögen im österreichischen Anthcilc
dcs Patriarchats uon Aquilcja möglichst mir einheimische
Pricstcr cingcsctzt werden,

22. Eo»firmationsbricf Kaiscrs L e o p o l d I. über alle
uorgcnanntcn Rechte dcs Capitels. datirt vom 13. Sep-
tember 1668, H i h i n g er.

Auszug aus Urkunden des Patriarchats
Aquileja.

(Schluß.)

6) K lös te r und P f a r r e n K r a i n ' s .

XXI l l . 1320 (10. April), ^».-mn^, Vicarius dcr Pa°
triarchcn. crtheilt dem Äischof knoc!» uon I'c>ll<.'i!ll die Er-
laubniß, sich uon seiner Diöccsc zn entfernen, und sich in
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den Gegenben uon Kram aufzuhalten, vorzüglich im Kloster
der A u g u s t i n e r E r e m i t e n zu La ib ach und in
Frany (Fräniz, Frcnbenthal).

XXIV. 133! (27.Juni). Der Patriarch Paganu« schenkt
die Pfarre 8. Rupert, an der Saue bei Gnrkfcld (zu Vidcm
in Untcrstcicrmark) mit allen Rechten an das Klos te r
L a n d s t r a ß , welches an den Grenzen Ungarn's gelegen,
und durch die Einfälle uud Mubcrcicn der Ungarn ganz
herabgclommcn ist.

XXV. 132N. Iremontanus, ernannter Pfarrer uon
Craymdurch, welcher erst Subdiacon war, erhält die Dis>
pcns zum Empfange der übrigen Weihen; derselbe wird
uoch im I . 1328 als Pfarrer von Krainbnrg genannt.

XXVI. 1320. Uernardus uon Lokh kommt als Pfarrer
von I^akel (Naklas) vor; derselbe erhält vom Patriarchen
Pagamü, im I . 1328 das Bcfugniß, ein Testament über
sein Vermögen zu errichten.

XXVII. 1319. Die Pfarre 8. Martini vor CraynMirch
wird mit Rücksicht auf die Gräfin lieatrix von Görz an
Ilenriois von Krainburg verliehen.

XXVIII. 1319. Line« de Allein erhält die Pfarre Lok
ans die Präsentation des Vischofs Conrad von Frcismgcn.

XXIX. 1319. Nach dem Tode des Pfarrers Mcolaus,
Sohn Bcrtholb's von Rentemhurgh, wird die Pfarre 5.
Crucis, bei Laixlstrost an i^ranciscus von Laibach verliehen.

XXX. 1300. liuerius wird als Pfarrer von Weiß»
l i rcheu (Allia ecclesia) in der windischen Mark genannt;
er wurde später zum Bischöfe von lertona gewählt. Im
I . 1327 kommt kusedins de Nomagnano als Pfarrer von
Wcißkirchcn vor.

XXXI. 1319. Die Pfanc «. Crucis bei 8cherpli!m-
herch (Zcharfenberg) ivirb dem Xaytardus, Sohn Gcorg's
uon Vaustriz (Windisch'Fcistritz) verliehen.

XXXII. 1310 (26, Scpt,). Artnicus de Castello kommt
als Pfarrer von Circhiniz (Zirkniz) uor; er wnrdc zum
Bischof uon Irevis» erwählt. Im I . 1318 (29. Juli) wird
'I'haddaeiis de Palnde, früher Pfarrer von Mansero im
Maüänbischcn, als Pfarrer von Circhinix eingesetzt; er war
auch Canonicus von Aquilcja.

XXXIII. 1318. 8l!ln,n von Placentia (Piaccnza) er-
hält die Pfarre s. Îlo-Üni von l̂ runvix (Hreuouiz) in der
Tricstcr Diöccse.

XXXIV. 13<8. K!cc»I»u« )Il>!>liu!ll kommt als Pfarrer
von 1)<»rn!,>o>! (Dorncgg) vor.

XXXV. Wichtig für die Geschichte der Pfarren Krains,
Känitcns und Stcicrmm'ks ist die im vorbcimuntcn Buche
Vc»l. I. S . !<!10 vorkommende Urkunde, in welcher der Car-
dinal I!<>!'!!-!>i!<lu5 als päpstlicher Legat die Auflage der ihm
als solchen zn erstattenden Gebühren nach den einzelnen

* ) Au« dieser Urkunde ergibt sich ein höheres Alter für da« Bestehe»
de« Aügustinerlll'slcr« z« Laikach als es bei Aalvasor ( X I . Auch,
S , 68Ü) und bei M>iril>ü (^,»zNiu «»ci» V . S . 1<!1) zu finden.

Pfarren bekannt gibt. Sie lautet, mit Bezug ans Krain,
folgendermaßen:

Anno Domini MCCCXXIU. in die s. Clementis im-
posita fuit procuratio R. Patris D. Uertrandi, titulo s.
Marcelli presbytefi Cardinalis aposlolicae Sedis Icgati, pro
anno quarlo suae lcgationis. In Carniolia et Marchia
Marchae LXXXV et dimidia et denarii XXXV Aquile-
giensium nnvorum.

I'raepositura in Insula (33clbc8) Marclias VII. novoruni.
Goriacus (Ol'cvgiu'jcich) Marchani diinidiam.
Radinaiinsdoif Marchani mediain denar. XL.
Mosnach (SJöfchnnch) Den. LX.
Nakel (9?nffaö) III fertinos.
S. Martinas (vor Krnintuirg) Marcli. II et mediam.
Clirainlmich (fimiiUnirg) Marcha.s IV.
S. Georgias (®t. Georgen im 'gelbe) Denar. XL.
Michektetten March. II.
Cirklach Marcli. IV.
S. Petrus (tu gpntinciibn) March. IV.
Stayn Marcli. II et mediam
Aych Denar. LX.
Menguspurch (SKctimöDnrg) Marclias VII.
Morawez (äJJoväntfch) Marcham diinidiam
Laybacus March. IX.
Cruciferi in Laybaco (Sie SRitter bcS

bcittCchnt Ovbeitö) Marcli. II. et mediam,
S. Vilus prope Layhachum III fertinos.
Cower (Änier) Marcli. mediam.
Lok (A(tlnci) March. VII.
Wipacns (5ßippnch) March. II.
Zirkniz March. III.
Los (£nnö) March. II. et mediam.
Freünrez (gititbinj, ^rciibcnthnl) Marcli. III.
Harlan! (®t. 9)fnrciit) Marchani unam,
Sytik ((Sittich) March. VII.
S. Vilus (©t. SSctt bei Sittich) March. IV. den. XL.
Treffen March. II.
Dovernik (25ß&ernil) Marcli. II,
Honestein (^üiiigftcin) March. I den. XL.
S. Michael (bei Rcnftabtl) Denar. XL.
S. Iluperlus Marchani I et mediam
Nassenfuos (ObcninffcnfiijS) Marcham diinidiam.
Alba ecclesia (ffieipfuchen) March. II. et med.
Gurkvehl (Oiivffclb) III IVilones.
S. Crux (bei ßnnbftWÖ) Marcli. mediam.
Claustrum in Lanslrost (Äfüfici ßflitbftrnii) Marcham niiain.
Capeila in Lanslrost March. mediam.
S. Barlholbiriaeus (®t. Bnithclnm iinScIbc) Marcham mediam.
Czernemel (Tschcnicnil) Marcham iniain et med.
Awa (3)(öttlilig?) Marcli. unam.
Sicherburch (£ichclluu\3 iit ber

SJlUitfitflrcnje March. diinidiam.
S. Georgius (TfcHntefch) March. mediam.
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Dieses Verzeichniß enthält offenbar nicht die vollstän-
dige Zal'l aller zn jener Zeit unter dem Patriarcbat von
Aquileja in Kram vorhandenen Pfarre», da unter andern
die Pfarre S ch a r f e n l> c r g bereits oben genannt worden;
allein diese Pfarre wurde damals znm Archidiaeonat Sann-
thal in Untcrstcicrmark (.Viclniliiiconuluü «>»!!!>!><) gezählt,
und wird bei diesem in der Folge angeführt: .^^I» i ^»I^iol l
HIl!!'!'Ium> »Nlu» l'l <Il)n. XI. . Die mit dem Namen ^ u
l'cnanmc Pfarre scheint wohl keine andere zn sei» als
M ö t t l i n g ; denn in Ilmm. I>»,üii Ili^ioiil, Oi^Iixix ' i ' ini.
kommt eine Kirche ^I!m oder ^vv<> zwei Mal in Verbin-
dung mit Tschcrncml vor, nämlich S . lN8: „üulll» I'«^»»,
I'!>!l'il!!'l'lun> !><! ^Vl^Ililliül^üNNU ('!>>'l!!n!ll!,> !'! .^ll>!'<^!!lw >>I'«s>-

t r r Ouüicll», I'l'. Olluiu« <)!<!. '!'. (!,' I>!̂ I!N!,!<> 5l!„!!»!> IIM.M'

«ill! cceli^ilX,' in 8cIu>l'M'!»I <!l ^II>«<>;« dann S . 7.'!: »l! l ,«'

Z!Nl' Hlü»?.^' »l 1','IrlK (,'n»N!!<1!i!!>ll>, < >< IX»!U>^ '1Vn!<»!U,!!!!'I»!!

^l»)'I>l»'i <l ^vv<>, uül,,«! ?!<!'!wi'»l>ml,« Von den Pfarren

P ö l l a u d , Got i schec , N c i f n i z , G u t e n seid und
Et . C a n z i a u bei Aucrsberg geschicbt im obcrwäbiiteu
Verzeichnisse auch leine Meldung, obgleich ihr früheres Be-
stehen thcilö durch andere Zeugnisse bestätiget, thcils aus
andern Gründen uermuthet werden muß; es ist möglich,
daß dieselben als unter dem Privatpatrouate der Grafen
von Ortenburg und Aucrsbcrg stehend eine Ausnahme von
der Vestencrnng genossen, oder daß welche von denselben
nur als Vicariatslirchc galt, und daher auch wie andere
Cnratien dieser Art uicht gezählt wurde. Die Pfarre Vodiz
ist hingegen in folgender Urkunde erwähnt:

XXXVI. 1329 (20. Juli). .1<,!»m<>5, Vicarius des
Patriarchen, befiehlt dem zu Ndinc anwesende!! ^n'noi'i l»,
Pfarrer von >!,»,>>/! ^Vodiz), Vicc-Arcbidiacon von .^irain
und der March. jene Pfarrer seines Archidiaconats, welche
die Collcctc für den Legaten seit drei Jahren nicht entrichtet
haben, alsoglcich nach sciucr Rückkehr zur ungesäumten Ab-
stattuug derselben strengstens zu verhalten.

7. N a c h t r a g .

XXXVII. 12LU. Grcnzbcrichtiguug im windische»
z?andc, wornach es sich zeigt, dal) die Grenze zwischen Äraiu
und dem Gebiete von Aquileia durch die von Zirkuiz gegen
Planina sich ziehenden Vcrge (Slinuiza oder Iauornik?)
gebildet wird, (!>!'. Klünllü,-. lüllilüixiuni l'l>r lü 0««c! »lnr.
<!<.! I.ilm'u!,'.)

XXXVIII. I32Ü. Grcuzberichtigung in Istricnz wischen
Albrecht, Graf von Möttling und Mittcrburg, dem Palriar»
cheu Naimnnd von Aqnilcja und der Republik Venedig,
unter Ucitnng des Markgrafen Wilhelm, Geucralcapitä'u
von Friaul, Istrien und Krain. (üün/,,^ — ^,-kiv /.u >,<>v.
^!F<,,^I. Ii». I I . S . 232, im slauischen Tczt.)

H i h i u g e r,

Die Filial- und Wallfahrtskircbe St.
Primi uud ^eliciani bei Stein.

Vcschricbcü von Anton Iellouschek.

Au dem Nucken der uördlicl' von der Stadt Stein
gelegenen Alpe», eine Meile von dieser Stadt, uud eine
halbe Meile von der Localic Strcine, erhebt sich schon seit
Jahrhunderte» die in mancher Beziehung sehr interessante
Kirche der heil. Pvinms und Fcliciauus, gewöhnlich uur
des heil. Primus genannt, welche eine Filialkirche der Pfarre
Stein und zugleich eine Wallfabrtskirchc ist, von welcher
der bekannte krainischc Topograpb uud Geschichtsschreiber
Iobauu Weichard Freiherr v, Va lvasor iu seiner „Ehre
des Herzogthums Kraiu", VIII. Äuche, Seite 811, beider
Anfzäl'Inng der Filialkircheu der Pfarre Stein erwähnt.
Die Kirchtage daselbst finde» an fünf Sonntagen des Jahres,
nämlich an drei »ach einander folgenden Sonntagen in der
Fasle», am zweiten Somttage nach Oster» und am Souu-
tagc nach heil. Peter und Paul , sowie auch am N. Juni,
als am Festtage der heil. Primus und Fcliciaiins Statt.
Wenn auch diese Kirche ziemlich hoch am Vcrgc gelegen ist,
so ist doch der Zugang zu derselben nicht allzu beschwerlich,
uud es lohnt wahrlich der Mül'e, diesen Punkt zu bcsucheu.
Schon die herrliche Fernsicht, der Ucbcrblick gegen Süden,
wo sich auf mehrere» Qnadratmeilcn die Stadt Laibach und
Stein, so wie auch mehrere Dörfer und Kirchen befinden,
dann der Lauf des bei Strcinc gegen Stein zu stielenden
Baches Feistrch, ladet zum Besuche ein. Der Kunstfrenud
und Archäolog findet zudem an dieser Kirche mehrere in-
teressante Alterthümcr, deren man wohl uur an wenigen
Kirchen Krain'ö finden dürste.

Es ist uicht meine Absicht, mich hier in eine Natur-
schilderuug einzulassen, ich will uur der bcmcrkcnswcrthcn
Alterthümcr erwähnen, und auf diese die Aufmerksamkeit
hinlenke».

Schon der Anblick dieser — seit der im Jahre 18^0
stattgefnndeneu Wiederherstellung — im gute» Stande bc»
findlichcu Kirche, und besonders der an derselbe» angebrach-
ten, mit gothischen Verzierungen versehene» Fc»ster, läßt
vermnthen, daß diese Kirche schon vor mehreren Jahrhun-
derten erbaut worden sei. Die Länge derselbe» beträft bei-
läufig IU Klafter, die Breite aber 4—ll Klafter. Die innere
Halle ist durch !! ruudc steinerne, bei 2 Schuh im Durch-
messer haltende Pfeiler in 2 Schiffe gctheilt, deren Wöl-
bungen ganz nach gothischcr Bauart verziert sind. I n der
Wölbung des Schiffes zur linke» Haud ist die Jahreszahl
1472 angebracht, und zu dieser Zeit mag wohl auch diese
Kirche erbaut worden sein.

Besondere Aufmerksamkeit verdienen die an den beiden
inner» Scitenwänden angebrachten Fresco-Malcrcic», welche,
wie ma» bei Verglcichuug derselben mit andern derartigen
Fresc0'Malcrcicn entnehmen kann. — wohl auch zur Zeit
der Erbauung der Kirche verfertiget worden waren, nun aber

/



durch dic im I . 1U92 und besonders im I . 1849 erfolgte
Wiederherstellung, leider! tbeilweisc verstümmelt erscheine»,
doch aber noch immer einer besonder!! Aufmerksamkeit wurmig
sind, Dic Eeitcuwaud zur linken Seite enthält zwei große
bildliche Darstellungen, nämlich: dic heilige» 3 Könige, und
dic Fürbitte der uon den beiden heiligen Tliärtyrcrn Primns
und Felicianns limgebcnen heil. Jungfrau Maria bei ihrem
Sohne Jesus, um Verschonung uon den im rückwärtige»
Felde bildlich dargestellten Landplage». Das erstgenannte
Gemälde cuthält nebst dem Jesuskinde noch 3(5 Personen fast
in Lebensgroße. Dem von der heil. Maria und dem heil.
Josef umgcbcnc» Jesuskinde, bringt dcr vom Pfcrdc herabge-
stiegene hcil. Caspar, in gcbiicktcr Stellung, Gold zum Ge-
schenke dar. Der zunächst hinter ihm Stehende ans seinem
Gefolge hält eine blanc Fahne empor, au welcher ein Halb»
mond und ein Stern angebracht sind. Dic heil. Melchior mid
Valthasar, mit de» darzubringende!! Geschenken in Händen,
sitzen, jeder von einem zahlreichen Gefolge »mgcbcu, uoch zu
Pferde. Ans diesem Gefolge sind besonders »eben dem hcil,
Melchior zwei Figuren, deren eine dcr andern — dic eiucu
Dudelsack in Händen hält, aus einem ziemlich großen Gefäße
Wein eingießt, und sechs Mohren, welche das Gefolge dcs
hcil. Balthasar ausmachen, bemerkenswert!). — Am uordcrn
Gemälde sind im Hintcrthcilc einige Landplagen, als: Seil»
chcu, Hnugcrsnoth, Feuersbrünste, Gefechte mid Ucberschwcm-
mungcn bemerkenswert!). I m vorder» Felde sieht mau dic
hcil. Inugfrau im blauen weiten Meide, zu deren rechten
Hand und ihr Kleic> aufassend, den hcil. Märtyrer Primus im
rothen, und zur linken Hand, cbcufalls ihr Kleid aufnsscud,
den hcil. Märtyrer Fclieiannö im gelben nnd grüucu Kleide.
Maria erscheint hicr in bittcndcr Stcllnug uor Jesu, welcher
kuicnd und gezeichnet durch seine Wunden an dcr linken Seite,
imd au Häudeu und Füßeu, den über ihm iu den Wolken
schwebenden Gott Vater um Gnade zn bitten scheint, welche
ihm für deu uon Plagen heimgesuchten Landstrich auch wie-
verfährt, indem dcr himmlischc Vater in dcr Stclluug abge-
bildct ist, wie cr mit dcr rechte» Hand das Schwert in die
Scheide steckt. Uutcr dcm ausgebreitete» blaucu kleide der
hcil. Jungfrau Maria ficht man zur rcchtcu Hand — nämlich
zwischen ihr lind dcm HI, Märtyrer Primus, den Papst Sirtns
llV. mit dcr drcifachcn päpstlichen Krone am Haupte im gcb
ücu — ciucu mit seiuem Hntc bedeckten Cardinal im rothen,
und dcu ersten Laibacher Bischof Sigisnuind uon Bamberg,
mit dcr bischöflichen Mitra am Haupte und einem geöffneten
Buche in Händen, im grünen KIcioc. Znr linken Seite dcr
hcil. Inugfrau Maria, nämlich zwischcn ihr uud dem heil.
Märtyrer Fcliciauus. siebt man den damaligen Kaiser Fried-
rich IV. mit dem Varte, im rothcn Mantel uud mit cincr her»
zoglichcu Kronc am Haupte, vor ihm zur rcchtcu Scite deu
jugendlichen Erzherzog und nachmaligen Kaiser Maximilian
I . , im violettfarbigcu Kleide und mit langen Kopfhaaren;
rückwärts erscheint deren Gefolge.

(Ein gleichartiges Gemälde dcr hcil. Inngfran Maria
mit ausgcbrcitctcm Mantel und mit dcn unter ihren Schutz
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geflüchteten geistlichen uud weltlichen Vcherrschcrn, vom Jahre
l li.'!!!, ist am Hochaltäre dcr St. Ioscss-Kirchc in dcr Pfarrc
Prcßer aufgestellt.)

Von dicscu uorcrwähutcn Wandgemälden gcgcnübcr zur
rcchtcn Scitc sind am vorder» gothischen Fenster dic Namen
der Evangelistcn Johannes und Matthäus, am zweiten oder
mittleren der Evaugelistcu Lucas und Marens, mit ihren
Attributen, und am dritten oder rückwärtigen Fenster der
deutsche einköpfigc Reichsadler in schwarzer Farbc, mit dcm
österreichischen Wappen an der Vrust, und das Wappen von
Kram — nämlich ein blaucr Adlcr, mit einem weiß und rolh
gcwürfcltcu Halbmondc an dcr Vrnst —- angebracht. Unten
an der Wand sind Begebenheiten ans dcm Leben dcr heiligen
Inngfran Maria und dcrcu Eltcrn augebracht, auch ficht
man dcn unter cincr Sticgc liegenden hl. Alcrius.

Dic hölzerne Kanzel, an welcher man dic uicr Eoangc-
listcn aufgezeichnet sieht, ist vom Jahre 1712.

Dcr Hochaltar nnd dic zwci Tcitcualtärc sind mit höl-
zernem und vergoldetem Schnitzwerkc geziert. I n der Wöl-
bung über dcm Hochaltäre zur linkcu Scitc erblickt mau das
bekannte Monogramm Kaisers Friedrich IV., die !» Buch-
staben: V̂, k. I. 0. V., zur rechten Scitc aber dic Worte:

'̂ e«>i« I^ixlu-cmi« Il<x .Imllleorm», mit dcr Iahrcszahl 1Ü34.
Dcr linkc, dcr hl. Radeguudc gewidmete Scitcnaltar ist vom
Iahrc^I l^ki l i ftiL), dcr rechte Seitenaltar dcs hl. Laurcutius
abcr vom Jahre 1L36.

Noch ist rückwärts uor dcm Chore cin mit Gittern um»
schlossener, in der Kirche frcistchcndcr Altar dcr hl. Primus
nnd Feliciauns, i'^i^oliv,! deren Grabstätte; cs ist abcr da»
sclbst unter dem Hochaltar nur ciu kleiner, durch ein starkes
eisernes Gitter verwahrter Sarg zu sehen, in welchem sich
angeblich die Reliquien beider Heilige» benuden sollen.

Au dem rückwärtigen rnndcu Pfeiler ist die Abbildung
des hcil. Primns — welcher in dcr linken Hand cin zn Boden
gesenktes Schwert, in dcr rcchtcn cincn Palmzwcig cmpor
hält — vom I . 1U87.

Vor dcm Scitcnaltarc dcr hl. Nadcgundc hängt eine
große hölzerne. mit Vergoldungen gezierte Tafel uom Jahre
1l!32, an welcher auf 24 Felder» dic Martern dcr hcil.

! Brüder Primns und Fclicianus dargestellt sind, welche in
ihrem hohcn Altcr des christlichen Glaubens wegen, während
dcr nnter der Regierung dcs römischen Kaisers Mlviminus
Hercnlcns, gegen Ende des dritten Iahrhnndcrtcs, durch meh-
rere Jahre sortbcstaudcucn zehnten großen Christenvcrfol»
gung, auf Befehl dcs Promotns, Stadtpfiegcrs zn Nomen-
tonnm, im Gebiete dcr Sabincr — nach uiclfältigcn gransa-
mcn Martcrn cnthauptct worden sind.

I n dcm uon dcr Kirche getrennten Thurmc hängen drei
Glocken; dic größte hat zu Folge dcr an derselben vorhande-
nen Inschriften ein Gewicht uon IN Ccntucrn mid 40 Pfund,
und wurde im Jahre 17l>3 mit einem Kostcuaufwaudc uon
113« Guldcu bcigcschafft; — dic mittlere ist uom I . 14i)1
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imd 8 (5cntncr schwer, die kleinere, im Gewichte von ü Ltr.
u»d ohne Zweifel auch wenigstens so alt als dic mittlere, cnt>
hält dic Namen der vier Eva,>gclistcn und dic Worte: ^ v
.^Ililil» (ii'ülm Î̂ »l> — ^).

Dic

Lage mehrerer Ätvmerstlidte in Kraiu
und in den Nachbarländern " ) .

Von Hitzingcr.

Älanchc Punkte ans der alte» Gcograsic Krains sind
bereits durch Schönlcbcn's, Valvasor's und Linhart's Unter«
suchnngcn bestimmt, manchc derselben sind anch schon in
diesen Blättern besprochen oder richtiger gestellt worden. Doch
bcdars noch Mchrcrcs gcnaucrcr Aufklärung n»d festerer Äc>
stimmnng; selbst das bishcr Gcsnndcnc ist noch zu wenig in
weiteren Kreisen bekannt, und Anderes wird ohne Grund in
den Bereich von Kram gezogen. Vorstehender Aufsah mag
u'.m einige neuere Untersuchungen über die Römerstädte
Krains znr weitern Kcnntniß bringen, nebslbci auch schon von
Andern Vorgebrachtes wieder ins Andenken rufen. Zur Vcr-
dcutlichung des Aussatzes wird eine litbografische Beilage an>
geschlossen werden, welche dic Gegenden Krams aus der
Nömerzcit in dreifacher Darstellung enthält, nämlich nach der
heutigen ^andkartenform, nach der Pculingcr'schcn Tasel nnd
nach der Gcograsic des I'lo!l'!»l!cu,<; angeschlossen ist ein klci>
ucr Plan von ^üinunn.

* ) Möge diese Veschrcibung der sehcnswerthen Kirchc dcr hl. Primus

und Fcliciauus an de» Steiner Alpen, auch andere am Lande

wohnhafte Mitglieder dcs historische» Vereins z« ähnlichen Vc-

schrcibungen von scbenswcrlhcn Kirch«! oder sonstig!» Gebäude»

anft'ornc», oder möchte» dieselbe» hiedurch veranlaßt weide», eine

oder die audcrc i»i i.'audc befindliche unc> wegen ihrer alterlhü,»-

licheu Bauart , oder wegen der an derselbe» vorkommenden Kunst,

arbeite» sehenswerthe Kirche de», historischen Vereine für Kram

— Behufs dcr nachträglich anzust,llcudcn dießfalligm cntsprcchen-

den Nachforschungen — wcnigste»s »nr »a»!intlich a»z„gcbe«,

indem »»an mit wahrem Vergnügen dcrarligc Beiträge siir die

„Mitthcilungen" aüfiithnien, und sich ftwchl in dem einen alü

in de!» ander» Falle zum besonder!! Danke verpflichtet fühl,,,

wird. K l u n ,

5*) Der gelehrte und uncrmüdlichc Gcschichtüfmscher Pct. H i h i ü g e r

hat zu dem cbigen Änfsatze auch drei Karten: „ K i a i n zu r

N ö m e r z c i t " — »nd zwar «) nach dcr I 'üüliü^i- 'schlu ^afcl ,

l>) »ach dcr Gcl'grafic des I'!»!«»^,,:,!» »»t> ü) nach dem Stand-

punkte dcr bis jetzt erzielte» Resultate iu dicfcr Frage — cingc-

sendet, welche sobald als möglich lithi'grasirt den „Mit lhci lmigc»"

werden bcigegebc» werden. — Diese Karten werde» auch znr Aus

hcüuug dcl Fragc über den >uu»» t !<: t i> !« »ud !!>n>!5

()^>rv!! i>«l>8 beitragt». I n dem obigen "lussatzc hat H i h i » -

gcr die Frage über dic Lage von Xe>»ui<a allseitig beleuchtet,

die Grünte für l ' i - i ic lul iu,! ! I^ulovicurum bei T r e f f e » gc-

nauer erörtert, mehrere irrig zu Krain gczugcnc Römerstädtc au>.'>

gcschicdl», vorzüglich aber l i ^u i ic» !» ans ganz »euer l^rundlagc

w iede r f ü r K r a i u v i u d i c i r t , gegenüber dcn ditßsälligcn

Bchauptuugl» in Känitcn. Vci dem ganzi» Aussähe ist p t u l ü '

1 . ^ e i n n n u .

Man sollte glauben. dic '̂agc dcr alten pannonischcn
Stadt ^!'!»('»l> (es gab auch ein istrianisches /V î»<»!l> oder
^<.'i»»»il> bei ^ittauova) sei doch schon so festgestellt, daß
darüber keine Ungewißheit mehr uorwaltcn könne. Dcsscn-
uugcachtct stchcu in dem neue», für dic Gymnasien
bestimmten Handbuchc der Gcograf ic uon Oester»
reich, bei der Beschreibung i'aibach's, dic Wortc: „Diese
Stadt ist wahrscheinlich an dcr Stelle des römische» ^ i»»na
erbaut," Also, muß man sich hier denken, ist cs noch nicht
ganz ausgemacht, daß ^cmuul» an der Ttcllc dcä heutigen
^aibach gestanden sei!

Es mögen hier zuerst die von Schönlcben in seiner
Schrift „^moi iü vimlicl!!!!« vorgebrachten Grnndc kurz
wiederholt werden. Zuerst sind es dic Zcxgnissc dcr altcn
Gcografcn. ^tindu hat zwar nicht dic Lagc von ^<'i»m,a
bestimmt, jedoch den Lauf des Flnsses IVlNli«»-!ii,<, an wcl»
chcm ^ümonn gelegen war, genug deutlich angegeben. Er
schreibt nämlich, daß die Waren von Aqnilcja über den Berg
l>>'!'l>, den niedrigsten Thcil dcr julischen Alpen, bis zum
Xüuiüü'lii'' gebracht, dann auf diesem schiffbarcn Flussc und
weiter auf der Sauc bis 8^c!«!n verführt wurden ') . I'Iini'!«
zählt ^,'i»!ma zuerst allgemein zu den Städten Pannoniens,
sodann bezeichnet er dic Lagc dieser Stadt genauer, da er
schreibt, daß der Fluß i>'l»!i!<»-!!!5 zwischen ^mo»! , m,d dcn
Alpcn cntspringc, und mit dcr Savc sich vereinige'). Vcr>
gleicht man diese Angaben mit dcr Beschaffenheit dcr Gegen-
den Krams, so kann man den Fluß >'l>>li!M'ln,>, i,, dem Lai°
bachfwssc nicht vcrkcnuen, so >uic man ^»wm» anch nicht an-
derwärts als bei dcr hcnligcn Stadt Laibach zu snchcn sich
veranlaßt finden wird. Nach I'lol, !»!!,'!!!< >var ^<>m»nl, ciue
pannonischc Stadt, gcwisscrmaßcn von dcn Grenzen Italiens
nmschlosscn, und unterhalb Noricums gelegen ^). Tieft ^age

>!,,,»'! Oeu^!K^>!!!!> und die ^'ülnil« l'c»!!!!^!,^!!!»» »,it tincr

Vollständigkeit uud Genauigkeit benützt worden, wie bisher hier-

lands noch niemals; da man cs leider gewöhnlich bequemer ge-

sunde» hat, Echönlcbcn und Valvasor ;» crccrpiren, als auf dic

letzten Quellen zurückzugehen, . I t lun .

') Ocra autcm pars cst Alpium luiiuilliin« , (jua ad Carnos
accedunt* et per (juam ab Aouilsja curribus portantur
inercei ad locdm, cui Domen Pamportum, iter stadtorum
mm ullr.i CCCC; liinc Ihnio a<J Iltrum et ad sita.s ci
regiuncs dev<?luintur ; Pamportutn (Nauportus) enim (luvio
•lluitor nnvigabili , ex IlJjrico düruricnli: et in Snvutn
exeuutUi itaqu« facilfl Segetlicam in Pannonitm et ad,
'J'iiuriscos develitiutur. (Strabo Üb. V.)

' ) lüde glandifera Paunoniae; — in ea colonia« Aemona,
Siscia, (l'liii. 1 111. C. "28.» Dcceptos credi), ([uoniam
Argo navis Domtne in mare Adrialicum (lesccndit. IIu-
meris transveetam Alpes diligenliores traduiit. Subiissc
atiteni I s t ro , dein Savo, dein Nnuporto, cui numen ex
ea causa cst, inter Aemonam et Alpes cxuiienti. fPlin.
I. III. c 22.)

•) Iutra Italiam sub Norico (peTa !-v dt 'ItaXlaf iao ro
Nopixdv) l'amiuuiae itcrum civitas Aemona. (Ptolem. 1.
II. c. 14.)
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paßt ganz wohl auf die Gegend von Laibach; denn es ist nicht
weit von den jnüschen Alpen, der alten Grenze Italiens
gegen Pannonien, uud jedenfalls südlich uom alten Norilnm,
mag man übrigens die Grenze desselben am Ausgange des
Berges c!uli»<, amKahlenbergc ob Laibach, oder in den Alpen
ob Stein suchen.

Unter den alten Historikern berichtet Il^nulilüui!, über
den Zug des Kaisers Mariminus ans Pauuonicu gegen
Italien, daß derselbe, nachdem er das an der Grenze Ita>
licns befindliche waldige Gebirge überstiegen, längs ciner
Ebene zur ersten italischen Stadt, welche A^mutüi hieß, ge>
kommen, sodann gleich gegen die Alpen gerückt, nno nachdem
er dieselben ohne Anstand überseht, i» den Ort l̂>,̂ !il» ge>
langt, »nd endlich vorAlulil'^l» angekommen sei. Nach dieser
Beschreibung kann man Acmmil! wohl nirgends anders als
in der Ebene bei Laibach suchen; die veränderte Stellung der
Grenze Italiens darf nicht besremden, da das llm^-in-iu»!
I!lcmx<>!vmi!!mmi> die Grenze Italiens zwischen Acinomt und
O I , ^ , au den Berg A,!!'»,^ se« ^). Anderwärts schreibt
/.U5!!!»i« über den Zng des Gothcnkönigs Alarich gegen Ita>
licn, wo derselbe bei A,'»u»!u ein Lager geschlagen, daß diese
Stadt zwischen Obcrpannonien und Noriknm gestanden sei.
Diese Worte sind ganz mit dem Berichte des Ptolcmäuö in
Nebcrcinstimmung ^). Auch die Lobrede des I'n^lil!»! auf den
Trimupf des Kaisers Theodosius über den Tyrannei! Ma^i-
nms läßt iu der Schilderung des siegreichen Zuges desselben
Kaisers die Lage der Stadt deutlich erkennen, da zuerst die
Schlacht bei Hinein, dann der Einzug in die Stadt A,',,,,,,,;,,
endlich der Untergang des Marimnö zu Aquileja beschrieben,
und Aemnnn eine m,i Fnßc der Alpen gelegene Stadt gc
nannt wird °).

*) M n i m i n a i , p o i t q a a m ad I t a l i a e f i i i e s p e r v e n i t , p r a e -
misMS spcculatoribus, qui cxplorareul, an ullae in Aljiiuiu
COQTtllibul ntquc ilrnsisiiinis silvis insiili.ie dclitcsctiunl,
ipsc in p l a n um deduclü mflitibbc, jubet •Mnatotnm
acies qutdrtto Bgmios Incedere, — Ubi aütetn tolam
planitiem lervatii ordioibui transmiieratit, ad primam
Italiae urbem perventum est, quao H e m o n a al> inculis
vcicalur. — Cumquc noctcin tramegiltent |)artiiu iulra
patentes cuininuncsque omuibui domOl partim in pla-
nitic ipsa, sutiin sole Oriente ad A l p e s accesseruut.

— l'usteaquam vero sine Impedimentu superatii Alpibu»
in C a i t f a dcsccndcraiit, laeti scilicet omnes reiUura-
tis animis vitulahautur. (Herodiaii. üb. VII.) — A e m u n a
X in. p, .Malaiin ad Qiiartum derunum XIII. Mailaio
Hadrante. F i n e i I t a j i a e e t N o r i c i XIII. Mutatio
ad Medial XIII. C c l o j a (Itineiar. Hierotol.)

3) Alancus relictis Epiris , 5uj)er<iti.s<juu asguatiis, quae e
Pannonia transiluni ad Venetos impediunt, aj>ud Einunam
Castra Iucavit, (juac urhs intcr Pannuniam .snperiorcui
et Noiicnm sita csl. (Zoiimni I. V. c. 89.)

*) Testis est Siscia, testis palchetrimus amoe condictus.
— IN'i'i: pia Aumuna CUUCtautlul, ubi tc alTuru nnuliatuin
impuUil eD'usa portis obriatn provolavitj velut illa civila
a Jmiga obsidione respirnns quod eam lyraiinus Alpibu
objacentcra tauquam bolli limen attriverat. — Ibat inte

Ein ferneres Zcngiiiß geben die alten Üinci-lü-in oder
Nciscbcschreibimgen; »ach diesen erscheint l̂'»>ni!l> etwas mebr

als auf halbem Wege von Aqnileja gegen <Ü̂ I<̂ > oder ssilli.

I m l!>» !̂-!>!'!ii»! ^»l,»n!>i erscheinen als Zwischcnstationcn
U0I! ^li»Ü!>j!! gegen ^nooiill dic Orte l»ll I^ii^!,!!!!!,, bci Hei>

deuschaft, und I.ongülion, Loitsch; zwischen ^^»a»!» und

^, I,̂ l> ist die Station ^«Iflmx bei Trojana angeführt. I m
Ütx'iliriiitn Il!^l'<»«I^!>,!lluu!!» stehen auf dem Wege uon
V<>ml̂ a „ach !̂>!»c>i>s> die Or te : !«I Ui!!!!^!»!»,!,, l'ci Gra-

>isca, l><! l''s»'»u!,!,", bei (^ernizza, C^t!-:», Hcidenschaft, ',ul

'^ >',!,», Hrnschiza ans der Höhe der Alpen, I.cm l̂Uicütm und n«I
Xnütü», bei Obcrlaibach; zwischen ^<'!»»int und OI^l> sind
die Stationen: ix! (,>»l»'>!il„<!,'̂ iimi»l, bei Mannsbnrg, lln-

Iru,,^, bei Trojana an der steierischen Grenze, und m! ̂ I<><Iil>,>>

>ci Franz oder Gomilsko. Endlich die Peutinger'schc Tafel
^ennt zwischen ^<>n!l,,i!> und ^<!i»<mu die Standorte: I'on«
^l>„!ii, zwischen Gör; und Gradisca, lluvio si^«!,,, am Hu>

'elfwssc bei Heidenschaft, >» !̂>>,' ^»!m, Hrnschiza, I.on^ltli-
ctü» und lXl>»i,<,l'!>i><, Obcrlaibach! von ^<:m<,»l» gegen l^I^a

)at dieselbe die Stationen ^l"<» Onvio, derSaucübcrgang ob
Zwischenwässcru, i»! I'ulilic'l,,!,'^, bei Krarcn, und ^«Ii'm^.

Die i» uerklcinertcin Maßstäbe beigefügte Abbildung dieser

Tafel zeigt die Lage von ^im»il> dem Auge, hinlänglich

deutlich a n ' ) .

Das bestimmteste Zcngniß aber, daß ^cmmia eben au
der Stelle der hcntigeu Stadt Laibach gestanden sei, geben
daselbst aufgefundene Nömcrstcinc mit dem Namen ^«'üiem,.
Schöulebcn führt aus seiner Zeit deren drei au, von denen
der eiste gegenwärtig sich in Wien am Eingänge des Mu-
>eums eingemauert befindet. Es sind folgende Inftbriftcn
daran zu lesen:

1) JAI. TITIO M. F.
CL. Tl. MRBIO

T1T1AN0
DKGVHIONI
I'.MOXA ET

> IJBG. II. APjYTRIC.
ITEM LEG. X. FRETENS.

HASTATO IN COII. I.
LEG. II. TRAIAN.

EX COnNlCyLAR.
PR. PR.

LARTIA VERA FILIO
PHSIMÖ L I). I) . I).

rim Maximal , ac tc post tergarespeetaus in modum
anientis attonittis avulaliatj — ipiO qua agitabatur metu
alligatui in oppidum AquilcjcOlä »«tuet ipsc praccipitat.
(l'acat. iu paDegTf-)

' ) !Nc>,i virglcichc darüber die in dicft» „Viit thi i lungen" vorgll>,'»i-

mcül» "lüfsätzc „Die Nöüicistr^ßcn i» Kra in" , und die „Nömcr-

stlaßc über die julischcu Alpe» und dcnn Aciesti.;!!!!.)." (Jahrg.

185^. S . 4 und 8 l ) .
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2) VARIO 17.
P. NARBON

VET. LEG. XV.
. . . VENIX.
P. EMONIAE.

3) ENNIO SECCÖNIS F.
VIVYS F. CETIST1VM

RVSTICO F. <•) AN. L.
ET. FJL. VALENTIONI
(-). AN. XXXV. E1SECV

SECCO E.MONS. Y.
0. AN. LI. EMON. Y.

Außer diese» Beweise» lasse» sich aus des I'tuk'ini^u«
Geograsie »och andere Zeugnisse für die ^!agc von Alinunn
anführe», die nämlich aus der Angabe der Gängen« und Brei-
teugrade. sodan» aus dem Unterschiede der Mittagszeit im
Vergleich gegen AI<'x<u!<!rin erfolge». Nach diesem Geogra»
fei! hatte A<iml^'l, 34° 0' Länge uud 4!>° 0' Breite, I<!!5<>-
luin 34° 30' uud 44" !!.'!', Aemoül, 3«° tt' und 4«" 20',
c.^jll 37° 0' 4ä° 3 0 ' ; dazu hat das westliche Ende des
HIu»!, ^otiu!, die nämliche Lage mit Aiiooiux 3U° 0' und
4ll° 20'. Allerdings ist diese Veftiinmnng der geografischen
Länge und Breite nicht so genau und richtig, als die Angabe
eines heutige» Erdbeschreibers; jedoch gibt sie wenigstens ein
beiläufiges Verhältniß der Entfernungen dieser Städte von
einander an, uud man findet Al'mmiü auch nach diesen Be-
stimmungen auf etwas mehr als der Hälfte Weges zwischen
A<im!,̂ > und ^l'I^'l». Ferner bestimmt I'IoI^iiüxilx den
Unterschied der Mittagszeit im Vergleich mit AI<>.xl>mIi'i!» bei
A<>!!i!̂ !> ans I E t . 4.'! M. , bei A<.'mm!!> auf l 2 t . 34 M.,
bei I'ulnvimn oder IVl»»vi<> auf 1 S t . 3l» M. Auch diese
Angabe gibt einen, wenn auch weniger genaue» Anhalts-
punkt für die Bestimmung der Lage von A<,'im>nl>, welches
darnach wohl weiter von A<nill,'i,l> als von I'owvi« liegen
müßte; doch kann auch die Leseart minder richtig sein ").

(Fortsetzung fo lg t . )

') Intra ItalilDI VITO sul) Kurico l'amu'iiiac herum civila;

A e m o n . i 3<>0 —' 45" 20' (7/ /<wm . . . lg fie y").

A q u i l e j a colonia 34° —' 4.1° —' (bic ijritdjifrfjc Buigab«
»en OJotbc f;at jctnifalli' »tnfgit riditig: AxovAr(ta . . . ).(i

L' Ul). V <•• r K >-• s l u m colonia 34" 30' 44" 55' (Ttnytgai

Xd L' pd V iß' • Celej« :i7° - • 4.')° 30' {Kütta Üf
[ i s i ' ) - 1 > t o l c"'- '• H - ° - • '• 1 4- '• I H - c- ' • ) — A T u i -
Ifija longissiiimin dicm liahet liorarum 15 et niriliau,
et distat all Alcxamlria hora l*/4 (cüV)« ä L' d). Ai'inona
lungissimuiii iliem habet liorarum I '/, , et distat ab Alc-
xandn« bort 15"*/„„ (wna ä L'tt'). 1'atavium habet loii-
gillimutn diem lioiaruin l.">"/,0, et distat ab Alexandri:
1'ur.i IV, IW'JK ä L'\ (I't"lei,.. 1. VIII, c. 7. 8.)

Beitrage zur Literatur,
betreffend >lrain'ö Geschickte, Topossrafie und Statistik.
(Schon dir Illl^rschrift bezeugt, daß in dicftn Zeilen Vl'llss.nidi^kcit nicht
angestrebt wird und onch nicht angestrebt werden iann. Dagegen g!a»bc
ich Genauigkeit so zieinlich sicher verbürgen z» können. Ich werde diese
S,nn>!!>ung »î n Zeit z» Zeit sortsttzeu; c>? wäre ol'ci dankcu^werth, wem»
auch ?l»dcrc Witthciümgcn für diese Rubrik »lachen möchten, die al!«
in der »änilichcn Vliinüücrirniig fortgesetzt werden könnten, (5s eignen sich
fi>r diese Rubrik 1, alle I o u r n a l o r l i k e l , welche geeignet sind, über
üie Ocschichtc, Geographie und Statistik Kraiu'6 kicht zu verbreite»;
2. ferner Werke, wo derlei ausschließend oder nur nebenbei behandelt
wird, und i» diesem letzter» ivallc erscheint die Aeifugima, der Seitenzahl
^sonders wüuschmswcrth, vorzüglich wenn oft mir ein Paar — ober

vielleicht sehr gewichtige Ze i l e» vo» Krai» Hanseln!)
(5 or ! se h i, » g,)

Minnlscriftt der k. k. Hoftibliothek in .̂Vicn.
343. Nümi»!! lloim'noi'nm <l »ul>i!!m!> i» mivül^io <>iiu Eri-

(>,!>('!!'! IV. O,!I'!>ml!>ü »!>Vl> iü>iin!!!!> ^(>!!l!c,^,^!t <il)
li,!i!̂ >>» «pi'il!»! xil'i lil) >i>5i'i> i» <»I,!>ilIiu!tt> .̂ 1,!» in!i<!»

üiii» »«>rtn»l!iviu,n Vi<!N!l!»il»!! ü. l 4 U 2 , I'ro^ÜIl»».

(',»»!. c l iml . 8. XVI. Fol.

344. Verzeichnis der alten adelige» Familien des Herzog«
ihums iiraiu ans dem Archiv von Sittich. (.'u<!. c!»»-!.
,x. XVII. I'OI.

34ll . l^lln'iiic.on I^dnocnzjo n!) «>. 1 4 0 2 n«! l>. 1!!<i3 cm» nun
cllionic» i»>!<c:»Hi!. (^(.Iinlüxl. Ilc^«^!, II. 4 . )

34l!. (,'l!n,»>c<»> I>!!l>l!<:<»̂ !,> ,!<<i»,> !«! u. K iK! ^i- i iüin. (!«<>.
,^!(^. XVII. s^olnvl,!»!. Il>i><>i!. II. 3.) "

3 4 7 . Fr<!!!l,'»!l>l>I <'l»!»>!!!<! i» (^»üioülX! üi^vi« «Il^ii i ,!!»

<>l !>l^>«I<>lf!»,», (^nd. cliüi-I. ,̂ . XVII. Fol. (8(ilnvl>»<!.
Ii<i»>!. V. 119 . )

3 4 8 . F!'<'U!l>>»!!>l>l('l>i'!>!5!>w in (̂ N!»i<,l!lu,> Iil,<>,- Iilxliilioiiüil!.
(?0(I. IM!»!,. l<. XIII. <l ,,!,!'!»! XIV. 4. (>I)i<!. V. 12/!.)

349. Friedrich IV. Ordnung und Entscheidung zwischen seine»
Laudlcuteu, der Prälaten, des Adels, der Bürger und
Gemeinden in Steier, tarnten und Kram. 1440.
('(><!. ^lüN'!. 5!!!.'l!. XVII. Fül. (ili!!>. II. 1U7.)

3!<0. I.!>!>^!^',,>!»!» l!s>ixl!<!iw!'!M! ^l!!'ic»r ül) »IM« suiulülinni«
14<>ü >Î !>>!!' l»I II!!<l!'!:!!l,U»! !'s»i>l!s>I!MN OllOü^II! ^Olüi-
lc>!> <!̂  liüc!^!,!!. l:»,<I.c!>l» l.,"!. XVI. Fol. (!l)i<!.III. 1 2 3 . )

3 ^ 1 . < l̂>!l>!l!̂ U!> ^ÜNClOIII!» !><! I'iM»!!!!!!!»! <!l>I'!,!<,I>l>!N et
l,<lrl!>»! >ii»^l,'!u»!!m». (^(»1. clilü'I. X. XVI. Fo!. (il>i<l.

!II. IU.)
3!i2. Beschreibung des CiNcrciciiscr-Klosters Sittich in Krain

smnmt dessen Prälaten. Vom 1,113<i bis 1U88. (!u<I.
^lü»!. 5. XVII. F<»>. (!l»i,!. III. 18. )

3i i3 . Vl>IIi>^l»l!<^l»<:(Fr<'il<I,'n!!>!^) ,>>!>!ii>l<!!!'>l (^üiliix i o ^ n r -
»iolii!» <!incll>!i(!»i8 conürilnUioiil^ o i » ! cnlülosso I'iiu^
i<»!> < îi.«I l̂!> » miiiio I'riuic.' l>. 12öü u««^»« i»! i,.
1Ull2. Ful.

3ü4. Illnstrirtc gcogr. Bilder ans Ocsterrcich !)on I . Weuzig
und F. Körner. 2. Pd. 18.'^, enthält Bilder aus Tirol,
tarnten, i i ra in , Istric», Venedig und Lombardic.
1 fi. 30 kr.

3"!». I . I . Hämisch. Uebcr die altcrihümlichc Sitte der A»>
gcbiiide bei De»tschc», Slauc» und Litthaner. Prag
18^!!. 8.

3.'!<i. „Valvasor." Von Dr. iUuu. „Aufmerksame" 18iiti.
Ni. 3«. 37.

(Fortsetzung folgt.)

Druck vu» I g » , v. Älcinmayr st Frdor Bamberg in iiaibach.



Redigirt vom

Die

Laste mehrerer Römerstädte in Krain
und in den Nachbarländern.

Ao:> H i t z i ü g e r .

( Fortsc«>u»,,,)

^ ! ) u den schon oben angeführten Nömerstcincn sind noch
mehr als dreißig andere Votiu- und Grabsteine beizuzählen,
wclclic tbeils schon von Schönlcbcn gekannt, theils erst i»
neuester Zcii aufgefmidcu worre:: sind, und jedenfalls das
einstige Dasein einer bcdcntcndcn Stadt an der Stelle von
Laibach beurkunden. Es sind darunter Volivstcinc dem
^ !M!<! ,, ^lI)!»!!U,^, Il l l^IlU», , /Vl,>5l'Ull>IM!5 Ulld d t l ^ ^»X

zu Ehren geweiht; ferner ein Denkstein zu Ehren des
Kaisers l'u«»,!«,!«^, dann Grabsteine, welche einem I)<>cui'i«,,
) l . l i l iu^, einem l'»!!<^ ^ l . >V!?lm'l!!i>j i^üx, ('. /Vl. I'iiüiino,
einem 'I'lilmlm'mx, 1>. ̂ i ' ^ r , znm Andenken gesetzt worden
sind "). Weiterhin sind es Reste von Tempeln, namemlich
eines dein X'^lümi,^ geweihten, Mosaikbödcn, Väder, dann
viele Gräber, welche alterthl'imlichc Neste thcils schon früher,
thcils erst in neuester Zeit gefunden worocn sind. Selbst
eine römische Wasserleitung ist noch vorhanden, welche aus
der Gegend des Noscnbühcls bis an den 5!aibachstnß un-
terirdisch geführt ist und lheilwcisc noch benutzt wird, jedoch
uicht die ga nzc Stadt mit Wasser versorgt, wie es im ob
bezeichneten geografisckeu Handbuche irrig heisit. Vor allem
aber sind es die noch in ihren letzten Tn'iminern Vorhände
ncn alten Stadtmauern, welche ein etwas längliches Viereck
von WO Klaftern ^augc und 220 iUaflcrn Breite cin>
schließen, ans der Snowcsl-Scitc der Stadt, auf dem sogc>
mannten dentschen Grunde (slov. ^i>.j>', d, h. Mauerwerk)

' ) 8ü!><>»!<!t> !̂! <),,s!!!<>!, ,Vs,s>,,r. l>. 2>5. Äal>,'>ift'r V. V. E.
25i , Linh.ilt Gcsch, ^, Kr^in I , V. S , 42l ff. Archiv für
Krcmi 2. imd ^. Hcft, S, INo ff. Mitthill, d, hist. Vcrn,n', vor-
züglich Iahrg, 18^8, l 8 I i u. 1855, Mlhrcrc dicftr Inschiistl»
sind bei der Dciülirchc z» knibach ciügcmaucrt, nichrtrc ii» Mu-
scum l'cwnlirt.

»och ziemlich hoch hervortreten und Reste von Tbürmcn
seben lassen, gegen die FInpseitc aber vor nicht vielen Jahren
noch Verlängerungen bis an das Ufer des Wassers zeigte».
Die lithografirte Beilage stellt diese Manerrcste nach vci>
klcinertem Maßstäbe dar '°). Unter den übrigen zu i'aibach
aufgefundenen Altertbümern ist neben viele» Münzen, Waf-
fcnstücken, Urnen, Hausgeräthschaftcn, vorzüglich eine ver-
goldete Pronccstatne merkwürdig, welche einen niit der Toga
bekleidete» jimgen Senator oder sonst eine verdiente Ma-
gistratspcrso» vorstellt ^ ) . Alle diese rö»iischen Alterthiimcr
sind ans dem Grimdc der heutigen Stadt '̂aibach gefunden
worden; die alle Stadtmauer schließt die Vorstadt Vnrg-
stall oder Gradische nebst dem deutschen Grunde und in
ihrer Verlängerung den am linken Flnßuser gelegene» Thcil
der Stadt nebst der Vorstadt Kraka» ei»; die römische
Wasserleitung durchzieht eben die Vorstadt Gradische und
den Raum zwischen dem vom i.'aibachflussc abgeschnittene»
Stadtthcile und der Krakauer-Vorstadt. Und nun sollte
,̂<>m»n!, erst wahrscheinlich und nicht gewiß an der Stelle

des heutigen Laibach gestanden sein?

Diese zwei Städte standen nahe bei einander und ge-
hörten nach 5li'l>!i<> zu dem alten Iapydien, häufig werden
sie als zuni heutigen Krain bezüglich dargestellt; vorzüglich
wird ^i-l'ui»'»»! wegen einer entfernten Namensäbnlichkcit
mit dem hcntigen Aucröbcrg gleich gehalten. Allein diese
Annahme hat keinen haltbaren Grund, wie es zum Tbcil
schon bei Schöülcben nachgewiesen ist ' " ) , Denn nach dem

' " ) Äirglcichc iibcr tieft allrömischc Twdtmamrn Valv. i i rr V. A .

S , 2,16, i!i„l!,nt I . V . 3 , 4<!8. l§i» nnf^cfunl^^r a>!cr Ml,'-

s>iikbcdc>! befindet sich >n> Musmm.

" ) Ni l lc von dics>>! alttrthmnlichl» Füüdc» sind >»> Lail'^chcr M u -

scum ausbcwahrt, darunter auch dii' Cl»ator>istatiic, von welcher

cinr Abbildung i» "lrncthV< Pr.ichtwcrk „?lrchäi'logische Änalcctc»"

cnthaltcü ist. Auch d>r historische Verein besi^t Einiges daron,

»cinmttlich Münzen.

'^) .lü^^l!,,^ l^>u!^»o, i>ü!!«>xt» !il>!i<^ Ill^riiz cl 0^IIÜ5 (!>.'»5
circ» e» I«c» l<«!i!lH»I> >.t ^xlreini!,,« In« vicinu «z^

MITTHEILUNGEN
d e s

historischen Vereines für Krain
im März R85V.

J»r. V. F. Et hin.

V t r e i n s - T e c r c t ä r u n d G c s c h ä f t ü l c i t e r :c. :c.
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Berichte des ^»i'ümti,-! standen die Städtc ^irii^itiin und
>Vvcn'!<» auf der Wcstseitc des Gebirgszuges, welcher Iapy>
dien in das dicßscitigc und jenseitige theiltc, und ergaben
sich im Jahre 33 vor Christi schnell an den uon Dalmaticn
heranfrückcnden Octavianus; sie können schon ans dem
Grunde nicht zu dem größtcuthcils diesseits deö Schnee-
bcrgcs und seiner südöstlichen Fortsetzungen gelegenen Kram
gehört haben " ) . Nach dem Ililwi'ünm» ^»luoiiü lagen
die Städtc .Vvcml» und ^Virninm» auf dem Wege von
»'!!!!! oder Zcng, nach 5i5l'ilt oder Sissck, crsicrc 20 römi>
schc oder 4 gcografische, letztere >^ römische oder 3 ^ gco>
grafische Meilen von 8,'niü entfernt. Die Peutingcr'schc
Tafel setzt beide Städte auf eine gegen Dalmaticu führende
St raße , und bestimmt die Entscrnnug uon ^v^iu!« nach
V̂t i til'ium nur auf 10 römische oder 2 geografischc Meilen,

Man kann daher diese zwei Städtc nur iu der Gegend
zwischen Zcng und Karlstadt, etwa bei Modrnsch oder noch
tiefer suchen, wie es auch Schöulcbcn und Linhart gethan
habcu " ) , Vci I'lnlüinluii,^ findet man eine Stadt mit
dem Namen ^t-fttc^il! iu Äburnicu, unter 39° 3(1' und
44° 4ll '; es ist möglich, daß dieser Namc mit ^>'!'ti,,iii!»
gleichbedeutend ist, aber auch in diesem Falle hat man die
Stadt ziemlich tief gegen Süden von Krain zu suchen ^ ) .
Man vergleiche zur deutlicheren Ucbcrzcnguug die lithogra-
fischc Beilage.

3. ^ l > 5 0 ! < « i n , I l l l l » U M .

Auch diese zwei Stäotc zieht man gern in die Nähe
oder ganz in Pen Bereich von Kram, namentlich will mau
5̂<>5!>il> in der Nähe von Fiumc, uud litittui,» in der Ge-

gend von Gottschec finden; vergleicht man jedoch die alten
Zeugnisse über die ^'agc beider Städte , so wird mau weit
ticser nach Dalmaticn hinabgczogcn. I'!l>k>mnoti5 stellt ^t>l<l,^ia
in das alte Liburnicn nnter 42° I.'l' und 44° 60'. dergleichen
IluilUül! unter 42° 4!l< und 44° 20' " ) . Die Pcutingcr'schc
Tafel hat eine Stadt ^5,'fil!, ivclchc I'iti'wlt mit ^ « ^ m
für einerlei hält, in der Richtung von ,!m>,>t-lt oder Zara
abwärts: Ilüi'ini,!, dagegen steht mchrerc Stationen, zu>

ITrbes bbrutti Metnllum , ArTUpium, Monetiuni , Vcndum

(ßliTov).f)v, 'st{n>ovnt!vor, Movi\rinv, 'OvivSav). (Strabo

Hb. V.) CÄgHlflJ* SrfjCmktun Apparat. <S. 88.
'*) Ex Japudum geiitc, quae intva Alpes lialnUt , Moentiui

et Edeatae (Avendeatae) ipsi aj venicuti so ultru tlcdi:-
runl; Airuiiini ex vilüs iu uibeiu accesserunt. /Appiau.
bell, lüvr.)

•M S e n i l X X m . p . , A v e n d o n e X V I I I . , A r r u p i » X .
liilbili X , Romain X , Quadrata XIIII, ad Fiues XIIII,
Siscia. (Itiuerar. Autou.). — Senia X X , A v o n i l o n o
X, A r r j - j i i o X, Epidotio XVI, Aucus XV, Ausaiicaliune.

(Tiil>. Pculiugcr.)
" ) Urbes mcditeiiaucae Liburniae lunt (jnidem : Tediastum

39° 40' 44° 50' , Aruccia 3!)" :!0' 44° 45' (JQOVXXIU . . .

}.& L' ,,(V i'(V). (Ptoleiu. 1. II . c. lfi).

") Asscssia 42° 15' 44° 50' (flß ä' fiä' L'f), Bnniura 42°
45' 44° 20' (nß L'ä' ftd / ) . (l'lolcm. 1. II. c. 10).

sainnicn mehr als 100 römische ooer 26 deutsche Meilen
tiefer ais i>c>ntll oder Zeug " ) , Nach ?ll>c<»>,iu!j stand
I!»7»tii» iu der Gegend von .^clinloim in Dalmaticu, da
sich die von den Oströmcrn bei letzterer Stadt geschlagenen
Gothcn uach üttiitttm flüchten konnten. I''l>fluli setzt daher
die Stadt ^5'>«5il> »ach Ostrovizza, südlich von Zara und
Utt!-»t,!!! iu die Nähe von Scordona an de» Kcrkafiuß " ) .

4. (̂  ltr r o d l t m i m , 1̂1 n n >> i « „ « .

Die Stadt ^l>rrn«l!t!,tit» ist wegen einiger Namens«
ähnlichkcit von Einzelnen für Kraiiwurg, ^Il,^»il»t!t aber,
weil cs von I'tol!!»!«'»,^ numiitclbai vor ^»tcniü nach
I'fi>«l«fiti>» angeführt wird, für Wcilclburg augeschen wor-
den. Allein die bei p!<>I«»!l>cit!> angesetzte gcografischc Lage
mich das Unrichtige solcher Ansichten sogleich erkennen lassen;
denn er setzt l!lti!<»In,»i»! unter 39° 40' 4!i" 0 ' , .^!>^-
ninn» unter 41° 0' 4(i° 0 ' , während ^mtinnu unter
3ii° 0' 45° 20' steht, und I ' ^ w r i u , » mit seiner Lage
unter 40° 4.'!' 46° 13' nicht mit I'i-lX'wi'itim I.lt!»!n,'c)ntm
zu verwechseln ist. Nebcr die Lage von Oniicültmt!,» ent>
scheidet noch eine andere Stelle bei I'!ul,>mu,'ti5, wo er
schreibt, daß der Dranstnß oberhalb ('ltffm!t»nim in zwei
Arme gctheilt ist, was wohl nur auf den Zusammenfluß
der Dran und der Mnr bezogen wcrdlii kann; aus diese
Stelle macht schon Scliönlcbcn ansnicrksam '") , Die Stadt
^ui-rlxlti!»»!! ist daher aus der Munnsel oder unterhalb
derselben, ^ll>z»ilml! aber noch tiefer in Ungarn zu suchen.

Die Stadt ^Im^lilt gehörte zu dem alten Iapydien;
man hat sie wegen der Namensähnlichkeit auf Mannsburg.
die Gegend an der Temeiii; in Uitterkrain und selbst auf
^aibach bezogen, da der alte Name ^«'»tmü, in einigen
Handschriften auch lll'nmmüiil!» lautet. Allein nach dem
obcuanqefül'rten Vcrickte des .<Vpi>!l,nu5 lag )!<>!!,ült au der

" ) J a d e r a X I I , N e d i n o XII , A s s e r i c — P r o m o n a . ( T a b .

Peutinger.J — S e u i a XX, Avcudonu X, Arypio X, E p i -

dotio XVI, Ancus X V , Ausniicalionc XVI, Cl.imlietis
XIII, Hadra — , B u r n u m . (Tab . Peutinger.)

" ) Asiuarius Ittque u'bi Siiavium veuit , Barbarorum contra-
xit exeicitutn; UgcdisfsuS vero solus in Liburuiam Gothos
ductaliat. Qui ubi cuin Rqmauil apud S c a r d u n a m
acie conflixisset, victi bcllo B(| U u r n u m urbem se rc-
ceperunt. (l 'rocop. de bell. Gotli.) SPJatt vrijjfeid)c biirütcc
Farlati in ber SlfrljiiiiMung Je Dalmatia im I. Süantc feine«
SBcrffd Illyricum sactum. fett* ßlffiigtc WlXi auef) hivrf) bic
aiigtfitlcffcnc üitfjojrnfic iiifüt i'crfcuKitfjct.

" ) Carroduiium 39° 40' 40" 0' ().& j . ' ; , - ) ; Praetoriuiu 40*
45' 4G° 15' (ji L',Y i>g d') . Mayuiaua 41° 0' 4G° 0'
(flU « ; ) . (Ptoletu. 1. II. c. 14) — Quod ad Qcsum est
lluvii versus occasum e.xtensi, qui per gerninas Pannouias
Auit, sciudi turejue juxta C a r n u (1 ti n ti tu civitatetn, quasi
ad montein Celiulu, vocaturque ille, qui juxta septem-
trionalissimam partem es t , Savarias, qui vero ju\ ta me-
ridionalissimam, Darus (JaQog), 44° 20' 45° 40'. (Ptolem.
1. II. c. 15.)
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Westseite dcr südlichen Forischnng der Alpe», in der Nach-
barschaft von Av< in!« und A> i li^i,»» : daher ist es unrichtig,
wenn man dieselbe nach Kram versehe» will -°). Die Stadt
I'nmxml!, welche uon Manchen auch nahe an dcr Süd-
grenze Krams gesucht wurde, lag dagegen tiefer in Dal-
matic», wie schon Schönlcbc» bemerkt. Denn die Pentin-
gcr'schc Tafel seht dieselbe auf dcr Straße von .!!»!<>!-!, »der
Zara abwärts noch mitcr A,̂ ,̂ l̂ ,̂ !!>; Anin!u>i!,>< nennt die
selbe in seinem Berichte über dcu illyrische!! Krieg, eine
Stadt dcr Liburncr. welche ihre Sitze zwischen den Flüssen
Ilucll,!!!!»! und Illiux, dcr Ecrmagna und Kcrka, innc
hatten " ' ) . Die Lage dieser Stadt wird in Folge dessen
auf den heutzutage mit dem Namen I'i-c»»ml, genannten
Vcrg in jener Gegend bezogen.

L. K « v i c x l u n u i » oder IV<>vi<»<Inn»m.

Die römische Kolonie ^«viollunum, wie sie in gcogra-
fischen Werken des Mcrlhums vorkommt, oder >'l'V!<><!m»!i»,
wie sie auf Römcrstcincii geschrieben ist, war ein Stadt
Obcrpannonicnö; daß dieselbe im Gurtscldcr Äodcn gelegen
gewesen sei, darüber herrscht gegenwärtig keine abweichende
Meinung. Dcr Vcwcis dafür findet sich zunächst bei I'lo-
lemn^ii«, welcher diese Stadt unter A7" UU' 4«° 2U', hier-
mit ungefähr in die Mitte zwischen A«'»«)»!, und 5>^l!>
versetzt, indem crstercs unter :!<>« U' ^>'l" 2U', letzteres
unter ü!)° 0' 4.'!» 20' verzeichnet ist ^ ) . I m Uin^lüiii»!
Anwnini wird die Entfernung von A^moni» nach Knviud»-
INI!,! mit .̂ <1 und von da bis ^ixüil! mit !»!! römischen
Meilen angegeben; die Pcutiugcr'schc Tafel, welche mehrere
Zwischenstationen enthält, zählt uon A<!»l,nl> bis ^«vludu-
num U4 und uon da bis ^i^ciu !>8 römische Meilen '^) .
Anch diese Entfernungen halten gewissermaßen die Mitlc
des Weges nach beiden Seiten; sie entsprechen annähcrcnd
auch den heutigen Vemessungen dcr Straße, da von .̂'aibach
bis Gurkfcld auf dem kürzeren Zuge über Nasscufuß bei
l i Meilen und von da bis Sissck bei ^2 Meilen gezählt
werden. Doch gewichtiger sind die vielen altcrthümlichcn
Funde, welche in dem südlich von dcr Stadt Gurkfcld ge-
legenen Gefilde, zwischen den Orten Dcruovo und Vichcr
gemacht worden sind. Darunter sind Ruiucu uon altcn
Stadtmauern bei Dcrnovo. am Rande des alten Rinnsales

'°) Eicht oben die Nolt» 12) und 13).

dcr Saue, Rcstc eines römischen Vadeö daselbst, Spuren
einer alten Römcrstraßc in dcr Richtung von Großdorf
gegen St . ssanzian; ferner Votivstcinc zn Ehren des ober»
stcn Gottes .luiull-i- und des Schuhgeistes der Stadt, Denk.
steine zum Lobe der Kaiser 'l'rl>>l,»n^ Iliulni»»^, ^1. ̂ „ i cliu,̂
und 8l'v<'!'u>, Grabsteine und Mcilcnweiser; anch andere
römische Altcrthümcr. vorzüglich Münzcn. Den Hauptbc-
weis aber geben Zuschriften mit dem Namen iVüvi,«!»,!!!,!!,
welche bei Gnrkfeld nnd in den benachbarten Orten ge-
funden wurde» " ) .

Die Inschriften, welche den Namen X, viln!,,»»», ent-
halten, sind folgendem

1) 1. 0 . M.
ET GENIO

MVMCI'l
FL. N E V I O D !

SAcTlVM.
t . I'Ü.MEIVS
INGEPfV UF.

COS. V. S. I- Ml

2) ('. A. I". S. T. AEL1
ADHIAM ANTONtNI AV6. 1*1 ]

COS. FIL! II. I) . T . Ul i .
. . . ODVA'I M. III.

3) INVICTO DEO
CHARTO
NEVIO'p.

SVMiM.

7. 1' i a e I o r iu in L n 1 o li i c o r um.

") Jader« XII, NeWino XII, Asaerie — P r o m o n » (Tab.
Pculin^ci-.). — Caesar in Dalmatas convcrtil copias suas.
geütcni lllyriorutni Adversus irrampcätem Caesarcm lii-
niaturc ieia janctil foederibuj in mutua auxiliu. Versus
d u \ P r o tu <i n • m , Oppidum Li l iur i ioiuin ru raus occi i | )a-

t am comiinii i ivil . ( A j i p u u . l u l l , l l l y r . )

") Novicxluimm 370 50' 45" 20' (NoOtiiöOWOt Jtf L'y fit y'y,
Siscia 3i>° 0' 4.V W (;.,'> in •/") (Ptblcm. 1. II. b. 15);

") Afraona XXXIV, Practürioia Latobieorno) XVI, Novio-
<1 ii im m XXVII, Quadrata XXVIII, Siscia. Ilincr. Anto-
nini). —AeinciiKi XVIII, Acciuone XIV, ad 1' r a c t o r i u in
XVI, CrucioXVI, N o v i o d u n i X, Romuli XIIII, Qua-
drata XIIII, nd Fines XX, Siscia. (Tali. l'cuiinger.)

Die Stadt I'i'lX'Ioi'mm I.l>!ol)i!'s»um h^t »ian bis nun

allgemein bei Ratschach gesucht, ganz einfach mi5 dn»
Grunde, daß über diese» Markt ciüst ei» beschwerlicher
Saimiwcg ins untere Savethal führte, und die in den
Itiiicrarien von A^üio»!» bis A'ovimlmmm angegebene Älci°
lciizahl auch in dieser Richtung zutraf. Allein es führt
auch ein anderer, mehr gewöhnlicher und bequemer Weg
von Laibach in den Gurkfelder Boden, nämlich über Wci>
j-clbcrg, oberhalb Treffe» vorbei nnd über Nasscufuß ab>
wärts, welcher kürzer ist als der Zug über Neustadt!; auf
demselben Wege findet man überall altcrthümlichc Funde,
wogegen in der Richtung über Ratschach bisher noch keine
Spuren davon angetroffen worden sind. Die meistcn römi-
sche» Ncberrestc sind auf der genannte» Strecke bei Treffen
gcfmiden worden, und zwar Ruine» eines Römcrbadcs,
mehrere Votivstcinc zn Ehren des ^»m'k>i', ^Ii>!,!'!^ und des
Schutzgcistcs der Stadt, ein Grabstein von einem Munici-
palrath oder ^'vi,-, 'I'. dx^ i 'mux ^l»!u<>ri!i5, S a n k » nnd

" ) Man '.'»'gleiche darüber iidiäule!»'» Ap>,ar«i. S, 222; Va!-
vas« V.^A. 2 . 25!». VIII. V., T. 745; schart I. V. S-
« 5 ; Mitchell, d. hist. Verci«« Jahrg. 184«, S. 15, 1821, S. !,
sammt bin litho^r.isir!,» Vcil,i>icn,
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andere bchancnc Steine, Krimi, E'mblampcn und viele
Münzen -^), Die Entfernung dieses Ortes von Laibach
und von Gnrkfeld trifft auch mit der in der Pnitingrc'schcu
Tafc! angegebenen Mcileuzahl nahe zusammen, dnirl diese
zählt nach der einen Seite 34, nach der andern 32 römische
Meilen, was der heutigen Bemessung uon etwas meh r als
3 Meilen nach jeder Nichtnng entspracht; das lüm^n-ium
Aulnnioi scheint für die Strecke von 1','lwloi'lum bis ^uvil>-
,!»!M!» eine zu geringe Mcilcnzahl nnznsclvn -°). ?limmt
man die Lage von Pr-lüluriin» I/.u,»I>icc>r!i»l bti Treffen
als bestimmt an, so hat man in solcher Nichtnng auch für
die Zwischeustatioucn solche Orte gefunden. welche durch
römische Mcrthnmer bezeichnet sind. FürAc«>ru<> hat man
nämlich die Gegend von Tittich, wo ein antiker Grabstein
mit Inschrift gefunden worden, und bei dem Orte Vier
Ruinen alter Mauer», die einen Raum von mchrcrcn Jochen
einschließen; snr ('nl^m!» erhält man die Gegend von
St . Canzian, wo römische Münzen angetroffen worden
und Spuren der alten Römerstraßc noch vorhanden sind " ') .
Ucbrigens konnte die Völkerschaft der Latobiker allerdings
bei Treffen ihren Mittelpunkt haben, da ihre Nachbarn, die
Iapydier, mehr westwärts um den Schneeberg und dessen
Fortsetzungen Hern»! ansässig waren. Eine den Namen
I'i-lx'loi'iim! Irwine«»-!»» cntbaltcnde Inschrift ist bisher bei
Treffen noch nicht gefunden worden, wohl aber bei Malcnzc
an der nntcrn Gurk; sie lautet folgendermaßen:

8. ^ n u l i c i i ü ! oder 8 i l l » l i o u m .

Die Stadt 5im!i<:um oder Hilmlicum wird von I'll»Il^

imu»« zu Noriknm gezählt; da nnn die südliche Grenze

uon Norikum gewöbnlich in der zwischen Kram und Kä'rutcn

sich erhebenden Alpenkettc angenommen wird, so wird die

Lage dieses Ortes auch meistens in Kärntcn, in der Gegend

von Villach gesucht. Man bezieht sich hierbei ans das Ili

!,ei-nri»m Anlomm, welches cinc Straße uon Aculili^l nach

Vii-mmü» im Zollfeldc über die Station ^nnüoim führt,

und zieht diesen Weg nach dem Isonzothalc aufwärts über

den Predil in das Gail- nud Drauthal, Allein in dieser

Richtung ist schon cinc andcrc Reiseroute mit den Stationen

" ) Sieh Valvasor XI. V., S , 587. Mitthcil, Jahrg. 1851 S . 2«, 74.
" ) Äcrglcichc über diese lnitftrnungcn dir 3!°tc 23).
" ) Sich 5r!iu»Iebe>l Apparat. T . 231; Valvasor V. V., E . 258;

Geschichte des H. Krain (Echnlbiich) S . 12; Miltheil. Jahrg.
184«! T . 15, 1851 S . 2N.

" ) Mittheil. Jahrg. 1851 S . 1, nebst lithogr. Beilage; Arueth'«
Nrchäol. Nnlllectcn.

acl î!c»no>> und 'laüi»«.««'!»!!! bekannt, wie man dieselbe
nach der Pcntiugcr'schcn Tascl anzunehmen Grund hat, und
es ist nicht abzusehen, warum der Zng über ^lmüci»» nicht
in eine andere Gegend verseht werden sollte ""). Aci I ' lol»
i»uei!8 kommt der Ort ^innlicu,», welcher Namc wohl
einerlei ist mit «lmlii'um, unter ll6° U' ^1!« 30 und
Viiümlm unter 36° 4«)' 4!l" 43' vor, während ^»«iiu»
die <!agc unter 36° 0' 43° 20' hat, und der nämlichc
Standpunkt mit 36° 0' 43° 2N' auch für den westlichen
Ausläufer des Gebirges 6l,llu,^ und ein anderer mit 33°
0' 43" 20' für den Verg l^uivuncli.^ angesetzt ist ' " ) .
Da sich Alles, was über die genmicre Grenze von Norikum
und Pannonicii bekannt ist, vorzüglich auf dic Angaben des
I'!ulV'!mu'U!< stützt, so erscheint es wohl etwas wunderlich,
warnm man zugleich nicht auch auf dic von ihm bezeichnete
Stellung der Gebirge und zugleich auf dic bei ihm ange-
gebene gcografischc ^ä'ugc und Breite bei der Vcstimmung
der Ortslagc Rücksicht nehmen sollte. Zwar haben dic be-
treffenden Angaben dieses Gcografcn nicht jene Sicherheit,
wie dic Bestimmungen cincs derzeitigen Gcomctcrs; allein
sie bieten oft den einzigen Anhaltspunkt, woruach sich dic
Lage cincs Ortcs treffen läßt. Nach den obcnangefnyrten
Bestimmungen des I'lnOmliou', bildet mm der Berg L>.>!m5
auch dic südliche Grenze uon Norikum gegen Pannonicn,
der Verg ^nrvnncli« aber scheidet beide Länder nicht unter
einander, sondern gcgcn Istricu; außerdem haben bcidc
Gebirge in dieser Gegend ihre Lage in der nämlichen Breite
mit ^oioc'nl!, ihr Zug berührt gewissermaßen diesc Stadt;
übcrdicst wird ^ m m m mit besonderem Nachdruck als ganz
nahe unter Noriknm liegend geschildert, und dic Lage von
^»»ÜLiiill selbst ist uicl nä'hcr an dieser Stadt als an Vi-
lu»m» angegeben ^') . Hierin sind genügend Gründe vor-
handen, dic Grenzen vom alten Noriknm auch über den
obcru Thcil uon Krain auszudehnen und kluilwi»» daselbst
zn suchen. Schon L inhar t nud nach ihm Andere haben
Krainburg für das alte Hlmlicuii» angcnommcn; ein antiker
Grabstein und römische, daselbst gefundene Münzen unter-
stützen diese Annahme, übcrdicß das gcschichtlichc Zcuguiß,
daß der vorzüglichste und kürzeste Handelswcg ans dcm
Vcnetianischcn nach Uutcrkärntcn in früherer Zeit dic Rich-
tung übcr Lack und Ärainbnrg hatte. Dicscr Weg vcrlicß
das Ufcr dcö Isonzo oberhalb Canalc, zog dann nach dcm

T. EIM'10 T. E.
OYIlt. LATIN.

II. VIU. IV l{. DIG.
MVNIC. LATOB.

PROG AUIS

TRA1AE
ADO

M. PH. AEll. P. D. Ü. 2 S ) .

" ) AquilejaXXX, Via Bclloio XXIV. Larico XXVII, Sautico
XXX, Viruuo. (Itiuer. Antoiiiui). — Aquileja XXXV, ad
SilaiiüS — Tasiiicmeti VIII, Saloca XI. Varuuo. (Tab.
Pftutinger«)

30) Noricum lurminatur ab Oriente C c t i o tuonle, a moridie
[.arte Panuoniae superioris, quac cst sub dicto monle,
cujus fiuis iuaxime occidenlalis liabet yradus 36° 0' 45*
20' ( i - H f y ' ) ; quod dciude supra l-.lii.im ts t , co raonte
qui C a r v a n c a s appcllatur, cujus mcdium habet gradus
35" 0' 45° 20' (Xi fts / ) . — Lfrbes ; Virunum 3ß° 40,
45° 45' Q.~ yü fn L'S'), S i a u t i c u m 30° 0' 45" 30'
QEUAtiAO* lz in L'). Ptolcm. 1. II. c. 13.)

" ) Vergleiche hierzu die frühere« Noten 5) und 6).
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Thalc der Ibr ia aufwärts gegen Kirchhcim, nbcrschtc von,
hier aus den Kamm der julischcu Alpen, zog dann bei
Altoßliz vorbei abwärts in das Pöllauder Thal, und dann
über Lack nach Kraiuburg; von hier ans führten alte Saum-
wcgc über den Loibcl und durch das Kankcrthal nach Kärn-
tcn. Alle diese Punkte sind durch altcrthümlichc Fnndc be-
zeichnet,- bei Kirchhciin nud im 5tankerthalc sind römische!
Münzen angetroffen worden, in Lack eine antike Steinschrift
und Münzen, auf der Höhe des Loibcl bei St . Lconhard
ein römischer Votivstcin,- überdicß ist der alte Weg von
Kirchhcim gegen Oßliz in tiefer Waldnng »och gegenwärtig
in einer Breite uon zwei Klaftern kcnnbar ^ ) .

Der Weg aus dem Isonzothalc längs des Idriafiusscs
und dann über das Gebirge gegen Lack uud Kraiuburg
ist auch uoch durch andere alterthümlichc Funde bezeichnet.
Bei St . Lucia und bei Modrca am Isonzo findet man
altes Gemäuer, römische Münzen, Antiken uon Aroncc und
Vlc i , Graburncii mit Asche. Bei St . Vcitsbcrg wurde
eine 1' große Isisstatnc von Broncc gefunden; bei Kirch»
heim stößt man ans antike Waffen nnd Münzen und am
Orte Gradischc auf altes Gemäuer ").

Wenn man in Betracht dessen klniücm» für das hcn
tigc Krainburg gelten läßt, so kommt die Station I^nrix
auf Kirchheim nnd Î H,»,j!,i» gegen (5anale; der angegebenen
römischen Meilenzahl einsprechen die heutigen Entfernungen
dieser Orte. Der Abstand zwischen ^unli^u«! und Vinmm»
mit !ll> römische» Meilen gleicht sich mit U jetzigen Meilen
aus, wie die Entfernung uon Krainbnrg nach dem Zoll»
fcldc gegenwärtig bei der Post berechnet wird.

< F o r t s c ! ; n n g f o l g t . )

M « r » > » H» ,»» i l b e i L a a s .

Die Grotten Inncrkrains sind in neuerer Zeit mehr-
fach erforscht und beschrieben worden, dabei aber war von
der Hll'i-xlu .Ilmm, im Heiligen-Kicnzbcrgc bei Laas, nur
leichthin Erwähnung geschehen, obgleich sie ihrer ausgedehn-
ten und hohen Räume wegen wohl einer größcrn Beach-
tnng würdig gewesen wäre.

Ich habe diese Grotte, als ich noch in Kraiu war, gco>
metrisch vermessen und davon einen Plan aufgenommen " ) .

Eine kurze Mitthcilung der Notizen, die ich bei mehr
als zchnmaligcm Besuche dieser Grotte von derselben mir
gesammelt habe, dürften vielleicht nicht unwillkommen sein,

Der Eingang, die Hanptmündnng, ist ziemlich tief am
Fuße des Berges, an dessen Spißc die Wallfahrtstirchc

" ) Sich über diese Punkte 8»l!u»I<.'I,>5!» äpparut. S. 221, Val
»ilftr V. V., S. 258. VlnkcrShllfe» «csch. von tarnte» I . Ä.
<2. 57s. Jahresbericht der llntcrrealschnilc zu Laibach 1855, S. 13

^) ^rl^iv i» ^uvoztuiuu jugu«l. kui^H I I I . S . 215, 2!!3.
^^) Dieser Plan ist vom Herr» Versaffer dem historischen Vereine

übergeben worden. K l u n .

Heiligen-Kreuz liegt, nnd zwar an der nordöstlichen Seite
desselben. Er hat die Gestalt eines 3 Klafter hohen und
2 Klafter breiten gothischcn Thorcs, uud ist uou massiven
Kalkstcinfclscn nmschlossen. Das am Fuße dieses Thorcs
aufgehäufte und dermalen schon uon Außen mit Rasen über»
zogenc Steingcröll verursacht, daß der Zugang steil auf-
wärts, der Eingang in die Grotte aber noch viel steiler
abwärts führt. Am Fuße des inncrn Abhanges und noch
im Bereiche der von außen einfallenden Taghelle ist der
Raum der Grotte schon nahe an IN Klaftern hoch und
ebenso breit. Diese Höhe bleibt sich durch eine Länge uon
240 Klaftern beinahe immer gleich, nur sind einige Stellen
durch abgebröckelte Steine oder durch halbucrhärtctcn Thon,
welcher sich am Boden anhäufte, verengt.

Die Wände sind, wie in der Adclsbcrgcr Grotte, durch-
aus Kalkstein; ebenso das Gewölbe, welches sich an vielen
Stelle» zu einem wunderbar regelmäßigen! Dom rundet.

Die Wände sind mir an wenigen Stellen mit Tropf-
stein überzogen, doch gibt es sehr viele freistehende Sänlcn
und wunderliche Figuren bildende Stalaktiten.

Die ganze Grotte kann man bis zum See leicht und
trockenen Fußes begehen, weil selbst an den Stellen, wo
der Bach durchstießt, an der Seite Raum znm Gehen er-
übriget.

Nach vom Eingänge ans, beinahe südlich zurückgeleg-
ten 74 Klaftern wendet sich die Hanptgrottc links durch
143 Klafter in östlicher Richtung, wo dann der stillstehende
See beginnt, welcher sich in die südöstliche Richtung krümmt.
Der Bach, als Al'finß dieses Sce's. strömt durch 48 Klafter
in der Hnuptgrottc gegen den Eingang, verliert sich dann
rechts in die Fclsenwand, ans welcher er, nach einem un-
sichtbaren Lause von 28 Klafter», i» einer Scitcngrotte
abermals erscheint.

Daß der Ausstuß dasjenige Wasser ist, welches bei
Stcgberg an den Tag kommt und dort sogleich Räderwerke
treibt, habe ich durch gefärbte Sägespäne erprobt.

Dieser Bach trocknet selten völlig aus, dagegen kann
er nie übermäßig anschwellen, weil das Felsenloch, welches
in der Grotte ihn aufnimmt, nur ein bestimmtes Wasscr-
cuiantnm zu empfangen fähig ist, und bei hohem Wasser-
stande des Grottenscc's derselbe das übrige Nasser in die
cntgegengeset/lcu Auslaufe abgeben muß.

Nach meinen gemachten Beobachtungen dürfte der eine
Ansfinß jenes Wasser sein, welches bei dem Dorfc Markouz,
der andere Ausfluß aber jenes sein, welches bei der Nuchus-
kirchc der Stadt Laas aus Grottenmündungcn sehr gäh und
mit großem Geräusche, doch selten länger als durch einige
Tage, nach starken Regengüssen an's Tageslicht stürzt uud
öfter manchen siotcu-, imumm'^ mit sich bringt.

Das Sccbcckcn ist immer mit Wasser gefüllt nnd er-
hält seine Nahrung durch Tropfwasscr und hincinsickcrudc
Quellen. Der Tee ist in der Mitte über zwei Klafter tief
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nnd Wim »ur mit einem Fahrzeuge passirt werden, wcß-
wegcn ich einen Kahn mit uiclcr Mühe hiueinbringen ließ,
der vielleicht noch jetzt dort zu finden sein dürfte, doch glaube
ich kaum, daß. außer mir, je ein Mensch ganz über den
See sehte.

I n der Ncbengrottc ist ein, dann nahe des uubckauutcn
Ausganges sind zwei, nach Venrtheilung des Falles hinein-
geworfener Steine, sehr tiefe Versenkungen, die senkrecht in
den Vodcn gehen und, meiner Meinung nach, Vcrl'iudnugcn
mit tiefer gelegenen Grotten sind.

Als ich Anfangs die Ncl'cngrottc betrat, fand ich die
Decke derselben in horizontaler Lage, sehr nieder und uicl gc>
spalten. Zu meiner Uebcrraschuug fand ich ein späteres Mal
den früher ganz reinen Lehmboden mit Massen uon Stein-
blocken überhäuft, dagegen war nun die Decke uic! höher uud
gcwölbartig.'

I n einer zweiten Ncbcugrottc fand ich viele fossile Kno-
chen uud sieben gut erhaltene, blendend weist emaillirtc Zähuc
von Höhlenbären. Zwei diese Zähne waren 2 Zoll 9 Linien
hoch und die Kroueu hatten einen Durchmesser uon 1 Zoll
!» Linien.

Die Temperatur wechselt iu dieser Grotte zwischen de»
beiden heterogenste» Ialircözcitcu «ur wenig. I m Monate
Immer zeigte mir das Thermometer dort-I- U>°, im Mo-
nate August an einem der heißesten Tage ^ ^ ° . Die Luft
ist durchaus rein nud gesund, uud merkwürdig ist es, daß
selbst in einer Tiefe uon l!90 Klaftern der ciuwärtsgcrichtttc
Luststrom noch fühlbar ist und dicß dennoch auf die Tempe-
ratur keinen Einfluß ausübt,

v. T a m c r .

Die neuesten alterthümlichen Funde bei
Laibach.

Tollte rücksichtlich der Lage des alten Acmmm noch
irgend ein Zweifel obwalten, so sind die neulich auf dem
„deutschen Grunde" zu Laibach, an der Westseite der altcr-
thümlichcn Stadtmaucrrcstc gemachten Funde im Stande,
einen solchen Zweifel zu heben, uud zugleich ciuzcluc Punkte
aus der dunklen Geschichte der einstigen alten Stadt mehr
aufzuhcllcu,

Herr D c b c u z , dessen Haus Nr. !>7 nächst der
Tncstcr - Linie unmittelbar au die alte Ringmauer ange-
baut ist, hat im März dieses Jahres auf seinem rückwärts
des Hauses gelegenen Terrain mehrere Erdarbeiten wegen
Herstellung eines Gartens vornehmen lassen, wobei auch
ein Thcil der alten Mauer uud Thnrmrcstc aufgedeckt uud
tiefer ausgegraben wurde. Hierbei hat mau in der oberen
Schichte zunächst viele Neste uon Kohlen angetroffen, was
einen Beweis von gewaltsamer Zcrstörnng der alten Stadt,
sei es im Jahre 4!i2 durch Attila oder später durch andere

rohe Horden, zn liefern geeignet ist. Die weiter aufgc»
wühlten Mauerrestc deuteten ferner nuf eine doppelte Zeit-
Periode des Annes; denn während das ans runden Steinen
mit viel Mörtel aufgeführte Gemäuer der einstigen Thürmc
sich ganz zu Stein verhärtet zeigte, bestanden die Zwischen-
mauern größten Thcils aus Bruchsteinen, unter denen
selbst ein abgebrochener Inschriftstcin aufgefunden wurde.
Dieser Umstand dürfte zur Bestätigung der Nachricht dienen,
daß die von Attila zerstörten Stadtmauern uon Acmonn
durch den griechischen Exarchen Nüi',^ im Jahre !!.'!6 wieder
aufgebaut worden. Aci tieferer Ausräumung des Schuttes
kam an der Außenseite der Niugmaucr eine Lage überein-
ander stehender bchauencr Steine zum Vorschein, welche
ganz das Ansehen des obersten Mancrkranzcs oder Mauer-
gesimses hatten und Spnrcn uon einstiger Verbindung
mittelst eiserner Klammern an sich trugen; sie scheinen in
solcher Verbindung vom ober» Rande der Mauer herabge-
stürzt und sich in Folge dessen senkrecht ausgestellt zu
haben. Weiterhin wurde au der Ringmauer eiu altes
gemauertes und gewölbtes Grab aufgedeckt, welches eine
Klafter im Gevierte hatte uud ein Menschen- und ein
Pfcrdcgcrippc nebst Thräueufläschchen uud Todtcnuruen nnd
einer Goldkcttc enthielt. Da nach älterer römischer Sitte
die Leichen ucrbraunt wurden und sonst bei den Römern
Licblingsthicrc nicht beigegeben zu werden pflegten, so
dürfte das besagte Gerippe irgend einem bei Acn»«»!, ge-
fallenen Varbareufnhrcr gehört haben, dessen Leiche sammt
der seines Strcitrosscs in einem älteren römischen Grabe
beigesetzt worden. Dieser Umstand ergibt einen weiteren
Nachweis, daß Aarbarenhordcn einst bei der Siadt Acinmm
ihre Gewalt übten.

Der wichtigste Fnud ist jedoch, außer uerschicbcncn
römischen Münzen, worunter eine uom Kaiser Ill^nn!,^
nebst dem schon angeführten, noch ein zweiter Römerstein,
welcher zugleich den Namen Alüiionl, enthält. Er wurde
in der Nähe des erster», jedoch entfernt uom uorbenannten
Grabe uud an der Außenseite der Mauer angelehnt ge-
funden, ist am oberen Ende mit einem Gesimse gekrönt,
am unteren jedoch abgebrochen, und mißt in dieser Gestalt
bei 2' in der Länge nnd I' in der Vrcitc. Der erstcrc,
miltcu iu der Mauer gefundene Iuschriftsteiu ist hingegen
am oberen Ende abgebrochen nud übrigens mit dem crstc-
rcn gleicher Form, nur weniger lang. Die Schrift beider
Steine ist nicht gleichartig, scheint sich jedoch gegenseitig zu
ergänzen; sie lautet bei dem zweiten:

DIANAE
AVG. SACR.
IN MEMOR

TVELLIONES
IIIIJI VIR ET

AVG. EMON
Imil VIR AO
• • " PAREN
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bei dem ersten dagegen:

Die Erklärung dieser Inschriften bietet übrigens leine
Schwierigkeiten dar, nur die vierte Zeile in der zuerst
angegebenen Inschrift läßt sich schwerer lesen, enthält jedoch
allem Ansehen nach den eigenen Namen des Mannes, zu
dessen Andenken der Stein gesetzt worden, wornach man
auf I'. VEI.I.I 0^'E8 (imi, 0m«i<I«!'i oder Un^inliori)
denken könnte. Demnach lautet die erste« Inschrift: »Iliunl,«

AuFU5llIL KNLl'IIII!, in MOMUl'ilM! I M V^Ilii OlK^lmi (s>I!l!-

«inliori, On^iclc»! i ) , '̂evii-i ^l Au^u'jlnli!' Emnn<>^ ,
8«viri /V<ii!!!«̂ >l>, AuKli^uIi I'l,!<>nlil!c«; und mit Beigabe
der anderen: Eulicllu«, «.t Pl.!i^,/»<« I.il)^,!i. Der Ausdruck
8üvir ( l i m l v i r ) bedeutete einen Stadtbcamtcu, einen
von den sechs Ausschußmänncrn des Stadtrathcs. denen
die Verwaltung der städtischen Angelegenheiten anvertraut
war; der Name An^uxlnli.̂  (soviel als An^u«l<!i'iim Ol>l.̂ >-
rum <ll>in!>!) bezeichnete einen Priester der vergötterten
römischen Kaiser. Solche Würden bekleidete der uorbc»
uanutc l. V ÎIili,̂  ()»< ̂ iimi,̂  nicht nur zu Al'üwm', sondern
auch zu A<iuil̂ 'n und I'üivntin (Parcuzo); zu seinem An-
denken ist das eine Denkmal als Votivstcin der Iagdgöttin
Ninnü, der andere vielleicht auch als Votiustein irgend
einer Gottheit von seinen Freigelassenen Eiiüc-l!«« und
l'c'li!?!'»^ gesetzt worden,

Hitz inger .

Aelier den Arsi»rll!»g

des Namens des Berges Tr ig lav ' ) .

Unseres Vaterlandes dreiköpfiger Vcrgwardcin '!'<'i>l!>v,
an den Gränzmarkcn der deutschen, italienischen und slaui-
schcn Sprache, hat — man kann sagen —eine Weltberühmt-
hcit erlangt, welche jedoch nicht weit zurück reicht; denn unser
unsterbliche Topograph Valuasor erwähnt seiner mit keiner
Sylbc, während er die I^rum den höchsten Verg in Krain
nennt; mit diesem Namen aber bezeichnet mau heutzutage
ein Vorgebirge des Ir i^Iuv. Es muß also dieser höchste Vcrg
in Krain damals k«'m» und nicht I l i x luv geheißen haben,
oder dem Valuasor der Vcrg und der Name 'lr,>Il,v fremd
gewesen sein, was nicht anzunehmen ist. Floriantschitsch
bezeichnet in seiner 1744 erschienenen, sehr anschaulichen Karte
sowohl die lv<,>i'mn als deu Trizluv, den er 'IV>rFlmi ucunt.
Hcinr. Georg Ho f f behielt in seinem „Gemälde uon Herzog
thumc Krain," 1. Thcil, S . 34, den Namen leiFlnu bei,
und der gründliche Slauist L inhar t führt im 2. Thcilc

*) Vortrag, gehalten in der Monat-Versammlung des historijchtti
Vereines am 3. April 1856. Der Rtbactcur.

seines «Versuches einer Geschichte uon K r a i n und
der übrigen Länder der südlichen S l a u c n , " S . 2l!ll,
unter den slauisch-krainischcn Göttern den 'li-^Inv als einen
dreiköpfigen Gott ans, dem die Herrschaft über Luft, Erde
und Wasser zugeschrieben wurde, und den vorzüglich die im
nördlichen Deutschland wohnenden Slaucn, >vo sie im ansehn-
liche Tempel erbaut haben, verehrten. L inhar t fügt bei:
Der Vcrg I<!rFll,v in Vohein scheint von dieser Gottheit
seinen Namen zu führen. Valuasor kennt ebenfalls einen
dreiköpfigen Gott 1'i-i<fll>f, den die Stctincr als den Gott
drcicrVölkcr: derEtctincr, Pommern und „Sclavcn" hielten
(siehe Vl I . Buch, 2 . üttli), aber uon einer Verehrung dieses
Gottes uon Seite der alte» Slaucn in Krain sagt Valuasor
nichts, und noch viel weniger nimmt er daraus eine Bezie-
hung auf uuscrn Vcrg IVi^Iuv, den er, wie gesagt, gar
nicht nennt. Hannsch aber in seinem Werke: „Die Wissen-
schaft des slauischen Mythnö," sagt Seite 272. daß der Vcrg
l!',>Il, (Ivl-n'Imv) in den Krame» Alpen nach dem slauischcn
Idole Ii'i^Ilnv benannt worden sei. Dem Gottc I r i^ I l l wurde
nach Hanusch die >mloll»!< cuoli, lori-l!^»,! uci ml̂ r«»'»»»
beigelegt. Die Slaucn in der Lausitz erhielten durch den Ein-
fluß eines andern Ncligioni<systems, als welches die Slaucu
mit ihrem schwarzen und weißen Gottc aus Asien mitbrach'
tcn, einem 'll'ili!-,!' als Inbegriff der Drcihcit der Gottheit,
welchen sie auf hohen Vcrgcn anbeteten, und es sagt Hämisch
in seinem angeführten Werke, daß Ic^ü l ln i ^ , der latinisirtc
Ii-ixllnv, weit und breit in allen slavischen Ländern bekannt
war, auf den Bergen verehrt wurde, und daß in Slauonicn
Ruinen einer ansehnlichen Bnrg mit dem, einer gleichen Ab-
stammung entnommenen Namen Iroj^Ilnvl» sich befinden.—
Valvasor bezeuget, daß man zu seiner Zeit ans dem Tro-
janer-Vcrgc in Obcrkrain „uiclc alte Trümmer und Ucbcr<
bleibsel der Ruinen, dazu anch täglich viel heidnische Münzen,
cercn er selber etliche Tausend bekommen," uorfand. Es
scheint also selbst der Name des Vergcs I ro^nn oder ' l ro-
Min> denselben Ursprung zn haben. Dem Valuasor nach sind
die Münzen aus dcrNömcrzeit überhaupt heidnische Münzen.

Wenn wir Alles dieses in Anbetracht ziehen und ferner
in's Angc fassen, daß der hervorragende Edelstein unseres
oderkrainischcn Vergringes, gcnan besehen, eigentlich nicht
drei, sondern mir zwei Köpfe hat. wie es denn auch wirklich
nur einen ml>!> 'li'i^Il'v mW v,!!i> Ii-iFl-iv gibt, folglich der
Name nicht uon Drcihanpt, ln-ll luv,', abstammen kann; so
scheint die Ansicht allerdings begründet, daß der Vcrg ' l r i^wv
von der gleichnamigen Gottheit seinen Namen habe, minder
sicher aber dürfte festzustellen sein, wann der Vcrg jenen
Namen erhielt, und ob ans ihm oder wohl gar in ihm cine
Gottheit ucrchrt wurde? Ich wünsche, daß diese gewiß inter-
essante Frage als eine offene angesehen und gründlich erörtert
werden möchte. Dr. Heinrich Costa.

h m l VIII AQVIL

AYG. PARENT

EVTICHVS ET
I'EIUGMES

Llli.
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Berichtigung
zur Beschreibung der bei I g g neugefundencu, im Museum

befindlichen Denksteine, wobei die Erläuterung von

AI) 8AI.VIE^l et«. ,veg;ulasscu ist.

8. Ein j ' / z ' hoher, ^ breiter Votiustcin mit der
Aufschrift:

Beiträge zur Literatur,
b e t r e f f e n d Hlrai l l 'e> G r s c k i c h t c , ^ » p o g r a f i e » i i d T l a t i f t i k .

(Schon die Ueberschrift bezeugt, daß in diesen Zeilen Vollständigkeit nicht
angestrebt wird «ud auch nicht angestrebt werden lau». Dagegen glaube
ich Genauigkeit se> ziemlich sicher verbürgen z» könn>n. Ich werde diese
Sannnlnug von Zeit zn Zeit fortsetzen; cc! wäre aber daukenswcrth, wen»
ouch Andere Mittheilunge,! für diese Rubrik machen »lochten, die alle
in der nämlichen Nnmmcrinmg fortgesetzt werden könnte». «>.< eignen sich
für diese Rubrik ^, alle I o u r n a l a r t i k e l , welche geeignet sind, über
die Geschichte, Geographie und Statistik K r a i n ^ kicht ;n verbreite»!
?, ferner Ä ^ e r l e , wc> derlei au^schliesiend oder nur ncbcnbci behanrcll

wi rd, und in diese,» letzter» !valle erscheint die Beifügung der Seitenzahl
besonders wü»schc,»!wcrlh, vorzüglich winn oft nur ei» Paar — aber

vielleicht sehr gew ich t ige Z e i l e » von ,<irain hanteln!)

(F o i tsetz i, »g . )

Hcl tcrc l'cmcrkenüwcrthe LUanuscripte.

357. Die Lyccalbibliothck zu La ibach besitzt unter andern
Handschriften: eine ans dem aufgehobenen Karthänser«
Stifte F r c u d c n t h a l hichcr gebrachte Abschrift des
Vuchcs Ii. ^Vu^il^Iini <!<! tüvillUc! Lei, verfertiget im
I . 1347, wie ans folgender, am Schlüsse beigefügter
Note erhellet:

^üiio Uni. U(^(XX^VII. cniünlelum <,«! linc. opu5,
el M^ i l l'xri I). (»er iüunu« I'riur v.»!!«^ .In^ü^lie.
Diese Angabe enthält zugleich einen bisher dem Namen
nach unbekannte!! Vorsteher des besagten Stiftes.

3l>8. I m Pfarrarchiuc zu K r a i n b n r g befindet sich eine
A b s c h r i f t des Werkes ü. U >' ess <» r i i ^1 0 r., I i n m
auf Pergament in Großfolio, wobei der Anfang bis
zum 10. ^uche fehlt. Die Schrift ist gothisch, mit
vielen Abkürzungen, die Initialen sind »Heils in Farben,
thcils in Gold gemalt. Außerdem enthält das Vuch
auch sehr viele schon gemalte, nur in der Zeichnung
weniger genaue Vignetten, deren Vorstclluugcn sich
ans den Inhalt des Buches beziehen' so stellen im
Anfange Bilder ans der Geschichte Jobs. Die Verfer-
tigung dieser Abschrift datirt sich uom 1.1410, wie
cs eine am Ende beigefügte Note bezeugt: .Vimo I»«-
mm! .^i!>,'5M!>! <Nll»Ir!>i<5e»l<'5!M!» «Il^-i»»», i>!'»ic'u>'M!!i!

I lonoiüI' i l i N,!«. U«i»!»<» (!I>nI«>ml»!!« <!,̂  ^ l nn« i v l ! l < l

I,K'I»(!M <!,,' ^!l!!,! lni!!>n, i,rl>e,«e!!,̂  Iil,ci- M i ü l i u m Leuli

l^i-elfoi ii i)l>i>l!,', <Ie (juoi'mi, mimei <i üim! dix l i i^ le li!)!'!

X X X V , <n>i il>:rlj>!l el, tiniü s»,'!»»! >̂er »>,' .Il>l!«»l!iN!!

»»In»! <^I>l>lXI>!'Ii, llll!« INlX'l'lUi !>!!!. Cu!«!!!!!!!! si>!»!>

l i lN ' l i» , clüiüüiüiüxn«' ,'!,!,»»eü^lilein sei-il» xexll! !N!>«

fe!.!»!,! ,<. I!!,r!>!<!l<!»,l»'i. Man sieht aus dieser Vc»
merlnug, wie die Vüchcrschrcibcr zu jener Zeit ange-
sehen waren nnd houorirt wurden.

3ll9. Eben daselbst befindet sich auch ein geschriebenes
Hli,>>5l>Ie auf Pergament i» Großauart, ivahrscheinlich
von derselben Hand gcfertigct. Eine Iahreszabl steht
dabei nicht, wohl aber ist die Schrift der vorhcrangc-
führtcu gleich, uämlich gothisch mit Abkiirznngeu, gc-
malten nnd vergoldeten Initialen, doch ohne Vignetten;
nur vor dem Canon steht ein Vild des gekreuzigten
Heilands mit Maria und Johannes zur Seite, desftn
Malerei mit jener im vorgenannten Vnche ähnlich ist.
Solche Bücher sind mindestens ivcrth, als thcucrcs
Andenken aufbewahrt zu werden. H i h i n g c r.

Druck v o n I g n . v . K l e i n m a y r L? Fedor Vau lbe rg i n Laibach.

ADSALLVTAE
AVG. SAGR.
C. CAEC1NA
FAVSTIiWS

d. i. All^IInllw A,i^l^!!>ü «nciiii» ('^'ii8 Glierinli I'lui.''ll»U8,

der hebren Göttin Allxüüuln hat diel) Denkmal geweiht G!^»!'
(,̂ ,ec!,!l> I<'l>u«Imi!5. Der Name A<I«l>IIu!l> bezeichnet offenbar
eine nichtro'mifche Gottheit, welche wohl nnter die einheimi-
schen des Landes gezählt werden nmß, da derselbe auch auf
einem, an der steirischen Seite des Savenfers gegenüber von
dem Orte Xlei»!»,!,̂  gefundenen Denksteine vorkommt. Dr.
Klander erklärt dieselbe für eine lettische Göttin, ohne eine
weitere Erläuterung zu geben; Pf, Knabl nimmt sie an für
eine Perfouifieirung de5 Sanustusfes, da im lefttbenannten
Denksteine auch die Gottheit kl>v»8, der personifieirte Saue-
stuß, damit verbunden erscheint. Prof. Terstens ak dagegen
deutet die Göttin A«>5l>I!>!!l> auf eine indifchilavifche Gottheit
(Xl»vil.-e 18!i6, E . 62 und 66) , und zwar anf eine Felsen-
göttiu. Er leitet den Namen von der slouenischeu Wurzel
»c, entsprechend dem skr. l^I«, lat. l>c»!>, gr. «x<</ die Spitze,
besonders Felsspitze, ab. Davon ist das betreffende Beiwort
neüvnt, felsicht, in älterer Form »«üv-ml, ncliv»!, skr. »«!>-
iiünnluU. Aus !>>,'l>vu!l>, die felsichte, ist A<l5l>!Iü!!> entstanden,
indem «Iz, für das flovenifche «', nud I, wie auch sonst im Slo-
wenischen, für v gesetzt worden.

Wenn nach dieser Erläuterung die Göttin A<I,̂ >IIu!l,
eine indisch'slavische Gottheit ist, so ist sie eben mit der indi-
schen l!lünv!mi !'l>!'>vl>!> (vom skr. i'ln-n'l!», ^üi^vlilüx, Fcls)
für einerlei zu balten, nnd so gut die weibliche Seite vom
slavischen Koren! oder 1n»!>»t, wie lllüovüüi l 'ln^nll die
weibliche Hälfte von 5Imv!> I'nrnlU. (Vergl. Mittheil, 18.!,'!,
Seite 5!l> ff.)
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Redigirt vom

V e r i ch t
über die am U März 185<l abgehaltene

Jahresversammlung des hiftor. Vereines
für ^rain.

Vorsitzender: H I e r r Auto» Codcl l i Freiherr von

Fahncnfc ld , Vereins-Director :c. :c.

Gegenwär t ig : :>) die D i rec t i ons -M i tg l i ede r :
Dr. V. F. K i n n . Geschäftslciter und Vereins'

Secretär;
Ncbitsch Elias, k. l . einer. Gymnasial-Präfect;
Poklnkar Johann, Weltpriestcr, Professor;
Sto'ckl Emil Ritter v., Dr. ^I>'!. ^ ' (!!>>>.,

Stadtphysicns.

l>) Die wirklichen Mi tg l ieder (in alphabetischer Folge):
Die Herren: Achazhizh. Dr. .lur.: B laöu ik , V»ch>

bruckcr; Dr. Costa, Gefallen-Oberamts-Director;
Canton i , Handelsmann; Dcschmann, Museal-
(5nstoö; D i m i y , k. l, Camera!-Concipist; Egg er
Alois, Professor; Egcr Fra»;, Buchdrucker; Elze,
euaugel. Pfarrer; Fischer Edler u. Wildcnscc,
f. k. Major; Flcischmann, dotan. Gärtner; Für ,
!>,'. ^ l , <!. ^- t'Iiir., Operateur; G i n t l , l , k. Landes'
Vaudircetor; H in ingcr , Pfarrer; Hotschcvar.
Mädchenschul-Katechct; Iellonschek Aut., Vereins«
Cnstos, Staatsl'uchh.'Ingrosfist; Ni'. Kautschitsch.
Hof- und Gcrichtsadvocat; Konschcgg, k, k. Pro-
fessor; ^cyrcr , k. k. Ztechminssöraty; Mclzer C.,
k. k, Professor; Mcrschol l , Vicc-Director im f. b,
Eeminar; 'Mctelko, k. t. Professor; Nc^asck,
k. k. Oymnasial'Director; N'ouak I . V „ Domherr,
Director der thcolog. Studien; Panschlcr, Dom-
l'crr; Poklnkar Ioh„ Pfarrer; Potozhnik Mich.,
Beichtvater des Ursulinen>Co!we»tes; Dr. Nicolaus

Nechcr, Handelsmann; S a m e j ; Andr., Normalschnl-
Katcchct; Schaffcr I . . l. k. Militär-Verpsieg^-Oberuei'
waltcr; Schwcntner I . . Bürger; S t r i t a r I . , Coopc-
rator an der Stadipfarrc zu 2 t . Jacob; D>-. <̂ '. T o m a u ,
Finanz > Procuratnrs - Aushilfö - Referent; D>-. '̂. N on-
zhina, Professor der Theologie. — Als Gast wohnte bei:
Hr. Adolf Pichlcr. Dr. Itt^I. ^ (^Iin., k. k. Professor in
Innsbruck, Ritter des Ordens der eisernen Krone dritter
Ciasse, Director des Fcrdinandenms:c.

l. Der V e r e i n s > D i r c c t o r Baron C o d c l l i
eröffnete die Siyung mit nachstehender Ansprache an die
Versammlung:

V e r e h r t e H c r r c n !

„Ich erfülle in der heutigen allgemeinen Vcrfammlnng
die der Dircction obliegende Pflicht, indem ich Sie über
das Gebaren, so wie über den Bestand unseres Vereines
im verflossenen Jahre 18i!5i in die Kcnntniß scl?e.

Die Zahl der Mitglieder ist nngcfähr die nämliche
geblieben. I m I . I8K4 zählten >uir 28N wirtliche Mit»
glicdcr, welche sich im vorigen Jahre um 4 vermehrt
hatten, so daß die gegenwärtige Zahl der wirtlichen Mit-
glieder 284 beträgt.

Diese Mitglieder leisten einen Gcsammtbcitrag von
jährlichen K(i8 fi. 2l) kr. an die Vereinscasse, welcher im
Entgegenhalte zu dem für das Jahr 18ll4 mit 718 fi.
4U kr. nachgewiesenen Beitrage eine Verminderung von
.'!») fi. 2U kr. hcransstellt. - - Der Grund derselben liegt
in dem Umstände, daß mehrere Mitglieder ihre Beiträge
für das Jahr 1 8 ^ beschränkt haben.

Befriedigender sind die Ergebnisse in Bezug auf unsere
Tammlnngen, Bei allen zeigt sich eine Vermehrung. An
Druckwerken worden dem historischen Vereine thcils verehrt,
lhcils ans dem Vcreinsfondc angeschafft 180 Bände, deren
Anzahl nnnmchr 3780 beträgt. An Urkunden sind U2
Stücke zugewachsen nnb ist deren Zahl bereits ans 1K0U

»r. \ . F. Ullin.
V t l e i » « ! - T c c r c t ü r u n d G e s c h ä f t , ! ! e i t e l >c. ,c .
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gestiegen; die nuniismatischc Sammlung wurde mit 13
Ercmplareu vermehrt.

Uebcr die Gcldgebarung in Einnahme nnd Ausgabe
für das Jahr 18!!.'! wird Ihnen der Rechenschaftsbericht
später vorgetragen werden, so wie auch das Präliminare
pro 18üli Ihrer Genehinignng unterzogen wird.

Die „Mittheilnugcn des histor, Vereines für Krai»"
sind dem in der lcnle» allgemeinen Vcrsanimlnng gefaßte»
Beschlüsse gemäß mit einem !>i>!l<>>!!l>!!!!'imn ('urniolil:!»!!
vermehrt worden, ivelchcs die interessanteren Urkunden in
Bezug auf die Stadt ^aibach und das ganze Herzogt!)!»»
enthält, und die geeignet sind, über die Verhältnisse von
Stadt und Land seit de» ältesten Zeiten bis auf unsere
Hage Licht und Anfklärnng zn verbreite».

Unser Verkehr mit den historischen und gelehrte» Gesell-
schaften des I n - lind Auslandes gewinnt von Jahr zu Jahr
au Ausdehnung; bereits mit s>l solcher Gesellschaften und
Vereine stehen wir i» freundliche» Beziebnngen, und der
gegenseitige Schriftenanstansch ist ei» bedeutender Gewinn
für die Vcreins'Biblioihck.

Nachdem laut des ^. I l i der Vercinsstatntcn alljährig
ein Mitglied der Direction auszutreten hat, so wird auch
Heuer eine neue Wahl erforderlich, welche die verehrte
Versammlling später vor»eln»e» wolle.

Unser verdienstvolle Geschäftölcitcr, Herr !>>-. K l u u ,
hat der Dircctio» de» für einige, a» mehrere hochgestellte
Personen übersendete Ercmplarc des „Deukbuches der Unter-
thans» Treue" an ilm gelangten Petrag von 7» ft. mit
der Widmung ;» Vercinszwccken übergebe». Die Dircction
hat geglaubt, dem Herrn »r. K l u n für diesen neuerlichen
Vcwcis seiner rege» Theilnahme a» dem Gedeihe» »»scres
Verei»cs, als Organ desselben, die da»kbare Anerkennung
mittelst einer eigene» Zuschrift ausspreche» zu solle». Ich
halte mich jedoch auch verpflichtet, bei diesem Anlasse des
hochw. Herr» Pfarrers H i h i u g c r rühmend zu erwähne»,
dessen gediegene Aufsähe i» Misere» Müthcilungen eben so
den unermüdlichen Forscher wie dessen umfassende Kenntniß
der Zustände lind Verhältnisse unseres Vaterlandes in de»
Tagen der grancn Vorzeit beurknnlcn.

Endlich lau» ich »icht uüterlasseu zu bemerke», daß
der Eifer, womit sich der Vercins'Lnstos Herr J e l l o l i -
sch cg der schwierige» und anstrengenden Arbeit der Ord°
uung lind Entzifferung der alten Urkmidcn unterzogen hat,
die Herausgabe des I>!>»I»n,,lll>i'iim»! wesentlich erleichterte.
Es erübriget mir nnr noch den lebhaften Wunsch anszu°
sprechen, die genannten Herren mögen ihre» bisherige»
Eifer und ihre Thäligkcit auch fernerhin dem Vereine
widme» und die Überzeugung festhalten, daß derselbe ihre
^cistnngc» dailkbar anerkennt."

R !? ll) n !l » g

über die Empfänge und Ausgaben des historischen Vereines
für Krain seit 1. Jänner 18!!!! bis Ende Tcecmbcr l8ül l .

Bet rag
<>' «l V f ä » g r:

1) Rechnungsrcst mit Ende Dcccmber 18.'!^:
n) An barem Eassarestc . 5!1 ft. !̂> lr,
d) „ Sparcasse-Vüchcl

Nr. Ki.ülN . . 1^9 .. .'!9 ..
l-) >, Activrückständen . Ü17 „ 2l) „

2) Interessen von dem ebc» benannten Spar» !>09 8
casse-Äüchel scic 1.Iä»ncr 18!!^ bis Ende
Dcccmber 1».'!.'! 11 30

l>) An vorgeschriebenen Beiträgen pro 18!!.'!
von W« Mitglieder» 608 ! 20

^) Au nicht vorgeschriebenen Vcilrägen, u. z,:
l>) von Sr. fürst!. G»adc» dem Iiochw. Herr»

A»drcas G o l l m a y r , Fürsterzbischos von
Görz n. :c . 1U fl,

I») von!'. ' ! ' . Hrn. Nich. K » a b l. Pfarrer
in Gra; :e !! „

») uonl'. ' l ' . Hrn. ?iran; Krämer, De-
chant in Altlack 2 „ ^7

>'!) Ersap des für den Einband des „Tenk-
bnchcs" vorgestreckte» Betrages von . '!7 ^ 4 l

6) Reinertrag vom „Denkbiiche" . . . . 9 38
Summe der Empfänge 1273 1 17

?l » 0 g a b e i l :

1) Für Kanzlcierfordcrnissc, Diplomsstämpel
und Postporto lll) ^ —

2) Für Druck der Vercms-Mütheilmige» und
des I>in!m!!!>!!»!-NIM5 !)<j1 30

3) Für 2^2 Klafter Brennhol; zur Beheizung
der Vereins-^ocalttäte» 13 , 23

4) Für Bnchbinder-Arbeit 17 ! 9
!!) Für E.»slos-Honorar 12« —
6) Für Dicnerlol'n «N —
7) Für Kanzlei-Negnisiten 23 i 2^
8) Für verschiedene Auslagen 19 42

Summe der Auslagen (!li7 ! 8
Wenn der obigen Emnahms-Summe pr. . 1273 fl. 17 kr.

die nachgewiesenen Ausgaben pr. . . . <i(!7 ,. 8 „
entgegen gelmlic» werden, so zeigt sich mit
Ende Deccmbcr 18,'!.'! ei» Activrest vo» . <iO6 fi, 9 lr.
uon dem jedoch mclircrc rückständige Iabrcs-
beiträgc thcils verstorbener, thcils ansgc-
trctencr Mitglieder, zusammen mit . . 142 ft. 3V kr.
als uneinbringlich abgeschrieben werde»
mußten, worauf sich der wahre Activrcst
zu Eudc des Jahres <8.'!K darstellt mit . 4<i3 st. 39 kr.
welcher folgendermaßen gut gemacht wird:

An Harem Eassarestc 1<!4fi. 40kr.
,. Sparcassa-Vüchcl )l'r. 1(i,!!9l sammt

I»teressc» bis 1. Jänner l8!!<> t l j i ft. 29 lr.
„ Activrückstände», mid zwar:

pro 18Ü3 10 ft. 30 kr.
pro 18!!4 34 „ 30 ,.
pro 18!!!! 102 .. 30 ,.

147 fl. 30 lr.

Summe dem obige» Actiurestc gleich 463 st. 39 tr.

I I . Der V e r e i n s - E a s s i e r Pro f . P o k l u t a r
erstattet folgende» Ber icht :
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Ncbstbci wird auch das Resultat der in der
letzten Jahresversammlung versprochene» und
nun gcschlossc»c» Rechnung über das im Jahr
18K3 hcransgcgcbcnc „Dcnkbnch der Untcr>
lhans-Trcnc im Hcrzogthnmc Krain," von
dem der Verfasser, Vereins - Sccrctär Herr
Dr. Htlun, den reinen Ertrag dein Vereine
gewidmet hat, im Nachstehenden zur Kcnntniß
der Herren Vcrcins-Mitglicder gebracht:

Die Auflage des «Dcnkbuchcs" in .'»Uli
Vlcmplarcn sammt Ankündigungen kostete

1»«fl. t kr.
Für den Einband wurden bezahlt !!7 „ 41 „

Summe der Kosten 243 fi. 42 kr.
Von der r>. K le in m a y r 6.' V a m >

bcrg's Buchhandlung wurde» in
Commission verkauft 88 Er. -< 1 fi,
und l Prachtexemplar nm 2 st,, zu-
sammen um 90 ft. — kr.

Für die an die Herren Vcrcius-
Mitglicdcr vertheiltcn Eremplare,
deren einzelne Einzahlnngcn in der
Vereins-Matrikel pro 18^3 einge-
sehen werden können, sind einge-
gangen 93 fl. 20 kr.

Der Herr Sccrctär Dr. K lun bat
die ihm für ucrthciltc Prachtcrcmpl.
zugekommenen Beträge an die Ver-
eiuscassc abgeführt mit . . . . 70 ft. — kr.

Summe der Empfänge 2!!3 ft. 20 kr.
Nach Abzug der oben ausgewiesenen Kosten pr. 243 „ 42 „

zeigt sich der reine Ertrag mit !1 ft. 38 kr.
welcher in vorstehender Rechnung in Empfang gestellt wurde.
Das Geld »Journal uud die Rcchnungs-Docnmcntc erliegen
stets in dem Vereins-^'ocale zur Einsicht der Herren Vereins-
Mitglieder bereit.

P r ä l i in i n a r 0
über die Empfänge und Ausgabe» des histor. Vereines

für Krain für das Solarjahr 185!«.

E m p f ä n g e :
1) An barem Eassarestc vom I . 18.'!.'! . . 164 ft. 40 kr.
2) >> Activrückständen 147 „ 30 „
3) ^ Beiträgen uo» den Herren Vereins-

Mitglieder» U00 ,, — „

Summe der anznhoffcndcn Empfänge !>!2 ft. 10 kr.

?l u s <; ci b e n :
1) Auf Kanzlcierfordcrnissc, Postporto und

Diplomsstämpcl > . 80 fi. — kr.
2) ,, Druck - uud Äthographickostcn , — „
3) „ Buchbinder-Arbeit 20 „ - „
4) „ Beheizung der Vcreins-^oealitäten . 20 „ — „
l!) ^ Cnstos-Honorar 120 „ — „
«) ^ Dicnerlohn UN „ — „
7) „ unvorhergesehene Auslagen . . . 20 „ - - „

Summe der Auslagen 690 fi. — kr.
Wcnn von dem anzuhoffcnde» E»ipfangc pr. 912 st, 1V kr.

die Auslagen abgezogen werden pr. . . l,90 „ — „
so zeigt sich am Ende dcs Solariahrcs 18üti
ein anznhoffcndcr Ueberschnl) von . . . 222 st. 10 kr.

I!l. Der Gcschäftsleiter !»>'. K l u n stellte mit Bezug
auf den günstige» Stand der Vereinscassc de» Antrag,
es möge das »Hli>I<>i»l!!l>!'i,m! ('lü-moli^m»« i» rascherer
Aufeinanderfolge erscheine». Er legte dar, daß er an
Matcrialc hinreichend vorgearbeitet habe, um im laufenden
Jahre wenigstens z w ö l f Bogen auflegen zu lassen; uud
da die Vcreiuseassc diese größeren Druckkostcu zu bestreiten
in der ,̂'age ist, unterziehe er sich bereitwillig dieser größeren
Arbeit. — Der Antrag wird beifällig a n g e n o m m e n .

I n einem weiteren Vortrage erörterte der Genannte
die mannigfaltigen Vovtheilc für den Aufschwung des Ver-
eines, so wie für Aufhellung und Verbreitung der histo-
rischen Kenntnisse, wen» öftere Versammlungen der Mit»
glicdcr des Vereines zur Besprechung wissenschaftlicher
Fragen stattfänden. Eine derartige Anregung und ein
gegenseitiger Austausch kann nnr fördernd und rinstuß-
nehmeud für den Aufschwung des ivisftnschastlichcn Gebens
in Kram wirken. Er stellte somit de» Antrag, cs mögen
wenigstens Einmal im Monate h istor isch > p h i l o l o -
gischc B e s p r e c h u n g e n im Vereine stattfinden. Der
Zutritt steht nicht nur den Vereins-Mitgliedern, sondern
auch eingeführten Gästen frei. Die zu haltenden Vorträge
würden mit Erlanbniß der bezüglichen Verfasser in den
„Mitthcilungcn" veröffentlicht werden. - ^ Nach einer knrzc»
Debatte wurde dieser Antrag beifällig a n g e n o m m e n
und vorderhand fcstgesent, daß an jedem erste» Donnerstag
des Monates Nachmittag nm fünf Uhr diese Versammlungen
stattfinden werden.

Ein weiterer Antrag des !>>'. Ä l n n , die Direction
des historischen Vereines wolle ermächtiget werden, für
gediegene Aufsähe auf Wunsch der Verfasser angcniesscnc
Honorare zn bezahlen, wurde nach einer Debatte über
einzelne Formalitäten im dießfälligcn Geschäftsgänge a n -
gcno in m e n.

Ebenso wird der vom hochw. Herr» Prof. Poklukar
gestellte Autrag, daß jedes ncneintrctendc wirkliche Mitglied
d r e i ß i g K r e u z e r als Diplomstarc zn entrichten hätte,
ciustimmig a u g c » o m m c n.

Der k. k. Gcfällen-Oberamtö-Director, Herr I)>-. H.
Costa, hielt nachstehenden Vortrag:

„Ein dreifacher Wunsch in Ansehung unserer vater-
ländischen Geschichte liegt mir am Herzen, den ich der
hochgeehrten Versammlung vorzutragen mir erlaube. —
Es ist eine leicht wahrnehmbare und erfreuliche Thatsachc,
daß das Interesse für die Geschichte allcutlmlbeu mehr
uud mehr ^cbcn zn gewinne» beginnt, und daß das um»
sichtige k. k. Unterrichts-Ministerium auch diesem Zweige
der Wissenschaften die Aufmerksamkeit nud Unterstützung
angcdcihen läßt; zur Erweckung des Patriotismus aber
und als Autidot gegen den bedauerlichen Materialismus
und Egoismus der Neuzeit erscheint zunächst die Kcnntniß,
Pflege uud Verbreitung der Geschichte des engeren Vater'
landcs von höchster Wichtigkeit, und ich meine, daß es
insbesondere an uns ist, bei der Jugend die ^icbc zur
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heimatlichen Geschichte zn wecken, sie in dieselbe einzuführen.
I » Anbetracht dessen erlaube ich nur daher, der hochansehn-
lichc» Vcrsanimlnng znr geneigten Verathnng vorzustellen,
ob cs nicht angcniessen wäre, von Seite c>cs löbl. histor.
Vereines beim hohen Ministerium für Eultiis und Unter-
licht die Bitte einzubringen, daß die Geschichte von Krain,
welche gegenwärtig i» der achte» Gymnasial-blasse »ur
nebenher und gclegcnheitlich, in einzelnen Momente!! berührt
wird, wieder wie vormals ausführlicher, allenfalls nach
de»! von V o d u i k und R ich te r verfaßte» und bis ans
unsere Tage zu ergänzenden Büchlein: „Geschichte des
Hcrzogthums Krain, des Gebietes von Trieft und der
Grafschaft Görz," eingeführt werden möchte, was nur
wenige Stunden im Jahre in Anspruch nehmen würde.
Wenn sich die hochverehrte Versammlung für die Einbrin-
a,ung dieser Vitte auszusprechen findet, dann dürfte cs
zweitens zweckförderlich und auch ausführbar sein, alljähr-
lich die vorzüglichsten Schüler in der vaterländischen Gc>
schichte ani Ende des Schuljahres von Seite dcS löbl.
histor. Vereines mit einem Preise, und zwar mit einer
Ehren-Medaille in Silber auszuzeichnen und zu belohnen,
Eine Medaille wie jene, welche Kram im I . 17!10 durch
die Landesvertrctung dem damaligen Landes > Präsidenten
Grafen v. K h c v c n h i l l c r i>r« i'lllriü oplixu» ml'7i!l»
verehrt hat, würde dem Zwecke entsprechen. Sie hat
zwar nur einen inner» Wcrth von 2 fi. 40 kr., ans diesen
kömmt es jedoch weniger an, als auf jenen, welchen Ehre
und Auszeichnung darein legen, und cs ist nicht zu zwei-
feln, das, die Freunde des Valerlaudcs und der vaterlän-
dische» Geschichte de» Betrag von 2l!U bis 300 fi. und
wohl auch mehr zu ei»cm Fonds» Kapitale, aus welchem
jährlich zwei solche Medaillen für die beiden Gmnnasicn
unseres Hcrzogthnms beigestellt werden konnten, freudig
anf den Altar des Vaterlandes zum Opfer bringe» werden,
wenn die löbl. Dircction des histor. Vereines eine Auffor-
derung und Einladung erlassen sollte. Als einen kleine»
Beitrag und Anfang erlaube ich mir, wenn die Gabe
nicht ;n gering befunden wird, zu diesem Zwecke Illtt
Ercmplarc meines Lebensbildes der Herzogin von A n g o u -
I,''mc gratis darzubieten, welches zwar leinen andern
Wcrth hat, als daß cö in schlichten Worten das ^cben
einer schwer geprüften Fürstin, die eine Zeit lang i» Illy>
ricn gelebt hat, schildert, gleichwohl aber des Zweckes
wegen zn dein herabgesetzten Preise von i!» kr. pr. Ercm<
plar an Mann gebracht werden und dann den Betrag von
fünsnndzwanzig Gulden einbringen dürfte. -—

Ich erlaube mir an die Iwchansehnliche Versamm-
lung endlich noch cinc drittc Bitte zu stellen. Es ist
gewiß, daß anf de» Schlössern unseres Vaterlandes, in
Städten und Märkten noch Urkunden und Docnmcntc von
historischem Wcrthc Vorhände» sind. Daß aber solche Do-
enmcntc oft wenig beachtet und daher schlecht verwahrt
werden, und daß ihr Verlust in den meisten Fällen nncr»
schlich ist, brauche ich nicht erst auseinander zu setzen;

mit tiefem Bedauern jedoch mnß ieb erwähne», daß im
I . 18A7 das überaus schätzbare und reichhaltige Archiv
des verstorbenen k. k. Onbernialratbes Freih. v. B u s c t .
der selbst ein fleißiger Sammler war, und die Archive
seines Vaters und des Herr» v. N e i g e röse id geerbt
hatte, hierorts um 2.'i fl. :jU kr. in öffentlicher Versteigerung
als Maculatnr> und Gnmachpapicr verkauft wurde. Ich
war nach meiner Rückkunft in mein Vaterland so glücklich,
einen Theil jenes Schatzes bei Käscstechcr», Tabakkrämcrn
ü. dgl. noch vorzufinden, ihn käuflich an mich zn bringen
und dem löbl. histor. Vereine zn übergeben; er findet sich
i» de» „Miltheilnngcn vom I . 1847" in i»!1 Nummern
verzeichnet. Wie werthuoll aber das Ausct'Ncigcrsfcld'sche
Archiv gewesen, beweiset schon jener Rest und noch mehr
das von mir ebenfalls aufgefundene Fragment des dieß-
fälligen Inder, welches zwar nur die fünf Buchstaben:
iV, I'', « , I( und l. umfaßt, aber 72 Bogen in Folio füllt.
Welcher historische Schatz ging also da verloren! Damit
aber ein ähnlicher BarbariSmus oder VandaliSmus nicht
auch dasjenige vernichte, was noch vorhanden ist, bitte
und beschwöre ich den löbl. histor. Verein, durch irgend
einen vollkommen geeigneten und für die Sache begeisterten
Mann die Archive des Landes durchforsche» zu lassen imd
so im Original oder i» wortgetreuen, ja buchstäblichen Ad-
schrifte» »och zu rette», was zu retten ist. Die Koste»
der Aussendnng eines derlei Forschers dürften wohl nicht
übermäßig und vom Vcrcinc. wenn nicht auf ein Mal.
so doch in Raten leicht zu erschwingen sein; die Wissen^
schaft aber, die Mi t - und Nachwelt werden cs mit Dank
u»d i?ob a»erkeu»e». —

Ich bitte somit das hochgeehrte Präsidium nnscrcr
heutige» Versammlung, abstimmen lassen zu wollen:

1) Ob an das hohe k. k. Ministcrium für (5»llns
und Untcrricht die Bitte wegen einer ausführlicheren Bc-
bandlnng der vaterländischen Geschichte a» de» hicrläiidigcn
Gmnnasien zu stelle» sei?

2) Ob die Begrüüdilng von Ehren-Preisen für die
ansgczcichnctstcn Stndirendc» i» der vatcriäüdischc» Ge>
schichte in der beantragte» Weise anzustreben und rücksicht̂
lieh die löbl, Tirection um die Einleitung und Ausführung
zu ersuchen sei, wobei ich mit Frcudcn mit meinen schwachen
Kräften die Hand bieten wil l , wenn es die löbl. Dircetion
wünscht? Und endlich

l!) ob zur Durchforschung der Archive ein Fachmann
auszusenden sei und unter welchen Modalitäten? Nach
meinem unvorgrcifiichen Dafürhalte» wäre die Ausführung
dessen ebenfalls der löbl. Direction. der die Gesellschaft ei»
volles Vertraue» und große» Dank schnlrig ist und zollt,
zn überlassen,"

Der Vereins'Direetor eröffnete die Debatte über diese
Anträge. Die Betheilignng daran war äußerst lebhaft,
insbesondere »ahmen die Herren: Baron C o d c l l i , Dr.
K l u u . !»,'. A c h a z h i z h . D t s c h i n a n n , Director Nc«
casek, Prof. M c l z c r , Pfr. H i t z i i i g e r Thcil an der
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Debatte. Ucber das Zeitgemäße, Ersprießliche und höchst
Wünschcuswerthe in diese» Anträgen N'ar man ziemlich
einig, doch scheiterte» die zwei letzten Anträge znnächst a»
dc» schwachen Fi»a»zkräfte». Der erste Antrag wurde nach
einige» vom Gmnn.-Dircctor Ncöasck ü»d Prof. M c Izer j
gegebene» Erlänterunge» einstinunig a n g e n o m m e n , so
wie Pfr. H i ß i n g c r und !»<-. K I » » die Einladung an»
»ahme», ein geeignetes „ H a n d b u c h der L a u o c s -
gcschichtc von K r a i n " zu verfassen und es seiner
Zeit dem h. Ministerin,» behufs der Zulassung als Lchr>
l>nch vorzulegen.

Bezüglich des zweite» Antrages wurde die Zweck-
mäßigkeit der Vcrlhcilung von Ehre»-Medaillen bestritte»,
lind dieser Antrag blieb deshalb und in Bezug ans de»
Kostcnpunci i» der Minorität; dcßglcichcu der drille Anlrag
lediglich wegen finanzieller Hindernisse.

IV. Statutcnmäßig hat alljäbrlich ein Dircctious-
Mitglied ans der Tircctiou auszutreten, und wird die
erledigte Stelle durch eine Neuwahl erseht, wobei der
Austretende wieder wählbar ist. Dermalen traf die Reihen-
folge dc» Herrn k. k. einer. Gymn.-Präfect Elias Rcb i tsch
zum Anstritte. l'<i- lu:<'Il!M!>!!m,l>m wählte die Versamm-
lung dc» Anstretcndcn wieder in die Dircction.

V. Ucbcr Antrag dcs Gcschäftsleitcrs II , ' . K l u n
wird zn»i Ehrcnmitglicde gewählt der hochionrdige Herr
1>>. B c d a D u d j k , mährischer Historiograph in Brünn,
und zu eorrespondirendcn ^Mitgliedern die Hcrrc»:

!><'. Eth, Heinr. Costa, Privatgclehrtcr in Wien.
Dr. Adolf F i ckc r , l, k. Miuistcrial-Secrctär in Wien.
l)>. Gustau H c i d c r , k. k. Miiiistcrial-Secrclär i» Wie».
Nr. Emil Will). W a b l b c r g , k. k. Professor in Wie».

Ncbcr Antrag des k. l. Gymn.-T'ircctors I . N' e <̂  aset'
zuni corresuondirendcn Mitgliodc: Herr Wenzel Wladiwoj
T o m c k , t. k. Professor in Prag.

Nachdem die Gegenstände des Programm»? beendet
waren, I»d der Herr Director znni Vortrage dcr imssen-
schaftlichc» Arbeite» ei», worauf folgende wissenschafiliche
Vorträge gehalten worden sind:

1) „Die politischen Verhältnisse itrain's im Mittel-
alter," vom Pfarrer H i h i nge» .

2) „Die Ehrc Ärain's," '̂on !)>-. Ethbi» Costa
(gclcsc» uom Professor E g g er).

!l) »Inschriftsteine im Tschcrnembler Vodc» in U»tcr-
krain," uo» Carl Dcsch ina»».

Diese Vorträge werde» ihrem volle» Iühaltc »ach
i» den „ M i t t h e i l u n g e n " veröffentlichet ivcrden.

Nach Pecndignng derselbe» erklärte der Vorsitlcnde
die 5iahrcssii)nng für geschlossen.

Dircclmil tle6 hislul'. Neleiile^ für Rrmi l .

Die politischen Verhältuiffe Krains
im Mittelalter.

äi o » P e t e r Hitziuc> cr.

l . Die crßcn Hüsän>ic der Prouin; ^ r a i n bis ^ur

^.lutcrwcrsuiui unter die .irmikeu.

1. Das heutige Kronland Krain bildete im Altertl'imi
kein für sich abgeschlossenes Gebiet. Vor dcr Ankunft der
Nömcr hatten cc> verschiedene Völkerschafte» unter sich
ucrtheilt: es hielten den Norde» die T a u r i s k e r oder
N o r i k e r , de» Siidostcn die P a u n o u i c r , den Süd-
westen die I a p o d c n und C a r u e r beseyt. Unter de»
ersten römischen Kaisern bildete das gegenwärtige Krai»
nur Vestaudtbcilc größerer Provinzen; dcr nördliche ^'and'
strich gehörte zu N o r i k u m , der größere südöstliche samml
der Stadt ^!!»!i!ü>. dem hcutigcn ^'aibach, ;u Pannouicn
und dcr kleinere südwestliche zu Vcnct icn und Is t r ieu .
Die jnlischen Alpe» bildeten die natürliche Gräiize zwischen
Vcnetien und Istrien einerseits, dann Noriknm nnd Pan-
uouicn anderseits. Als unter de» später» römische» Kaisern
die Gränze Italien's über ^omoül« hinansgcrüclt ivordcn,
bildete der nc» ausgeschiedene Landstrich von den jnlischcu
Alpcn bis au dc» Trojauabcrg ci»en Anhang dcr Prouiuz
I s t r i c » und V c u c t i c n ; daran gränztc gcgcn Mitter-
nacht das mittclländische N o r i k u m . Dcr südostwärts von
/Vi'iin»»!, bis a» die Kulpa a»sgcdeh»tc ^andstrich gehörte
;nr ucnen, vo»Pan»o»ie» ausgeschiedenen Provinz S a v i e » ;
gegen Mittag gränztc daran die Proui»; L i b u r u i e n nud
D a l m a t i c n ^),

Die Voransstellung dieser ^andesverhällnisse ist für
die Folge von Wichtigkeit; denn bei genauerer Vcachtuug
der bieher eiüschlageude» spätere» geschichtlichen Angabe»
findet man, daß sich die angeführten ältere» und neuere»,
unter de» Römern bestandenen Vcgräuzmigeu mebr oder
weniger bis in's tiefe Mittelalter im Andenken erhalte» haben.
Diese Bemerkung gibt einen bcdenlcndcu Fiugcrzcig, »ach
wclchcm man sich in dcn vcrworrencn Theilcn der Mittel'
nllcrlichen Geschichte Krain's mehr znrccht finden kann.

2. I n der ersten Zeit nach der Auflösung dcs west-
römischen Neichcs bildete» die Gcgc»dc» Kraix's ci»c»
Thcil des Königreiches Italic» unter Od o aker (seit 47l>)
und dann ein Bruchstück dcs ostgothischcn Reiches nntcr
T h c o d o r i c h (seit -19!!). Die röniische» Einrichtungen
wnrdcn damals noch größtcnthcils bcibchaltcn, nnd so war
anch die Eintheilniig dcr Prooinzcn nnd ihre Verwaltung
nngcändcrt geblicbcn. Man siudct in dc» Rcgiernugs-
Erlasscn dcs Königs Thcodorich die Prouinzcn Vencticn
und Istrieu, )corici»n und Dalmaticn erwähnt, dcn Comcs

' ) Acrglnchc darüber V >»har t „Versuch cinrr (^.schichte V̂ )» Kra i» "

I . Al ind, d>n»! i»ich dc» Aufsaß „Ä>'Mlrlu»>,ln ü l ' i i dir Gcbirgc

I^l. Ot>»5 »»d .^1. t!i<rr2!!cl>5" in dl» Mit thei l . dc>3 historische»

Vlrci»icl l 8ä . i , S , 77,
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<'u!«5,>!<>»5 als Statthalter in Pannonicn aufgestellt, den
î-i«!!!!«!,!,« als Vorsteher und den «cvclinm!» als Richter

für Sauicn oder Suauicn bestimmt, den l̂»>5!<,<!<!!->i> nach
Dalmatien :>»d Tuauieu, dc» I.l,»!^»!iu« nach Istricn zur
Besorgung uon öffentlichen Geschäften entsendet ").

3. Nach dem Falle des ostgothischeu Reiches gehorchte
durch kurze Zeit seit !!!>.'! „cbst Italien auch der am adria-
lischen Meere und am Saucflussc gelegene Landstrich den
byzantinischen Kaisern I u s t i n i a n und Just i n l l . , unter
der Verwaltung des Exarchen N a r s c s . Aber ans dessen
Einladung zogen !><»8 die Longobarden unter ihrem Könige
A l b o i n aus Pannonicn nach Italien und eroberten dieses
Land mm de» Alpen bis an die Tiber, mit Ausnahme der
ucnetianischen und ligurischcn Küste; ihr Reich erhielt sich
unter mehreren Königen bis in die Zeit C a r l des Großen.
Während dieser Vorgänge waren slawische Stämme, welche
sich selbst S l o v e n e u nannten, in den Dran- und Saue-
gebenden erschienen und hatten sich daselbst festgesetzt; die
Ucbermacht der Äraren drückte dieselben weiter gegen Ober-
italicn und das nördlicher gelegene Vojoaricn, Die Zeit
ihrer Ankunft wird gewöhnlich auf das Jahr 5>68 gesetzt,
so daß sie entweder zugleich mit den Longobardcn, oder bald
nach ihnen, von den Auareu vorwärts gedrängt, die uencn
Wohnplätze eingeuoinincn hatten. Es wird bei dieser An»
nähme auf den Bericht Paul W a r u c f r i c d's hingewiesen,
nach welchem A l b o i n die früheren Wohnsitze der Longo-
bardcn den Hunnen überlassen, mit sich aber unter andern
Völkerschaften auch Sarmalen, unter welchen häufig Slaven
zu verstehen, gegen Italien geführt habe ^). Man kann
jedoch immerhin behaupten, daß schon früher, namentlich
mit dem Falle dcö ostgolhischcn Reiches, Scharen uon Slawen
bis in die Nähe von Italien vorgedrungen seien, da wäb»
rcnd des gothischen Krieges häusig von ihren Einfällen in

Illyrien berichtet wird *). Es fehlt selbst nicht an Andeu-
tungen, welche schon in ältester Zeit slawische Vcwohner in
Nonkum und Pannonien ucrmuthcn lassen; durch die neuen
Ankömmlinge ist sodann das slauischc Element zur vollen
Herrschaft in diesen Gegenden gelangt °). Südlich von den
Slovencn, in Dalmatien und einem Thcile Pannonicn's,
erhielt später, um das I , (534, ein anderer slav. Volksstamm
seine Wohnsitze, welcher den Namen C h r o b a t e u führte ").

4. I n Folge dieser neuen Einwanderungen kamen
thcilweisc veränderte Benennungen der früheren Provinzen
ans, ohne daß hierdurch die älteren Begränzungcn bedeutend
verrückt worden wären. Die Provinz Istrien in ihrer Ans»
dehnung bis an die jnlischen Alpen und den Fluß Timauus
behielt »och ihren ursprünglichen Namen. Das alte Carmen,
oder der Landstrich zwischen dem Tagliamcnto und den jnli-
schcn Alpen, nahm von dem Hauptortc I'urui» .lulii in etwas
veränderter Aussprache den Namen F r i n l i oder F r i a u l
an ' ) , Das ehemalige mittelländische Norikum, oder das
Land zwischen den norischcn nud carnischen Alpen, östlich
bis zum Mnrstnssc ausgedehnt, wurde nun K a r a n t a n i e n
(Clu-l»!!l,!!il>, ('lüirl!»!»), das ist Gcbirgsland nach slavischcr
Bezeichnung, genannt "). Anch finden sich in frühest« Zeit
die Namen s lav ischc P r o v i n z oder S l a v i n i e n
(^('lüvor»!» i„>>vii!l in, «olnvmil») vor, welche ursprünglich
wohl das ganze Slovcnculand bezeichnen konnten, jedoch
im cugcrn Sinne mir von Gegenden Karantanien'ö gebraucht
wurden "). Der Name S a u i c n oder S u a v i c n für das

' ) Tribuuis inaritiinuriim: ( . insu i inus , ut I s t r i a vini et

<i]ei spec ies ad Piavcnuatcm fel iciter dirigeret mansionem.

— li .in r r n I i n s , qui ad procurandas spec ies i l luc mis -

sui cst.— Devotii Vanetii copia gubtraeta esse dicitur
in campis , sed uunc iiascatur iu Iioireis, — ProyiniciA-
lihus N o r i c i s Allciii.iiiorum bovel commutori permlt-
tuntur. (Cass. 1. X. cp. 27, 1. III. cp. 50.) Universis
pi'ovincialilius S u a v i a c cohsiitentibuft i F r i d i l t d u i n
liicis vestris praecsssc cciistiimus. — S e v c r i a n u s judei
in S u a v i a m ntissus cst ad modcraiula tribut.a. (Cas^.
I. IV. cp. 40 , 1. V. ep. 14.) C o l o t i o o Viro Uluslri
Corniii! Ad Svrnucnscin I* a n non ia in , (ptoiulaiu sedcin
Gothorum, proGcitcero. (Cass. 1. III. cp. 2.1!.) C a * * i ' o -
llb'Vo Viro illustri : Magnitiidiiicin tu.iin ad U a I m a -
l i a r u i n et S u a v i a e pruvinoias iterüm crcdidiimis dc-
nlioaudarn, (Cass. I. IX. cp. 8.)

') Alboinus rex sedos praprias, hoc est I'aimoniani, ainiris
luil Hlinnil COOtribuit. — Ccrtum cst , tuue Alhoimun
nuillos secum ex ilivcrsis, cjuas vcl ipse vel alii reges
. i j.i'iaut , geutibut ad IUliam addiixis.se, Gcpidas L'nl-
^.irus, S a t m a l u . s , Pannonios, Suavos, Noricos. Pan-
nouios. (l'aul. Diac, 1. II. c. 7. 2G.)

*) Ex qne tempor« remm potitui cst Justiuianus, S c l a -
v i u i cl Antat- poena (jiiotaiinis dcpopulati suul Ill^ricum.
(l'rocop. 1. I. c. 18.)

') SLnTJlfirijc b(ll VhtffaO „3ur ^a'gf'fiBtt bic älttncn fflfWofjiifr
tu iiiiiciC'|ltrtfid)ift()fii 8ähWr* 3)fittfjfi(. M fjiftor. ÜlcrciitciJ 18Ö5,
©. 33 ff.

*) A C l i r o b a t i s , <jui in Dalmatiatu veiieriint, pars quac-
daai seecssit, et lUyricum atque I'aiinoiliani oecupavit,
Clirohatiac aiitcin prineeps ab initio , id ust, a Heraclii
toinporihus romauii iinpcratori (UDÜitul crat. (Con»t,
Porph. c. 30. 31.)

') Uuiii Alhuiniis iiUcnderetaniiniim, quem in liis locis ducem
constltuereti Gisulfum, suuni nepotsm, F o r o j u l i a n a e
ciritati et toti regioni illhis prae£cere ilatuit. (Paul.
Diac. I. II. o. it.)

*) Waniefridus , mctueiis Grimoaldi regis vircs, fugit ad
Sclarorum gcutcm in CarDiiDtum, quod corrnpta voci-
tant C a i a n ta nuin, (Paul. D. 1. V. c. 22.) 3Mf ffavtfcfjc
Scilfiuiltll.j Kaiautan, Koratan, Kurutan iLlitimt Bon kar,
kor, koren, fflfrg, ffflaglpfd. (iöcriif. kitSdjrift tfSJlnonijniu«:
Do convcrsioue Careiitanorum.)

*) Tliassilo apud ßojoariain re\ ordiuahir, qui mox cum
exercitu in S c l a v o r u t n j i r o v i n c i a i n Ir.ijiciens pa-
trata victoria cum maxima praeda remeavit. (Paul. D,
1. IV. c. 7 ) — CipelUm quandam in S c l u v i u i a o
pirtibua ad curtom nostrarn, qnae Liburaa vocatur, con-
sislentem ad s. Manac ecclusiam trailidiinus. (Dipl. Ar-
nulfi reg. i. 801.) — Curlern in Tn.ven cum aedibus et
LXX inansos iu pnitilius Carantaniae Sclaviniacquu ad
Ottigas dcdiuius, (Dipl. Carlom. reg, a. 878.)
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der Namc <.'ut!!i<,I^) von demselben unterschiede» ivordeu
sei ' ") . Die andere Pencunung Krain, l'!»iu<!l>, Ivi-«,ml<
(eigentlich liiüjnü) ist slavischeu Ursprungs, nnd bedeutet
cm Gräuzland; sic erklärt sich daher, daß die besprochene
Provinz cbcn die äußerste Glänze des Slavenlandcs gegen
Italic», namentlich gegen das longobardischc Reich bildete '^) .

l>. Die Slaucn, welche sich nach den vorangegangcnen
Vcincrknngcn in den Dran- n»d Savegcgcnden niedergelassen
hatte», standen schon gleich Anfangs unter der Herrschaft
der Avarcn; dicß gilt anch von jenen Slawen, welche das
heutige Krain beseyt hatten. Diese waren bei den Kämpfen
gegen die ^ongobarden und bei den (Einfällen in Istrien
zunächst bciheiliget, und man findet dieselben hier jederzeit
im Dienste des Königs dcrAuarcn, welcher in deren Sprache
C a c a n u s genannt ivurdc '^). Einzelne neuere Gcschicht-
schrciber wollen dabei behaupte», daß die Gegenden Kraiu's
bald den ^ougobarden unterwürfig geworden seien; allein
die von ihnen angeführten Gründe sind nicht hallbar. Die
Gegend X>'I!i», welche längere Zeit unlcr der Aotmäßigkcit
der Frianlcr Herzoge gestanden, ist nämlich keine andere,
als das Gailthal, woselbst sich nnch der Ort Mdlu-m in
Möderndors findet ' " ) . Auch war das vorbcstandcnc '̂eben-
wcscn in Krain keineswegs dem longobardischcn. sondern
dem fränkischen nachgebildet; denn Krain kannte das ssoloncn-
wcscn nicht, wie solches schon bei Gör; nach obcritalicnischer
Art zu finden ist; auch das Zchcntwcscn in Krain wird
mknudlich als deutsches uom friaulischen unterschieden "> .

im mittleren Savegcbietc gelegene, nördlich bis an die Tran,
südlich bis an die Kulpa reichende î and verlor sich aus der
Geschichte; die Vencnnnng w indische M a r k (!>^>rc!,l>
Viüi<!unim), welche schon bei F r c d e g a r vorkommt, scheint
gleich ursprünglich dafür aufgenommen worden zn sei», wenig-
stens erhielt sic sich das ganze Mittelalter hindurch theils im
weiteren, thcils im beschränkteren Sinne. Eine andere Vc-
nciimmg ist auch die S a u e mark (Mn-c-Iiin l»! .̂ <»ul»»),
mit welcher jedoch ein weniger umfangreicher Landstrich bc>
zeichnet worden zn sein scheint ' " ) , Dem zwischen der Donan
lind Dran und au der unteren Savc gelegenen i'andc blieb
der Namc Pannonicn, mehrmal noch mit dem Unterschiede
vom ober» und »icdcrn Pannonien; nach den neuen Pcwoh>
ncrn wurde es mitunter auch A v a r i c n oder H u n n i c n
genannt '^), Gleichfalls erhielten sich die Namen L i b n r >
n i c u und D a l i n a t i c n für die au der Ostlüstc des adria-
tischen Meeres gelegenen Landschaften, während häufig auch
der neuere Name sshrobaticn gebraucht wurde, zugleich
das mehr nach Innen gelegene Gebiet in sich begreifend ^ ) ,

ll. Znlent bleibt »oel! jener Landstrich zn erörtern,
welcher zwischen den julischen Alpen und dem Trojanabergc
im obern Savegcbictc gelegen, und unter den Römern
Anfangs zn Pannomc» nnd Noriknm, dann zu Italien
gerechnet war. Dieser Landstrich wird von »eueren Gcschicht-
schreiben! häusig als einstiger nnmitteldarcr Vestandtheil uon
Karantanicn angeschen, erscheint jedoch, wenn man ältere
historische Angaben genan berücksichtiget, von dieser Provinz
hinlänglich nnterschicdcn, und schon im frühere» Mittelalter
mit de»! besonderen Namen K r a i n (Cl»'m<>>!>, (>!»-!>!,>!>)
bezeichnet. Die lateinische Vcnennung <.'l!i'nwll> kommt schon
bei Paul W a r n c f r i c d als Vczcichnung einer Heimat der
Slavcn uor; ei» »icht viel jü»gcrer Schriftsteller bezieht
dieselbe ausdrücklich auf das an der Savc gelcgcnc und mit
Frianl benachbarte Land. Man kann sich die Entstehung
dieser Vcucnnnng am cinfachstcn damit erklären, daß der
genannte Landstrich nack seiner Verbindung mit Italien
znnächst als Anhang des alten Karnicns betrachtet, nnd
mit der Bezeichnung als Klein-Karinen (das bedeutet eben

l 0 ) N e e (juisquarn ex i l l is retnansit ISiilgaiis, nisi tarnen

A t t i c c u s , cum lept i i igent is viris, axoribuü et Ilberisj cjui

in M a r c l i i a V i u i d u r u n i salvalu« cst . ( F r e d e g s r l . IX.

c. 71. ) — Brazlavus, dux S l a v o r u m i u t e r S a v o e t

D r a v o (luiniiie. (Anni l . l 'uld.) — In M a r c li i a a d

S o n a in trus reftalefl maoiofc iu lobo, ([in dicitnr nipl iem-

burch, et (Miriam ultra Sövatn l luvium, qaae dicitur G a r c -

velde fidcli nostro Wnlt lmii i iradiditnui , ( D i p l . Arnnlli

reg. a. 805 . )
u ) lltMiricn.s dfax l''oruju!ianonun , inissis l iomiiubus cum

Wonimiro Sclavo in Pannoniam. Iringutn g e n t i g A v a -

i' it r u in p r i n c i p e m | exspoliavitt (Cliron. IUie^in.) —

E o d c m anno inisit Carolas Pipinnin (ilium suum in Huo-

ni.iiu. (De coi iv. Carent,)

" ) A CemiiiA antem lim in C l t r u b n l i a i o e i p i t , ez teodi -

tunque versus mare ad Ist i iac usque confuiia. (Coi is t .

Porph. c. 30.)

lJ) Ratcliis , apud Fofuinjtllii dux, iu C a r n i o l a m , S c l a v o -

ruin patriain cum gaia i n ^ r t s s u s , maenain mtilt i ludiuciu

oorum intorliciiMis, uninia vastavil, (Pau l . D . 1. V. c. iit.)

— C a f b i o l e u s c s , qui circa Saviim fluviiun l iahitant,

ot L''onjjiilicnsilm^ neue COlitlgtll s u n t , Baldrico st:S(̂  d c -

dsrunt, Iili'iu et giars C a r a D U & o r u i D , qui *d L i u -

deuviti partet defeceral', facere curavit. (Aunal . Bert .)

" ) Quasiliim proprietatis tiostra« parte», »lt'as in Ducatu

praefati Ducis , et in Coinitatu Puponis , quod C a r -

n i o l a voca lur , et qui vulyo C h r a i u m i r c n a voca iur .

( D i p l . O t t o n i s I I . anil. !)74.) ©Ü< SBcvt Kra jua flammt Pen

k r a j , S a u m , Staub.

'*) LongoBirdi cum A v a r i b u s ot S c l a v i s Hislrorutu

liues fngreisi universa igpibus et rapiiiii vaitarünt. —
Agilulfus re.\ DDSedit civitatem Crcinoiiuiisuin cum S c l a -

v i s , quos ci Caca ims , r c \ A V a r o r u in , 111 solat imu

iniseiat . — Circa liaec tempora rex Avarorum , qucin sua

Hligua Cacanum appel lant , cum iiuniinciahili niiiltittitliiic

reniens Veuetiarum fincs iogreiSÜS es t . (Paul. D . I. I V .

11. 29 . 154.)
'*) Hi ( l 'a so et Caco) »uö (empöre Sclavorum regioucm,

quae Z c l l i a appe l la tur , usque ad locum , (jui dicitur

M 6 d i 'r i a , po l i eder i in t | unde IISQQO ad tempora A a l -

cliis ducis iidein Sclavi p e m i o n e m F6'rojuliiuil D u c i b u i

persolverunt. (Paul . D . I. IV. 40.)

" ) Uuam vi l lani , qtiao dicitur N i d e c l i (Nulidek) , item

oinncs il IM1 i in ; n , quac att iueut ad die U m villani i e -

r u n d u m m <> r e ra T K c o t o n i c o r u m. (Di[>l. Rai-

inuudi palr. ann. 1 2 7 5 )
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Nur die Gc^ndci,. welche auf der Westseite der julischc»
Alpen liegen, zeigen den oberitaüenischcn ähnliche Einrich-
tungen; namentlich ist es vom Wippacher Thalc anzuuchmen,
daß es unter longobardischcr Herrschaft gestanden sei ^ ) .

7. Der große Druck der Avarcn vcranlaßtc die Stauen
um (!2!l, sich gegen ihre Drä'ngcr zu cchcl'en und das Joch
derselben abzuschütteln; dieß gelang ihnen auch durch die
Tüchtigkeit des S a m o , welcher sich im Kampfe vor Allen
Gewährt hatte und daher als König des ganzen Volkes aus-
gerufen worden war ' " ) . Daß in dieser Befreiung auch die
Kraincr-Slauen mitl'cgriffeu waren, dafür spricht dcr Umstand,
daß von nun au dieselben in ihren Kämpfen mit den Frianlcr»
Herzoge» als sclbstständig handelnd erscheinen; dcr Sieg
neigte sich wollt nicht immer nach ihrer Seite, doch wen»
delen sie den Versuch des Herzogs R a t c h i s zu ihrer Unter-
jochung um 744 glücklich ab -°). Inzwischen möge» die
Avarc» gleichwohl zu Zeiten wieder die Obergewalt über
die Gegenden Krain's erlangt habe»; so znr Zeit des Longo-
l'ardcn-Königs G r imoa ld , welcher den Auarciifülste» gegen
den Herzog von Friaul aufgerufen hatte; so wahrscheinlich
später, wo auch die Karcutaiier-Slnve» durch die Hunnc»
bedrängt wurden " ^ P^,,i eigenen Fürsten des Krämer-
landcs fehlt in dieser Zeit jede Meldung; nur W a l d u c h ,
Herzog dcr wiudischen Mark, dürfte auch auf einen Thcil
von Krain Bezug gehabt haben; bei ihm hatte dcr Vulgären-
Fürst A t t i c c u s mit seine» beuten Zuflucht gesunde» "-).
Ob aber die Karautauer« Herzoge V o r u t , E h c t u m a r
uud W a l d » ch auf Kraiu welche» Einfluß gehabt habe»,
mag dahingestellt bleiben; wenigstens lassen sich aus den
älteren Gcschichtsqnellcn keine Beweise dafür herleiten ^^).

" ) In loco, q u i l ' l u v i u s dtcitut (Rtka? an I'rigidus?), per
tres dies L,upas cum Fofoiulisius adversus Cacani exer-
citiim conflixit. (Paul. D. 1. V. c. 1!».)

" ) LS <I ii) n a SUvil ad regenduni expetitus, eo rjuod egregia
ejus delectarentur fortitncline, de negotiafore rex cou-
stitutus. (Aimoin. I. IV. c. «.).)

50) S c l a v i congregata valida niulliliulinc voliicrunt super
l'orojultanuin ca.\truiu irruere. -— !N:iiitins venit , S c l a -
v o r u in lnultitudiiiein immriisaiii in locuni, qui Lauriaua
dicitur, adveutasse. (Paul. D. 1. V. c. 23. 45.) — Ratcliis
in Carniolam , Splavqtum patriam cum suis iugressus,
oinnia vastavit. At S c l a v i c\ iraproviio illuin adorli
pene extiiixisst'iit, inclava arinigeri sui liostem in )a pro-
ruentetn intercinissrt. (Paul. D. 1. VI. c. ö l . )

" ) (Irimoaldus r c g i A V a r o r u in Cacano manilavit, ut in
l'orojulii contra Lupuin duceni cum cxcrcilu venirot.
(Paul. D. 1. V. c. ii).) Non inultn post temporc cepe-
runt I l u n u i eoidem Q u a r a u t a u o s hoatili seditione
graviter iflligere, (De conver», Carent.)

**] Atticeut — in Marenin Viuidonun salvatus est. Post
liaec cum V a 1 (1 it c o , Viuidonun du<*e, annis pluribus
vix.it cum suis. (Fredugar 1. IX. c 71.)

•') ll'uiii t'crj-)(cic(jc Kii'iitu't bic flnnjc <SA;vi\t ist Nnemjmut: De
converiioue Carentanorum , luclrf)C in Mefcv ^fjif§U|]fl MiUicv

A»: ehesten dürfte sich die MntHmaßung bewähre», daß das
Kraincrland i» der letzte» Zeit uor de», Ei»tritte der Frankc»-
Herrschaft dem Einstiissc der Ävaren unterwürfig gewesen
sei; der siegreiche Kampf der Franke» gegen die Auaren
uo» Italic» a»s mag 788 die Krämer unter die Macht
C a r l des Großen gebracht Habe», da gleich im folgenden
Jahre auch Istric» und Libnrnic» iiütcrworfcn wurde ^ ) .

(Fortsetzung folgt.)

Wissenschaftliche Notiz.
Der „Mouitcur" enthält ei» ausführliches, au alle

Kenner »iw Förderer der Landes-Archäologie erlassenes
Nunoschreibcn des Untcrrichtsministcrs iu Bezug auf eine
Sammlung der gallischen und französischen Inschriften uo»
den ältcstc» Zcilc» bis zur Ncuokitio» oo» 1789. Das
Wcrk soll i» drei Serien zerfalle», deren erste alle alten
Inschriften bis zum fünften Jahrhundert umfasse» wird;
die zweite Serie werde» die I»schrifte» uo» der Errichtung
der fräukischcu Mouarchie bis >!l28, wo Philipp uo» Valois
c>ie Regierung antrat, und die dritte jene uo» 1328 bis
1789 bilde». Der uom Minister gebildete Ausschuß, dem
die obere Leitung und die Sorge für die planmäßige und
übereinstimmende Leitung des Werkes übertragen, ist daher
in drei Sectiooen gethcilt worden, deren jede sich mit einer
jener drei Serie» befassen soll. Dem Tert der Inschriften
sollen als (5o!»nic»tar möglichst vollständige Erläuterungen
über die in den Inschriften benannte» Personen, Gebäude,
Oertlichkcitcii ?c. beigegeben werden. Schon seit länger als
einem Jahre ist Herr Leon Ncnier vom Minister beauf-
tragt worden, die zur erste» Serie gehörige» Inschriften zu
sammeln, in Reihenfolge z» bringe» und z» commentiren.
Denselben Auftrag empfing von ihm ein anderer Archäologe,
Varon de Gui lHcrmy. i» Veziig auf die Iiischriftc» der
zweite» Serie. u»d mau ist auch schon beschäftigt, die
Jüschrifte» der dritte» Serie promsorifch zu ord»e». Die
Herausgabe des gauzc» Werkes soll möglichst rasch vor sich
gehen, und der Minister erbittet sich zu diesem Zwecke die
Beihilfe Aller, die sich für die Archäologie des Landes
intcrcssiren. Die Inschriften jedes Abschnittes dcr Samm-
lung solle» »ach topographischer Ordnung, d. H. prcwinz-
wcisc, vcröffcutlicht wcrdeu. Sobald für einen Band einer
Serie Hinreichendes Material beisammen ist, soll er erscheine»,
ohne daß 'Rücksicht darauf genommc» wird, wie weit die
andern Serie» vorgeschritten sind. Für einen Orgänzimgs»
Band der Sammlung sind die in Italic», Belgien, England
»nd andern Länder» zu sammelnden Inschriften vorbehalten,
die für die französische Geschichte ei» oirectcs Interesse
darbieten ").

bic cii^i^c O.ülllc iü und zniuichst »»r »üidlich von der Dra»
l^llgcnc i.'a„ds!richc bespricht.

" ) Per id tompus pugn« colnniis«» e«l inti 'r A v a r n 5 «I.
l ' r a n c <> >> , q u i i n l ! « ! i a I« a li i t a n t , «t Den lar»
l^ienl»! vicinriain couilecuti snnt rran«,i. / (^Inon. Rliegin.)
Rex Pipinns II i s t I i a m <iu<xtue c!. 1̂  i I) »> r n i 2 n» , e i -
cepli>i mari l imis c iv i la lüms !>u!)>ecil. (I^giuliard vila <ün-
roli 1̂ 1.)

^) A„ch für Ocstcrrcich >o>irc liii dsr>irti>ic!z Wirk von Höchster
Vcdcntimg, Die <,'c!itr>il-(,>l.',!,„ussion für l^rforschinig dcr Aau-
dcnkmalc sönnto d>ir,i» Hand Ic^c», wobei sic durch dic (^o»scl-
vatorcu und !>orrrsponbc»ten sscwiß tr^jliqst miterstülzt würdc.

.«l u ».

Druck vu« I g» , v. Klcinmayr st Fedur Vninl'crss in üaibnch.
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l l . Krain unter der Vl'crgcwnlt der Herwige von

F r i a u l und Warn ten bis Mr ^.lcbergal'c an die

Patriarchen von Hquilc^a.

1. H»^ns heutige K r a i n war, wie aus der bisherigen
Darstellung erhellt, zur Zeit der Unterwerfung unter die
Herrschaft C a r l des Große» noch nicht als ciuc eigene
Prouiuz für sich abgeschlossen; unter Velassung der bekann-
ten Vcgränzunge» verblieb es unter mehrere Gaue oder
Marken ucrthcilt. Der nordwesil. Thcil bildete cincn eigene»
Gau, Kraingan oder Krainmark genannt; der südöstl. Thcil
gehörte zur windischc» oder Saucmark, thcilwcisc wohl auch
zu Chrobatic», und der sndwcstl. Thcil winde zur Mark
Istricu, thcilweisc auch zu Frianl gezählt. Die besonderen
Vegränzungcn u»d Verhältnisse der einzelnen Thcilc mögen
im Folgenden eine genauere Aufklärung erhalten.

2. Der K r a i n g a u oder die K r a i n m a r k begriff
nach den schon «»geführte» Vemcrknngen das obere Savc-
gebiet, und war im Westen von Friaul bcgränzt. Diese
westliche Gränzc ist schon dnrch die natürliche Scheidewand
der jnlischc» Alpen bezeichnet, und dnrch die Urkunden, mit-
telst welcher Güter (!174—10U?) an die Pischöfc von Frei-
singen und Vrirc» vergabt wurden, nm so genauer bestimmt.
I n Frcisingcr Urkunden werden als in der Mark K r a i n
gelegen angeführt: die Ortschaften Lack, Selzach, Eafniz,
Strasisch, dann die Gegend längs dem große» u»d kleinen
Zcicrfinsse, vom Safnizbachc bis Hotaulc - ' ' ) . Vrirncr

Urkunden zählen auf: Güter zu Velrcs, an der Feistriz,
zwischen Steinbcrg, Ottalcsch und Urata; Waldungen zwi'
schcn beiden Savcfiüsscn, dann von der Spike des Krain-
bergcs bis an die Fcistriz uud im Savcthalc -") . Die
nördliche Gränzc des Kraincrgancs gegen Kärnten ist wieder
dnrch das hohe Zllpcngebirgc bestimmt; zugleich ist sie durch
die angeführten Vrirncr Urkunde» und dnrch die Schenkung^-
briefc über Langenfeld an Frcisingen ^028, und überHöflcin
an das Stift Viktting 1lä4 genauer bezeichnet ^ ' ) , Gegen
Osten an die untere Kara»ta»cr>Mark, die spätere Steier-
mark hin, bildete der Trojanaberg mit dem anhängende»
Alpenzngc die natürliche Scheidewand, Urkundliche Angabc»
über diese Gegend sind bisher nicht bekannt; die dem gelrcuc»
A n z o 1NK8 geschenkten Gründe scheinen am Pcischcidbachc
gelegen zu sein " ' ) . Die südliche Gränzc gegen die windischc
Mark ist natürlich durch de» Saucflust n»d die im Osten
von ^'aibach südwestwärts ziehenden Vergriicke» angezeigt.
Obgleich von älteren Laibacher Urkunde» nichts vorhanden
ist, woraus man bestimmte geschichtliche Zeugnisse entnehmen
könnte, so war Laibach nach allgemeinem Dafürhalte» doch
immer der vorzüglichste Ort des einstigen Krainganes. Wenn
die 1i)40 a» die Kirche vo» Aqnilcja vcrgabtcn Güter i» der
Mark Krain nach ihrer Ortslagc verzeichnet wären, so dürf-
ten auch darin weitere Belege für den Umfang des Krain-

(Dipl. Ottonis II, a. 974 et 989.) — Pracdiiim Strasista
in reßionc C a r u i « 1 a. (Dipl. Humici II. a. t002.)

26) Praedium Veldoa in pago C r c i n a . — Silvttn inter
btruiaqoe Ouviun Soava in Marcbia Ciire'in'ü. — Sil-
vam a vertico Dobrcpotok, et a vcrticc moittis, (jui tlicitur
C b r a i n a J l o m uique id medlam vallem Souvae lluvii.
(Dipl. Henrici II, a. lOüi. BeuV. III. a. 1040. I h m . IV.
a. 1067.)

2;) Apud C h r e i n in loco , qul Newnhoren dicllur, [Dipl.
Bcrtlioldi L). a. 1166.) — Adal!)cro coincs t iadul i t , (juid-
(juid propr ie ta t i s lialmit in loco L e u g i u f u l d t . (D ip l .
l ' r is . a. 1028.)

1S) Iq villis Bizi (53ci|*d)cib), Dobulyoycsdorf (©<t»Uborf)i L i p -
u a k , i n i n e r i d i a n a p a r t e Q t d n i o ü B i i i , i n i n a r c l i a K r c i u a ,
(Dipl. i i tnr . IV. a. 1ÜÖ8)

f?*) Loca nominata Sulmiza , Louca, Zelsacli — in comitatu
l 'opunis, ([uod C a r n i u l a vocalur, et vulgo C ll r a l n -
m a r c li a vocatur, — Partem in regions vulgaii voca-
bulo Cli r e i n e — dum Zoura liostiuin vadit in Zouraia.

]>V. \ . V. MIiiii,

V c r c i n i - T c c r c t ü r u n d G e s c h ä f t s ! c i t c r : c . : c .
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gaueö zu finden sein -°). Die Süewestgränzc gegen dic^
Mark Istrien ist naturlich onrch den Zug der julischcn Alpcn^
Hege» den Schneeberg angezeigt; eine Gränzberichtignugs«,
Urkunde voui I . !2li.'! bestätiget mich diese Anzeige, indem ^
sie die Höbe» von Zirkniz gegen Planina als Scheide zwischen
Krain und Aqnileja nennt ""). Demnach ist es auch für die
Gegend vo» Zirkmz >vah> scheinlich, daß sie auch zur Trainer-!
Mark gehörte; die Angabe einer Urk.iude über daselbst an
die Kirche von Aqnileja verliehenen Besitz wnrdc den Ziveifcl
heben, wenn ibr genauerer Inhal t bekannt wäre ^ ' ) ,

!>, Der Krainga» stand seit seiner Unterwerfung durch
die Franke» Anfangs unter der Oberverwaltung der H c r >
zöge vo» F r i a n l , wie dies' vor Allem die fortwährenden
Züge dieser Herzoge gegen die Avaren und dann gegen die^
Bulgaren beweisen, welche Züge nicht anders als durch das^
Krainerland geschehen konnten. Von diesen Herzoge» wird
zuerst M a r k a r i n s seit 77li, H e i n r i c h 7 9 1 , ( 5 a d a -
loch 799 nnd B a l d e r i c h «19 genaunl ^"), Ein an>5'
drückliches Zeugnis! für diese Unterordnung Krain's unter
die Herzoge von Friaul liegt auch in dem Berichte, daß
sich die Krämer, nach ihrem Rücktritte vom Empörungs-
vcrsuchc des slauischen Herzogs L i n d e v i t , de»! Frianlcr>
Herzoge P a l d e r i c h unterworfen haben ^ ' ) . Doch kann
man nicht umhin anzunelmicn. daß der Kraingau nebstbei
seine» besonder» cinbeimischen Fürsten oder Woiivoden gehabt
habe; ein solcher scheint eben jener W ou om i r gewesen zu
sei», welcher vom Herzoge Heinr ich 79li gegen die Avaren
gesandt wurde "^. Als Herzog V a l d c r i c h wegen seiner
Unihätigkcit bei dem Vordringen der Vulgären 828 abgesetzt
und sein großes Gränzhcrzogthnm in uicr Thcilc gcthcilc
nnirde, erhielt nach der gewöhnlichen Annnbmc der Krain-
gau sciueu eigene» Äarkgrafcn, doch iu Verbindung mit dem
am südliche» Drannfcr gc!cge»e» Thcile Karantanicn'ö ' ^ ) .
Doch ist von diesen, so wie von de» folgende» Grafen nichts
Näheres bekannt; der in der Geschichte über die Bekehrung
der Karantancr vortommende H c l m w i u, so >vic A b g a r

uiw P a b o dürften nur rcm nordwärts der Trau gelegenen
Karantanicn vorgestanden sein. König Ludwig der Deutsche
setzte 8.̂ 4 seinen 2oh» Ka r lmann zum Herzoge vo» Kärr,°
teu ein; diesem fiel nach des Vaters Tode 87«! unter Anderem
auch Pannonien zu, und luerbei war Kram offenbar auch
»ntbegriffm ^"). Seit dieser Zeit stand der Kraingau sammt
andere» Gaue» unter den H e r z o g e n von K ä r u t e n ,
unter welche» folgende genannt werden: A r n u l f , Karl-
mann's Sohn, 8?!); ^n ipo ld , zugleich Herzog von Baiern.
89K; A rnu l f , dessen Sohn, N07; E b c r l ' a r d !'!i7 und
Ber tho ld !>!l8; Heinrich I., Bruder des Kaisers Otto !-.
948; H e i n r i c h l l . , Sob» des ßrsteren, 9>'!̂ !; O t t o von
Franken 99(>, „nr Herzog vo» Kärntc»; b ' on rad I., dessen
Sohn. Uio.'I; A d a l b e r o , Graf von Eppenstcin. 10!3;
(5o»rad l l , . Solni Conrad !., 103^; W c l f , Graf von
Altdorf, 1047; Bcr thol? I I . von Zähringcn 1«.'!«; Ma r -
quard, Sohn Adalbero's von Eppcnstein, l»7ü, n»d sein
Sohn ^u i t o l f l<>77 "^). Nie aber i» Kärnten außer den
Herzogen noch eigene Gnugrafen bestanden, so läßt sich dieß
auch vo» Krai» i» gleicher Weise annehmen; doel» ist von
diesen Grafen bis gegen das Ende des zehnte» Ial'rhu»-
dertes kein Name mit Sicherheit bekannt. Urkundlich kommen
nun folgende Grafen und Markgrafen vom Kraingau vor:

^ P o p o 9 7 4 , W a l t i l o 989—10U4, U d a l r i c h ' l . 101 l ,
Eberhard 1»»4N, Udalrich II. 10>'!8—10U7 " ) . Nahr^
schcinlich ivarc» anch Ekkibcrt K><!7 mid Dicbold 107?
Markgrafen dieses Gancs. Der Sitz der vorbeuannten Mark-
grafen war nach allgemeiner Annahme K r a i n b u r g ; denn
cs u'erden in Urkunden noch andere in Krain nufgcstelltc
Grase» genannt, die allem Ansebcn nach P f a l z g r a f c n
waren und auf dem Schlosse zu Laibach ihren Hof lncltcn.
Ein solcher Pfalzgraf war wobl W e r h a r d 989, dessen
Besitz zwischen ^aibael' und '̂ack n» den Gau des Grafen
W a l t i l o gränztc; dann E u n o 1077, «reicher bei der
Schenkung der Mark K ra in au di? Kirche von Aqnileja
genannt ist °"),

2 i ) Triginta niai^sos in Mirchia C r c i n u. — Qui iu jnag iu ta

mansus regaltfs in Ma'rchiu C r c i u a , ( D i p l . Henrici 1IF.

8. Jan. et 12. Die. 1040, in de liubcis Mon.)
" ) C o u f i u a i i ö i i e ue i b c ü i <li c o n v e n t i l o p a r l c S c l a v o n i a e , !

i l a lh i q u ä l e t p p a r i t e c il c o n f i n u f r a A q u i l e j a e d l

i 1 ( J a i li i o , c o r r u f e ü f l l q a I t u I c d i C i r c li n i 7. a :

l ' l a u i n . i . ( D . K a n d l u r I n d i c a / i o n i 1' a. ( . 2 6 5 . )
2t) Priyi ltfQlutD d e in<iusis q t ^ i n q u a g i p t s d a t i s i n C i i c l i t u i I

et c e i t i s v i l l i s c i r c u n i j a i ' u i i l i l i n s . ( T l i c s a u r n s e c e l . Aff i i i l . !

|>. JO.j
3") ä3cr((l. de Rubeit 3Ioinimei)tii ecel. Amiil. c, US —45.

Sclmriilflion Ann S . o88--4l4.
33) Cainiolcn.ses , ijiu circa SftVQin fluviutn lialulanl , Bal-

driCO sese di.'dt'MHit. (Am:, lieit.)
nt) Iiumiciii dux L'oiojnliaiKiriwn mis.sis lidniiuihu.s cuui

W i i i H i i i i i i u ijclavo lriui;uiii gcnlis Avumrnm pilii-
cipem improvise extpoliavit, ((-lirou. fihegin.)

1') U.n'ilci ii n> dn\ nb iguavinm dcposilus, roarcliuintcr (juatuorj
c.otnitcs divisa. (Annal, Berlin,) fBfrgf, Dr. ,*i'lun'^ „?trd)tt3"

n. in. e. T.

3Ö) Lndo^'iei vero Idu ennventione iaeta legntim pattrnneu

dividunt, et Caroloinamis Bavir'um, l'annoniain, C a r a n -

t a n u m , I5oumi.uu , Moraviam aeeipit . (Ot to Frising.

1. VI. c. 0.)
3 I ) SStTSl. de Rubeis Mununuiita ec< 1. Acjuil. c. I'IO , D . Kandier

Indica / ioni per l>: coi>e storiclie del t'iiuli : 5Üili]iicv „"&&$

•löct>,c^ti)\ün .fiariitcii." S . ."—5; SJiutfjar „©tfcfirfjtc l'rn @tcict =

iiuirf,- II. !8>:

") In ccunitaln P o p ö i i B , quod Caiuiola voc i tnr . — Iu

retiiüiie vulffari VOCub(ilo Cdreiue et in coruitotu V a l t i -

1 o n i s . (Dipl. Ottouis a. »74 et 08!».) — I" regione
Carnipla in coinitatu V a 11 i 1 o n i s, — Iutcr fluvics Sourae
in coinitatu O ü u a l ' r i c i . (Dipl. Henrici I I . a. 1041 ej
1011.) — In Marcl i ia ChVeina in comi t a tu E b e r h a r d i .

( D i p l . Henr ic i III. a. J040.) — I» Marcl ia K r e i n a in c u m i -

latn O d e l r i c i . — Ad mcdiaui vallein Souvae flu\ii iu
ooiniUtu L ' da l r i c i . (Dipl. Henrici IV. a. 1058 et 1067.)

a>) Frisingensi ccclcsiae, ob pttitiones Ekltiberti et Oudalrici
Marcliiomim villas iu pago Istria, in Marclii.i Oudalrici
MlrcbipDi) dediiBUtl —Marcliiatn Catnioiae pro petitionc
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4. Die w ind ischc M ark betriff ursprünglich »ach
den bereits gegebenen Andeutungen das mittlere Saucgebict,
einerseits bis an die Dran, anderseits bis an die Knlpa;
es gehörte dazu außer dem südöstlichen Thcilc vom heutigen
Kram auch ein Strich von Steiermark und Kroatien. Doch
eben durch die weitere Ausdehnung der erratische» Herrschaft
wurde diese Mark im Südosten beschränkt, erhielt sich dnrch
einige Zeit als Saucmavk, bis sie einerseits in die untere
Karantancr- oder Steiermark überging, anderseits im Heu»
tigen Untcrkrain unter der früheren Veneummg doch im
engeren Nmsangc wieder gewissermaßen Bestand erhielt.
Die Ansdchming der windischen Mark längs des rechten
Savenfcrs, des Gnrk- und Nenringfinsses wird dnrch gleich-
zeitigen bistorischen Bericht, dann durch Schenkungs-Urknnden
an W a l t h u i n 8!)!!, und an den Grafen W i l he lm 101!»
und 102.'!, dann durch die darauf erfolgte Vergabung uon
Nasscnfnß an das Sti f t Gurk in Kärnten bestätiget ' " ) ,
Für die weitere Ausbreitung dieser Mark gegen den uord-'
westlich gelegene» Kraingnu sprechen außer den in früheren,
vorgebrachten Aemerkungcn auch bestimmte, obgleich etwas
spätere Zeugnisse von Pclehnniigc» und Vergabungen, welche^
durch die Patr iarchen uon Agui lc ja geschehen sind. Hier
werden Echarfenberg. St , Veit, Harland oder St . Marcin,
Treffen, Hönigstei», Weißkirchen, ausdrücklich zur windische»
Mark gezählt ^ ' ) . Gegen Westen ist die Glänze wohl durch

Sigeardi Patriarchat!, nee nein lubreilientu Birta regina,

nee Don dueibus Vrali/.lao Boenliae et Liouclulf'o Carcn-

tiac, C u p o n e , Palatino comite et D i e p o l d o Mar-

cliionc, in propiictaUni, ecejesiau Aqailejeuiii tradimut,

(Dipl ilcnrici IV. a. 1077.) — Qiiandam nostrac pro-

prielatis partetn , in regiune vulgär! vocaqulo Chreiuu

in comitalu W a l t i l o n i k ' , ubi rivülüi Sabniza incipit,

et sie tractim Juin Zoura liostidm vadit in Zourain , ac

quidquid lacocnm intcr i l l u ptaprietatei lituai est, Abra-

liac videlicet episcopi et W e r li a r d i comitis. (Dipl.

Ottouis II. a. 98!).) QS r̂gl. Dr. Älun'p ,;.'(vd;iv" II . III.

<S. 12. Ännurfunjj.
40J MlSfi de regUO Brazluvuuis per lluviuni Odogra (GurcaV)

usqiie ad Culpam, dein per flurntes Savi flutnillia navigii)

in Bulganani perdueti. (Anual. Fuld.) — Fideli nostro

Walthuin in M a r c h i a ad S o u v a m , tres rogalei inan-

sos in loco, IUclieniburcli diolOf i;l cmiajii ultra Souvam

lluviuni, (ju;u: Gurcveld« ilicitur tradidinnis. (Dipl . Ar-

nulli rüg. a. 895.) — Omnus jnris njslri propriatateJ inier

fluvioi S o u vic et S o n n e . Zolle el N i r i n e Wilclielmo

COlsiti ddiiavimus. (Dipl . Henrici II. a. 1015.) — Ti i -

giutlj legales inansus in c u m i t a t u S o n n e inter lliivins

<:opriiinice, Cliodingia et Ou&iuniaf et intei" IluviOB G u r c a

i t Sounc, (Dipl. Conradi II. a, 1023.) — 1" M a t c h i a

foriun in N a z x e n r u o z cum turn. (Dipl. Rudolf! I.

••<• 1280. — Ku( sn-iccifrt)cf StiU Ijciiit iteri) Ö ü n t f j c r von

•Oc()cuuiort im o. 1120 SKatfgtof >cr mi utiifdjcn 2)iarf.

•SrlwirKfv ,,Wfltl4(b« Don Wraj," to. 040.)

" ) De feudil in M a r c li i a S c 1 a v o n i <; a , videlicet in

plebibui s, Vit i , ip Creilant, TjroflTeri, Honcstain, —

Tiberius plehauus Albae ecclesiae in . M a r c l i i a S d a -

v o n i a e . (Dipl . Pagani Patr. a. 1320 et 1330.) — Schar-

fenbergiD V i n i d o r n m M a r c h i a . (Bauzerad a, 1300.)

die natürliche Scheidewand der siidwestwärts von Laibach
gegen Zirkniz und de» Schnecberg streichenden Vcrgkctte»
angezeigt, wie es aus den früheren Erläuterungen zu ersehen
ist; doch fehlen Hier urkundliche Beweise, um eine genaue
Vestimiming treffen z» können. Nur aus einer an das Stift
Tittich gemachte» Schenkung ist es ersichtlich, daß die Ge-
gend von Obergurk noch zur windischen Mark gehörte ^ ) .
Ueber die Gegend von Reifniz, Gottschee und '̂aas fehlen
bisher bestimmte urkundliche Angaben; doch lasse» es die
oben vorgebrachte» Vcmcrknngcn auch Hier annehme», daß
die windischc Mark in weitester Ausdehnung so weit gereicht
Habe " ) . I i » Süden erstreckte sich diese Mark bis zur Kulpa,
wie es schon obe» angegeben worden; doch wnrdc dieselbe
sriihzeitig durch die Ausbreitung der croatischen und dann
der ungarischen Herrschaft dermaßen beschränkt, daß sie Häufig
auch die ungarische Mark genannt wurde, mw Orte, wie
^andstrast und a»dere, gewisftrmaße» ;» Ungarn gezählt zu
werde» pflegte» " ) . Die genauere Pegränzung der »'indischen
Mark »ach Ziirückorängung der Ungarn geben bei Abgang
anderer, vorzüglich Agnilejcr Urkunde», obgleich aus späterer
Zeit stammend; »ach denselben reichte die Mark nicht nur
über de» Gurkfiuß bis Möttling und ^andstraß, sondern
selbst über das Uskokcn - Gebirge bis Lichclburg ^ ) . Doch
sind »euere Geschichtschrcibcr geneigt, die Gegend von Mött-
ling sammt der von Gottschce. Reiftii; und Laas als eine
bereits im frnbere» Mittelalter von der eigentlichen windi»
scheu Mark abgeschiedene Mark anzunehmen, welche i»
ihrer Ausdehnung bis an den Qnarncri'schen Meerbusen die
Mark Istricn bieß. Zu dieser Annahme gibt vorzüglich der
Umstand Anlaß, daß die Gegend von Möttling in der spätere»
Zeit des Mittelalters immer als ein besonderes Gebiet ange-
sehen und als eine eigene Grafschaft, selbst als besondere
Mark bezeichnet wurde *"). Doch ist dieser Umstand unschwer
;n erklären, da dcr District von Möttling für sich abgeschlossen

" ) Duaf villas in M a r c li i a H u n g a r i c a s i v e S c 1 a -

V o n i c a , in Glqbok et Drasix juxta Gurk l luvium.

(Ms S i l l . a. 1177.)

" ) iücrijl. 1ÜIIKM|"ÜV X I . , © . 400. Hon feinet Seite ift bilba fo

kornifl UrfuiiMidjrfl au« tem 2Ulttela|Ut (u'famtt, all »on tcv

ffltgtnt bei Rfffnij uiib OJottfri.u't. SPcmt cnHirfi i lt itc Sfqul*

Irjtr eter .Riirntiuc Urfimbcn, luimcntlirii bic Dvtiiituivijcr ©tafen

MrefjViib , an bai' <J'agt^lid;t foniB1<n , f» H'irb ein (vbiiitrnbec

Xljtil btv mittfla!tei(id,nii Wffd.'id.'tt Ätain'i jii;)'c'c'' f''lu *'"f5

flävuinj erhalten.

*') Monnsteriuni folltil s. Mai iae i n L a n d s t r " s 1 , i n

p a r t i b u t U n g a r i a e pof i tam. (Bulla Pagaui l'atr.

a. t :s:st .) EDcral. bji VMc 4 2 .

' • ) Vi l lam in inferiori Tza t t e s i n , M a r c l i i a . (Dipl . Ulrici III.

a. 1'iöO) •—- In Carniolia el Marcliia: S. Crux, Cantrum
10 Laiidstrcst, s. Bartlioloniaeus, C'/.i'rnnniel, Awa, Siclier-
burg. (Bulla Bertrand lcgati ap. •'. 1323.)

" ) In r e g i o n e M e t l i c a , in l o c o , <jui dicitur bctiirueral.

(Dip l . Berllioldi I'atr. ä. 1828.1 — ('" M a r c l i i a et i n

M e t l i c a . (D ip l . Alberti com. a. 1305.) — SjcCüftnl in ber

U'iatd) iti Wjjlaifrficu SBiitlum«. — <Bt. £Kidja«l in btv ® t a f

frfjaft SBOttfing. (Utf. a. 1487 unb 1498.)
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vergeben wurde, gleichwie die Tistrittc von Gottsä'ee, ^'aa^
und andere, und dann von einem Vcsiper auf den rudern
vererbte. Zudem ist es auch aus Aguilejer und Islriancr
Urkunden bckanut, welches der Umfang der Mark Istricn
gewesen sei, nämlich außer dem größeren Theile der Halb-
insel Istrien anch der itarst von Duiuo bis Fiume ' ' ) .

.'!. Die windischc Mark stand nach der Unterwerfung
unter die Macht (^arl des Großen Anfangs unter der Ober«
aufsieht der Herzoge von F r i a u l ; dicß crbellt daraus, daß
der Aufsland des Slaveu-Fürsten Lindcui t zunächst gegen
die Herzoge Cadaloch und Valderich gerichtet war ^ ' ) .
Nach Valdcrich's Absetzung 828 wurde die Oberaufsicht
über die au der Save und Drau gelegene Gräuze au Rad«
l>od, Herzog der Ostmark, übertragen " ) , Seitdem nach!
dem Tode Ludwig des Deutschen 87N K a r l mann unter,
andern anch Karautan ieu nüd Paunonieu als Autbei!
erhalten, stand der uuu mit dem Namen Savemark benannte
Landstrich unter den Herzoge,, von Kärnten ''°). Nebst«
bei hatte diese Mark noch ibrc besonder!! Woiwodcu oder
Grafen. Von dcn (irstcrcu werden, wenn nicht der schou
oben angeführte Wonomir hiebcr gebort, namentlich bc-
zeichnet: L iudcvi t 8 l 8 , Salacho 83li, Vraz lav 882;
von Echteren sind bekannt: Luipold 89^!, W i l he lm l.
und II . 970—103ll; W i lhe lm III . 103i! und Ulrich l. ^ ) .
Manche neuere Gl-schichtschreibcr zäblcu anch die Fürsten
P r i u i u u a und Chozil zu den Woiwoden der windischcu
Mark' allein beide waren nach berichtigten historischen An>
gaben nur Herzoge iu Nicder-Pannonieii, am liukeu Ufer
der Drau; il>r Sitz war zn Moosburg an der Sala, im
heutigen Ungar» ^").

6. Die Mark Is t r i cn reichte mit ihrer Nordgränzc
bis an den Wippacbftnß und die jnlischcu Alpen, wie es

*') In M a r e n f a H i s t r i a , in locis WeweuDurg ci Pyriari,
— Cübidsi LOUDCAi Otpoi Sternai s. l'etri* in p'ago
H i s t r i a , in M a r c l i i a Udalrici. (Dipl. llenrici IV.
ü. 1002. 10IS7.) — Thesaurus eccl. Xqtlilej;, hllllt D. Kand-
ier Indicazinni psr le coso »lof;

" ) Adfuere Icgäti Liiulevili tiucis l'.-inuoniae inferioris, qui
res novas molions Cadalouni coruitem crudclilali.s <:t in-
SOlcDtifle aecusarc coualiattir. (Annal. B*:rt.)

**) Ilis peroctij R a t li li o d us stiseepit defensiouem lerniini.
(De cciiners. Carenl.)

50) llicrgf: kit Dfctc 3G. Sfojjtrtiein JKutlj'at1« ;,®tfäi&U b'et <5Uitf
morf," I I . EBb.

51) Trcs exercitüi coutra L i u d c v i l u t r i mittunlur. Medius,
<jai per Carautanös intrabal , Drävo tran.sniisso ecluriuf
ad loca destin&la pervunit, (Aiinal. Bcit.) — Pfivinna
•ubiti l i t , et pertrasisivit fluviiiin Sava, ubique siisceptus
a S a l a c li br ic comfte. (De convers. Caient.) — B r a z -
l a v u s , du\ Slavorum inter Savn et Dravo flümiue.
(Anii.,1. Kuld.) Ilc6ct tit fcfaftii'cn ©rofni ff'efi 2)(urt,KU'J „<§>c
fifiid'ti' iicii Stciormavf," II. S8>'.

4I) Proejtitit r«k I ' r i v i n n a e aliquant tnferiori* Pahnoniae
nartem circa flüriüm ', nui dicitur S a l a . (Di; couvers.
Carent.) EDergf. or.rt» i^it Sluffaft übet ten liier angeführten
Sincnijmu« in Im 2;iittf;ci(. M ftificr. S3t«ln'rt 1854, @. 9.

bereits oben bemerkt worden ist- sie behielt die unter dcn
Römern dieser Provinz gegebene Ausdehnung. I n Folge
dessen gehörte zu dieser Mark der südwestliche Thcil von
iirain, welcher die Thalcr der Poik und der Wippach, und
teilweise das der Neka in sich begreift. Dafür sprechen auch
bei Abgang älterer geschichtlicher Zeugnisse die späteren Aqui-
lejcr Urkunde», wornach die Patriarchen eben als Markgrafen
von Istricn das Lchcnrccht über Prein und Ecnosetsch behaup-
teten, oder die Gränzc zwischen Nrain und dem Vesinc von
Aquileja durch die von Zirkniz gegen Plauina streichenden
Höhen bezeichuctcu ^>. Die Mark Istrien geborte seit der
Franken-Herrschaft Anfangs anch unter die Herzoge voi:
F r i a u l i nach Äalderich's Absetzung batte dieselbe durch
einige Zeit meistens mit Friau! gemeinschaftliche Markgrasen,
so Win te r 8!!3, Vcrcngar 87«, Heinr ich96l . Seit 961
war diese Markgrafschaft den Herzogen von t a r n t e n zu-
gcthcilt: NNO kommt wieder ei» eigener Markgraf, Ulr ich!. ,
vor " ) . Ncbstbei finden sich daselbst „och besondere Grafen
vor, wie Uufrcd 790. Eberhard 828, Vnrchard 83«,
Unroch 879, Got t f r ied 90<>. O t t w i n 970, Wcr ihcn t
990, Ul i ich 1014, ssazelin 103^, Engelbert 10tt0;
ihr Gebiet begriff die Gegend von Pcdcna und Mitterburg '°) .

7. Es ist „och zu crwäbuen, daß ein geringer Thcil
vo» i i rai i i , das ist das Thal von Idr ia, durch das ganze
Mittelalter zu F r i a n l gezäl'It wurde; diese Gegend war
nämlich zum Disttittc von Tollincin cinbezogc», welcher
einen Vcstandtheil jener Landschaft ausmachte. So wenig
bekannt die Gegend von Idria vor Anffindnng der Qncck̂
silbergrnben gewesen sei» mochte, eine obgleich etwas spätere
Aanilcjer Urkunde nennt doch 1319 die Fischerei im Idriza-
stnsse in Verbindung mit den übrigen Gewässern Tolincius °°).
Frianl hatte seit Valderich'o Absetzung 828 bis zum 6nde
des zcbntcn Iabrhiiudcrtes mit Istricu vereint seine Herzoge;
seil 1l>NI kommen ,»ir Grafen von L i v ida l c vor. so
Wcr ihcnt 1U01. Ludwig 1077 ^ ) .

H l . L^rain unter der Vberhoheit der Patriarchen

von Hqüi lc jn l»is ^ur iieliizimliinc durch >ie Herzoge

von i!)e!^errtich.

1. Das geistliche Ansehen der Patriarchen von Aqui-
leja war seit der Herrschaft der Frauen ungemein gcsticgci:.

i2) Dominns de Duino dehoret recogtiosccre caslra Duini,
l ' r c i n et S e I o s c n c h (Senoscz) , requisitus per pa-
triaicliain Äldiijuarduni. (T!uv>aurns ecel. Aquil.) Sötrgl.
nerf' bü Krtt :?o.

Sl) ä!tr;5(. de Rubcis Munum. eccl. Aquil., baut: D. Kandier
Idüicailörii |>er le cose störiche, »coffll'jl fflfTJtft^nijff btefer
•töcr.̂ odc unb TOarf;irnffii äufgefu§it ftnt1.

l l ) 3:ch fllcidjfalfi! D. Kandier I nd i ca i i on i .
:>l) Concess io pi jcat iunis lac 'a Odor l ico Longo <le Civit.it-'

in aquis de C l i i rn i t , Bri$a, li'.iia , L iüon t io , Talmina,
Idrisca etc. (Dipl. l'agam l'.U:. t . 1319i b:: Buachi
Documenti per la tt'bria iL 1 Fi i ili.)

" ) Siel) de Rubels Moniin ata ui;b U. RsnrJlcr Ihtliczionai-
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5 ) ) fBctgli d e R u b e l s Moiiuii icnta ecc l . Aiiuil c . 41—.">(). —

T h e s a u r u s ecc les iae Acjuilujcusis . (£. ;{— 2 5 .

''*) l ' r iv i l eg ium de d u c a t u e t c o m i i a t u L1'o r u j u l i i nos I i t ' i i-

r i c u m regem c o n c e s s u m . Pr iv i l ey ium de c o m i t a t u I s t r i a c

p e r e u n d e m c o n c e s s u m a, 1077. ((itlDiillllt in T h e s a u r u s ,

® . lij'J.) —• i ' i i v i l eg ium du Marohi l Ca rn io l ae ; M a r -

o li i a in C a r n i o l a e de uos l r a regal i p r o p r i e t a t e et

p o t e s t a t e in p r o p r i e t a t e u l et p o t e s t a t e m d i e t a e eec les iae

Aquilcjentia ac priefati SigCilnii ejusdem sodu patriar-
eliae ac suiinini succes.sorum ttadiinus ac in perpetuimi
concedimus. (l>ipl Ilcnrici IV. (i. Jim. 1077.)

eo) (5ö jciiat für tiefe SJcrciuiijuiijj reitet Satitcäthcilc Ärafn'« in
SlU-r(cli) Wt ©cfrt'icfjtc.

" ) C u n c t i n o s l i i cap i t aue i , ullu.iales et j u d i e c s pe r C » r -

n i o l i a in e t M a r c l i i a m . ( D i p l . O t l o c a v i reg is a. 1270.)

— L u d o v i c u s , a r c h i d u e o n u s C a r n i o l a e et M a r c lii a c .

(Dip l . F r i s , a. 126'!.)

" ) Ilaec Mint proprietates i» t e r r a C i r n i i ) l i a e : Civitas
Layhaci, castrum Oslerberg, c.istnmi Weinek , castrum
MaieufueS, item Sicberbtrch et Grelscliin, item castrum
Arcli (Testam. l'hilippi D. Carint. a. 127!).) — UlricuSi
D m Carinlliiac, <1 o in i n u s C a r n i o l i a c . (Mss. Sittic.
a. l'25f!.) — Bettliolllal, t. Aijuilejensis Ecclesia Patrhrclia,
nee IIOII Istriae atqufl C a r n i o 1 i a r. M a r c l i i o . (Dipl.

Atjuil. a 12'i2.) —• Judicium nostrum provinci.di' in Lok
et Gutenverde , in parlilms M a r c li i I t Q a r li i o 1 0 0.
(Dipl. Gctgdrii l 'atr. a; 12Ö7.) — Dicinw in plubc s. Viti
(prope Sittieium) 10 C a r u i o l a a. 1300. (Tbe*i ©'.109.)

t a ) C o D Ü l i o ( i i i u r i i n d a n i e a n d e n i C a r n i u l a t ftl a i • c li i a m

p r a e i a t a c A c i u i l u j e n s i e c c l e s i n c a l ) s t n ) i i u : i s , c a i i d t - m flliis

couoedentci, Nuoc vero agnoteentes justitinm pWi renie-
diu auimae noslrae ineniorataio IMarcliiam A f ju i lej erisi
ecclesiac rcddidinui';. (Dipl. Hcnmi IV, 12. M«ji 1093.)

" ) l'olestalein l'erej;iiiii patriarcliat- f. Acpiili;;ii'ii<,is ei clcsiac
auclorilato apostdlica con^rmamü] in cpi£eopalUS sedeeun,
nbba t i a s s e p t e m , uec IIOII in c o m i u t u m Ulriad Marcliam

Carn io lae et d u c a t u m I 'orojul i i . (l inlla Ini iui i ulii I I . a 1132,

in d e lUibeis Moii iuncii ta c. ö't.)

Ecchszchü Viöthümcr, mchrorc Mtcicn und ci»c ciszcnc aus-
gcdchittc Diöccsc »uarcii dciisclbcii uiitcvoroüct; ihr Hittmsiy
winde als d« erste Italic»'^ nach der römischcu Kirche
angesehen. Zur Erhöhung diescc! Ansehens gehörte im Geiste
der damaligen Zeit das Eigmthum von '̂and und Leute»/
dann besondere Freiheiten und Privilegien vor Gesetz und
Richters.»!)!; Kaiser und Znrstcu hatten sich hierin gegen
die Kirche von Aqnileja sehr sreigel'ig erwiese». N»n sollte
hierzu noch der Besitz weltlicher Macht und Gewalt komme»;
auch dieser erwnchö dem Patriarchate in bedeutender Aus»
dchüiing durch Friaul, Istricn und Krain °^). Schon in
früherer Zeit halte» die Patriarchen zeitweise die Verwal-
tung von Friaul geführt, später auch Istricn dazu erhalte»;
als 1077 König Heinr ich IV. die Ostern bei dem Pa-
triarchen S i g e h a r d zugebracht hatte, bestätigte er dem-
selben nicht mir das H c r z o g t h n m F r i a n l »ud die
M a r k I s t r i c » , sondern vergab ihm auch die M a r t '
K r a i » in Gewalt und Eigcnthnm °"). Welcher Theil
vom heutigen Kram mit dem Hcrzogthnme Frianl und der
Mark Istrien unter die Oberhoheit der Patriarchen von
Aqiiilcja gekommen sei. ist a»ö der bisherige» Darstellung
bekannt. Dagegen hat es allen Anschein, daß die Mark
Krain im umfangreicheren Sinne, als es bisher erläutert
worden, nämlich mit Inbegriff der winvischen Mark am
rechten Ufer der 2avc, verstanden werde» niiisse. De»»
seit dieser Zeit findet man sowohl das Oberland als das
Unterland der heutige» Provinz Krain i» Verbindung unter
derselbe» Oberverwaltung, fti es der Patriarchen oder
anderer Fnrste», während der am linken Savcufcr gcle>
geuc Thcil der einstige» windischc» Mark, »icht lange darauf
1148 mit der oberen Steiermark vereiniget zu einet Provinz
erwuchs °"). Die windische Mark im engere» Sinne, häufig
vorzugsweise die Mark genannt, wurde uo» n»» a» gewöhn-
lich in Verbindung mit Krain angeführt, u»d zwar mittelst
des Ausdruckes: Kiai» und die Mark (^ut iuolil! <t iUln^!,il<);
dies,! gilt sowohl i» politischer als i» kirchlicher Beziehung " ' ) .
Endlich w»rdc vo» n»» an auch die windischc Mark oft
unter dem alleinigen Ausdrucke Ära in oder Mark Kram

iniibegriffcn; man findet dicß außer den folgende» t'.iiserl.
Vestätignugs-Urkunde» auch i» manche» ander» Vcrbiie-
fnngcn; die Patriarchen von Aqnileja »a»»tc» sich überhanp:
Markgrafen uo» K r a i » , so wie die Herzoge uo» Käriitcn
nur Herren von Kra in ""). Diese Verbindung des Kraiü'
gaues mit dem diesseitige» 2hcilc der wi»dische» Mark schciur
»icht erst bei der Schenkung dieser Provinz an die Patriarcken
vorgegangen zu sein, sondern die Erwerbung vieler Güter i»
beide» ^auocstheilc» durch die Herzoge von Kärnten, dürfte
schon früher Anlaß da;» gegeben haben. Doch gciiaucrc ge-
schichtliche Zeugnisse fehlen darüber; es ist möglich, daß die
Zukunft auch hierüber mehr Urkundliches a» de» Tag bringt.

2. Die IN77 gcmachtc Schenkung der Mark Krain
a» die Kirche uo» Aguileja hatte wegen feindseliger Ein-
streuungen von anderer Seile Anfangs keinen dauernden
Erfolg, doch 1N93 wurde dieselbe durch Kaiser Heinrich IV.
dem Patriarchen Vodalrich wieder feierlich erneticrt ^ ) .
Die Mark Krai» gehörte i» Folge oessc» unter die Ober-
hoheit der Patriarchen von Agnileia, und wen» die Herzoge
von Kärntc» oder Mcra» daselbst in der Folge landesherr-
liche Rechte ansiibten, so konnte dieß zunächst nur aus dem
Grunde einer Belehnnng durch die Patriarchen geschehen
sei», wobei von der Mark Istricn das Nämliche voraus-
gesetzt werden muß. Es ist wohl die gewöhnliche Ansicht,
daß die Verleihung der Mark Krain an die Kirche von
Aqnile>a keine Trennung von dem Hcrzogthnmc Karnteu
war; allein im Grunde war es doch eine Acndcriing des
bisherigen Verhältnisses beider Provinze», wm» die feier-
liche Schenkung überhaupt einen Sin» habe» sollte. Es
fehle» wohl urkundliche Belege aus der folgende» Zeit, in
wiefcr» die Patriarchen ihre Hoheitsbefuguisse über die Mark
Krai» aiisgeübt habe»; allein dessenungeachtet finden sich
die Rechte auf die Mark Kram nebst Istrien und auf das
Hcrzogtlmni Friaul durch eine Vnlle des Papstes I n n o -
ccuz >I. 1<!!2 an den Patriarchen Pcregrin bestätiget " ) .
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Als i:> späterer Zeit »ach dcr Acchtung des Markgrafen
Heinrich der Kaiser Ot to IV. 120« die Mark Istricu,
so wie die von Kram an den Herzog Ludwig von Ba ic rn
verliehen hatte, uöthigte der Patriarch Volchcr diesen zur
Verzichtlcistnng ans beide Marken, und erhielt für sich die
Bestätigung derselben vom Kaiser "^). Eben diesem Patiiar»
cheu bestätigte Kaiser Friedrich >I. 1214 die Mark Kraiu
und Istricu sammt der Grafschaft und Würde, allem Zu>
gehör und alle kaiserlichen Rechte, so wie sein Vorgänger
O t to IV. alles dieses zu Folge alter Privilegien verlieben
hatte. Der letztere Zusatz zeigt deutlich, welches Bewaudtniß
cs mit der ursprünglichen Schenkung dcr Mark Kram an
die Kirche von Aqnileja gehabt habe "") . Zwar vergab
dcr nämliche Kaiser bald darauf, seineu 2 inu ändernd,
Istrien uud Kram au den Herzog Ot to von Meran - doch
Patriarch Bertholo verglich sich als dessen Bruder in Güte
mit demselben, und erhielt vom Kaiser 12!ll> die wieder-
holte Bestätigung seiner Rechte, mit dcr besonder» Erklä-
rung, daß iu Friaul und Istricu Niemand anders als im
Namen des Patriarchen die Blut- und HalsgerielMbarkcit
ausüben könne " ' ) . Von nun an finden sieb mehrfache
Vcwcisc. daß die Patriarchen ihre weltliche Macht auch
selbst ausgeübt habe». So bestanden in Istricn seit 1208
keine Markgrafen mehr, sondern an deren Statt wurden
von den Patriarchen nur Statthalter eingesetzt ""). I n
Krain ertheiltc dcr Patriarch Gregor dem Bischöfe von
Freisingen die Gerichtsbarkeit auf den Gütern zu Lack nnd
Gutenwenh bis auf Wicdcrruf. Zu Laibach und an andern
Orten war die Ausübung dcr Gewalt den Herzogen von
Käruten überlassen i aber Patriarch Gregor trat den Au>
maßungc» des Herzogs Ulrich !!>. mchrfaeb und entschieden
entgegen ""). Selbst nach dcr Besitznahme Krain's durch

die Herzoge von Oesterrcich gabcu die Patriarchen von Aqui-
lcja deu Markgrafen »Titel in Bezug auf dieses Land nicht
sogleich auf " ) . I m inncru Thcilc von Krain, in dcu
Districtcn von Adclsbcrg, Laas und Wippach, so wie in
Tolmein bestanden jedoch meistens eigene Acnülcjcr Burg-
grafen, Hauptleutc uud Richter ' ' ) . Auch können die Rechte
dcr Patriarchen auf den Besitz vieler Güter und ans das
Einkommen vieler Pfarren in Krain kaum anders als uou
dcr großen kaiscrl. Schenkung hergeleitet werden ^ ) ,

!l. Neben der Vcrgabnng ganzer Marken an die Kirche
von Aquileja ist die Zutheiluug kleinerer Lehen und Allodien
an Kirchen uud fürstliche Häuser auch näher in Betracht zu
ziehe», da dieselbe i» der Folge wichtige» Einfluß auf die
Geschichte des Landes Krain genommen bat. Die Herzoge
von K ä r n t c n besaßen schon in früherer Zeit bedeutende
eigene Güter in Kraiu, über deren Erwerbung jedoch nähere
geschichtliche Angaben fehlen; diese Güter übergingen so-
dann auch auf die Herzoge aus dem Hause Eppcnstei», was
eben die Schenkung von Langenfeld an die Kirche von Frei»
singen durch den Grafen A d a l b c r o 1028 b e w e i s t " ) .
Durch die Heirat des Grafen E n g e l b e r t u. S p o u »
h e i m zu Orteubnrg mit der Tochter H e i n r i c h III., des
letzten Grafen von Eppeustein, kamen 1 l27 die genannten
Allodien an die G r a f e n v o n O r t e n b ü r g , welche
in der Folge noch viele Leben von dcu Patriarchen zu Agui-
leja erwarben, und bierdurch die mächtigsten Herren iu Krain
wurden, doch ihren Besitz uuter mehrere Linien thcütcu.
Zu deu Allodieu dcr vorbcuannteu Herzoge nnd Grafen
geborten die Städte Radmannsdorf, Krainbnrg, Landstraß,
dann Markt Nenmarktl, die Burgen Nallcnburg, Wcißen-
fcls. Ofterberg, Wciuegg, Krupp. Obernassenfuß, Sichel-
bürg nud andere, wie es theils aus Urkunden, theils auch
aus geschichtlichen Berichten zu ersehen ist; zu Nadmanns-
dorf uud zu Landstraß halten eigene Richter und Burg-
grafen ihre» Sitz ' * ) . Auch die Herzoge von M c i a n

t s) Dun Bavanae ccssit Marcliiuiiatuiu et comitatum Cariiiolae
et Istriae. Pritilegium de Marcliia litrifee et Carniolae eou-
ceiium perOttouetn IV. iuip. a, 1208. (TIu-.s. fcccl, Aquil,
3 . 235, 339.)

**) Insuper Marcliiam Carniolaiu et Islriam euni Comiiatu et

liorore et uii ivtrsis pertiueuti is , omufque jure Impeiial i

si;cuii<lum quoll at) antecessore nustro Ottone inipcratnie

Aqiülejentj tccieiiae ratione auUqitbrtUD pritileglonüm do-
nalinn s ique conlirinatuin est . (Dipl . b'riderict II. a. 1214.)

" ) l ' i ivi legiuin ilc reuuntiiitioiic per OttODCMI üueen« Meia -

niae i'aeta de culailatn Istriae et Carnio lae , et ejusdem

COuSrnmtione iacla Heil l ioldo l'alriarcliae per l 'ridericnm

II. Iinperatürem a, 1230. — i'ciyi le^ium, ({ttüd neino jutli-

ciun) saii((iiiiiis iu ForojljiU et Ist i ia l iabeat, nisi ex cou-

eirssioue l J alr iardiae , coucessum a. 1228 per 1'rulerieuin

Imperatoren!. (The»! ecc l . A(|uil. S . 23ö IMlb 340.)

*') iüiTj)!. batü^tc 'le Rubeii Mohuoienla c, 70.; tviim D. Kaocllcr
Indicazioui,

") Judicium naitruni provincialu in luctl de Lok. et de Guoteu-
•werde ac in aliis oinuilms praediis et possussionibus Fri-
tingeniia eceleiiaa sitis iu partibus MircbitB Carniolae
iliiileiu nostro nomiltfl UIQttfl ad uostrac vuluutatis belle-
placituin exercciidiun. (Dipl. GrcgOlil Patr, a. 1257.) —
CerUe QoUbilei petitioüei faetae coiuiti Cariutliiae super
oecupationibaa Laybaci tlionitnquii plurlutd castrorum

et bunonim , ad Ac[uilejensem ecclesiain speetantium.
Certae oecupationes bouorum per Ducem Carintbiae, et
certi processus apostolici coutra euudem Dncein. (Thes.
®. U imb 10.)

'") l'agauus , Aquilcjensis eocloMae clectus, Istriae et Car-
uioliae Marchio, IMarcliioualuin Istriae et Carniolae ad
nos it ecelesiani nostram speclantun nobili viro Fian-
cesebino de la Turre duximus conceduudiiui. (Dipl. l'a-
yani Patr. a. 131!».)

: ' ) l'ignoratio fa'cta de tapitauaatu in Aritperoli'i Iuvetlitio
de bonis in dis lr ictu Los . Investit io de i lecnnis jurilms,

bonoribui jml i i i i s et jnrisdictionibus iu VVipaclio a. 13(57.

(Tlies. e . (i, 3(!1, 890.)
" ) Sie U'icitjc tn Dth i'lqnüfji) •ttyängigin ®ütn in Jtrain jttf)

im (Vüliiciibcii.
ja) fläirgi. tic Oloti 27.
") S>(( fflrafm »on Dtt«ntutg Wattn and) 53ifiiui- DM Di ab mD n niS»

btttfj (SJolSOfot XI. 6 . 402.) Hsiiricus II. cennes ab Orten-
biirg construxit arcum in C r u i n b u r g. (Laiiai iti Sßa\-
Uafet XI. <3. 111.) — Ajmd L a n d e s t r u s t castruiu no-
strum, (Diploma l'iirulat. nionast. Laudstrass per Bernar-
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besäße» bedeutende Güter iü Krai». und zioar vorzüglich
dc» Distriel Mött!i»g, die Schlösser Neuburg, Lübeck,
Maichau und ^cutcub»rg (^.'ubs), da»» auch »ichrcrc Güter
am Karstc und in der wiudischcu Mark, welche jedoch im
Einzeliieu nicht näher zu bestimmen sind. Ein Theil dieses
Vesitzcs, vorzüglich Möltling, kaui uach dem Tode des Her»
zogs Ot t» I I . uo» Mc rau 124l> an die durch Abstam-
mung verwandten Grafen von Görz ; ein Thcil wurde
durch Agues, Tochtcr desselben Ot to I I . , 12^0 dem Hcr>
zöge Friedrich I!. von Oc st erreich zugebracht' Mehreren
gelangte auch durch Soph ie , Gemali» des Markgrafen
Heinrich vo» I s t r i cn , an die Kirche, uon Aquilcja ^^).
Außerdeni halten auch Kirchen und Klöster vieles Eigeuthui»
im Lande erhalten. Die V ischöfe von F r e i s i n n e »
besaßen seit !>7̂ ! durch Kaiser O t to 1l. den District .̂'ack,
welcher durch nachträgliche Schenkungen noch mehr ver-
größert wurde; später erwarben sie auch viele Guter in der
N'indischeu Mark, für welche zu Gntcnwerth ein eigener
Richter bestellt war; von diese» wurde ein Thcil 1229
an Herzog Leopold VII. von Österreich verliehen ' " ) .
Die V ischö fc v o n V r i r c n erhielten 1W4 das Out
Vcldes von Kaiser H e i n r i c h I I - , welche Schenkung in
der Folge »och vermehri wurde ^ ) . Tie Bischöfe v o n
G u r k lmtte» auch vieles Eigcnthnm in der windischcn
Mark in Folge der Stiftung der hl. H c in in a , Gemalin
W i l h e l m I I . von Friesach und Zcltschach, wovon aber
ci» großer Thcil, mit Ausnahme von Wcichsen und Nasse»
fuß, 128(1 an die Herzoge A l b r c e b t und R u d o l p h
v o n Ocs tc r re i ch abgetreten wurde '«). Vesoudcrs groß
war der cigeulbümlichc Besitz der P a t r i a r c h e n uon
A q u i I e j a , denen außer früheren Vergabungen der Kaiser
und späteren Schenkungen von ander» Fürsten, zugleich

cliim CuriiilliiiiL' Duccm a. 1248.) — Uificni DuxCanbthiao
donavit moUMStcrio i u r u m in L. n 1) el i n o (Loibel) cum
omnibus suis altincntiU a. 1261. (AIss. Sitücicnsia.) Ü>cVi)l.
3U>r. SMaU 1838, 8 . 8 5 - 8 7 ; Dr. Stlnn't „i'lrdjiV' II. III.,
8 . 234. ( T c s t a m c n t u m i ' luli | ipi Ducis Cai int l i iac a. 12711.)

*'J) In rogioi ie , quac d ic i tur M r l l i c a , d ic ta i o r o r nost ra

(Sopli ia, Marcluonissa Islriau_) UeciUJBS c jusdcm pruvinciac

ccclcsiac Aquilegiensi ass ignandn eccli;sias in G l i m l » fun-

datas dotnvit, ivL)i|>l. Bertholdi pttr, I8S80 — Ottono
^Ic tan iac dtico dc luuc tu IVIaiuli.iicius Gor i t i ac comcs adii t

(lllioui.ni M a r c li i ao V i n i d o r u in et cuini tntus 1'isiim.n-

.sis. (liau/url. VI. n.234.) ü]n\)l. D»l M I uli1« „Wrri;iv" 11.111.
<B. r.\; fflol»ofot XL, @. 359.

'*) Loca Saljnija, L u n c a , Sutane itcriiinquc Z c 11 a c li
no-stro lidi-li Bpücopo Al)i~al>arm> tiadidiniiu. (Dipl. Ot-
toni.s II . 1*74.) — Udalricus dux ri-ddit injuitc poscssa;
forum Guten wo r d e, Weiuncrch , Loknix) Polin um,
Allcnkiirg, Strug utc. [Pipli Vtiitng, a. £2510

" ) Sitlt Kor« 26.
" ) Ditricu.s Guici:nsi.> ccclcsiac epifcopul inunili iunliain l i -

1M-r;ilt-iii lilns no.strib Alber to et Kudolplio mi jxrndi t , cou-

ccdcndo i:is in it-uilulii tn in ia liuna, (|»uc per inoitcin |>rin-

cipum Aaitriic, Slyriae, Cariothue et C u r n i <>! a c in
uisdum partihus tt in M s i c !i i a vaeaie coeperunt. (Dipl.
Rudolph! I a. 1280.)

mit den Marke» Krai» u»d Istrien auch alles kaiserl. Eigen-
thiini daselbst zugefallen war. Dieser große Aesit) läßt sich
große» THcilcs aus den »achsolgende» VcleHnunge» ent-
»chinc», welche durch die bisher veröffentlichte» Schriften
und Urknudcii ans de» Archive» der Kirche von Aguileja
bekannt geworden sind " ) . Darnach besaßen die Patriar-
chen: in Oberkiai» die Städte '̂aibach und Stein, die
Schlösser zu ^aibach, Igg , Görtschach, Mannsburg, Ober«
und Niedcrstciu, Lübeck. Werdeucck ^ " ) ; in Nntcrkrai» die
Aiirgen Ancrvbcrg, Lichtenberg, Wcichsclbcrg, Tresse» und
Ncudegg, dann Zobelsbe'.g, Onenegg, Grafcuwart »ud
Pölland >»it de» Districten vo» Neiftiiz und Gotisch« " ' ) ;
in I,!»crkrai»: die Distrieic ^aas und Zirkui;, Adcl^bcrg,
Wippach, Prcm u»o Se»osctsch "-). Von diesen Besitzungen
wurde» sehr viele de» Grafen vo» Oiicubiirg ;u VeHe»
gegeben, so ^aibach sainntt dem Schlosse, die Vnrgc» Ober»
und Niederste!», Körischach, Werdeneck, I gg ; ferner Zobels»
bcrg, Ortcneck, Pöllano »nd Grafenwarl; endlich dic Districtc
von Neifniz, Gotischer und ^'aas. Andere Vcsipnngen i»
Ober- uud Untcrkrai» wurde» a» die Grafen vo» (^illi
und au die Herren von Gallenberg, Gallenstein und Ncuten-
burg vergeben; die Burgen Prcm und Senosetsch wurde»
den Herren uon Dnino zu THeil, Adelsbcrg und Wippach
kamen endlich an die Grase» uo» Gör;. Diese î chen n.'»rdc»
nach und nach immer mehr zum wirklichen (iigcnthnm der
frühere» ^ehensiräger, und ginge» zuletzt für die Kirche von
Aquileja ga»; verlöre» °"). Schließlich ist auch der bedeu-
tende Vesil) der uorzüglichcrc» Klöster i» Krai» zu uenne».

:") 'JulilU'lltliii? ;]il)i'Vt I)ii-I)fv: Tlu-saunn cedusiau Aqnil^jcnsis,
tor iptui »tue . XIV, , linfc Biouchi, Oocument i p«r 1« s l o i i a

i lo l t ' r iu l i I I . v o l .

•*J l'etiliiinus faetao comiti Cariüthüc super occupalionibus
LaTDa'ci aiiarunKTuc pluriuin caAtrörunJ bononxni^oci
ail c rc lcs iam Ai|uih-juuscin S|>e<:tantium. — De pniMiis-

sionu l caedificatiiinis c.istri de W c r d c n e B bj (Tln.s . S. 6.)

" ) Inves t i l io Gi i l lunis di: HeiitL'inbiiicli de f e u d i s i n M a r -

c b i a S c 1 a V o n i c a , vidcln'i . t in pli;l)ibus aa Vil i, in Gre i -

laut ( H a i l a n d i ) , Tfcffcn et l loncs t i ivn . — ftcsiguatio e t

inve^t i tn ia se Castro de N f y d o c h . — Fr idoniu is comeS

du Oi'tuinlinrcli investi t i is de cas t ro in () r t c n <: <; li , de

Castro in 1'u 11 a n o , de Castro de G r ä f f e n w a r t et de

Castro de Z o l ie I s p e r c li. ( T l i e s . <S. 1,'», :ti)l.) 2fV *4>a-

tviardj 8C. t 1*1)ölt gilt Wo 11\ d) f c SvicMitfirn vvn Ei'tintutrg

im 3 . 1247 jU Vififtt. (Mb.jx. (Blatt 1830, ©. 155.)
82) Priviln^ia et jura supe r locis de Li'ol et A r i s p e r c li.

l ' romiss io de r e s t i l u l ion r castr i XV i p p a c i per comi tem

Albe r tu in . — lust r iuni ' i i t i iu i de c a s l n s Duini et P r e m

fendis ccele.siae A(juile|t lnsi.s. (^Tlies. 3 . (1, I5j 24 . )

") I nves l i l i o Duinilli iMeginbariü Görmtil de O r I e in h u i <- b

de J u r i b u s s u i v ( T b e s . S . '»'.17.) PagiBll» p . ' i h i a n l i a

i-onslilnit jiidicciii , coram rjuo c o m p a i e r e d e b n i t D. M a y -

nai*<lns coiues dt; Oi teml>urrb , rjni tttftitiebät cas t rn iu dt*

L o s , l ice l f'i-ndo jain rxc id i s su t ( l i iancl i i D o c u n u i i l i 6 . 6 5 . )

— L i t t c r a D . Coinitülri C i l i a e , (ruali tcr recogDOVcrunt

a D. Ludovico patriarclia liuna, nuaa tenent in Caroiola
et Marchia. —. Investitio fucta Sivrido de Gallunlicrcli.
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Das S t i f t S i t t i c h , errichtet N3.'i vom Patriarchen
P e r e g r i n , hatte scinc durch verschiedene Wohlthäter vcr-
gabtcn Güter in der Gegend von St . Veit, Weirclburg,
Obcrgurk, Treffe», Hönigstcin, Nendeck und anderwärts
iu Uutcrkraiu, l>ci Zirkni; und Adelsberg in Iimcrkrai».
Das S t i f t L a n d s t r a ß , gegründet vo» Herzog V c ru -
h a r d von Käriiteii 12i8, besaß Eigeiitlnim in der Umge-
bung von Laudstraß, Sichelburg und Tschatcsch; das S t i f t
F r e u d e n t h a l. aufgerichtet vom Herzog U l r i ch KI. von
Kärntcn 12<!N, hatte seinen Vesit) bei Oberlaibach, Franz-
dorf und Zirkniz. Endlich hatte auch das S t i f t P i k t r i u g
in Kärntcu Güter iu Kram, namentlich bei Höflciu nächst
itrainburg " ' ) .

4. Als der Patriarch S igchard die Mark Kra !»
1tt77 erworben hatte, scheint er die Verwaltung derselbe»
dem bisherigen Markgrafen D i c b o l d belasse» zu haben,
da dieser bei der erneuerte» Schenkung 1W3 noch genannt
wurde. Unterdessen dürfte es vorzüglich der Markgraf
H e i n r i c h III. von Istrien, seit 1UW Herzog von Kärnten,
gewesen sein, welcher die Mark Kram auf seine Person zu
bringe» wußte. Daher hat es den Anschein, daß der
Patriarch V o d a l r i c h deinselben, um ilm zu beschwich-
tige», die fernere Gewalt alldort übertragen habe; dem
Patriarchen mochte es auch dar»»! zu thuu sei», iu jenen
unruhigen Zeiten einen mächtigen Schirnchcrrn an seiner
Seite zu habe», wie auch dieser H e i n r i c h als Schirm»
vogt der Kirche von Amiileja vorkommt ^ ) . Achnlichc
Ursachen dürften auch in der Folge obgewaltet haben; daher
findet man auch später bald die Herzoge von Kärn ten ,
bald jene von Mc ran mit der Gewalt in Kram betraut.
Doch herrscht durch längere Zeit eine große Dunkelheit i»
der Geschichte dieses Landes, da sichere Nachrichten und
urkundliche Zeugnisse zu sehr abgehen. Zunächst hatten
nun die Herzoge von Karnteu die Mark Kram im Namen
der Patriarchen iunc; so H c i n r i ch IV. Graf u. S p o n >
he im und Orteuburg 1127; Engelbert , zugleich Echirm-
uogt von Aa.uileja, aber mit dem Patriarchen P c r c g r i n
vielfach i» Streit verwickelt, seit 1130; U l r i c h I. 1142,
H e i n r i c h V., unter den Wohlthätcrn des Stiftes Sittich

vorkommend, seit I N 3 «"), Nach diesem erscheine» die
Herzoge von M e r a n mit der Gewalt in Kram bekleidet;
so Ä c r l h o l d I., welcher I M ! die Vcsinungen des Stiftes
Viktring und 1177 Erwerbungen des Stiftes Sittich bestä»
tigtc «'); dann V c r t h o l d II. 1188 und Heinr ich 1204,
»ach dessen Acchtnng 12V8 die Mark Kram als erledigtes
Reichslehcn an de» Herzog L u d w i g u o u V a t e r n ver-
liehen, aber balo wieder dem Patriarchen V o l ch c r zurück'
gegeben wurde ^ ) . Später 12U! ivnrdc die Provinz Kram
vom Kaiser F r i e d r i c h II. an de» Herzog O t t o v o n
M c r a n übertragen, von diesem aber 123N wieder au den
Patriarchen V c r t h o l d abgetreten °°). Me in 1233 scheint
die Mark Kram vom Kaiser wieder au dcu Herzog F r i e d -
rich II. v o u O c s t e r r e i c h übertrage» worden zu sein,
da sich dieser ciue» Herrn von Kram »amttc und auch das
kaiserliche Privileginm erhielt, das Land zu cmcm Herzog-
thumc zu erheben "°). Doch mag diese Vcrgabuug des
Landes Krai» nicht ohne Eiuwilligimg des Patriarchen
V e i t h o l d geschehe» sei», da derselbe dem Herzoge F r i e d -
rich II. das Mu.idschenkcuamt des Patriarchates von Aqni-
leja übertrug " ' ) . Nach Herzog F r i c d r i c h ' s II. Tode 1246
zog Ulrich III., Herzog von Käriitc», die Herrschaft iu Krai»
au sich, und nannte sich gleichfalls eine» Herrn des Landes;
wahrscheinlich geschah es nicht gegen de» Willen des Patriar-
chen V c r t h o l d , dessen Nichte die vom Herzog F r i e d »
rich II. geschiedene A g n e s von Meran er zur Gcniali»
hatte ""). Doch mit dem folgende» Patriarchen G r e g o r
kam der Herzog Ulrich III. in Mißhelligkcilen, da er mcbrerc
Aquileji'schc Güter, oarnuter auch das Schloß z» ^'aibach,
als sein Eigcuthum behalten wollte; da er jedoch für die
geschehene Unbild der Kirche von Aguileja Ersatz leistete,
so wurde der Strei t in Güte beigelegt " ' ) .

(Schluß f " > H t.)

vl Marlinus <In Reutcmburcb inveslili. (Tlios. 5 . 24, 'i!)i,
;'>04 <̂ t 382.) (,'aslruin Aritpergi, quod per coniitatum
Ooiitiae coutn justitiac däbitum dptiiictur. (JQittDch]
Diicumeii t i S . 44.) — Doni inus de Duino i lebcrot r e c o g -
nosce rc cas t ra 1' r c iu et S e i n s u n c l i , requilifUi p e r
D . J l a r q u a r d n m pa t r ia rc l ia in , seil nnn vul t . (T l i c s . S . 480.)

*) D i p l o m a Peregr i i i i pa t r . du «roctioiio J l n n a s t e r i i i j i t t ic .
n. 1135, (IMss. Sitlic.) — Diplomat! fupdatiouil inona-
sterii Landslrost per Bernarduqi Diiccm a. 1248, et mona-
steril in Vrijni/. pur U<lali'iciin] Diicem ,». 12liO. (Mss. Laml-
»trass. et Freiulciitlial.) — Diploina Bertholdi Ducis Meran.
a. 1150. (5R<nwr«ilitirt W«. ßtuitut.)

5) EDerg(. Kt^i» für i\\m. ©(fchiriiK^iiifücii XT. S . 239. De Ruh.
Monum. c. .TS.

" ) Di: Rubeis Momiin. c. 00. Mss. Sitticicnsia. 2ßai)ncr, baä
•S>iTjC|itfmm .Uiuiitrn, ©. 0.

" ) E^o Burtlinldus Dux Aleraniensis, Victoriensi coenohio
tcstimnniiim pcrliibens de honis, quae praedicti fratres
Newcnliofen et in aliis lucis Cliraiu sive Cariuthiac pos-
sideut. (Dipl. ejusdem Ducis a. UflG.) — Mss Silticieusia
ad t. 1177.

" ) Sicfj «otc 00 ; anä) Dr. Rinn'« Jhdjiv" II. III. S . 20.
" ) Giclj Slttt G8; aud) Dr. .fUmiM „Sivdjin" II. III. <S. 21.
*") Fridericus, Diix Auslriae D o m i n o s C a r n i o l a c . (Dipl.

In Fröliofa Arcboutal. «, 1233.) — l'ennittimus, ut de pro-
vincia Carniolae dncatuD facias. (Dipl. l'riderici II. imp.

bt\ SBaloafor X. S . 212.)
" ) Bruno tpueopu) Olomuceiisis, capitaneus regis Bolicmiae,

reeipit offioitini piiicem/itus pro rege (Ottocaro) , quod
liabuit olim I'iideiicus Dux Austiiae. (Tliesaurus a. 1273,
S . 171.)

" ) Ulricus Dii grntia Düx Carinthite, Do m i n u s C a r -
n i o l a e . iDiplniii. a. 1251 etc.)

s3) Doiialio Lajl)aci cum castris pluribul faeta D. Patriardiac
Gregoris et Aquilcjensi ecclesiac per D. Duceni (>arintliiae,
üb certai iojurio, oidetn Domino Palclirobae irrogttM et
Aquilejeusi eedesiae.

Dr»ck Ul,» I g » , v. Klcinmayr sk Fedor Vamber«, i» itaibach.
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Die politischen Verhältnisse Krain'S
im Mittelalter.

Von Peter H i t z i ng t l .

(Schluß.)

I I I . K r a m unter der Oberhoheit der Patriarchen

von Hquile^a bis zur Besitznahme durch die Herzoge

von Vesterreich.

l». )^csscn ungeachtet war das weltliche Ansehen der
Patriarchen uon Aquilcja in Vczug auf Krain immer mehr
gesunken. Der Herzog U l r i c h l l l . betrachtete sich gewisser,
maßen als sclbstständigcn Herrn in Kram, bestätigte Kirchen
und Klöstern ihren Vesih im Lande, stellte in Laibach schon
vor I2ll(i den Nudel in uon B i rnbaum als Landes»
Hauptmann auf, hatte in Landstraß seinen besonder» Haupt»
mann für die windischc Mark und daselbst so wie in Laibach
seine Münzstätten " ) . Endlich, nachdem er es dahin gebracht
hatte, daß sein Vrudcr Ph i l i pp zum Patriarchen uon Aqui-
leja erwählt wurde, sehte er uor seinem !2U!) erfolgte» Tode
zum Erben seiner Mode und Lehen, so wie der Obcrherrlich»
leit in Kraiu und Kärntcn den König O t t o l a r I I . uon
Böhmen ein °°). Dieser schickte sogleich dcnVischof Vruno
uon Ollmüh znr Vcsihnahmc uou tarnten und Krain ab,
erschien 127U selbst mit einem Heere in Krain, unterwarf
sich Laibach sammt dem übrigen Lande und nannte sich uon

nun an einen Herrn in Krain und der Mark ' " ) . Er stellte
nun Ulrich uon Dürnho lz , dann Ulrich uon Habcspach
zum Landeshauptmann in Krain und in der Mark auf, bcstä»
»igte Kirchen und Klöstern so wie andern Lehensträgern ihren
Vcsih, befreite die Vcsihnngcn des Vischofcs uon Frcisingcn
uom Vcrcichc des Landesgerichtes in Krain und in derMark"').
Zwar hatte auch König Stephan lV. uon Ungarn , welcher
eine Schwester der zweiten Genialin des Herzogs Ulrich »l. ,
der Agnes uon Vaden, zur Ehe hatte. Ansprüche auf den
Vesih uon Krain erhoben; aber er gab dieselben im Frieden mit
KönigOttokar I I . auf. AuchPhi l ipp, Vrudcr des Herzogs
Ulrich I I I . , wurde mit Hcercömacht gcuöthigct, die bcstrit.
tcnc Erbschaft dein Könige uon Vöhmen zu bcllissc» ""). Allein
I27ü wurdcKönigOttokar I I . uom Kaiser Rudolph. ! , der
Länder Oestcrreich, Kärnten, Steiermark und Krain ucrlnstig
erklärt, und zur Verziclülcistung auf dieselben mit Waffen»
gewaltgenöthigct; zunächst wurde nun Ph i l i pp uon Kärn»
tcn auch mit Krain und der Mark belehnt, dann 1277 der
Graf Mc inhnrd uon T i r o l znm Landeshauptmann be»
stellt °°). Endlich, nachdem der Herzog Ph i l i pp bereits
1279 gestorben war. belehnte Kaiser Rudolph I. mit Ein»
stimmnng der Rcichöfürsten 1282 seine Söhne Albrecht nnd
Rudolph uon Habsburg , außer Oestcrrcich und Steier,
auch mit K r a i n und der Mark , als mit einem erledigten
Rcichslchcn; Kärntcn dagegen beließ er dem Grafen Main«

•*) U l r i c u s Dux injungit omucm jirotcctionem monasterii
Sitliceusis R u d e l in o d e P i e r p a u m b , castellauo et
capilaiico Laboci. (Mss Siltic. a. 125(5.) H e n r i c u «
castcllanus du Landestrost. (Dipl. a. 1251.) — i'ro du-
centis Marcliis L a b a c e u s i s M u u e t a e . — Pro qua-
drayinta Marcliis L a u d s t r os t e n s i s m o n e t ä r . (Dipl.
Frisiug.a. 1273 et 1252.) SBctgt. Dr. Si lun'6 „Sircfji»" II. III.
<B. 2 5 - 3 7 .

•JJ Tüstamcntuin U l r i c i Ducis Cariuthine et Domiui Car-
niüliac, (4. Dec. a, 1208.) De Rubois Monum. c. 75. 70.

" ) ü t tocarus rex Boemiae, Dominus C a r n i u l a e , M i r -
c l . i a e . (Dipl. a. 1270.) jfyfijL Dr. iHun't ,,9lrt(;i«" II. III.
S . 37—38. ^aknifot X. <S. 221 ff.

*') Ulricus du Diiniliolz Capitaneiis Carniulae, Marcliiac et
in Windiscligraz. — Ulricus de Habcspacli capilaneus
C a r n i o l a e et Marc l i i ac . (Dipl. a. 1273.) Dr.Jllu»'«
„Sltd;i»' II. III. <S. 38.

•') Sßtrgl. Dr. Sinn'» „?lnf;iö" II. III. 6 . 38 unt> 190, Sßatoafot
X. S. 222.

") Dcdimus (juoque in iu.uiil.itis speetabili viro Maiuliardo
comitt Tyrulensi. tunc capitaneo uostro in Carinthia,
Caruiola et Marcliia. (Dipl. Kudolphi I. a. 1280.) ©itfy
a\xd) Dr. Stlun'S „Sltct;b" II. III. ©. 39. 190.

Dr. V. JF. Mlim,
V e i t i n i - S e c i t t ü r und Geschäftsleiter >c. ic.
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hard uon Tirol " ° ) . Nach der gewöhnlichen Ansicht wurde
das Laub Kram erst bei diesem Vorgänge von Kärnten gc>
treu»!' allein aus der uorgegangcnen Darstellung ist cs cr>
sichtlich, daß diese Trennung schon uiel früher geschehen sei,
wo nicht gleich mit der Vergabung dieser Mark an die Kirche
von Aquilcja, so gewiß bei der Ucbcrgabc an die Herzoge
uon Meran oder au den Herzog Friedrich >>. von Oestcr-
reich. Und findet man später unter Ulrich I I I . Kram mit
Karntcn in Verbindung, so war dieß im Grunde nur eine
wieder erneuerte Vereinigung, da ihm Kärntcn erst nach
seines Vaters Bernhard Tode 12.'il!, also später als Kram,
zugefallen war.

6. I n der Mark I s t r i c n , nachdem dieselbe an die
Kirche uon Aquileja gekommen war, wurde nach Heinrich II I .
von Eppenstein 1U9U Udalrich II. , ein Sohn Udalrich'S I ,
als Markgraf aufgestellt " " ) . Nach ihm kainen die Herzoge
von Kärntcn nus dem Hause Sponheim zur Gewalt, so
Heinrich IV. 1127, Engelbert I. 1130, Engelbert I>.
1142. Sooann kam Istricn wie auch Kram an die Herzoge
uon M c r a n , wie Vc r tho ld I. 1lll4, Vc r tho ld I I . 118«
und Heinrich 1204 ' " " ) . Nachdem dieser abgesetzt worden
und die Mark Istricn wieder an den Patriarchen Volcher
gelangt war. behielt derselbe den Markgrafen »Titel für sich
und setzte einen eigenen Statthalter daselbst ein; so blieb es
auch in der ssoige, so lange die Patriarchen im Vcsmc dcr
Mark Istricn verblieben. Zwar hatte 121ll Herzog Ot to
von Mc ran die Mark Istrien vom Kaiser Friedrich I I .
für sich erhalten, aber 12!!<» trat er dieselbe wieder an den
Patriarchen Vcr tho ld ab " " ) . A ^ uon den Patriarchen
eingesetzten Statthalter waren »ntcrn andern: Hermann
120«, Wi lhe lm 12?ll, Mnsca !>0 I» '1'ui^ 1297. F r a n .
ceschiuus <!>' In l u i l ü , Johann von Stcgcnbcrg 1349,
Doimus »Iu < l̂>ijll'!l!i 1387 "» ) . Unterdessen hatten sich die
^chenülrägcr dcr Patriarchen in dem zum heutige» Krain
gehörigen Thcilc Istricu's immer mehr dcr ^chcnspsticht
gegen Aqnilcja entzogen und den Herzogen von Ocsterrcich
zugeneigt. Die Grafen uon Görz waren nach langem
Streite mit den Patriarchen uon Aqnileja gewissermaßen
selbslsländig gcworoc», und hallen auch in Krain viele Vcsiz°
zungen erivurben. Graf Mc inharo I I I . , dessen Vorfahren
von dem Herzoge O t t o i . von Meran abstammten, ererbte
nach Otto's I I . Tobe 1248 Vcsitzungcn in Kraiu und in der
windischcn Mark, namentlich dcn Disttict uon M ö t t l i n g und

" " ) Diese Äclihüung gcschilh ouf dl»! R e i c h s t ^ ' zu Augsburg ain
2 7 , Dcccmbcr 1 2 8 2 , ivic sclche 5!,ni»,i L c l i p o l d und ^ t i e d r i c h
»un Ocslcrrcich blseffn: und w>>« ,!l('üig O t t o k a i taz» erwoibe»,
(! ju , . .ne . . R e « . S . 118.)

die Vurg Maichau mit ihrem Gebiete, welche beide zusam-
men zuweilen mit dem Ausdrucke auf dcr Mark und in
dcr Mc t t l i k bczeichnct wurden; dieser Vesitz übcrging 12U7
bei dcr Thcilung zwischen den Vnidcrn AI brecht I I . und
Ma inhard lV . aufErslcrcn^). Heinrich I I . zog im Kriege
mit dem Patriarchen Ottobonus 1309 unter andern auch
das Schloß Adclsberg in dcr Gcgcnd an dcr Poik an sich;
das Schloß zu Wippach scheint Johann Heinrich 133U
im Streite mit dem Patriarchen Ver t rand i» scinc Gcwalt
gebracht zu haben " " ) . Acidc Schlösser dürften 133U au die
Hcrzogc A l brecht I I . und O t to uon Ocstcrrcich gekommen
sein, als diese das Erbgut ihrer Mutter-Schwester cinforoer»
tcn und dic Vurgcn dcr Görzcr Grafen in dcr windischcu
Mark und anderwärts besetzten; dic Friedens - uud Freuud-
schaftsbl'indnissc mit den Patriarchen Ver t rand 1336 und
Nico laus 13.'!l) mögen diesen Vesitz in den Händen dcr
österreichischen Herzoge belassen haben ^ ) . Wenigstens
hatten diese unter Anderem 13!l8 auch dic Schlösser Adels«
berg und Nippach inuc, da Papst Innoccnz VI. diesclbcn
für dcu ncucn Patriarchcn Ludwig zurückforderte; wogegen
aber 13<!I Kaiser C a r l IV. diesen Vesit; als erledigtes
Neichslchcu dem Herzoge Rudolph IV. zusprach " " ) . Bald
daraus wurde zwischen dcn Herzogen uon Ocstcrrcich uud
dcu Grafen von Görz ein gemeinschaftlicher Erbvertrag
geschlossen und 1364 so wie 1394 erneuert. Als daher
1374 Graf Alb recht N'. von Görz gestorben war, kam
sein Vcsip, dic Grafschaft M i t t c r b u r g und M ö t t l i n g ,
an die Herzoge Albrccht II I . nnd Lcopold III. von Ocstcr>
rcich; dic Grafschaft Görz gelangte erst später nach dem
Tode dcs letzten Grafen Lconl'ard 16W «n das östcr«
rcickischc Haus " " ) . Um dic nämliche Zcit hatten sich
mich dic Herren uou Duiuo am Karstc an dic Hcrzogc
uon Oestcrrcich angeschlossen, und Hugo uon Duino erklärte
ausdrücklich gegen dic Abgcordnctcn dcs Patriarchcn Mar>
guard 13UK, er sei ein ^chcnsträger der vorbcnanntcn
Hcrzogc in Rücksicht scincr Gütcr Du ino und Prem " " ) .

'•') Dunatio de tuta Istria exceptis ([ualimr caslris jier Vmlal-
riemn, lilium Vodalrici Marchiuuis «. 110(1. (Tlics. 3 . 22'2.)

' " ) 2Jcr|)l. I). Kandier I[iJiiav.unu jier le cosc ttbriche,
'") 8<(6 b!« Rotai CG unb «8.
'•*) Maicliionatuin Islriac et Carbiölbe Franocscliiiio de la

Turre usque ad uoitrnm bpoepUcitum dnximui conce-
deudum. (Dipl. Pagani Patr. a. 1319.) Jürrgt. D. Kandier
ludica'ioui.

los) ültone Mcraiti le duce defuneto Mainliardus Guritiac coines
adiit ditiooetu M a r c li i a e V i n i d o r u m cl coiuitatus
Pisiucnsis. (Bauier 1. V. n. 234.) Albertus Gbritiensif
obtiuet Marchiam Vinidorum et comitatinn Pisiiicn.scin.
(Baiu.er 1, V. n. 291.) Albertus II. coines Goritiensis, cnmes
l'isini et M e t l i c a e . (Dipl a. 1277.) 4Wrg[. aaä) DJotc 40.

" ' ) 95ffjlj de Rubeis Monum. c. 82 et 8 •.)
"") Castra cuinitalus in Marcliia et Cariutliia a Ducibus Au-

striac ralione dotalttii DAtcrterftQ arrcstantitr. fAu'»nvirt.
Leob.) gjtrgt. de Rubeis Monum. c. 88, 89, 02.)

" ' ) Iimucentius VI, a Carol'i IV. imperAtörti jiostulat reddi
jus ecelesiae A({iiileji-usi tcilicct VViudischgrki, Lot, Ari-
spercli, Treviu, Vijipacum iapertui et infurius, item ca-
sl I um Tulmiui. (Anouvm, Leob.) Söttjl. de Rubels Monuin.
c. ((,"). I). Kindter Induj/ioui.

"") aiercjt. iöabafct X. 258 unb 310, D. Kandier Imliea/.ioni.
"") UJ^II de Diiino reinondet de caslro Duiui et l'reui legatis

D. Mar([iiardi l'atriarcliae , se esse lubditulfa Ouciim Au-
striae , el ab iis se feuda recoguoscere *. 13ÜG. (Thes.
S. 358.)
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I n Folge dieser Erwerbungen vereinigten die Herzoge
Albrccht l ! I . und Leopold l l l . von Oestcrreich die Stäube
von K r a i n . der windischcn Mark , M ö t t l i n g , Poik,
Karst und Is t r i cn zu Laibach, und nahmen von denselben
als wie von einer vereinigten Provinz die Huldigung an ' " ) ,
Der große cigcnthümlichc Besitz der Grafen von Orten»
bürg gelangte thcilwcisc schon 1421 nach dem Tode Fried»
lich'ü, des Achten unter denselben, an das österreichische
Haus; die Güter der Grafen von k i l l i erwarb 146L
Kaiser Friedrich IV. nach dem Abgänge des letzten Grafen
Ulr ich !!.. und das Eigenthum der Herren von Dn ino
erlangte derselbe 14N2 nach dem Tode des Grafen Wol f -
gang u. Wallscc " " ) .

7. Auf diese Weise war die weltliche Herrschaft der
Aa,nilcjer Patriarchen in Kram nach und nach völlig zu
«Jude gegangen, obgleich dieselben lange Zeit, wenigstens
dem Namen nach, ihr altes Recht behaupteten. Eo nanntc
sich noch der Patriarch Raimund 12?« einen Mark»
grasen von K ra i n , dergleichen Patriarch Paganns 1A1N;
lichterer ernannte noch in demselben Jahre den Frances>
chinus «><! ll» 'I'ui-i-c zum Markgrafen, als zu seinem Stell»
Vertreter in Istricn nnd Krain, so wie Erstcrcr 1277 N i l »
Helm, Markgrasen von Ciuidale, zum General-Capitä'n in
Friaul. Istricn und Krain bestimmte " ' ) . Da dcsscn ungc-
achtet dic Herzoge von Ocstcrrcich die Herrschaft in Krain
erworben halten, so scheint das gegenseitige Einverständnis,
durch Übereinkunft mit den Patriarchen l ! M ! und lü.'iU
hergestellt worden zn sei» ^ " ) . Dagegen verblieben dic AIlo>
dien der Kirche von Aguilcja noch längere Zeit im Besitze
derselben. Dic Herren von Rcutenburg nahmen noch
137U, und jene von Zobclsbcrg, so wie die Grafen von
Ortcnbnrg noch 1377 ihrcLcdcn von dem Patriarchen Mar»
quard , und eine 1!!8li ucrsaßtc Denkschrift über die Rechte
dcr Kirche von Aqnücja spricht dic Lchcnöpflicht der Grafen
von Cilli und Ortcnbnrg ans ' " ) . Als später bei uuciniger

' " ) Silh Valuas« X. V, « 8 , Dr. Klun'« „Archiv" l . T, 2! .
" ' ) Di«ß geschah in Fo!a,c von ^rbverträ^en: jwischc» dt» Grase,,

«nn liilü und Ortendurg !377 (21, Viürlinber), zwischm d.»
Vrüfe» ron liilli und,'taiscr ssricdiich IV. 1^3 (1<!. ?>ugi>,1),
und zwischln diestüi und d<n Gräfin von Watts» l4<!5.

Wabl dcr Patriarchen Partciungcn in Friaul entstanden und
selbst ein innerer Krieg entbrannte, in Folge dessen der Pa>
triarch Ludwig v. Tcct seinen Sitz verlassen mußte und sich
das Land den Vcncticmcrn unterworfen hatte, da mußte auch
jeder nomincllc Anspruch dcr Patriarchcn ans dicLseiligen
Vcsitz in Krain aufhören " " ) .

Der Münzenfund in Stein.
Am 17. April I. I . sind bei der Erdauöhcbnng für den

Van des k. k. Bezirksanitsgcbändcs in dcr Stadt S t e i n
(bei Laibach), welchen dic Gcmcindcvorstchung besagter Stadt
ausführen läßt, in einem irdenen Topfe, 2 Fuß unter der
Vodcnflächc an ÜNO—4U0 Silbermnnzcn gefunden worden,
wovon jedoch leider dcr größere Thcil sogleich in uiclc Hände
kam und für den Augenblick arg zcrsttcnt worden ist. Viele
Münzen waren wegen ihrer starken Lcgirung mit Kupfer so
sehr vom Oryd angegriffen, daß sie in klcinc Alätlchen zcr<
fielen, andere sind durch ungeschickte Behandlung beim Rci»
nigen unkcnntlich gemacht worden. Dcr Umsicht des dortigen
Bezirksuorstchers Herrn F l o r i an Konschegg gelang eö, an
>7N, darunter 84 wohlcrhalten, an sich z» bringen. Ercm>
plarc jeder Sorte sind vom Gcnanntcn dcr hohen k. k. Landes»
regiernng übersendet worden. Dcr Professor Herr Va len t in
Konschcgg ist in dcn Besitz cincr beträchtlichen Menge ge<
langt, und hat dieselbe dem h is to r ischcn V c r c i n c für
K r a i n übergeben.

Der ganze sogenannte „Schatz" besteht, nach dcr Zahl
dcr Geldstücke geschätzt, gute zwei Drittel ans Agui lc jer
Münzen; schwächer vertreten ist das Trlcstcr. G ö r ; er und
T i r o l e r Gepräge. Es sind « n l i d i und 11^!,»!-<. Hier folgen
sie in chronologischer Zusammenstellung-

l . Triestcr M n i y c n .

^ . Bischof V o l r i c u s oder U l r i c u s von Trieft,
erwählt am 12. April 1227, starb l2.'!3; er war uniw
124ll bei dem allgemeinen Concilinm zu Lyon.

1. Avers. Vs,!!-i<̂ >l< Iü>>., dcr Bischof sitzend im Ornat, mit
Krummstab nnd Buch.

Revers, ('ivilu» I^ i^ i^ lu!«, ein Altar mit der zwischen
zwei Sternen aufgerichteten Lanze des heil. Scrgius.
Davon sah ich nur 1 Stück.

I!. A u s dcr S c d i s u a c a n z vom I . 12.'i3.

2. Avers, ('iviwx ^«r^l^lm»; eine Kirche.
Revers. 8l»,lux .Iii^Inz; dcr Heilige zwischen zwei klcincn

Thürmcn stchcnd. Drei Stücke haben sich bis jctzt vor»
gefunden.

l ' . A r l o n g u s u. V o c i s b e r g oder V o i t ö b e r g ,
ein Stcircr, wurde vom Papst A l e l a n d e i IV. 12!i4 ab>
gesetzt, vom Papst U r b a u lV. 12«2 wieder bestätiget.

' " ) Uctcr dcn llwähnttN Krieg sich lle NulieizHlauuiu, c .1N5- l 0 l .

•") Rtimandut Palriarclia Aquilcjeusis , Istciae et Carniolae
Harchip a. 1278. (Thcs. <&. 100.) — P»jinns l'alriarcha
Aqailejentll ecclesiae elcctus I»triae c;t Carniolae Marcchio,
Marchionatuin Istriac et Carniolae illustri viro Francfs-
cliino <lo la Turr« dusimo* concedendum a. 1319. (Bianchi
Documcuti I. S . 310.) — G. Mitkex s Cebdada Bilelm,
JcDeral kapitan Ferjula, Istr ie, Karuie i Karuiulc v iuic
G. Uajiiimicla Podrekiz Ogleja. (Arliv za jugosl. poyeitn,
ku. II, <3. 282; bic 3a(ntiSjal)l mup njol)t 1277 lauten, iric
tt auri) D.Kaudlcr in fdiitii Inclicaiioiii angIBt, und nirfyt 1325,
wo ber *4iatviatri; SKaimunk löngf} lobt war.)

*'*) Coufcclcratio Oltouis clticis cum D. l'alriarclia. Convcntio
intcr I). l'atriarcham Nicolaum et Ducuni All)cctum. (Tlius.
<». 161.)

•*•) Comitcs Ciliac et Ortcmburg plura obtiueut bona, di:
quibus invcsliri debent. (Thes. S. 460.) Sic^ aud) Siott 82. i
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3. Avers. ^i'Innnsu» I<!i>., der Vischof sitzend im Ornat,
dcnKrunimstab in der Rechten, das Buch in der Linken.

Revers. l,'ivi!uti ' l l ^c^ iü i i ! ; ein Halbmond, darüber ein
Stern. Dauon gibt es mehrere Exemplare.

4. Ganz gleich mit der obigen; im Reverse ei» Lamm mit
dem Kreuze. Ist mir nur 1 Stück vorgekommen.

i l . Munden der Patriarchen von Hquilc^a.

/^. P a t r i a r c h G r c g o r i u s v. M o n t e l o n g o .
regierte uon 1232—1273.

.'». Avers, ^ i l ^ o r i lül^lul j ; der Patriarch stehend, ohne
Insignic».

Revers. ^ivilux/V^uil»^!!»; zwei stehende Figuren, zwischen
beiden ein Krcnz, Nur wenige Stücke wurden gefunden.

6. Avers wie oben. Revers die gleiche Umschrift mit der
vorigen, mit einer Lilie.

7. Avers. 6i-<^,>liu i'l>: der Patriarch sitzend im Ornat,
mit dein Krcnzstab in der Rechten, dem Vnchc in der
Linken.

Revers, ^ u i l ^ i u ; ein Kreuz, aus dessen Winkeln Stäbe
mit Klccblättchc» hervorragen.

8. Avers wie oben. Revers mit einer Lilie zwischen vier
Röschen.

9. Avers ebenso. Revers ein rechtsblickcndcr Adler.
l i . P a t r i a r c h R a i m u n d d c l l a T o r r c vom

I . 1273—129!).
1l). Avers. Iluimumlu I'i,: der Patriarch sitzend, mit Kreuz-

stab und Buch.
Neuers. ^<iui>l^,!»i,>>; ciu Kreuz, in den obern Schenkeln

desselben zwei Schlüssel, in den nntcrn zwei Thnnne.
Mehrere Exemplare.

11. Avers ebenso. Revers zwei Lilien gekreuzt.
12. Avers. liliimuittlü I'i,; die Madonna mit dem Jesus-

kinde am linken Arme. Revers ein stehender Adler,
links sehend. Nur wenige Exemplare.

13. Avers. liüionim!» I'a; der Patriarch sitzend, wie Nr. 10.
Revers. <̂>!!i!<>ss<'i>!,ll<; ein uierzackigcr Thnrm.

5. Patr iarch Pe t rus de Gera von 1299—13N2.
14. Avers, lVlnü, I'l,li!,; der Patriarch sitzend im Ornat,

mit Krenzstab und Vuch.
Revers. ^<ii!!!^<'i!.',ix; ein Adler, mit dem Familien-

Wappen auf der Arust. Wurden viele Stücke gefun-
den, sie haben aber zweierlei Präge.

I>. P a t r i a r c h O t t o b o n n s de N a z z i vom
I . 13V2—1313.

111. Avers. Ollodlmn,'' I'»; zu den Füßen des im Ornat

sitzenden Patriarchen ein Adler.
Neuers, ^ « i m l ^ ' » ^ ; mit einem zweiseldigen Wappen»

schilde.
1<i. Avers ebenso, ohne den Adler zu den Füßen des Pa>

triarchcu.
Reuers. Ueber dem Wappcnschildc die obere Hälfte eines

Adlers, mit ausgebreitete» Fittigcn.

Die meisten der gcfunde»cn Münzen sind uon d t l a -
l ' n u u « ; jede von diese» zwei hier beschriebenen Arten
kommt in zwei deutlich uon einander unterschiedenen Ge-
präge» vor.

I I I . Mimten der Grasen von Tirol.

M e i n h a r d I!.. G r a f von T i r o l und G ö i z .
Herzog iu Kärntcn umiu 1293.

Von diesen Tiroler Münze» scheine» recht viele gefunden
worden zu sein; mir sind bereits IN Stück vorgekommen.
Ma» unterscheidet an ihnen dreierlei Präge, bei gleicher Um»
schrift und gleichem Wappen.

17. Avers. Ein achtschenllichcs Kreuz, zwischen den vier
länger» Schenkeln .^l,-i»ur-<iu.

Revers. <ü<>i!w« l i r « ! , mit einem Adler.
18. Eine andere einzelne Münze konnte bis jetzt noch nicht

entziffert werden. Sie ist dem Anscheine nach den
oben beschriebenen 8<>Iil!i« von Mc inhard täu>
schcnd ähnlich, allein der Adler ist auf der Aucrsscitc
mit der Umschrift I'i-cck'i-ll-uü .!. I'. Der Rcucrö trägt
das achtschcnkligc Kreuz mit folgende» schwer lcscr>
liehen Buchstaben, zwischen den vier länger» Sehen»
kclni VI ' .OIl.Ll i . Iä.

I V . Münzen der Grasen von G ö h .

H e i n r i c h I I . , G r a f uon G ö r z und T i r o l ,
Herzog von Kärntc»; er regierte uon 1394—1323 und
war der Vater der M a r g a r e i b a M a u l t a s c h .

19. Avers, llünric. ('cmw« Koric.; das zwcifcldigc schräg«
gcwciltc Wappen uon Görz; im ober» Felde ein Löwe.
das untere Feld ist gestreift.

Revers. 5!»»»^!, <!ü I.nunx,!; eine scchsblättrigc Rose. Ist
mir unr 1 Stück zu Gesicht gekommen.

Es waren demnach, so viel bisheri» Erfahrung gebracht
worden ist, ncnnzch» verschiedene Sorten uon Geldstücken in
jenem Topfe, Sie sind in vier verschiedenen Ländergebicteu
geprägt worden, stammen von neun Potentaten her und ihre
Altersdifferen; beträgt in de» äußersten Ertremcn kau», hun-
dert Jahre.

Mtonatsversammlungen

deo historischen V e r e i n e s .

I n Folge Beschlusses der allgemeinen Versammlung
unseres Vereines am <i. März d, I , findet jede» Monat
eine „h is tor isch > pH i l o l o g isch c B e s p r e c h u n g "
Siatt, zn welcher nicht »nr allen Vcreinsmitglicdern, so»»
der» jedem Frenndc der Wissenschaft der Zutritt frei steht.
Indem nun vorerst eine übersichtliche Darlegung der bei
diesen Versammlungen gehaltene» Vorträge imter obigen:
Titel mitgtthcilt wird, kommen nach und nach, mit Zustim-
mung der betreffenden Herren, auch die Vorträge ihrem
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vollen Inhalte nach in unsere ,, M i t t h c i l u n g e n " zur
Veröffentlichung. Weiters machen wir die erfreuliche Mit«
thcilung. daß Se. Elecllenz der k. k. Statthalter, Herr
Gus tau Graf u. C h o r i n s k y , diesen Versammlungen
die Auszeichnung der Anwesenheit und Vcthciligung an den
wissenschaftlichen Fragen zu Thcil werben läßt, wie über»
Haupt der stets zahlreichere Besuch ein thatsächlichcr Velcg
für die wachsende Thciluahme an den Bestrebungen unseres
Vereines ist.

I. A m 4. A p r i l l 8 .'I «. Der Gcschäftslcitcr des
Vereines, Hr. K l u u , eröffnet diese „ MouatsucrsamM'
lungen" mit einem Vortrage ,, Uebc r die b i s h e r i g e » !
L e i s t u n g e n a u f dem G e b i e t e der Gcschichts»
fo rschung uud Gcsch i ch t sch rc i bung i » K r a i n<"
welchen er bis zum Tode V a l u a s o r ' s führte. Von dieser
Zeit bis in nusere Gegenwart wird er in der nächsten Vcr»
sammlung vortragen. — Professor Konschegg las „über
die Lage des seit 18W zu Krain — früher zu Steiermark —
gehörige» landcsfürstlichcn Marktes M ö tn i k , " über seine,
Privilegien und sein Wappen unter Vorlegung eines Ab»̂
druckes des Marktsiegclö l!ü »mm 1.'!8!1. — Dr. Costa,
behandelte dcn Ursprung des Namens des Berges T r i g lau^
und erklärte die Frage über diesen Namen als eine noch,
offene. — Prof. E g g er trug den ersten Thcil einer Ab<
Handlung über die Entstehung und die welthistorische Bedeu»
tung des siebenjährigen Krieges vor, deren zweiter Thcil
in der nächsten Zusammenkunft gelesen werden wird.

II. Am I-'I, M a i 18.'!«. Prof. Egger las den
Schluß seiner Abhandlung „lieber die welthistorische Bedeu-
tung des slcbciijährigcu Krieges;" Dr. K l n u den Schluß
seiner historischen Skizze „Ueber die Leistungen Krain's auf
dem Gebiete der Geschichtsforschung und Gcschichtschrcibung
vo» dcn ältesten Zeiten bis zur Gegenwart;" — Gymnasial»
Direetoi Necasek thcilte einen Beitrag mit «zur Geschichte
des Gymnasiums i» Laibach," mit besonderer Berücksichtigung
der Verhältnisse desselben i» dcn letzten achtzig Jahren. Da
der Gymnasial-Dircctor Nccasck eine Geschichte des Laiba-
cher Gymnasiums zu schreiben bcabsichtet, so wird an die
Freunde heimatlicher Geschichte das Ersuchen gestellt, dicß-
bezügliche Beiträge gefälligst dem Genannten oder dem
historischen Vereine einsenden zu wollen. — Prof. K o » °
schegg las eine Beschreibung über das „römische Thor
in T r o j a n a " vor, welches dem Verfalle nahe ist, so wie
über die „ F ü r s t e n ta f e i " in den Steiner »Alpen. Der
historische Verein wird sich im Wege des krainischcn Co»>
scrvators bei der k, k, Central-Kommission zur Erforschung
und Erhaltung dcr Banbenkmalc in Ocstcrrcich wegen Her-
stellnng des „römischen Thoreü" verwenden. — Verciüs-
Cnstos A. I e l l o u s c h c k las „Beiträge zur Topograsic
und Geschichte von Lack," so wie über die deutschen Ab>
lömmlingc dcr Pfarre /ü ix .

II I . A m !>. J u n i l «!!l>. Nachdem Di. K I u n einige
Worte der Erinnerung dem am 24. Mai l. I . verstorbenen

vr . R i ch te r gewidmet und um Beiträge ersticht hatte,
da er eine Biographic des für die krainischc Geschichte beben»
tcnde» Forschers zu schreiben beabsichtigt, hielt der einer,
k. l . Gymnasial'Präfcct E. Ncb l tsch einen Vortrag über
die Gründung des allen ^<'i»o»l>, führte dcn Beweis, daß
^«immn an dcr Stelle dcr heutigen Stadt Laibach gestanden,
so wie daß ^l'nmnu uoni Kaiser ^1. ̂ url'liux ^»toninu«
?!>!ln,>«»s,l!u,>! befestiget worden war, wobei er sich nebst de»
Angaben des I'!»»'»!, und Xo^imi»! auch auf die neuesten
Ausgrabungen am „deutschen Grunde« stützte. — Prof.
M c t c l k o las eine Abhandlung über die ältesten Sprach»
dcnkmäler aller slauischc» Dialcctc, woraus es sich ergab,
baß die von D o b r o u s k y in seiner ^luvunku (>». 24!y
erwähnten drei Mannscripte in München, sämmtlich im
sloucnischcn Dialcctc, als die bisher bekannten ältesten gelten
können. M c t c l k o behandelte sodann die ältesten Sprach»
benkmäler dcr Rnssen, Czcchcn, Polen, Serben und dcr
übrigen Südslavcn, und deutete ans einige Ausdrücke im
Altslovcnischen hin, die sich in unserem Dialcctc nicht mehr
vorfinden. — D>. H. Costa wies auf drci intcrcssantc
Schriften hin: u) Ein Stammbuch des landschaftlichen
Cautors iu Krain, H a n n s D o l l e r , vom I . l i !87 ;
l>) die Idylle „der Iscnz (Il̂ »i>x<>) und die Laibach" von
I . N. Grafen v. E d l i n g , vom I . 178<; <-) ,,izi!,I,"ssll>lil>
«l<Kl> Dül'mixill ,! <!,! ^lonlliicssio« des .1. V>,I^!!m>Hi, wobei
er dcn Wunsch aussprach, daß ein ähnliches Werk, das Her»
zogthum Krain bctrcffcnd, zu Stande gebracht werbe» möchte,
wozu in dcn »Mitthcilungcn" dcs histor. Pcrcincs bereits
der Anfang gemacht worden ist. -— Nachdem !>r. K i n n
über seine dicstfälligc bibliograsischc Sammlung berichtet,
bemerkt er, daß !>>'. Costa ^>». in den „Mitlhcüimgen"
schon !1>̂ l! Nummern mitgcthcilt und Pfarrer H i p i n g c r
dieselben fortgesetzt habe. Eine weitere Fortsetzung dieser
Beiträge zur Literatur Krain's ist huckst wünschcnswerth.

^— Ncitcrs gab Dr. Costa einen Beitrag znr Statistik
Krain's im I . 178N im Vergleiche znr Gegenwart. —
Prof. Konschcgg las cincn Beitrag zur Orogrnfic von

! Krain. — Dcr cvangel. Pfarrer E l z c gab einige minus»
^ malische Studien zur Culturgeschichte bcr letzten drci Jahr«
i Hillidertc, mit Zugrunbelegung von Anhaltiner Münzen aus
l diesem Zeiträume.

B e i t r ä g e

^nr Tozwgrnlle und Geschichte inni L»ck *).

Die Staatöherrsämft Lack, ober Vischoflack, liegt im
vormaligen Laibacher Klcisc, !l Meile» von dcr Hauptstadt
Laibach und 1 '2 Mcilcn von Krainbnrg cntfcrnt. am Fuße

l cincs Berges, iuelchen das Seizacher und Pöllander Thal
gegen dcn vormalige» Görzer Krcis bilden — ans cincr

°̂) Vorgitragc» in dir Mmiatsversammlüng dcs histor. Vcrrims für
,!lrain am lä. Mal !, I , l̂ Dcl Rrd,ictcur,)
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sanfte» Erhöhung, uon welcher die Ebenen in meilcnweitcr
Entfernung gegen die Gebirge von Steiermark und Kärntcn
übersehen werden.

Die Gränzcn dieser Herrschaft berühren die vormaligen
Bezirke von Görtschach, Freudcntlial (nachmals Freuden,
thal zu Obcrlaibach), Idria, Tolmei», Veldes. Nadmanns»
dorf, Krainburg nnd Pcldcs. Das dorthin gehörige Supp»
amt Langenfeld liegt im vormaligen Bezirke der Herrschaft
Wcißcnfels, an der Landstraße zwischen dort imd dem Dorfc
Aßling, das Dorf Olroglach aber in dem vormaligen Bezirke
Krainbuig und iu der Pfarre Naklas.

I n jedem der beiden Thäler von Sclzach und Pölland
entspringt ein Arm des Flusses Zcycr, welcher unter der
Herrschaft, nachdem er die Stadt eingeschlossen hat. vereint
gegen Görtschach fließt und sich bei Zwischenwässcru in den
Savcstrom ergießt.

Keiner dieser Acste, anch der vereinte Fluß ist nicht
schiffbar, wohl aber ist dieses Gewässer zur Schwcmnmng
des Holzes ganz geeignet.

Von den im Bereiche dieser Herrschaft befindlichen
GrundbesiNeru bewohnt der dritte Thei! Ebene, zwei Drittel
aber gebirgiges Land. I n der Ebene übersteigt die Getrcidc-
Erzcugiing den Bedarf, in den Gebirgen deckt sie hingegen
solchen nicht, wo aber die Bewohner dafür ihren Wohlstand
in der Viehzucht suchen. Der vorzügliche Erwerb der Unter-
thaucu besteht iu der Erzeugung von Leinwand, indem dic>
selben thcils den Flachs selbst hänfig bauen, theils denselben
ans Käruten holen. Die Leinwand wird thcils an den in
der Stadt Laet an jedem Samstage abgehaltenen Wochen-
märklcn, theils an den daselbst jährlich fünf Mal stattfin»
denden Jahrmärkten verhandelt, thcils auch die gröbere nach
Triest und Fiume geliefert und dort meistens zu Segcltüchern
für kleine Schiffe verkauft, die feinere aber nach Croatien,
Görz, Udioe und in andere Orte versendet.

Die ssonnmmieation mit der Hauptstadt Laibach wird
durch eine im besten Stande befindliche Straße erhalten,
welche sich iu der Entfernung einer Stunde uon der Herr«
schaft mit der Kärntner Coinmcrzialstraßc verbindet, und
ebenso führt eine im gleich guten Stande befindliche Straße
bis Krainburg. Durch das Sclzachcr Thal wurde vor bei«
läufig 40 Jahren in einer Länge von 4 Stunden, bis zur
Gewerkschaft Eisucrn, anch eine den Erfordernissen entspre'
chcndc Straße angelegt.

Bis zum I . 1809 übte die Staatshcrrschast Lack die
Patrimonial'Gerichtsbarkeit im vollen Umfange über die
Municipalstadt Lack, über das Bcrgstädtchcn Eisncrn und
über alle in den dazu gehörigen Dörfern wohnenden Unter»
thancu. deren Anzahl sich zuletzt auf beiläufig 26.000 cr>
streckte, ans, und in allen dazu gehörigen Dörfern waren
der Herrschaft auf krast des Stift» und Schcnkungsbricfes
Kaiser O t t o I I . , cklc>. Hciligcnstadt 23. November 974.
und insbesondere kraft der zu Hall vom Kaiser M a r i »
m i l i a n I. am Dinstage nach dem Palmsonntage 1497

an den Pfalzgrafcn und Bischof R u p e r t ausgefertigten
Urkunde, die Landesgerichts-Geschäfte zugewiesen.

Pntronats» Rechte übt die Herrschaft aus:

u) I m D e c a n a t e A l t e n lack über die Pfarren
St . Georg zu Meulack, St . Jakob in der Stadt Lack,
St . Peter zu Seizach. St . Martin zu Pölland und über
dic Pfarruicariaic zu Altoßliz, Zar;. Hasclbach und Ncuoßliz;

l>) i m D e c a n a t e K r o n a n über die Pfarre
Lcugeufcld;

<:) im D e c a n a t e K r a i n b u r g über die Filial»
kirchc der heil. Magdalena zu Olroglach in der Pfarre
Naklaö;

<I) im D c ca ua te I d r ia über die Pfarre Sairach.

Die Herrschaft und Stadt Lack war ei» Eigenthum
der Bischöfe von Frcisiugc» zu Folge der Scheukuugöbriefe
des Kaisers O t t o I I . , clclo. 30. Juni 973 und Heiligen,
stadt 23. November 974, an A b r a h a m , Pfalzgrafen aus
Kärntcn und Bischof von Freisingcn, und blieb ein Eigen»
thum der Bischöfe von Frcisingen bis zum Anfange des
nenuzehnten Iahrhundcrtcs, indem dieselbe nämlich in Folge

ldcs Lüncvülcr Friedens und gemäß Hauptschlusscs der
außerordentlichen Ncichsdepntation, <!ll<>. Negensburg 2.°!.
Februar 1803, als eine Staats- oder Camcralhcrrschaft
an das österreichische Kaiserhaus gelangte.

Während dieser Zeit starben daselbst zwei Bischöfe von
Frcisiugcn eines unnatürlichen Todes, nämlich der 37.

, Bischof L e o p o l d u. Schan m b u r g , welcher bei einem
Spazierritte von der von ihm erbauten Brücke in das Wasser
fiel und ertrank, am «. August 1381 — und der 40. Bischof
C o n r a d u. Hcb c n s t r c i t , welcher daselbst im Schlosse
von der nach seiner bedeutenden Barschaft (uon fünfTauscnd
Goldguldcn) lüsternen Dienerschaft im I . 1412 mit einem

, Messer erstochen wurde. — Der 31. Bischof C o n r a d III.,
^ S c n t l i n g c r , befestigte im I . 1317 die Stadt Lack; der
38. Bischof, B c r t h o l d u. W c c h i n g c » . ließ aber zu Ende
des 14. Jahrhunderte« diese Stadt mit Mauern umgeben.
— Der Pfalzgraf und 47. Bischof, R u p e r t , erwirkte vom
Kaiser M a x i m i l i a n >. durch die zu Hall im Inuthale
am Dinstagc nach dem Palmsonntage 1497 ausgefertigte
Urkunde die Bewilligung znr Aufstellung einer eigenen Ge-
richtsbarkeit für seine Untcrthancn der Herrschaft Lack, wo»
durch den Bischöfen ucu Frcisingcn alle Iurisdiction über
dieselben eingeräumt wurde, und demnach diese nicht mehr
den zu Laibach befindlichen Gerichten uutcrstehcu sollten.
Unter N u p c r t ' s Bruder und Nachfolger, P h i l i p p , war
das alle Schloß daselbst durch ein Erdbeben am 26. März
I l l i i ganz zerstört worden, worauf dieser gedachte Bischof
P h i l i p p das noch heutigen Tages bestehende, später aber
zum Thcilc umgeänderte Schloß in dem Zeiträume uon
1!>11 bis 1ü27 wieder aufbauen ließ, wie dicß »och dnrch
zwei eingemauerte Denksteine bestätiget wird. I m I . 1723
wurde daselbst die Schloßkapclle eingeweiht und zugleich
eine Partikel des heil. Kreuzes bcigcschasst.
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Dir bedeutendste Feuersbrunst war am untern Platze
im I . 1698, bei welcher !>U Häuser abbrannten. So wie
anderwärts in Kram haben auch daselbst (in der zweiten
Hälfte des 16. Iahrhundcrtcs) Untersuchungen gegen Jene,
welche Ncigimg zur Reformation bezeugten, und Hezen«
Prozesse Statt gefunden.

I m Anfange des 16. Iahrhuudcrtcs wurde zu Lack
ein Vicariat errichtet und dieses im I . 1804 zu einer Pfarre
erhoben. Die dermnlige Pfarrkirche St . Iacobi wurde im
gothischcn Style im I . 1!!32 erbaut,' deren Baumeister hieß
Kunaucr. Vou eiixr Kirche St . Iacobi iu der Stadt Lack
geschieht bereits im I . 1293 Erwähnung. I m Herrschaft«
licheu Archivslocalc und auch au andern Stellen deutet ein
mit Gold gckrönttr Mohrenkopf im silbernen Felde an, daß
Lack vormals den Bischöfen von Frcisiugcn gehört habe.
Dieses Wappen schreibt sich aus den Zeiten des 32. Vischofcs
J o h a n n v. G ü t t i n g c n her, welcher schon 6 Wochen
nach seiner Besitznahme am 26. April 1323 starb.

Rücksichtlich jener Pfarren uud Vicariatc. über welche
noch die Herrschaft Lack Patronats-Nechtc ausübt, ist Fol>
gcnocs zu bemerken:

Die Pfarre Altenlack gehört unstreitig unter die ältesten
Pfarren des Landes. Hier an der Stelle, wo die dcrmalige
Pfarrkirche steht, hat, zn Folge Hacker Archiusactcu und der
damit übereinstimmenden Tradition, schon iu der Miltc des
ersten Iahrhimdertcs der von dem heil. Marcus aus Agni-
leja eutseudcte heil. Hermagoras den christlichen Glauben
gcprcdiget. Dieses wurde auch bezeugt durch die uralte
St . Laurcntii-Lapclle, welche a» dem Friedhofe der gegen-
wärtigen Pfarr> und Decanatskirchc stand, in der zweiten
Hälfic des vorigen Iahrhuudertcs aber iu Ruinen verfiel
und 1784 abgetragen wurde. — I m I . 1074 hat S i e g » !
b a r d Graf u. P l c i e n (oder Plain), Patriarch von Aqni-
lcja, dem E l l e n hart», 19. Vischofc von Freisingcn, Besiz»
zungen in Kram geschenkt und zugleich das Patronatsrecht
über die Pfarrkirche von Meulack bestätiget, welche im I n l i
13llll vom Papste C l e m e n s VI. der Cathedrallirchc der
heil. Iuugfra» Maria iu Freisiugcn einverleibt wurde. Vor
dem Hochaltäre dieser malten Pfarrkirche ist die Grabstätte
des oberwähntcn, im I . 1412 von seiner Dienerschaft cr>
mordeten 40. Frcisiugeu'schcu Vischofcs Conrad v. Heben»
streit, welcher daselbst im I . 143N bestattet wurde, wie
dieß noch folgende, an dem über der Grabstätte liegenden
marmornen Grabsteine angebrachte Inschrift bezeuget:
I l ic M?üt !)»mii!u>> ^<>»ilulu<, l̂ >î c«>nu>l l ' i - ixin^n!,! ' ! , p<>r

OoiülMllN ^'i^„!l!'!»I!M iiUl,^«'.«!«»-«'!!, »MM 5<>I,ul!u,>>. ^NNN

Die Pfarre Sclzach bestand schon vor dem I . 1476.
Sie wurde aus der Pfarre Altcnlack errichtet. — Die Pfarre
Pölland bestand schon vor dem I . 1417. Die Pfarruicariatc
Altoßliz, Hasclbach und Ncnoßliz wurden im vorigen Jahr»
hunderte, die Pfarre Leugcnfeld aber im I . 1491 errichtet.
Dehlern Ort hat O t t o k a r »., König von Böhmen, am
24.October 1274 dem Fnisingcn'schcn Vischofe Conrad Il.<

Grasen u. Eppc listein, geschenkt. Die Pfarre Sairach bc>
stand schon vor dem I . I l löl i .

Die in 81 Häusern wohnenden Bewohner des heutigen
Pfarroicariatcö Zarz sind Abkömmlinge von deutschen Kolo-
nisten. Die erste Ansiedlnng deutscher Colonistcn in die
Gegend von Lack geschab unter dem Emicho, Nild> und
Walografcn, 29. Vischofc zu Frcisingcn, welcher im I . 1283
einen Theil seiner Unterthancu ans dem Pustcrthalc in Tirol
zur Auslichtung und Urbarmachung der großen nnhcimlichen
Fichtenwälder komme» und sie in jener Ausdehnung sich nie»
Verlassen hieß, wo gegenwärtig das große Dorf Fcichting
(zwischen Lack und Krainburg) und Zarz situirt ist. Diese
ausgedehnten Gegenden konnten Anfangs nur sparsam be-
völkert sein und erst allmälig nach und nach an Bevölke-
rung zunehmen. Nach den hierüber vorhandenen Daten,
Meiche lbeck's Frcisingcn'schc Chronik, des Laibacher
Bischöfe« Thomas Chrön Manuscriptcn und Valuasor's
Chronik hcißt cö: ..Im I , 1283 hat E m i c h o , Bischof
„von Frcisingcn, ciuigc Pstaiizvölkcr aus dem Pnsterthalc
«in die Nachbarschaft von Lack geführt und die Dörfer
„Feichting und Zeycr» aufgerichtet, woselbst die Einwohner
«noch heute die deutsche, wiewohl verderbte Sprache reden."
— Unter der hier erwähnten Pstanzortschast Zevern kann
nur die an der Gränzc des Görzer Kreises gelegene Alpen-
gegeno Zarz, welche nun ein mit zwei Priestern versehenes
Pfarruicariat begreift, gemeint sein. Vermöge den alten
Herrschaft Lacker'schen Taalbüchcrn wurde die heutige Zar;,
uormals Zeyeru, Zeyriz, Zärz uud endlich Zar; genannt.
Die dortigen Bewol'üer führe» nicht nur gewöhnlich deutsche
Namen, sondern sie reden noch immer eine gan; eigene, nur
unter sich verständliche, dem Gottschccr Dialcctc ähnliche
deutsche Sprache, obschon das aus seinem hohen Alpenthale
hcrabkommcndc männliche Volk auch die ordentliche deutsche
Mundart versteht und solche jedoch etwas hart spricht, und
sich bei dem Aussprechen der Laute ^ 1 , statt des gelinden »
und des « statt des Buchstabe» -> bedient. Rücksichtlich ihrer
Sprache ist vorzüglich das bemerkcuöwerth, daß die Aclteru
den Kindern, so lange diese nicht bei der heil, Commnnion
waren, nur die kralnischc Sprache lehren, damit diese den
dießfalls von der Geistlichkeit crtbeilten Unterricht leichter
verstehe»; we»n aber die Kinder schon bei der heil. Com-
munion waren, so lernen sie von den Acltcru die diesen
cigenthümliche, von de» Vorältern erlernte heimische deutsche
Sprache, die dann ihre gewöhnliche Umgangssprache ist, und
es gibt wohl keine» Erwachsenen unter denselben, der nicht
die Sprache seiner Vorältcrn verstehen würde. — Die Bc>
wohner von Zarz zeigen in ihrer Abgeschiedenheit a» den
Quellen des Zcyer > Flusses noch immer viele Wissenschaft
über ihre Abkunft,' es ist dcuselbc» bekannt, daß ihre Vor»
altern schon seit viele» Jahren her jene Gegenden bewohnte»,
uud oft hört man einen oder den ander» sagen: „Schon seit
sechs Jahrhunderten wohnt hier unser Stamm," Eine beson-
dere Neigung und Anhänglichkeit an ihr vormaliges Tiroler
Vaterland bezeugen sie dadurch, daß sie zwei aus ihrer Mitte
gewählte Deputirtc nach der Stiftskirche uo» Imn'chcu im
Pnslerthale alle drei Jahre eine große Opfcrkcrzc und eine
Gcldgabc überbringen lassen, und die dort hierüber erhal-
tene Bescheinigung als ein theurcs Andenken sorgfältig be-
wahren. — Das Pfarrvicariat zn Zar; wurde ans der
Pfarre Selzach errichtet laut Stiftbricfcs <><><». 24, Jan. 1636.

A n t o n I e l l o u s c h c k.
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Inschriftsteine
im Tschcriltmliler Doden in Nnterkrnin.

Die erste Inschrift mit den rohgcarbciteten, nur thcil>
weise erkcnnbaicn Figurcn ist in Felsen gehancn, und befindet
sich im Walde zwischen dein Dorfe lio/.uix^ u»d der Kirche
dieses Ortes in nordwestlicher Nichtimg von Tschcrncmbl.
Man gelangt im dortigen Bnchcnwaldc zu einem gcschlos-
scnen Termin, welches von Felsen, die eine Höhe von !—2
Klafter haben, umgeben ist und beiläufig einen Naum von
20 Q. Klafter einnimmt. Es hat das Aussehen einer Bären-
schlecht. Ans der gegen Osten schallenden Felswand befindet
sich die Fig. 1 in rohen Umrissen gegebene Sculptur mit der
noch leserlichen Inschrift. Die plastische Darstellung ist in
3 Abthcilnngcu getheilt, jedoch zum Thcilc schon unkenntlich.
Li»ls ist ein römischer Soldat, seine rechte Hand auf cinc
Keule stützend. I m Mittelfelde ist ein Römer im Kampfe
mit einer wilden Bestie dargestellt. Die Vildung des Kopfes
und der Ohren deuten auf einen Bären. I m dritten Felde
ist ebenfalls eine männliche Fignr. Ober jeder der rechts
und links stehenden Figuren befindet sich ober der nischcn-
förmigcn Abthcilung ein Kopf. Die Inschrift deutet auf
einen Votivstein. Möglich, daß drei römische Krieger hier
ein Iagdabentcuer bestanden, und für die glückliche Erlegung
eines Bären und die Rettung aus der Gefahr, die sie dabei
zu bestehen hatten, in der Bärcnschlucht selbst dem Jupiter
ein Votiudcnkmal widmeten. Daß die Römer in dieser Gc.
gcnd ein l'!>5!>'»!» besessen haben, dafür sprechen niedrere
Umstände, so die Spnrcn der Nömerstraßc jenseits der Kulpa
in Croaticn, der vor mehreren Iabrcn gemachte Fnnd römi-
scher Münzen, nebst einer goldenen Kette und einem goldenen
Ringe bei I»nüliüc nächst Weinitz, der 'I'mmllux an der Straße
beil'<>«lx,'!!ch u.s.w. — Fig.2 und !j sind Römcrstcinc, welche
im Garten des Baron Gussich zu <»i-!«!l>ll, gleich beim
Eingange links, eingemauert sind. — Fig. 4. Das Fragment
eines uischenförmig ausgehöhlten römischen Steines mit
einem robgearbeilctcn Kopfe; im Garten.des Schullehrcrs
zn Weinitz an der Kulpa. — Fig. .'!. Diese Inschrift befindet
sich ober dem Weinkeller des Schlosses Wcinitz an ocr Kulpa,
darum merkwürdig, weil es vielleicht der einzige Stein in
Krain ist, auf dem sich glagolitische Lettern vorfinden; es
ist nämlich die Jahreszahl i.iüU mit diesen Schriftzcichcn
ausgedrückt. I).

Weltgeschichte in Annalen, Chroniken- und Historien-

reise, mit einer sinul'ilolichcn chronologischen und

geographischen Geschichtskartc, von S t a u i s l n w

J a r . ' l u s k i . W i e n 185«. Seid l .

Zu de» schönen Vlüthcn in den verschiedenen Zweigen
der Literatur, die jetzt allerorts in unserem, an Kräften
reichen Oesterrcich rasch und immer rascher cmporsprießcn,
verdient unstreitig Herrn Zail 'üiski 's Unternehmen gezählt
zu werden — w i r bieten ihm unser herzliches „Willkommen!"

Der Herr Verfasser sieht selbst die Geschichtskarte als
den Theil seines Werkes an, der zumeist Beachtung verdiene
— der Vorzug einer bildlichen Darstellung der Wcltcrcignissc
in dem Sinne, wie Zar i insk i sie uns in seinen Tafeln

bietet, ist von vornherein schon ganz linläugbar und gewinnt,
spccicllcr in'ö Auge gefaßt, für das Knabenalter an Bcdeu<
tung. I n dieser, für alle Eindrücke so empfänglichen Epoche
werden dieselben, richtig angewandt, jederzeit ganz sicher
ihren Zweck erreichen. — Der Hr. Verfasser sagt im ersten
Heft seines Buches, S . 9: „So wie das geographische Grad>
nci) die Erde mit ihren Bcstandthcilcn zur sinnlichen An»
schaumig des Schülers bringt und hicdurch die Vorstellung
von der Lage der Länder, Berge, Meere, Flüsse, Städte
u. vgl. znm unwandelbaren Eigcnthmnc seines Geistes macht,
so kann auch das nach Jahrhunderten und Jahre» cingethciltc
Zeitlich mit ähnlichen, den geschichtlichen Begebenheiten ent>
lehnten und ihnen entsprechenden Zeichen ausgefüllt, und auf
diese Weise die ganze Zeit von der Schöpfung bis auf uns
herab mit ihren wichtigsten Ereignissen zur sinnlichen An-
schauung des Schülers gebracht und seinem Gedächtnisse
unvcrlöschbar eingeprägt werden.« — Jedermann, wessen
Alters und Standes er auch sein möge, kann nur mit Vor«
thcil dieselben benutzen; sie sind genial entworfen, sowohl
einerseits Beweis für das tiefe Sichucrsenkcn des Verfassers
in die Wcltcrcignissc und dcr richtigen Erfassung derselben,
als anderseits dcr unläugbarcn Fähigkeit, das in sich Anf>
genommene wieder sinnlich, ohne Schmälerung seiner Inten-
sität, zu gestalte», welche Fähigkeit sich als von einer lebhaften
Phantasie getragen, dem betrachtenden Auge darstellt. Was
die änßerc Form der Karten betrifft, so verdienen dieselben
anch in dieser Hinsicht unsere volle Ancrkcnniing; die Bildchen
sind bis in das Detail auf das Sorgfältigste ausgeführt, die
Porträte zumeist getroffen, die Landkarten richtig gezeichnet.

Der Teil, in allen Thcilen tiefes Studium der Geschichte
und Cultur dcr einzelnen Völker aufweisend, ist von klarer
Form und ucrräth nicht geringes Talent dcr Compositiou.
Er ist, was ihn so sehr auszeichnet, wahrheitsgetreu, ruhig
gehalten, fern von jeder Parteistellung, als welche man die
ausführlichere Besprechung der Geschichte dcr Slaven nie
und nimmer anzusehen berechtigt sein kann. Herrn Zar^nski,
Pole von Geburt, müßte es. wie jeden Slauen, mit gerechtem
Schmerze erfüllen, wenn er sah. daß gerade in Büchern, die
dazu bestimmt sind, Kunde der Weltgeschichte vielen uud immer
mehreren zugänglich zu machen, in Weltgeschichten, die sich
geradezu „für's Volk" nennen, dcr Slaven Geschichte, wo
nicht gänzlich Übergängen, so doch nur obenhin in „fürnehm»
znrnckwciscnrcm Tone" bisher Erwähnung ward. Diesen
Uebclstand zu beseitigen, versuchte der Hr. Verfasser und es
gelang ihm auch vollkommen; ja man findet gerade in den
Abschnitten seines Buches manch' intcrcssautc „neue Mit-
thcilung" — die Sprache ist schön, die Ausdrücke wohl ge>
wählt, Fremd - Worte augenfällig vermieden.

Was die Anordnung und den Gebrauch des Textes
betrifft, so hat Hr. Zarmiski in seiner Vorrede den Punkt
auf das Beste erläutert; wir heben nur ganz in Kurzem
die Hauptsache heraus: A n n a l e n , C h r o n i k u n d
e i g e n t l i c h e Geschichte sind die Thcile des Ganzen;
die ersten sind dem Kinde, die zweiten dem Knabe», die
dritten dem Jünglinge zugedacht — und wir fügen hinzu:
„es brauche sich kein Fachmann der Geschichte zu schämen,
dicß bescheidene Buch den gelehrten Werken seiner Bücher«
stellen anzureihen."

Wir wünschen dem Unternehmen den besten Erfolg, den
es auch in dcr That verdient!

, k — « i n Graz.

Druck v o n I g , , , v . K l e i n m a y r s5 Fedur B a m b e r g i n Laibach.
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^ ^ w e i c r l e i wi l l der Ti te l , unter welchem wir diese» Auf-
satz veröffentlichen, besagen. V a l v a s o r ' s Werk, dessen
Würdigung und kritische Beleuchtung wir uns z»m Gegen-
staude unserer Untersuchung gewählt habe», führt jene Worte
als Hanpttitcl; da»» aber ist auch V a l v a s o r selbst c i»c
E h r e und Z l e r d c des H c r z o g t h u m s K r a i n „ein
Schriftsteller für Topografic und Geschichte solcher Ar t , wie
ihm wohl nur wenige seiner Zeitgenosse» ans cmdcr» Land»
schaften zur Teile gestelk werden können." Dieser Ausspruch
des auogezcichuctcn östcrv. Historikers Josef (5hm e i (in
den Simiugöbcrichtcii der Wiener Akademie V l I . tt.'ilj) wird
ci» näheres Eingehen i» das bezeichnete, oft uud oft aus»
gedeutete uud bcuünte, aber außerhalb Krain's auch i»
gelehrten Kreisen leider zu wenig gekannte Werk recht»
fertigen, wenn auch sein Inha l t weniger wichtig uud zeit-
gemäß wäre, als er es i» Wirklichkeit ist. Den» gerade
dcricuigc Theil desselben, welcher der jetzige» Richtung iu
der historischen Wissenschaft der cu l tu rh is tor ischcn am
meisten entspricht: die Beschreibung der Sit ten und Gc>
brauche der Kraincr (Mitte des ^7. Iahrh.) u. dgl, finde»
darin (wie schon ^ i n h a r t andeutete) eine ganz besonders
erschöpfende Darstellung. Es sei mir erlaubt, das eben
angezogene Unheil Anton ^ i n h a r t ' s iu seiner Vorrede
5:1 seinem classischcn, leider unvollendetem „Versuch einer
Geschichte von Kra in" ^'aibaeh 1788, 8 „ über Va luaso r ' s
.>Ehre des Herzogthnms Kra in " hier auö dem doppelten
Grunde ausführlich anzuführen, weil er erstens zu einem
Unheilc berechtigt war, wie kaum Einer; dann aber auch,
weil sein Unheil derart zutreffend und charakteristisch ist,
daß wir demselben beinahe vollständig beizustimmen vcr>
mögen. ,.Das Werk — sagt er — ist in aller Händen
und braucht also keine umständliche Anzeige. Eine Art

von Patriotismus, die so gerne wahr findet, was dem
Vatcrlandc Ehre macht, und die Vequcmlichkeit einiger
^eser, ja s o g a r G cschich t schre i b e r , die Um gierig
bcnüytcn, deren Geschäft es aber nicht war, nach Urquellen
zu sehen, gaben ihm de» Werlh eines classischeu Geschieht-
sckreibers uon Krain. Sein außerordentlicher Fleiß uud der
nickt glcichgiltige Thcil seines Vermögens, den er zur Auf«
Inge uud Verzierung seines Werkes verwendete, waren i»
der That seltene Verdienste. Aber es si»d noch beträcht»
liehe rücken geblieben, znmal in der Geschichte der Slaven.
I » der ältesten Geschichte bat er nicht viel mehr geleistet,
als seine» Vorgänger E c h ö n l e b e u fast wörtlich über-
setzt. R e i c h e r u n d b r a u c h b a r e r ist er i u d e r
n e u e r » Gesch i ch te . S e i n e T o p o g r a f i e ist
e i n z i g u n 0 m e r k w ü r d i g i n i h r e r A r t . Jedes
Städtchen uub Landgut findet hier seine eigene Geschichte.
Was mir aber b e s o n d e r s scha tzbar i s t , sind die
S i t t e n und G e b r ä u c h e der Trainer im 17. Iah rh . ,
die er uach allen Situationen des Gebens schüren. E i»
Zusammenfluß 'oerschicdcucr Ursachen und der politische,
Reformationsgkist unseres Jahrhunderts werden die Origi-
nalität dieses Volkes allmälig verschwinden machen und dann
werden es nur noch V a l u a s o r ' s Schilderungen sein,
woran wir die alte» Krämer erkennen werden." Dieses
Urtheil ist nun, wie bereits erwähnt, ganz auch das unsere.
Wenn aber in der Folge der Tadel, welcher in diesen Zeile»
mit Recht ausgesprochen wird, weniger an^gcfübrt werde»
sollte, als das !̂ob unseres Autors, so bemerke man. daß
L i n h a r t genöthigt war, die zu seiner Zeit vorliaiidenc
maö- uud schrankenlose Bewunderung V a I >.'>, s o r's i»
ihre gehörigen Gränzcn zu weisen, währen» wir im Gegen-
sätze uüscrcn v e r d i e n s t v o l l e » ^ a u d s m a u » i n's
G e d ä c h t n i s zurückzurufen, sein Werk als Q u e l l e ,
i n s b e s o n d e r e d e r eu l t u r h ist o r i sch cu F o r -
sch i l ug auszuweisen uns bemühen. Ganz richtig ist es,
daß V a l u a s o r mehr S t a t i s t i k e r und T o p o g r a p h ,
als Historiker ist (schon seine geringe Achtung der Urkunde»
und Documcnte, welche er in seiner Vorrede ausdrückl ich

Wr. V. F. Miau,
V c r e i ü i - S c c r c t ä r u n d G c s c h ä f t > ! l c i t c i :.', i c .
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zu erkenne» gibt - - beweiset dieses!); was aber z» seiner

Zeit statistische» Werth hatte, ist heut zu T a g e E u l t n r -

Geschichte. DlN» >oie c^ ^ i n h a r t vor 7s> Jal^ren ahnend

prophezeite: „die Or ig inal i tät" nnscrcs Volkes, seiner T i t le»

»nd Gebräuche weicht der »ivellirendcn modernen Bildung

lind Enltnr. Auch das Andere, worüber L i n h a r t klagt,

die Ausl'eutuug V a l v a s o r ' s hat seit seiner Zeit nicht abgc<

iwnünen. I m Gegentbeil: das Meiste, ivao über Krain i»

Zeilschriften n, dgl. crschien, waren Auo^'igc aus V a l v a s o r .

Und daß die Verfasser ihre Quelle gar nicht nannten und sich

so gleichsam als selhstsländige Qnellen-Bearbeilcr gerirtcn:

war eben das Abscheuliche an diesen, Verfahren! — Dabei

mochten sich diese seilte auf die geringen Kenntnisse unserer

Zeitgenosse!! über die heimatliche Geschichte summ. Und das

ist a»ch ein ;war ungemein betrübender, aber sehr wabrrr

Umstand, Unter der Masse von Gelehrsamkeit, die jept betrie-

ben wi rd , entschwindet häufig das zunächst biegende! Zivar

ist V a l v a s o r ' s Name in Krain »och nicht an l dem gemeinen

Vewni'lseli! gewiä'en, aber cö fehlt nicht viel davon. Mehr

als den Namen wissen schon nur mehr Venige, eine genauere

Kenntnis! seiner Biografic und seines Werkes: wie Viele

haben sie etwa? — Prof. F. Z.', R i ch te r , der durch langer»

Anscnthalt in Krain und durch seine rastlosen Arbeiten im

Gehietc der krainischen Geschichte — nicht bloß durch Samm-

lnng der zerstreut liegenden Quellen, sondern auch durch

kritische gediegene Verarbeitung des Stoffes — einer der

Unseren geworden ist, hat auch über V a l v a s o r in des Frei '

Herrn v. H o r m a u r historischem Archiv (Wien !8 l . ' ! , S . !l8V)

cinc kürze biografische Skizze veröfftntlicht. Wie Viele haben

Kciuitniß davo»? Und von seinen sonstigen Arbeite», die für

Kraiü's Geschichte so überaus wichtig sind'/ ssat sich dcschnlh

doch selbst I>i'. i t l u n , und mit Recht, zum Wiederabdrucke

einiger dieser Arbeiten in seinem „Archiv" und in den ,,Mit>

lheilungcn des historischen Vereines von A ra in " berechtigt

gehalten! — Pflege der krainischeu Geschichte ist tie Quelle

der Vaterlandsliebe, und was gäbe es wohl für ein wirk-

sameres Mit te l gegen die soeiale» Laster »nscrer Zc i t : Mate»

rial iömus, Egoismus und Mangel an Gemeinst»» und Auf-

opferungsfähigkeit — als die wahre Vaterlandsliebe, die unö

schon so zu sagen gleichsam ein Märchen aus «Tausend und
eine Nacht" düukt?! —

J o h a n n W e i k a r d Freiherr u. V a l v a s o r , geborcu

zu Laibach am 28. M a i U N ! , verblieb in ^'aibach bis zur

Vollendung sciuer philosophischen Studien, worauf ihu sein

Vater, mit Rücksicht auf seine hervorragenden Talente, uach

der immer allgemeiner werdenden Si t te sciuer Zeit auf Reise»

sendete »no V a l v a s o r insbesondere zu ^.»ou eifrig historisch-

archäologische» Studien oblag. Zurückgckebrt. heiratete cr

zwei M a l : 1l>?2, und nach dem Tode seiner erste» Gcmali»

wieder 1<!K7, und war mit Kindern reich gesegnet. M i t Recht

ueuut ihu Prof. R ich ter de» berühmteste» S c h r i f t s t e l l e r

H r a i n ' ö »nd seine «Ehre des Hcrzogthums" sein vorzüglich»

stcs Werk. Anperdem cdirtc er aber auch »och andere Werke,

als z. V . l'<>>!!ii;!'!!j!l!!^ l'ürni,!!!!»,', Cüriüll i l lN', ^»in lx ' r^ i^

,,!,,,,!!, urci»,» <>! 8l>Il«ihui-^<n^6, alle vier aber ans bloßen

Kiipfertafcln (den getreue» Abbildungen der Ortschaften) be-

stehend; dann ))'l>,>!!'iu» im»!,'> IimmmiU'" in Tupfer und

mit lateinische» Sittensprüchcn daruuicr; serners ,>l>um!>n

!,u!i,!l!^« u»l> „I' '!«^ li^'l'« mi!!ln'mlU!'!'!i>,' Ueberbaupt hatte

cr, wie es scheint, auch die Ratuiwissensckafte» betrieben;

so erzäblt er z. V, in seiner „ßbrc Kra i» 's " (!. ^.'»^) von

einem inii'glückten Versuche, den cr gemacht hahe, um aus

^euchtwürmchen Phosphor zu erzeugen. - - Er hatte eine

kostbare Bibliothek und reiche Sammlungen von Raritäten,

Natural ien, Münze» und Medaille». Als cr i» seinen Vcr>

mo'gensnmstä'ndeu schon sehr hcrabgckommc» war. trug cr

scinc Bibliothek den krainischen Ständen, als den Kern für

eine zn errichtende öffeittlichc ständische Bihllolhek, a n ; weil

sich aber diese Angelegenheit so lange hinauszog, so verkaufte

cr dieselbe um ciue» Spottpreis an das Agramer Jesuiten-

Kollegium. I m Ucbrigcn fand er doch einige Unterstn.Mig,

Er erhielt auch die Äcwil l igung, alle Archive zu durchforschen;

bereiste das ganze Van?, bcsnelüc alle Ortschaften; bestellte

dann die Knpscrstechcr Andr. T ros t und Math . Grevschcr

auf sein Schlost Nagensbcrg, wo cr sie auf eigene Kosten

unterhielt. Auch sehte er sich mit dein Gelehrte» Erasmus

sn-anc isc i in Verbindung, der das von ihn, gesammelte

Mnteriale in eine zierliche Form zu bringen die Pflicht hatte.

Wäre ihm mich für die slavischc Ortografic ein F r a u c i ö c i

zur Seite gestanden, so befände sich diese mindestens in keinem

so trostlosen Zustande bei V a l v a s o r . — Alle diese kostspieli-

ge» Unternehmungen vcrzchrten aber sein Vermögen, das er

im wahrste» Sinne des Wortc<? der „Eh re seines Vatcr>

landcs« geopfert hatte, so dast er sich endlich genöthig: sah,

sogar sein Gnt Wagenshcrg zu veräußern. Er starb 1«N:l

zu Gnrkfeld. Seine Freunde ließe» ihm einen Grabstein

sef-cn, auf welchem folgende Worte aus der Feder H»'. I . O.

v. T l ' a l b c r g ' s sein Lob — bescheiden geuug! — der Nach-

welt überliefern solle»:

1). 0.
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Noch müssen wir, bevor nur ;u den Ei»;cl»heitc» des
Werkes übergehen, eine Charakteristik dcsselbc» im Allge-
meine» geben. Es mnsaßt -i Foliobändc, jeder mit etwa
7U0 Seiten. Die Ansstallung ist eine für damalige Zeiten
prachtvolle ;n nenncn. Das ganze Werk ist i» !2 Bücher
gcthcill, »üd nach diesen geschieht die Eitirung im Register.
Jedes Vnch zerfällt in Capitel. an dessen Kopf sich eine
kurze Inhaltsübersicht findet. Margiual'Noten machen eine
Abthcilung in Paragraphen überftüssig. — Sowobl dem
Inhalte als dem Sti'le nael' läßt sich die Arbeit Valvasor's
von den Znsänc» Francisci 's sehr gcnan unterscheiden,-
dieser letztere, mit de» Landesverhältnisscn zu wenig vcr-
traut, nin einem solche» Kenner gegenüber, wie Valvasor
es war, auch mir die kleinste Bcnicrknng sich erlauben zu
können, genügt sich in allgemeinen Abstraetionen. von
gclehnen Anführungen stroycnden Betrachtungen, in Ver>
gleichung ähnlicher Einrichtungen bei andern Volkern n, dgl.
mebr. Mochten diese, für seine Zeit vielleicht höchst seltenen,
l'öchsl gelehrten nuo dankcnswerthe» Ziisammenstellnngeü -
das zu beurtheilcn, fehlt uns für jetu der Maßstab— einige»
Werth haben, ei» größere« oder gcriugcrcö Interesse gewäh»
rcn' für uns sind sie ganz weithlos, nicht einmal ein anti-
quarisches oder mltnrbistorisches Interesse knüpft sich in der
Siegel daran! — Dagegen sind Valvasor 's eigene Bearbeî
lungcn (ivelchc höchsteus in stilistischer und ortograsischcr Hin-
sicht die >.'erbcsscrude Hand Fraueisci's wahrnehnien lassen)
im Allgcmemen sehr natürlich und ungekünstelt. Alles wird
uns so dargestellt, wie es der Verfasser wal'rgenominen; um
die Conscgiieuzen kümmert er sich gar wenig dabei. Ganz in
dem Heren« nnd anderweitigen Aberglaube» seiner Zeit besau»
gen (Beweise hiefür sind kam» nöthig; man schlage im Merke
nach, wo man wil l , so nndel man sie: I. 1tt<>, l!)li, !98,
230 — 233. 24!i—2^3 u. s. w, u. s. w.) verhüllt er seine»
doppelte» Endzweck, zu b e l e h r e n nnd ; n u n t e r -
h a l t e n , n i r g e n d s , nnd trägt vielmehr diesen, wen»
gleich ohuc alle Ostcntation nnd mit oft wundersamer Naivi-
tät (die jedoch bisweilen an's Kindische streift; so ;, B. bei
dcrAncedote mit dem Bären, l.22'l) offen znr Schau, nimmt
gerne — je »ach sich darbicteudcr Gelegenheit -— die Miene
des strengen Moralpredigers oder des gemüthlichcn Erzäh»
lers Instiger Gcschichtchcn an, nnd wenn es ihm eben paßt,
so bringt cr auch das Gleiche zwei Mal oder »och öfter vor
(;, V. die Ableitung des Namens 'I'»!«,!- mit wörtlich gleich-
lautendem Citat, l. N.'! und >'!3!)), n'ie er überhaupt das
Ganze in eine, wir wolle» nicht sagen künstlerische, sondern
bloß gefügige Form ;n bringen nicht vcrstandcn hat. Das
Wenige, was dafür geschehe» ist, haben wir zwcisclsobiie
dem Bearbeiter Franeiöei ;u danken, und wenn dieser in
der Anordnung des Stoffes mehr »nr einem äußerlichen
System folgte, anstatt aus demselben ein System heraus»
znbilde», so dürfen wir ihm das zum Wenigsten zum Vor»
wurf machen: cr war eben des f r e m d e » S t o f f e s zu
w e n i g H e r r ! Welch' eine» Mick laßt es aber in die
damal igen Cultur-Verhci l tuissc »„scres '.'a»des

thu», wc»n ei» ucrmöglicher Mann, ein Her r , mit seltene»
Taleiitc» begabt, der ausländische Akademien besucht hat,
von der englische» gelehrten Societät (nächst der Pariser
damals die erste und gefeiertste) freiwillig zm» Mitglied
criiaimt wurde, wen» Krain's b c r ü h m t e s t c r S cb r i f t >
stcllcr, »ud ein soirob! in socialer als Wissenschaft»
l i chcr Beziehung hoch stehender Mann, eines A u s -
l ä n d e r s bedarf, um seine»! Werke jahrelanger mühsamer
Forschung eine freundlichere Gestalt zu gebe» und es so
zugänglicher nnd l e s b a r zu mache»! Aber alle diese
kleinen Bemerkungen und Anösttllungen s o l l e n und
könne» den Werth der „Ehre Krain's" nicht um eine
Haarbreite schmälern; a l s Q u e l l e en I t nr h ist o r i-
scher F o r s c h u n g , a l s B e i s p i e l e ines w e r k -
t h ä t i g e u . o p f e r b e r e i t e n P a t r i o t i s m u s steht
er da nnerschöpfi nnd unerreicht; nur den e i n z i g e n
Wunsch i» uns e r r e g e n d , daß er in jerer Hiusicht
bald und oft Nachfolger finden »lochte. Denn was V a l >
unsor von seiner .̂ ,eit geklagt hat, „dieses herrliche Erb-
la»d sei zwar vielfach rühmlich berührt, aber bi« auhcro
noch nie recht beschrieben worden" : es gilt auch wieder
von nnscrn Tagen. Uns fehlt eine Geschichte, uns
fehlt eine T o p o g r a f i e , nus fehlt eine S t a t i s t i k .
V o d n i k ' s Abriß (zum Schnlgebranch nach der a l t e n
Gymnas ia l -Organ isa t io» bestimmt) ist noch immer-
das Einzige, was wir besitze». L i » h a r ! ' s ausgezeieb-
»eter Versuch ist obne Nachfolger geblieben; sein Buch ist
noch jeyt nnergänzt. Und doch hat Pros, N ich ler i» der
kurze» Zeit seines Aufeuthaltcs in "aibach (durch ü Iabre)
bewiese», wie viel ein redlicher Wille zu Staude bringen
kann. Er hat nach Quellen ge fo rsch t , zugleich aber
auch Monographie» ans der lrai», Geschichte geschrieben.
Anch er hat leine» Nachfolger gefunden. Und dennoch ist seit
Valvasor und auch seit ^ ' iubart. ja selbst seit Nichter's
Zeit so viel a» Materiale zu Tage gefördert worden, daß die
Schwierigkeiten mindestens um die Hälfte verringert sind.
I n dein historisa'ie» Verein i» i!aibach si»d reiche Schähe
zu hebe», die „Mittheilnngcn," die Schriften der Wiener
Akademie, Klnn's „Archiv" würde» reiche Ausbeute an
Quellen versprechen, für deren Zutageförderung sich dieser
kentere besondere Verdienste erworben hat. H i tunger nnd
Icllonschck liaben Vorzügliches geleistet; Ersttrer vorzüg-
lich für Aufhellung der kirchlichen nnd älter» lopograsischen
Verhältnisse, Zentner insbesondere in chronologischer nnd
numismatischer Hinsicht. Eosta's „Ncisccmmcruugc»" sind
anerkannt das einzige Werk, »reiches seit Jahren über >!rain
selbstständig erschiene» ist. leider aber, tro«? einer weiten
Verbreitung im '̂andc selbst und trotz einstimmiger Ane>>
kennuug des Wcrlhes in in» und ansländ. Ionrnalen. doch
außerhalb Krai» eine ;n geringer Verbreitung gesunde» hat,
ur,i die allseitige verdiente Würdigung unseres, au Na tn r -
schönhcitcn und Naturn icrkwürd igkei ten so reichen
Landes durchzuführen, welche es beabsichtigte. Wie anch sonst
der Verfasser der «Reiscerinnerungcn" für die Geografic und
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Geschichte Krain's thätig war, ist bekam:: genug, um nicht
weiter erwähnt iverden zu müsscn. Nichter'ö Arbeiten sind
schon oben crn'äl'nt. ebenso >t l n »'s Verdienste für Zutage-
fördernxg des Materials, Als ^i'lv.iülil, dcr Bcarbe l tnng ,
welche aus de» bisherigen Pnblicationen des Vetztern er-,
slchllich werden, erscheinen die Literatur- und Eiiltnrvcrbält-i
„iffe itrain's. Tcrstcnjak's Arbeiten, die unzwcifell'aft v^n
seltene»! Fleiß, großer Beharrlichkeit und Conseqnen; (ob
aber nicht die Eonsequenz in der historischen Forschung^
zum Fehler wird?!), richtigem Tact im Benützc» der reiche»!
^ileralur, Zcugniß gebe» — drehe» sich alle um rie eine!
Frage »ach de» ersten Bewolmern Noricnms, Aber eben
diese Beschränkung a»f eine» speciellcn Gegenstand (ivenn
sie vo ru r l he i l s f r c i durchgeführt wird) ist von besonder»!
Wcrth und vorzüglicher Wichtigkeit. Allen diesen, wie man!
sieht, nicht eben gering anzuschlagenden Strebnngen febltj
uur Eines: die ccntralifirende Richtung nach eine»! Punkte
hin; fehlt uns ja sogar eine Äemttniß dessen, was bisher
auf diese» Gcl'ietc» geleistet werden ist und noch geleistet!
wird! Diesen! letztern Uebelstande solle» eben meine „ Vci»j
träge zur L i te ra tur :c." -— wie sie i» diese» „Miühcil." >
ueröffcntlichl werden u»d iu kaum l<) Mo»ateu die Höhe
von ÜUO Nnmmcru erreicht habe» — nach und nach ab->
helfe». — Wenn aber schon Niemand (sei ei! mich aus was
immer, hier nicht näher zu erörternden Ursachen) an ci»c
Geschichte Krain's sell>st Hand anzulegen de» Mnth hat,
wenigstens das dringende Äcdnr fn iü eines historisch-
topo^rafischen Handbuches '̂o» itrai» solllc befriedigt
werbe». U»d da erschiene es uns denn als ein ungemein
lobenswcrther Akt der Pietät, wen» dasselbe „Palvasor's
Ehre des Herzogthums Krain, neue Ausgabe," als Titel
führte. Sich im großen Gmi^u au Val'.'asor anschließcud,
köimtc es dauon freilich kaum etwas anderes aufnehmen,
als hie und da ci»c Darstellung als historische» Aufgangs-
punet. Aber jene Hcroorkchrnng des berühmteste» 2chrift>
stellers und Topografen ^rain's wäre dennoch eben sowohl
acrcchtftrligt, als sie auch dem ne»r» Verfasser lcineo>vegv
zur Unehrc sscrcichcu würde. Möchte sich ciu Vcrci» oo»
Patrioten, und insbcsc'ndcec der einheimischen Gelehrten
und Schriftsteller, bewegen fnhle», an die Verwirklichung
dieses Planes Hano anzulegen; welchen Verdienst würde er
sich um unser Vaterland erwerben! Vilderbeilage» (etliche
Kupfer, vorzüglich aber Holzschnitte, in denen unsere Zeil
so Erstaunliches leistet) sollten der «neuen Ehre" eine sicht-
bare Grundlage geben. Die kosten würde eine Snbserip»
tlon wohl decken; ein Aufruf an des Kraiurrs altbewährte
^iebc zu seiner Heimat würde gewiß vom schönsten Erfolg
gekrönt sei»! Und mit dieser Hoffnung wolle» wir imscru
Ermrs beschließen und zur delailirten Schilderung des
„allen Va>!,'asor" übergehe», nachdem uns die l'cscr vcr>
ziehen habe» werde», daß wir mit dem Plan des „neuen
Va luasor " sie einige Zeit aufhielten. —

! II .

Der vollständige Titel dcs obenbezeichneten Werkes
würde leicht eine halbe Spalte dieser Zeitschrift füllen;
seinem wescnllichsten Inhalte nach lautet er folgendermaßen:

„Die Ehre deß Herzogthumbs Erai»: das ist, wahre,
gründliche, und recht eigendliche Belegen- und Beschaffen
hei! dieseo, in manchen alten und neue» Geschicht-Büchcrn
zwar rühmlich berührten, dock b iö hc ro n ie au noch
r c ch t bes ch r, ebenc n Nömisw kei'serlichen h e r r l i ch e u
E r b Iaudc s, Anjei)^, vermittelst einer vollkommenen lind
ausführliche!! Erzählung aller seiner Landschaften, n. f. w.

Durch selbstcigene, ganz genaue. Ertündiguug.
Untersuchung. Erfahrung, vni, Historisch. Topografischc Ve>
schrcibnng, I n ftinffzeben, wiewol in vier Haupt - Thcilc
unierschiedenen, Büchern, wie auch häufigen Abrißeu und
zierlichen Kupferfignren. ausgebreitet, von Johann Weichard
Va luasor , Freiherr», Einer bochlöblicheu Landschaft'! iu
Crain Hauptmann im untern Viertheil, und der loniglich-
Englischen Sociclät Mitgliedc; Aber in reines Teutsch ge-
bracht, auch auf Begehren, mi: manchen bel'gefügtcn Er-
klärungen, A,>mcrl> und Erzehlungen, erweitert durch
Erasinnm Francisci, Dcß H '̂chgräst. Hauses Hohculoh und
Gleichen N'aht. '̂aybach, .^»»o .^1. i ) l ' . I.XXXlX. Zu
finden bei Nolfgang Moriy Endter. Buchl'ändlcr in Nürn-
berg." Die nächste Seite enthält die Widmung „Denen:c.
^andstäudeu de<< Hcrtzogthumbö Eraiu :e. :e. ?^einei! gnädig-
ste» Fürsten, auch gnädigen, gebithendcn, und hochgeehrte!'.
Herren." — Mau beachte wohl, daß dieses kentere nur Prä-
dicatc der ^andstände sind! Ein nicht ganz unwesentliches
Moment! — Nicht zu übersehen sind die dem obcuaugcführ-
ten ,5itel vorausgehenden zwei Blatter, von denen das Erste
auf der ersten Seite die fünf ersten Worte des obigen Titels,
auf der zweiten Seite aber das folgende, sehr charakteristische,
auch sonst merlwürdigc Gcdichtchen enthält mit der lieber--
schrift:

„Au f den H.nil ' t 'Titcl >md Titel-Kupfer

dieses Werts.

b'rai»! wir Dich 5„»it, d.'n, l'!i,,ft gar so schön, Dcin (̂ hnnschei!,.
Durch manchcs Klciin'd, so Natur Dir a»gll,ä„gt:
Durch dcr Älgicrer Glanz, so Dich mit Licht bcschlnlt.

nällt mir Dcni 3!il!lr,M,ith, und grcßir Fürst, tanii cl»;
Sc luuß (^i!li!i,!!i,> cin (^^nil'ül mir s>in.'

Lilwcil Dci» 2brrha«>t >.'i>-l Uiirc zil Dir lrukit.
Der Himmel iss ei' scll'st, dcr Dlinrr sshrci! dcültt,

Dcr anglnbct Dich dem Ost-Haus, idlcl' ('r,!m.
Dir ^ama läßt von Dir den (Ancn-Vchall auch hörci-..

Daß Du s,'n 0!!,'ubcn stct«, dm, !Mo„5 zu Tr»l), beschuht
VUt ta^sc'rm Ttahl un? Äliy auf 2st-Ncichö Fcind ^cbliht,

Dcr stiuc Muhe kam, und Dcinc Trcil, zu stt'hrc»,
Dic Treu, ft' >»a»ch>̂  Land, mit (5hrcu laiin bclchrcii.

I.zt, da Dlin Ällcr-Haupt Tiiimi^h-rcrchrlich sizt.
Und dcr vcrthicrlc 2 l „ t h , vrr '.'lcngstcn, Blut hier schwiht,

Muß auch Dciil' Mrc nun d,si i!cs,r̂  Lust vcrmchrm,"

Die verschiedenen zahlreichen Ansoiclnngcn dieser intel-

sssanten Zeilen sind klar und beuüich, und können einen
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Kommentar entrathen. Der zweite Bogen bringt das Titel»
bild mit jenen Ausführungeu, auf die vorstehendes Gedicht»
cheu hindeute», und stcUt recht eigentlich vor „die (ihre des
Herzogthnins ölrain." Hervorzuheben sind nur die beiden
Devise», welche aus den Trompeten des Genius hervor-
strömen I „('!!!'!!!!> ülll» !>('», (!ninll> <!<!<» Duüi." —- „II>5
lui'l»!'' Il!!<!!"»>!> M»V!« m>!!'l «!'!>« Vl<!̂ !!<!!».« Alle diese (Zitate
sind so recht geeignet, den Freiherr» v. Valuasor , seinen
Patriotismus und de» Geist, in welchem sein Wert geschrieben
ist, mit wenigen, aber bezeichnenden Schlaglichter!! zu eharak-
tcrisireu.

Die Dedications-Schrift unifaßl sieben Folio-Seiten,
gibt aber wenig Neues für uuscru Z>vcct. — Pfiicht sei es,
für den Ruhm seines Vaterlandes wirksam zu sein, sei es
mm mit dem Schwert, sei es mit der Feder. Um so mehr
habe er sich rücksichtlich Krain's für hiezn verpflichtet gehalten,
weil es so wenig bekannt sei, und dieses sowohl in historischer
als gcografischcr Beziehung verdiene. Anfänglich war er
Willens, bloß eine Beschreibung der Naturwunder zu geben;
da aber Doctor Schön! ebcn's eben erschienene „<.'<u-!!!<,lii>
l,»li<I,m <! ix»»" durch des Verfassers Ableben unvollendet
l'licb, auch sonst durch die lateinische Sprache und dadurch,
„daß es mehr von fremden Ländern als von (5rain handelt,"
ganz ungenügend ist, so beschloß er es ans die gesamntte
Geschichte und Topografic auszudehnen. Um allen Wünschen
zu einsprechen, übergab er dann sein gesammtcs Materialc
dem durch viele Schriften berühmten Erasmns Franc isc i ,
welcher auch mit seiner (Einwilligung „unverfängliche Aniner>
klingen, bisweilen auch gleichartige Erzählungen hinzu
gefügt;" übcrdcm im 1. Vnche die gründliche „Entdeckung"
dcö Ursprungs des Namens «.'ruin ') und im ü. die Beschrei»
billig der alten Einwohner dcö Landes " ) .

Hierauf folgt das von dem Wiener Kupferstecher Math.
Grcyscher sehr nett ausgeführte Porträt V a l u a s o r ' s ,
mit daruulcr stehendem lateinischem Epigramm, und als>
dann auf 2 l Folio-Seiten 1 ! Lobgedichlc, Epi- und Anna-
grama auf Valvasor und sein Werk in deutscher, lateinischer
liud mehreren Dialccten der slavischcn Sprache (welchen
letztem die lateinische Uebersctzung zur Seite steht). I n der
Reihe der Verfasser finden sich berühmte Namen, uud sind
diese Gedichte zwar von geringem ästhetischen Werthe, aber
dagegen für die Kcnntniß der Biogrnsic und der übrigen
Verhältnisse Valvasor's nicht unerheblich, ohne daß wir hier
näher darauf eingehen könnten. Als Verfasser derselben aber
nennen sich: Katharina Regina Frau v. Grcifcnbcrg Frei-
Herrin auf Scißcnegg; Paul Ritter; Josef Siscntschelli; I . L.
Prasch, Steuer» Amts-Tirector von Nürnberg; I . G. Dol>

^) ?!>n»Iich '.^'!! (^>>!> ^i»s»!i!>), Onrinlü >!»d <Ü!i!>!>,z hlißc al'l'r

(>1licchisch) s<? l ' i l i a!s cm „gro^cr, fül!,cl>m,-r Herr," cl,i ,!l^u>^,

Dcr Ncinic sci rc>>l de» Kriech,» «uf ric ^!,>llicl u»t> von dilsni

z» de» Kramcr» >ietl,'!!!»ie», — ^iüc cl'e»ft> icharfsimüge ( ? ^ )

c,I6 echt dt»lsch'.zclchrtl unt> gesuchlc Ableitung.

" ) Dic Vl'iicdc ist dativt „W.igensbcrg in <5rai,i" 15, Nvr i l l«8».

?l»»>. d. Verfaffir.

nilschcr v. Thalbcrg, Doctor der Rechte, Secrctär des Vice»
dom-Amls in Cvain (berühmter krain. Schriftsteller); i>>'.
I . A. Pctlermann, krain. stand. Phüsicus; Prof. Ehr. Weg»
leiter; Prof. I . G. Mejer. -

Die Vorrede an de» „lwchznvcrchendcn Leser" wider-
holt bereits in dem Dedicalionsbricf Gesagtes, hebt ins»
besondere die Mühe der Abfassung des Werkes, da alles
Maleriale durch „Augenschein und eigene Untersuchung"
hervorgeholt und gesammelt werden mnßtc, hervor, und
entschuldigt zugleich den Umfang, welchen dasselbe »uvcr-
nmthetcr Weise erhalle» har; insbesondere seien „manche
mit eingerückte Discnrscn, gleichsinnige Nebcnerza'HInngcn,
wie auch weitere Erklär- und Anmerlnngen" dcßbalb auf>
genommen, um das Werk „mit ibrcr Kuriosität angenehm
zn machen und vor Ecke! zu behüten." Zugleich erklärt
Valvasor. daß er bemüht war, uo» Niemand etwas Un-
wabreö. Schlechtes anznfnhreu, doch sei — im möglichen
Falle — gerechte Rcclamationen aufzunehmen bereit; ebenso
wie er auch, ob er gleich überzeugt ist, daß er uichls gegen
die kathol. Religion ausgenommen, dennoch zu allem Ueber-
ftuß, alles dieser Religion Wiocrsireiiende hiemit ausdrücklich
widerrufen haben will. Doch möge man hiebet seine Meinung
von einer allfalsigen Erzählung u. Vgl, genau scheiden.

Der Vorbcricht E. Franc isc i (>! Seilen) enthält eine
Würdigung mw Lobpreisung Valvasor's und seines Werkes,
und eine kurze Ucbersicht de« Inballeö der einzelnen Vüchcr.

Von mannigfachem Interesse und Ncrthe ist das den
Schlnß aller dieser Einleitnngcn bildende alphabetisch «geord-
uetc Vcrzcichuiß der benüntc» Auloren (auf 11 Folio-Seitm
sind deren circa 12 —lüUl! aufgeführt).

Wer »iin der Mci»ung wäre, daß diese Autoreu, oder
wenigstens die meisten von ibneu i» dieser „topographisch-
historischen Beschreibung Krain's" in ihrem Bezug z» jirain
angezogen werden, der würde sehr irren; die meisten (dic
nicht dazu gehörenden verschwinden so ;u sage» neben jene»
ganz) werden entweder vom Baron Valvasor bei seinen in
der Vorrede erwähnten Anmerkungen und Auccdoten, oder
von Franciöci bei seinen Erläuterungen und „gelehrten"
Untersuchungen bcuüttt und angeführt.

Indem ich nnn znm eigentlichen Inhalte des Werkes
komme, bemerke ich sogleich in Vorbinein, daß Derjenige,
welcher von den nachfolgenden Ausführungen einen förm-
lichen Anszng aus dem Inhalte des vorliegenden umfang-
reichen Werkes erwartet, sich sehr getäuscht sehen würde.
Das ist weder unsere Absicht, noch würde solches der Ten-
denz und dem Endzwecke entsprechen, welchen wir uns vor«
gesetzt haben, und welcher dahin geht, ans einen, insbeson-
dere als D a r steller de r c u l t u r h i s t o r i s ch c n V e i -
h ä l t n i s s e se iner Z e i t , aber auch sonst hochwichtigen,
leider bisher noch zu wenig beachteten heimischen Schrift-

> steller und Historiker, alle Jene anfmcrkfam zu »lachen,
welche dem ncuerwachtcu, oder eigentlich erst jüngst erweckten
und entdeckten Gebiet der Cultur> und Siltcugeschichle ihre
volle Ansmcrksamkcil zuwenden.
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D>'5 erst«' Puck ist vom Herausgeber ^raneisei —
wie bereits oben bemerkt wurde — verfaßt, »nd enthält
änderst gelehrte, aber nicht nnr wegen ibrer Nutzlosigkeit
»upraclische, sondern auch von wissenschaftlichem Slandpnnct
(d. i. vom Standpunct der heulige» Wissenschaft aus) bc<
trachtet, ganz wcrtl'lose Abhandlungen über die älter» Name»
der Bewohner itrain's und über die Hcrlcitung und Etymo-
logie dieses letztem Wortes. Hier werden nun griechische und
hebräische Wurzeln herbeigezogen, Eitalc ans allen mögliche»
Schviststellern angeführt, nnd wird in denH'.'pothesc» so weit
heraufgegangen, daß mit einer Untersuchung, ob die Trainer
zu den von l̂<»>> in <!<n<'5. 10. angeführten, mit <'!ü!i,n
benannten Volksstamm geboren, welchem die Wurzel dieses
Wortes <.'!!!lii» sei u. dg!,? Ja, wir konnten für obiges
Urtbei! über die Werlh- und Gehaltlosigkeit dieses ersten
Buches der Beispiele noch in Menge anführen, begnügen
uns al>er mit einem zufällig herausgehobenen: bei Anfzäh»
lung der Völler, die nach nnd nach Krain bewolmt haben,
lommt Fraucisci auch ans die dialiier. Nun wird die Gelegen-
heit benutzt, die ganze Geschichte von der Eroberung Rom's
durch die Gallier des Breilesten erzählt, biebei, „wie liron-
nu« sein Versprechen nach Empfang des Goldes abzuziehen,
auf gut französisch (-!" '<>!) gemacht, doch auch auf gut
französisch gehalten !>abc (!!>;" was die eigentliche Beden>
tuug des Namens I l i l ! ! !»^ sei; ferner eine Polemik gegen
die Chronologie der römischen Schriftsteller bei diesem Er>
cigniß (welche sich im Wesentlichen auf den französische»
Ebronisten K<'l'»!>ll!li5 stützt) ». dgl. mehr. Dabei findci sich
eine Abbildung ibrcs „Herzogs" oder Anführers n, s. w.
Angenommen nun. es bätlen alle diese TarsteUungen einen
wissenschaftlichen Wert!) — den sie jedoch kaum für die Zeit,
wo sie geschriehen wurden, anspreche» konnten —- was haben
aber dieselben in einer topogr, histor. Beschreibung von Krain
zn thun? Es würde allenfalls erklärlich, wenn dem Werke
dadurch ein größeres Interesse, eine größere Popularität
und Ausbreitung hatte gesichert werden können; aber davon
ist keine Rede, Für derlei ganz gelehrt gehaltene antiqua-
rische und etymologische Untersuchungen konnte das Volk,
konnten selbst die „Gebildeten" von Kram kein Interesse
haben, dem fremden Gelehrte» lag aber der Hauptstoff des
Buches so ferne nnd abseit, daß auch er keines habe» konnte.
Und so ist es erklärlich, wie ein Wert, das in seiner Gc-
samntterscheinnng, nach Inl 'al l nnd Ausstattung, uabezu
einzig dasteht (wir besitzen für Krain keinen zweiten, auch
nur halben Va lvasor . nnd auch andere Länder vermögen
deren nicht Viele aufzuweisen; vcrgl. oben den Ausspruch
Ehmel's), so geringe Thcilnahmc fand, und seinem Ur>
Heber nicht bloß Mühe und Arheit, sondern auch bedeutende
peeüniärc Verluste kostete. - Was endlich die Ableitung
des Namens .-Krämer" anbelangt — die uns allenfalls
noch interessiren könnte ^ - so vcrgl. man darüber nnsere
Anmerkung (s. oben).

Von dreifachem Umfange, gcgennber dem ersten Buche,
und von ganz vorzüglichem Wcrthc ist das zweite. Es ent-

hält eine knrzc Topogranc Krain's zur Vorbereitung lind
als nothwendigc Grundlage der folgenden Ausführungen
(200 Folio'Seiten). Landkarten, dann Holzschnitte, welche
linö einzelne Ortschafte» u. dgl. »ach ihrem damaligen Be-
stände recht lebhaft vor die Auge» führe», diene» zur Ver-
deutlichung nicht nur, sondern sind auch in anderer Bezie-
hung nicht zu geringe anzuschlagen, indem sie insbesondere
manches cnlturhistorisch Wichtige, was sich im Teile selbst,
da es allgemein bekannt war. gar nicht berührt findet, z»
unserer övenntuii) hringe», wie dieses z. B. mit der vo„
mir bereits im „Anzeiger für Kunde deutscher Vorzeit"
(18i!ü, Nr. 1!) berührten Posteinrichtnng der Fall ist.
Ucbrigeno ist die Erzählnngsweisc Valvasor's sehr naiv
und natürlich, nnd ganz köstlich ist es, wenn er, der doch
im Heren > und anderweitigen Aberglauben befangen ist,
wie nicht leicht Jemand (Beweis dessen das drille Buch),
sich über die Leichtgläubigkeit und die „possirlichen Mei-
nungen" des Volkes lustig macht (I. 171. ;. B. erzählt er
vom Walm der Einwohner, steinerne Schlangenzungc» für
des Teufels Nägel zu halten). Nie versäumt er es, eine
moralische oder ironische Bemerkung über die Laster uuo
Fehler einzelner Ttändc u. dgl. beizufügen und so in seiner
derbfeincn Manier einen echten Sittenprediger ;n machen.
So schließt er in de»! eben erwähnten Falle mit folgender,
gewiß sehr charakteristischen Bemerkung: „Unterdessen reden
die Dorfredner gleichwohl so gar ungeschickt nicht, wenn
sie die Schlangcnzungen Tcusclsnäge! titnlire»; nur hierin
ist's gefehlt, daß sie den steinernen und nicht vielmehr den
fleischerne» Schlang - Znngc» solche» Namen geben; denn
falsche nnd oiterngiftige Znngcn sind rechte Tcnfelsiiä'gcl."

- Ist auch die Beschreibung der Sitten des Volkes aus
Diesem mehr der Topografie gewidmete» zweite» Buche im
Allgemeinen ausgeschlossen nnd in die später» Bücher ver>
wiesen, so findet sich doch auch hier schon manches, hierin
Einschlägiges, wie z. B. die „Kreuzfeuer," eine Art Tele-
graphen (wohl sebr uucigeutlich so hezcichnct; es waren
nämlich Notbsignale, welche bei einem Eixfallc des Feindes,
insbesondere der Türken, auf allen Bergen nach und nach
aufloderten). Hier ist Gelegenheit, einer weitern charakteri-
stischen Eigenschaft Valvasor's zu crwälmcn, nämlich seine
Vorliebe, den Ursprung einer Einrichtung oder Sitte in»
hohen Alterthnm z» verfolgen. So erzählt er die Verbrei-
tung jener Kreuzfeuer im oströmischcn Kaiserthnm; so geht
er an einem andern Orte bei Darstcllnng der Postcinrich-
tung gar bis aus die persischen Posten nntcr X;!»,^ zurück
(I. 12«,). Nie viel Interessantes zur Sittengeschichte sich
auch hier vornndei, möge z. B. daraus hervorgehen: Ei«
für jene Zeiten wirklich recht netter Holzschnitt zeigt uns
(I. >,. l(U>> krainischc Bauern, eben damit beschäftigt, die
Garbenbünde in die Harpfe znm Trocknen zu lege». Wenn
man diese .^'ylografie in einem der Darstellung Krain's im
N». Iahrh. gewidmeten Werke wiedergäbe, nicht der geringste
Anachronismus ließe sich darin nachweise», so unverändert
paßt sie ans nnscrc Tage. — Eine der brennendsten Fragen
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der Wissenschaft, welche jetzt erörtert und bespreche!! wird,
ist die hauptsächlich ihrer Eonsequeuzcu wegen wichtige:
vom Verhältnis, des Glaubens n»d Wissens zu einander.
Auch in dieser Frage hat Valva>or seiner Zeit bereite eine
Meinung auszusprechen Gelegenheit gehabt, und er thut es
mit jener, einen wissenschaftlichen Anstrich tragenden Naivi-
tät, welche ihn so nngemein auszeichnet und charaktcrisirt.
Am Anfange des Kl, Kapitels ( l . S . >tt1) macht ih,n mit
Rücksicht ans die vielen, in i^rain nno anderswo vorkom^
mcndcn Flüsse, welche sich in die Erde verlieren, der Satz
der heil. Schrift (Preo.): „es laufen alle Wasser in's Meer,
welches buch davon nicht voller werde," viel Sorge, Und
cr erklärt ihn also (denn Gott, welcher, so wie die ganze
Vibel, so auch jenen Sah dietirt hat, kann nur walir sprechen):
entweder bedeute das Wort »Alle" - - „die meiste»." oder
„welches mir uoch wahrscheinlicher scheint, muß der Einlauf
in's Meer also verstanden werden, daß etliche Mittel-, etliche
aber unmittelbarer Weise iu's Meer laufen" (uämlich durch
Umwege unter der Erde), — Alle diese einzelnen Beispiele
ließen sich leicht vervielfache», und jene berührten charak-
teristischen Eigenschaften mit weitern, nicht uninteressanten
Belegen erhärten, was aber der Raum dieses Journals
nicht gestattet. Aber es möge uns noch auf jene einzigen
Vcmerkuugeu über den „Wein, so itindermacher heißt" (I,2l!,'!),
aufmerksam zu machen gestattet sein. — Das dritte und vierte
Vnch (mehr als die 2te Halste des I. Bandes füllend) geben
eine Beschreibung der »atnrhistorischen Merkwürdigkeiten und
„Natur-Raritäten." und sind für die Sittengeschichte des 17.
Iahrh. von besonderer Wichtigkeit, denn i» ihnen findet sich
eine reiche Anzahl von Heren- und Gespenster-Geschichten")
und andern derlei „cnrioscn Erzählungen/' so insbesondere im
42.Eapitcl (ü.'Ui ff.) von Hereufahrten, zaubevischcn Kräutern
i i . s. w.; da»» im 3 l . Capitel uom Villichfang, mit dem clas»
fischen Holzschnitt ans S . 438, wie der Teufel die Billichc
auf die Weioe führt. Ein Pcispiel seiner moralischen Nutzan-
wendungen sindeu wir auf S . 4"!», wo die Enten „als !̂chr-
bild uachlheiügcr Freiheit und Ausgelassenheit" vorgeführt
werden. —Um anch des Herausgebers E.Franc isc i einmal
wieder zu erwähnen, bemerke» wir hier seine große Anmer-
knug über S . Maria Magdalena (S . >'!Ui—üill) mit Unter-
suchungen der kleinlichsten Art (;. V. mit was für Haare» sie
Christo die Füße getrocknet habe) und welche aUc i» das vor-
stehende Werk am allerwenigsten gehören. — Eine größere
Verbreitung auch in weiter» Kreisen bat bereits die roman-
tische Gcschichts-Erzähluug vom Erasmus Lucggcr (S.Ü2I!
—630) gefunden, daher hier eine flüchtige Erinnerung dar>
auf genügen »iag, —

I.Fortsetzung folgt,)

5) l'incn Thtil dl>! lncr s>>l>utlNtN Mallri.il^! hat der Virfass>r dicsls
Auffthl^ zu ciülr »nif̂ üznichcrn?<l>lm,idl,»>g in dcc „Zrilschr. für
lf>,Ilurgcschichtc," i . S . N 2 — l A l , „na^'.itet.

Mouatsversammlunstcu
dco l)i II I'ri sch cn V c l c i n co.

Die dießnionallichc Versammlung des kram, historischen
Vereines, welche Se. Erzclleuz der k. °. Statlhalier I'.'!'.
Herr Gus tav Graf u. (5H o r i u s k y mit Hochdcro Anwe-
senheit beehrten, saud am 3. Juli Siatt.

Professor E g g c r las ciuc Abhandlung „ ü b e r d ie
akadc >» ische S t r e i t f r a g e , die Eriverbnug Kärntenö
durch das Haus Habsbnrg" betreffend. - Ueber die Erwer-
bung Karniens wurden i» den Februar ^ und Märzsinuugen
der kaiserlichen Akademie zwei verschiedene Ansichten geltend
gemacht. Der Pchanpnug Car l S tögmann 's , die Erwer-
bung Kärnteus sei nur das Resultat höchst verwickelter poli-
tischer Combiuationen, in denen Albrechr's besonnene Poli-
tik den Sieg davon getragen, trat Negierungsrath E h m e l
mit dem Ausspruche entgegen, der Vesch Karnten's habe eine
solidere Basis, als bloße politische Combinatiouc» und die
österreichischen Herzoge hätten von der Belchuung 128ü her
ciu Erbrecht auf Kärntcn gehabt, Prof. E g g e r versnchtc
uuii nachzuweisen: Erstens, daß (5hmel den Standpunkt
der Frage mit de»! Ausdrucke „solidere Basis" verrückt liabc;
den» die solideste, d. i. rechtliche Basis des Besi tzes tonne
ja »»möglich in Frage gestellt werde»; sie stehe unzweifel-
haft fest durch die Belchunng am 2. Mai 13!!.'». Zweitens,
daß die Mutter der östcrr, Herzoge. E l i s a b e t h , Mci»>
hard's Tochter, iinniöglich zu de» i» der Vclchunngsnrknndc
von >82li gemeinten Erbe» gehört habe» könne (wie Ehmcl
behauptet), da Karnten damals uoch unbestritten ein Manns-
Ichc» war. - - Gegen S lögmaun versnchte er darzntb»»,
daß der Poliiik der östcrr. Herzoge in jenen .'i Jähren, ivclchc
der Belelnmng vorausgingen, wirklich eine bestimmte Rechts-
anschaunng >̂ Grunde lag, daß sie sich wirklich auf ein Erb-
reckt beriefen, welches aber mit der Velehnung von 1286
nicht zusammcnbing. Das Haus Habsburg vertrat uämlich,
der durch Heinrich uo» Kärnten angestrebten Neuerung
gegenüber, ei» eonservativcs Prinzip, indem es a» der alther-
gebrachten Rechlsanschauung festhielt, welche beim Maugel
directer mäunlichcr Nachkomnie» das ;!che» uicht der Tochter,
soii^crn den män»liche» Sc i ten-Verwandtc» zusprach.
Nnr auf das Erbrecht von Stammesvcttern, und uur auf
dieses, von der Pelchnung des Jahres I28U völlig unab»
hängige, konnten sie ihre Forderung an K. Ludwig stützen,
sie »ach dem Tode Herzog Hcinrich's mit Käritte» zu belcy»
»eu. Daß unn das alte Recht in einer Zeit allgemeinen
Schwankens wieder seine entschiedene Gcltnilg erhielt, das
bewirkte die sprichwörtlich gewordene Weisheit der Politik
Albrecht's von Habsburg-Oesterrcich, uud in dem Sinne
hat S tögmaun vollkommen Recht, wenn er das politische
Moiucnt in der Erwerbung KänUeu's vor Allem betont. —-
Hierauf hielt Prof. We ichse l» !an» ciucu Vortrag über
die I a s o u s - Sage nach de>» heutigen Standpunkte der
Wissenschaft, Nach einer Einleitung über die Entstehung der
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Mythen imd den Werth der griechischen insbesondere, wurde
dce Uebcrgang znr Jasons-Sage selbst gemacht und diese
i» ihren Theilen: „der Atbamas-, der Argonauten- nnd
der Mcdca<Sage." einer kurzen Betrachtung unterzogen,
nachdem erörtert werden, ivclchc aull'cntische Quellen ans
dem Altcrthume dafür lins zu Gellte stel'en. Es wurde
nachgewiesen, daß der Kern der Argonantcn-Sage insbeson»
dcrc iin Schiffcrleben der, einen ausgebreiteten Handel trci-
bciwcn Minyer zu suchen sei nnd Schifferinärchcn in l'nnlcr
Gestaltung den Stoff zur Enge lieferten.

Es wird Niemanden einfallen, der Beschreibung des
Ap o l l on in s R b o d i u s , welcher verschiedene ältere
Dichtungen in ein Ganzes bringt, eine historisch erweisende
Kraft unterlegen und in der Bearbeitung der Sage scll'st
ctwaö anderes finden ;n wollen, als was sie eben ist, eine
schöne Dichtung.

D r. K I u n las einen Abschnitt aus seinem ;nm Drucke
vorbereiteten Werke „Beiträge zur Kirchengcschichtc Krain's
im I l i . Jahrhunderte," Nachdem er über die Schwierig-
leiten, welche sich bei Behandlung dieser Periode entgegen-
stellen, gesprochen, beleuchtete er dieselbe in kirchlicher, litera-
rischer und politischer Bedeutung bis znm Tode des Refor-
mators Primus Trüber , wobei er zugleich einerseits die Be-
deutung Krain's als Bollwerk Dcntschlands gegen die Türken,
»nd andererseits das gegenseitige Verhältuiß des deutschen
und slawischen Elementes, so wie den Einfluß des ersten über
das slavisebc hervorhob.

Prof. Melzer machte ans eine in Laibach eben erschie-
nene „Tabellarische Darstellung der territorialen Entwiekclnng
des österreichischen Kaiserstaateo" aufmerksam, Wir erachten
cs als nnscrc Psticht, ans diese, von einem Schüler des hie-
sigen tDbergmnnasinms '.'erfaßte Darstellung umsomchr ganz
besonders hinzuweisen, als der ganze R e i n e r t r a g dem
beim hiesigen k. k. Gl'mnasinm begründeten Un te rs t i i z»
z u n g s f o n d c sür a rme S t u d i r c n d c gewidmet ist.
Diese Tabelle gewäbrt nicht nnr dem Studirenden, sondern
Jedem, der sich für das Ansblüben und den gegenwärtigen
Stand unseres Gesammt-Vaterlandes interessirt, eine sehr
anschauliche Uebcrstcht über dic territoriale Eutwickclung.
Da weiter der Preis für dieselbe ein höchst geringer ist —
sie kostet n u r sechs K r e u z e r , obne der Wroßmntb
Schranken zu sehen,- — so ist cs nicht zu bezweifeln, daß
dic Tabelle in jedem patriotischen Hanse ;n finde» sein wird,
und daß dic biesige Bevölkerung dadurch einen Verein, der
sich die Unterstützung armer, aber gesitteter und flcißigcr
Studenten als Aufgabe gesetzt hat, kräftigst fördern wird.
Möge sich Niemand zurückzicbcn, wenn cs gilt, sich Kennt-
nisse über das herrliche Vaterland zu sanumln, und dadurch
auch zu einem so lobcnswerlhcn Zwecke nach Kräften bei-
zutragen,— Schließlich glauben wir ans die wachsende Tbeil»
nähme, die sich in allen Kreisen für den l'istorischen Verein
mauisesiirt, hinweisen zu sollen; denn seit Einem Iabrc sind
49 neue Mitglieder diesem Vereine beigetreten, der nun gegen-
wärtig im Ganzen 32!) Mitglieder zählt. Wir wünschen, daß
diese steigende Theiluahmc nicht erkalten möge.

Veitrasse zur Literatur,
betreffend .Nrain'o Geschichte, Tvpoarafic und Ttatistik.

(2ch?,! dic »ll'li'schrift l'tz>'i,>it, dl>!! UI dicsc» Zcilcü Vl'llst.nidigllit nicht
aügcssrcbt wird >,»d auch nicht an^cstrlbt wcrdni liN»,. Da^r^rn glaube
ich Gc>l<ni!Hf>'it ft' z!!,„>ich sicher vcvl'ür^l,! z» k^'Nülü. Ich wirdc licft
S6mmlm!>> vl',i Zeit zu Zcit furtfttzcn; r>,< w,>re al'ri d>n,fcu^wcrlh, wenn
a»ch '.'lii d r rc Uitthcil>,!!>it>! für dilsc Nul'rif m,ichi» inöchtc», die alte
in dcr üämlichlii Numimririmg forlsscftht w i r ^ n löniitl». (>l' ci^itt,! sich
für dicft Rubrik l , a!lc I o u r n ^ t a r t i f c l , wclchc ^c i ^ml si»d, über
die si!cschichtc, W.'cgnN'hie und Tt>i!i^ik Krain's kicht z» vcrl'rcitl»;
2, scrxcr Lücrkc, wo dlilci au^schlitsinib rder mir mdüibci bchaüdclt
wirb, und i» dies»» lctztcr» <Vi>lll crschel»! dic Acifügu»,y dir Seücnzahl
bcs>,'»dcrl' w>>uschc!i>,'»,'cr!h, '.'»r^ü^lich wc»ü i>ft »»r ci» Paar — oder

mcllcicht schr Hcwicht iHt Z c i l c n »«» Krai» haudcl»!)

<F o l < s» y ü » g.)

! !L0 . . ^ l . I l ü l l l l l » . „XvüI iU^Iuv i ^l!X^!l!1 x lü ! '« ' ! nov« '« !^ !«^«)

l> ><>,>v('n>il<!!l!!».« I'il,^. .I<'i>!,Î I<. 1t<!i4. (^'antlehrc der
alt- und ueuezechischen und der sloven. Sprache).

.°!»!1. Hr. E. Nnrzbach. „Bibliogr. stat. Ucbersicht der Liter.
des ustcrr. Kaiscrstaatcs" für <«.!4. Zweiter Vcricht.
Wien l8^ü. — Enthält S . 27 ff. „Periodische i,'iter.
von Krain." (Vcrgl. mich S . '»3. .'l7, 340.) Valuasor
S . 2!!9. Vereine uon Krain S . 217. Ü14. -: ,«. ll22.
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N^cr 2. 2>and beginnt mit dem fünfteu Buche „von den
ältesten und altcn Bewohnern des Landes Krain." Wie
weit der Verfasser in seiner Untersuchung hinaufgegaugeu
ist. beweist sogleich das 1. (5apitcl „Von der Vermuthlich-
keit, daß dic Erainischc Gegend auch vor der Sündfiulh
bewohnt gewesen sei." Auch hier werden eine Menge Gegen-
stände in den Kreis der Uulcrsuchung gezogen, die ganz
und gar nicht Hieher gehöre»: Ob l^on der Nilstrum sei?
Ob der babylonische Thurmbau aus bloßer Furcht der Zer-
streuung augcsangeu wnrdc :e. ? Dic Hauptfrage beant-
wortet V a l v a s o r dahin: „Es sei u'abrscheiulich, daß
Kram auch uor der Sündflnth bcwobnt war. jedoch unfehl-
bar gewiß sei es nicht." Unter den Gründen findet sich
auch nachstehender, zwar von löblichen! und in unseren
Tagen seltenem Patriotismus zeigend, dagegen aber von
geringer Stichhaltigkeit und einer wenig richtigen ^'ogik:
«Neil dic Schrift selbst spricht, dic Mcnschcu haben sich
auf Erdcn uermchn, steht daraus zu merken, es müsse
dic Welt mit Menschen sehr angefüllt und überall gewaltig
bevölkert worden sein. Da sie denn dic besten Länder, gcgcn
Occiocnt und Norden, nämlich Griechenland, Spanien, Frank-
reich, Italien, Illyricn, Ungarn, Kärutcu, den berrlichcu Rhein
und Mcycn :c. (vor der Sündfinth!) schwerlich werden unbe»
sucht gelassen und bcyucbst die überaus fruchtbare» Thälcr
Krain's oder dic nutcrc Gcgcnd dcö Gcbirgs nicht ucrachtct
lmbcn." - Das 2. Eapitcl spricht „von der Iahrzcit erster
Bcpflanznug Europa nach der Sündfintb und denen Anstif.
:crn des babylon. Thnrm-Gcbäucs;" also durchaus Gegen-
stände, dic mit Krain's Geschichte tanm in, entferntesten
Zusammenhang stehen. Eigcullich handelt dieses ganze
Capitc! vom babylon, Thurmban. Von diesem heißt cö

(II. 20): „Hätten gleich in ^ « t t Jahren 4,N0ft.NN0 ^cutc
oder vierzig Hundert Tausend Menschen unablasslg daran
gearbeitet und der Thnrm alle Wochen cinc Mcilc in dic
Höhe gewonnen, so wäre dennock das Wert in solcher Frist
nicht vollendet. Hätte man das Hol; aller Wälder und
der ganze Erdkreis wäre zu Töpfcr-Erde. das Mcer aber
sainmt allen Flüssen und Seen zu Harz geworden, so wnrdc
doch weder zum Ziegclbrcnnen Holzes genug, noch zum Ton
Erde genng vorbanden gewcst sein, noch das Harz zuge-
reicht habe». Auch so irgend ein Reiter alle Tage !ll> Meilen
hoch dic Schnecken-Eticgc des Tburmes I'inanfgeritteu wärc,
gelaugte er doch in tt<w ^abrcu noch nicht an ?ic oberste
Spi!<e," — Das ll.Capitel bandelt von der streitigen Anzahl
der minder N'oah's und führt den Beweis (?), daß Krain's
erste Ei»wobncr,l!>>>l><'>l!i,,. und zwar nicht aus dem Etammc
.V«'luu/., sondern ('>!!<!«> ivaren. Nach allem Bisherigen wird
es uns nicht auffallen, auch !>ier mancherlei ganz sonderbare
Ercnrsc zu findcn, so cincu ganz besonders schlüpfrigen (wo-
von Hr. v. Valvasor übcrbaupt kein Feind gewesen zu sei»
scheint, trot) seiner in Parenthcsi beigefügten — Entrüstung
nffeetircudeu Anmerkungen) auf S , 4ll über das Venus oder
. . . . Gelübde der !><>«'!'«'»x«>,'; dann einen andern ganz merk-
würdigen über den Ursprung rcs Namens „Regensbnrg"
n. f. f. - Das 4. d'apitel beliandclt ausführlich dic ^apydicr
(in der Reibe der Urvölkerilrain's das zweite: «'liili,,!. Iapy»
dier). Hier findet sich auch eine iutcrcffantc Parallele zwischen
Noah uud Prometheus ( l l . lli!). Mit Rücksicht, daß die Iapy-
dier bloß der bestimmtere Ausdruck für den allgemeinen Namen
l'l,il!m sind, ueunt Valuasor dic Kelten das zweite 5lraiu bc-
wohucndc Volk, „jcdoch nicht jene .gelten, welche man bcrnach,
zn den Zeiten der Römer, für dcn driiten Theil von Gallien
gcnommcn, fondcrn jene, dic überall gegen Abend gewohnt
und mit ihrem Namen den ganzen Oceident angefüllt battcn."
(Hypcrboräer und Skythen seien in ,^rain überhaupt nie gc-
wcscn.) Und cbcn dic (',»^<' <!,,,,ii waren es, ivelchc dem
Alcrandcr!U. (laut Strabo, Buch 7,) auf seine Frage, was
sie am meisten fürchtctcn. jene heroische Antwort gaben:
„Nichls, als daß ihnen etwa dcr Himmel a»f dic Köpfe fiele!"

I»r. V. F. Klun,
V c r c i n s - S c c r c t ä r u n d G e s c h ä f t s ! e i t e l ic. ,c.
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Hier wird ferner cm Irrthum Strabo's rücksichtlich des Aus-
ganges der Flüsse "̂>»'l> und In»!,, (II. <i4) berichtigt. Die
Kelle» kamen »ach Krai,> znr Zeit, „da Düri»'' und (.'>r».>i
geboren wurden" (II. ll.'i). Durch diese ganze Untersuchung
zieht sich der in jüngster Zeit (vgl. Holzmann „Kelten und
Germanen," ^'!.'!) neu ausgewärmte Irrtlmm, Kelten, Ga>.
lier und Germanicr seien eins und dasselbe (vgl. insbeson'
dere >l. 72, zweite spalte), Von den Gräuzen des alten
l̂»'!!!!><! liandelt Valvasor am Schl»ssc dieses Eapitels „dem
lvoblgewl'gcnem dieser zugleich einen alten Earüische» Kriegs-
lnecht sammt seincm Gciuehr (p. 7<!) also ins Gesicht stellend,
wie cr aus einem alten Stein mit der Ueberschrift »l'ürm»«
angetroffen wurde." - - Die Illyrier und Pannonier — als
drüte Einwohner Krain's - - bespricht das <>, Eapitel. Einen
ganz in Eisen gehüllten Ritter führt uns Valuasor hiebei mit
dem gar nicht üble» Witze vor: „es solle dem geneigten 5!cscr
ein alter illyrischcr Soldat zu Pferde nicht im eisernen Har>
nisch, sondern in beigedrnckte>»Knpfer unter die Augen reuen"
^>. 80). - - Das 7, Eapitel ergeht sich in sehr weitläufigen
Untersuchuugcn insbesondere über die Etymologien der Namen
'l'lm,'i>l^'!', >ic<>r<!l>-I« i', Xoi'üv, r, als der vierten Eiinvohner
des Landes Krain, bringt topugrafischc Bemerkungen über
Koi'k'iim und I^Iri^, und schließt mit zwei polemischen Er»
örtcrungen, daß Tricst in ältester Zeit keine besondere Re-
publik gebildet, sonoeru zu Ismen gehört habe, und daß
der Fluß .Xü„pm'l„< mit Unrecht nach Istric» gesetzt wird
(von viele» älter» Geographen und Historikern). Auch in
diesem Eapitel finden sich zur Veranschanlichnng ein Paar
Kupfer, und von all' den gelehrten Untersuchungen hat auf
Krai» selb'': nur gar We»iges einen unmittelbaren Bezug.
Das Gleiche läßt sich vom 8. Eapitcl, welches von Dalma-
tien, den alte» Illyrier» und de» Römern (de» sünftc» Ein-
wohner» Krain's) spricht, sagen. Spaltenlange Auszüge aus
I'olvluii^ mit breiter Ausmalung der Märchen von der Köni-
gin '!'< u,'.5> >c. machen einen bedeutenden Bcstandtheil dieses,
im Ganzen nicht sehr umfangreichen Abschnittes. — Valvasor
benennt die Vandalen als das sechste Volk unsercs Vater-
!a»des (U. Eapitel). Ihre» Namen leitet er von ^V-m (Was»
ser auf Dänisch), weil sie an der Ostsee zuerst seßhaft waren;
daß man sie aber zn den lentschen rechne, „muß also ver>
standen werden, daß man jene jütlandischen Oerter l,wo sie
nämlich seßhaft waren) jetzt zu Teutschland mitrechne." Der
zu seiner Zeit sehr verbreiteten Meinung (?!). daß am lürki»
sehen Hofe „Wendisch" gesprochen ».'erde, tritt er, gestützt
ans die „Reis-Beschreibungen etlicher verständiger und cnriö-
scr Pcregrinanten," schars entgegen (II. !2!>), nnd schließt
mit der (den li^i-. ^loil!. lü». -̂ . >>. 12!!, von V,>I,̂ ,r entnom-
menen) lebhaften Schilderung des Märtyrer-Todes, welchen
Bischof Martin nm's Jahr 737 durch die Vandalcn (II. 1!!4)
erlitt. — I m 1<». (iapitcl (von den Golhen, als siebenten
Einwohnern des Landes Krain) wird eine Frage reiflich
erwogen, die Gründe für und gegen nach allen Seiten hin
geprüft, welche auch später noch und bis auf unsere Tage
vielfachen Strcii unter den Gelehrten veranlaßt hat, die

Frage: üb Getc» uud Gothei: E i n Volk seien?
Mit Recht entscheidet sich Valvasor (vorzüglich ans Cluver's
Anihorität gestützt) dagegen, obgleich auch die entgegengesetzte
Ansicht im vorigen Iahrh. von ^udewig und in neuester Zeit
von Grim („Iornandes und die Gcten" l84<>, „Gesch. der
D. Sprache" 1848) und Wirtl, (Gesch. der D. I. 210 sq.),
behauptet, aber nuter andern insbesondere von Inl ins Hille«
brand (dcntschc Rechtsgcsch. >>. ü, Nota ü) siegreich wicdcrlegt
wurde.

Aber nicht bloß diese Frage erörtert der Versasscr sehr
genau, sondern auch alle übrigen sageiwaften und Historismen
Momente, so des ,>/5!»»<>!.x!5 listige Selbstcrhöhung" (nael»
Strabo Ii!>. 7,). über die Insel ün^ül, (II. 148) oder Ilu>ilol,,
ivas so viel als Preuße» sei (II. 14l»),- ferner die Geschicke
der Gotbcn, ihre Verhältnisse zn Ostrom», („wie sie IIw«
<!o>>ii>, klopft," I I . 1."ü) nnd zu de» Hunnen; wie auch die
Ill'ruk'l- Krain einnahmen u. s. w. - - Ebenso ausführlich,
wie hier die Gothen, behandelt Valvasor im 11. Eapitcl
die „Vangcbartern" (Longobarden), als achte Einwohner
Krain's. I m Verlaufe seiner Gcschichts - Erzählung könnut
cr auch auf de» Köüig 1>l>il,!,̂ «, uud die günstige Gelegen-
heit nützend, hält cr eine» moralische» Sermon (II. 1<i!!),
der übrigens von richtiger Menschen - Anschaming zeugt.
Daher ich Einzelnes auszugsweise hier aushebe, „Man
spricht: H . . . minder uud Bastarde baben Glück! Nnd dns
wird nicht selten von der Zeit bewahrt. Denn Solches
entsteht nicht von der Unzucht der Aeltern, sondern weil
solche uneheliche Kinder die Schande ihrer Geburt vielmals
durch eifrigen Tugendsteiß. Mnth uud Geschicklichkeit ans»

znlöschcn bemüht sind Anßer solchem ernsten Tugend-
fleiß wird kein H . . . Kind gedeihen, sondern es beim Spruche
bleiben: Die Kinder der Ehebrecher gedeihen nicht und der
Saaul ans unrechtem Beet wird vertilgt werden (V. d.
Wcißhcit !!.) n. s. w." — Für die Landesgeschichtc gewinnt
dieses Eapitel erst Bedeutung aus T . 173, mit den Nach-
richten, daß Krai» auch von Vongobarden bewohnt war.
»»0 zn damaliger Zeit auch schon Slavcu sich dort auf>
hielten. Nu» folgen S . 17^—18« allerhand historische und
auccootcnhastc Bcmcrlnngen von Duellen und Zweikämpfen
verschiedener Völker. — I m 12. Eapitel führt Valvasor an,
daß Krain nie von Schwaben bewohnt war, nnd folglich
die Stelle der nennten Einwohner Krain's den Wenden oder
Elaven gebührt. Die Wende» und Vandaleu sind ihm einer-
lei Volk. Die Verschiedenheit der Sprache macht ihm geringe
Schwierigkeiten. Unter Aufstellung ganz cigcnthümlichcr Ur>
fachen der Sprachändcruiig hält er cs z. B. für möglich, daß
„dic Slavcn zuerst Teutschc gewesen seien, hierauf aber einen
bedeutenden Zulauf von Preußen, Rcuöeu, Russen, Lithaucrn
uud Pole» bekäme», derc» Sprache, »ämlich die Sarmatische,
sie »ach und »ach aunahmen und daraus sich die slavoiiischc
Sprache, so vo» ih»c» als den 5Il>vi!<, ihre» Name» hat,
geformt habe»." — Das 13. Eapitel beschäftigt sich mit
den Slavcn, nnd insbesondere mit der Ableitung ihres
Namens nnd ihrer Urgeschichte. Bemerkenswcrth ist das
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Allcgat aus Olmxius !>!>. I. Vlm6»I. <'l>p. <l.: „Hcüt ;>i
Tage ist dieser Name (Slavc») in die tiefste Univürdigkeit
gezogen, weil man Knechte und die allcrnicdersten '̂cib>
eigene» mit Verachtung „Sclave»" zu ncunc» pficgt, weil
die Vandalcr (oder Winden) unserer Gegend von den Sach-
sm mit überaus schiverer Dicnstbarkrit gedruckt wurden."
— Das 14. (5apitcl gibt den Verfolg der Geschichte der
Slawen, sent den Zeitraum ihrer (5'inwaudcrung in tarnten
und Kram auf das I . .'»62 fest (mit kritischer Prüfung aller
andern Meinungen), u»o erzählt dann die Unterjochung der
Slave» durch die Hunnen nnd die Befreiung der Tlavc»
Oberkraiü's durch den Franken ^mim ( U 2 i — <!<!2). Die
Avare» und Hunnen finde» übrigens im 1'», Eapilel, als
zehnte Eimvohncr Krain's, eine eingehende Behandlung.
Auch hier wird eine Menge in den Kreis der Untersuchung
gezogen, was wohl allenfalls mit den Hunnen einen nähern
oder entfernter!! Zusammenhang hat, die Geschichte Krain's
aber ganz nn5 gar nicht betrifft. So die Untersuchung:
„ob die Hungarü eine hunnische Nation sind," mit dem
classischcu und naiven Entschied (ü. 222 ff.) n, dgl. -
Nach ^train kamen die Hnnnc» circa 4.'!1 und verblieben
bis zur Eroberung Krain's durch Carl ^ l . — Das Ni„
oder Schlnß-Eapilcl dieses Buches, handelt uo» den Franken,
r, i. den cilflen Einwohnern Krain's, und zwar in kurze»!
Umrisse, Interessant ist der Schlich: „So viel nun die
Nation (i. <'. Nationalitat) der Einwohner betrifft, ist mit
derselben seit Anfang des 8. Jahrb. unter ('l»'«I>^ ^1. keine
große Veränderung vorgegangen; angemerkt das gemeine
Volk noch aus Slavonier», der fürnebmste Abel aber, meh-
rern Thcils ans deutschen Fransen herstammend, in einen
Körper zusamniengewachse»; ansbeiiommen, daß dem Adel
oft etliche besondere Familien ans verschiedenen Provinzen
nach und uach zugewachsen, nnd ebenso wohl unter dem
gemeinen Volk allerlei) seilte aus allerlei» Nationen viel-
mals wohnhaft werden Welches dann eines gesegneten

Bodens Anzeigung, Denn die Unfruchtbarkeit gewinnt wenig
Buhlcr, oder mehr Bubler als Frever! ein unnahrhastes
Pflaster wird von wenigen ausländischen Füßen bewandclt."
Der Anhang zu diesem Buch gibt l. einen ausführlichen
Bericht von allen alten Städten Krain's in alphabetischer
Aufeinanderfolge derselben. Besonders ausführlich ist die
Abhandlung über.Xiiuoiw, wozu auch ein Grundriß geliefert
wird (II. 2:;<i). I I . Eine Ucbcrsicht der alten Steinschriften
und alten römifchcn Münzen Krain's. Dieser Anhang gibt
für sich allein Zcugniß für den bewunderungswürdigen Fleiß
unseres Autors,

Das sechste Buch können wir als die statistische
Schilderung der Eu l tn r 'Verhä l tn issc Krnin's bezeichnen,
somit als cinc vorzügliche Quelle der Eu l tu rge schichte
Krain's. Das I. Eapitel „Von der k.ain. und slavonischc»
Sprache" beginnt mit der Eonstatirnng des Factums, das
auch heut zu Tage noch gilt, daß die „deutsche Sprache
von Edle» nud politen Renten, wie nicht weniger bei allen
Nechtsfühlungeu, Schriften nud Briefen" gebraucht wird;

dahingegen sich „die Slavouische der Dorszungcn und anderer
gemeinen kippen bedient." S . 27li finden sich das cyrillische
und glagolitische Alphabet nebeneinander gestellt: anf S,2?2
die Bemerkung, daß in Krain noch zn Valvasor's Zeit an
vielen Orten die Messe in slavischcr Sprache gelesen wurde.
Auf einer Tafel zu S . 274 wird das „Vater Unser" in
l l ! slav. Sprachen mitgethcilt, und am Schluß des Eapitels
über die Eorrumpirung der lraiuischcn Sprache ebenso 5!Iagc
geführt, wie es auch wir heut zu Tage uoch (insbesondere in
Be;ng der Umgangssprache) thnu können. Die folgenden
Capitel, 2—^Il>, gcben die Schilderung der Dialecte, Trach>
teu, Sitten »ud Gebräuche iu Ober-, Unter-, Mitlel-(5rain,
Gottschee, der «ilrabaten in Hlrain," der Uipaclicr, der klarst-
bcwohner, Finmaner und Istriaucr Zahlreiche und nette
itupfcr dicucn zur Vcroculüchung und bessern Anschauung.
Insbesondere diese Abschnitte sind von vaterländischen Schrift«
stcllcru durch häufige Benützung in vollem Maße gewürdigt
worden — obgleich es wünschenswcrih gewesen wäre, daß
man mit der Bezeichnung der Quelle weniger sparsam ver̂
fahren wäre! Die berührten Verhältnisse sino maucherlci:
Wohnung, itleidnng, Waffen, Hochzeit-Feierlichkeiten, «inds-
tanfen, Begräbnisse. Volksbelustigungen, Tän;e und Kir-
messen, gesellige Versammlungen, Der Herausgeber E. Frau-
cisci hat aber die Gelegenheit bcnünt, mehreren Eapitelu
seitenlange Anmerkungen voll fader und am nnrechteu Plahc
veriocrlheter Gelehrsamkeit anzuhängen. Vielfache Acbnlich-
leiten mit Sitten anderer Orte (z, B. Deutschlands) finden
sich auch in solchen Umsländcn, wo man es am allerwenigsten
vermuthete; so die Katzenmusik ,.^il v,„il> v<>,'I)<>!) für dm
wicderhciratcndeu Witwer in Vippach ( l l . ÜO«) u, dgl. Bei
den Kai-stiiern haben einige Weiber Schlange» geboren (!),
an welches Thema Hr. Fraucisci wieder eine seiner beliebten
Anmerkungen hängt (II. Ulli). Einen moralischen Sermon
Valvasorö findet mau auf der erste» Spalte der l i"4. Seite,
auch auf S . !!3.'I—lVl! eine ausführliche Abhandlung über
Todtengcspcnster mit dem endlichen Nefnltat i „Also haben
wir min Ercmplarischc:! Beweis, daß die Todtengespeustcr
so in des Begrabene» Kleidung oder auch ^cichkleiocru aus
dem Grabe uutcr die seilte kommen, nicht eben uotbweudig
für Htt'eukörpcr zu achte», auch zu ihrer Beruhigung und
Zurückhaltung im Grabe kein durch de» Leib gesä'Iagcucr
Pfeil erfordert wiro." Das 11. (letzte Eapitel) behandelt
die bcsondern Titten der kram. Bürger »ud des Adels. -
Der Anhang zu diesem Buch gibt cinc vortrcfflichc Uebcr-
sicht der kraiu. „Gelehrten Eeribeuteu" und der von ihnen
verfaßten Schriften in chronologischer Ordnung, Hiebei fällt
uutcr andern ans: S . ll<>4 unterläßt er den I . F. v. Nain,
welcher ein Buch »'!>' I.l>i>i<!,' I'!!il»,,«>j,I>m'nm« geschrieben
hat. zu wiocrlcgcn, weil das Buch einer „so hoben nnd
Mächtigen Fran als Patronin" (nämlich die römische Kaiserin
Eleonore Magdalena Theresia) dcdicirt ist. Am Schlüsse gibt
E. Francisci eine Ucbcrsicht dcr litcrar.Thätigkcit Valvasor's
(als des i'!?stcn in dcr Reibe der Schriststellcr) und mit um
so größerem Recht, da seine Werke nicht bloß ihrem inucrn
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Inhalte »ach bcdculcnd sind, sondern auch au ZaI>I (22) nur
von dcn,i! Schönlcl'cn's ('̂ '<) übcrn'offcn iveidcn, u»d sich
fast durchgcheuds durch die für seine Zeit wirllich uortrcff>
lichen Knpfcr auszcichucu. ivclchc erst durch ib» in Krain
eingeführt wurdcu. —

Das siebente Buch handelt von dcr Religion in Krain,
und zwar im 1. Eapitel von den hcidnischeu Göltcru der alten
Krainer; deren drei vornehmste waren: ,>I'i,>v,'. llluli^ü^!,
>!,>!>'< (!I. !!77); ferner die Götter des Gute» und Bösen

Auch berichtet Valvasor hier von dcr Gastfreundschaft der
alten Kraincr uud von etlichen Uebcrblcibselu heidnischer
Gewohnheiten, — Das 2. Kapitel erzählt die Pflanzung
der christlichen Religion nach Krain (im 7, Iahrh,) und die
verschiedenen Kämpfe der Heiden dagegen, an deren Spitze
vor allein der kärnt». - kraiu. Adel stand, „denn die neue
^ehrc möge so unrecht nicht sein (also »rthcilten sie l l . ü!»2),
aber für Fürsten, Edle und ritterliche Kricgsleute passe sie
nicht, weil sie Friedfertigkeit, Deimtth, Sanftmnth, Geduld
und liebe fordere; Eigenschaften, die den Staatsleuteu nicht
anständig noch repulirlich, noch pracücirlich scicu." Erst nüt
der Vckcbrung dcs gcsammtcn Adcls (Ende dcs ,̂ . Iahrh.
7W—7!1Ü) konnte man annehmen, das, der Christenglaube
in Kr.ni! festen Ins, gefaßt hatte (!l, Eapitcl). — Dc« .)ii°
sammcuhangs mit einer in diesem Eapitel erzählte» Episode
wegen l'eschrcil't Val'.'asor im i , Eapilel die alte Erbhuldi»
gnngö ° Ecn'inonie, >vie sie l>ci Einsepung de« Herzoge! von
tarnten i,u Gebrauche >var. — Das >'». Capitel handelt ','on
der Vekebrnng dcr Ungar» im Ehristcnthnm und von Ein-
führung des slawischen Gottesdicnsteü in Kram, Die Ent-
scheidung E. Francisci ül'cr die lmlnderl'are Himmcl^stimme,
die in Mähren zu Eyrille! nud Methods Zeit gehört ivorden
sein soll (ü. 4U-̂  ff. 51 l), ist ganz oernünftig, - - I m U.
Eapitel ucrlheidigt Valvasor den hl, Method gegen den Vor-
wurf dcr Ketzerei, der iM'eso»dere '.'om Erz'Diacon Thomas
zu Spalatro gcgen ihn erhoben wurde, und erzählt die
Geschichte des Betrugs des Priesters Ulfus in Eroatieu,
im 7. Eapitcl von der Neligions-Spaltung in Krain wegen
des ^uthcrthnmö, dessen vornehmsten ^ehrpnncten und seinem
Vorläufer Ioh. Hus!. „Die lutherische R'cligiou erl'iclt auch
in Krain starken Beifall, Aber weil von vielen Römisch
Eatolischeu Lehrern gar scharf und eifrig dawider gepredigt
wurde, hat sie aus den lais. Erbländcrn »ach dcr Zeit wieder
weichen, den Eatolischen Kanzel und Altar, ja gar de» Boden
unter dcu Füsien al'trctteu mnöeu, wie man il>r endlich anch
in Krain nach lauger vielfältiger Zwitraclit und Unruh das
^and ;n enge gemacht und dcr Römisch-Eatlwlischen allein
de» Platz gelassen hat." Mit diesen wenigen, kernigen
Schlnülvorleii (ü. ^Ü>) gil't Valvasor die Geschichte der
Nesormation n»d Gegenrcformatioü in Kram, oen'ü an.?'
führÜche Schilderung die Eapitel 8—l ' l dieses Buches ein,
!>a!!eu. Primus Trul'cr auf Seite der Evangelischen und
Thomas Ehrön, Bisehos von i/ail'ach, sind die beiocn Angel-
pnnele dieser Erzählung. Welchen Beifall die Reformation

l'eini Volke gefunden, mag daraus erselieu werden, daß U!U9
^l ! . 4:!8) 2s evangel, Prcdieaüten :»: '̂ audc gezählt wurden.
Dem cvangl, Schnlreeturat Nicod, Frischliiss in Krain ist cm
ganzes Eapitcl (das IN,) gewidmet. Das K. und 12. geben
die Geschichte dcr Reformation zu Wippach, Mötllixg, Lack
und Vcldes. Ucucrall wiederholt sich das Gleiche; Vcr>
üche, vom Reiche aus das '̂and zu reformireu, Thcil-
nähme des Volkes und insbesondere der Staude, wider-
'tand dcr Bischöfe und l>eö östcrr. Hofes, Vcschwcrdcn dcr
Stände und dann entweder vorläufiger Sieg dcr Äitheri-
scl'en (so in lack) oder deren Abschaffung (so in Vcldcs).
Die eigentliche Gegenreformation begann 1!i87, wie es
im 1!l. Eapitcl erzählt wird, nachdem eine kurze Abhand-
lung vorausgeschickt wurde über dic unterschiedliche Mei>
nung der catolischen und protestirendcu Tbeologcu in dcr
Frage: „ob man dielcutc zuNcligiou nöthigcn mnßc?" deren
ersterc bei Bejahung der Frage sich auf das Wort Ehristi
„('«„»I'lüc! in!rl»'<>!« die letztem — entgegengesetzter Mei-
nung — auf eine andere, anch von Kirchcnvätcrn ange-
nommcnc Erklärung dieser Worte sich bcrnfeu, wie es
z. B, auch beim <n,^. Xü/.iünx. (s)su>. 17) heißt: „ U ^ -
8!lrii>in .̂ :>!n>ix vijl,'nliu»! >'>'!, »<>» <-<!!!<!!<>!»„,," Der

„völligen Abschaffung Evangelischer Religion nnd dcr land-
räumnng dcr dabei Beharrcnden" ist das <4. Eapitel ge-
widmet. Alle Vcrsnchc dcr Stände, dic Gegenreformation
zn hcmmcn, waren vergeblich. Sie bewilligten keine Steuern
„aber eine kaiserliche Ermahunng und die nahc Türken-
Gefahr pm'tten die Stcncrbewilligung I^erans," Selbst
gegen dic dringendsten Bitten erwies sich E. H. Ferdinand
ganz uncrwcichlich, und cine beim Kaiser und den Ehnr-
fnrstcn nachgesuchte Hilfe N'nrdc verweigert. Ihr letzter
Versuch (!>lll>) ciucs gcmcinsamcu Haudclns mit den
steierischen nnd kärntnerischcn Ständen schlug ihncn gar
übe! an; immer mebr nnd mehr Evangelische verließen
das laud, und als Ferdinand, „da cr schon in voller
laiscrl, Majestät saß," I lü l l das Verbot nach Krain ge-
langen ließ, den Protest. Emigranten von ihren im lande
befindliche» Eapitalie» etwas auszufolgen, wurden nur noch
mehr Wenige von dicscr hartcn Verordnung betroffen.
„Nachdem also dic lnthcrischc Religion ans Krain ver-
schwunden, nahm hicmit auch dic Reformation ein Ende."
Dic Frncht dieses Verfahrens, „der Eifcr der Krainer m
Gottesfnrcbi und Andacht — wovon selbst dic Stcinc
(nämlich dic Kirchen »Gebäude und Gotteshäuser) cm rcdcn-
des Zengniß geben" — schildert das U>. Eapitel. Es be-
schreibt auch alle hiehcr gehörigen Sitten und Gewöhn-
hcilcn: Fasten, Tpeiseweihe zu Ostern, die s, g. Umsingcr
des landen u. s. iv. Den abergläubische» Gebräuchen imd
Hevercien ist das l<>. Eapitcl gcwidniet. „Die Justiz war
in .^rain gcgen die Hcren gar scharf und zu keiner Gnade
sonderlich geneigt," Interessant ist anch das Schluß-Eapitcl
(>7.) des sicbeuteu Buches, welchcs von den Religions-
Gcbränchcn nud Ecremonien dcr Uskokcn berichtet, dic im
Wcscn mit dcueu der Griechen nbercinflimnicii.
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Dl,'-? achtc» Buchet !. Abschnitt gibt die Legenden aller
jener Heiligen in alphabetischer Ordnung, «die in Kram
geboren oder gestorben sind. oder sich eine Zeit lang in
Krain aufgehalten haben und durch erbauliche Gottcsdicustc
ein ehrerbietiges Audcnkcu denen Kraincru abucrdieut habe»,
oder sonst an der Grenze gelebt und das Licht ihrer Gott-
seligkeit auch über dic Grenzen hinaus leuchten ließen,"
Da ans diese Weise der Umfang der Ansznnchmendcn
ziemlich weit gesteckt wurde, so wird es begreiflich, daß
dic Anzahl aller cirea 70 sich zähle 7!t) deträgt. I m
l l . Abschnitt behandelt hieraus Valvasor dic Geschichte des
Patriarchats von Aglar (>,>', /V^»i!,^>), welches, im I . 14!!l
,»it dem von Grado vereinigt, nach Venedig verlegt wurde
unter Ludwig ü . , dem <̂ 7. Patriarchen von Aguileja (in
Grado waren >'i7 Patriarchen). Der Abschnitt cuthält auch
noch dic folgenden (88.— NX!.) Patriarchen von Venedig,
Beide Abschnitte haben aber dem Herausgeber Fraucisci
reichliche Gelegenheit gegeben, in Anmerkungen aus dem
Martyrologium und Kirchen-Historikern gelegentlichen, ob
auch hier ganz ungebörigcn gelehrten Prunk anzubringen.
Der !l>. Abschnitt gibt eine dctailirtc, aus wertvollen
Quellenforschungen beruhende Geschichte dcs Laibachcr Vis>
thnms, der Bischöfe von Biben und Trieft, und endlich
der Pröbste und Erzpriester in Krain. Der IV. Abschnitt
schildert die Geschichte und den Bestand des Eistereicnser-
Klostcrs Sittich und dcs Jesuiten-Ordens in Laibach, und
der V. und umfangreichste dieses Buches (>I, 714—8!!Ü)
dic Psarren in Krain in alpbabetischer Ordnung, mit Bei»
fiiguug aller Loealien. der Reibenfolge der Pfarrer, der
Kirchweihcn, Patrone, der Anzahl der jährlich Sterbende»
und Getauften nnd anderer Besonderheiten. Ich zähle im
Ganzen >7l beschriebene Pfarren. — Das ist der Inhalt
dcs 2, Bandes. —

lV.

Der dritte Theil enthält eia vortreffliches Titelknpfcr
(eine Ansicht von Laibach) und bloß drci Bücher, dic aber
für dic Geschichte Krain's von ausnehmender Nichtigkeit
sind. (!), Von den Aemtcrn uuo Würden, IU. von den
Landesfürsten, ! 1 . von Städten, Märkten, Schlössern und
Klöstern in Krain), - - Das neunte Buch schildert in ein-
gehender Weise dic Veriualtnng und Verfassung, nnd zwar
das 1. Eapitel die Würden, Aemter und Dienste; nlso den
Landeshauptmann, seinen Bnrggras, Landvcrweser, dieVer-!
ordneten, den Vizedom, Generalciunelüner, die Beamten der
Landschaft, die Kriegsämtcr mit dem Land > Obrisien n,id
den fünf Hanptlcnten u. s, w, (̂ s ist ein Etiick Mittel-'
alter, wao sich uuscrn au die Centralisalion der Gegenwart
gewöhnten Augen präsentirt. aber eben iu seiner ungczwnn'
gcnen natürlichen orgmiischen Gestaltung den (5indruel der,
Lcbenöfähigteit macht. —̂  Das 2. Cavitel „von deu ssrb>
mntern" scyt uns zuförderst „dcr (5rbäm!er Nu!',», ?üit,
lind Alter" auseinander, wirft cinc» Blick ans deren Ur>

sprung im !>. röm. N'eich uud geht aisraun auf dic 11
Erbämter Krain's selbst über. Des Erblaud < Marschalls
Pflichten werden ausführlich beschrieben (III. 1<»), er hatte
den Vorsit) nnd dic Leitung der Landtage, Ehrwürdige
Minen finden wir im Besitze dieser Aemtcr, Name», die
für dic Geschichte Krain's überhaupt von Bedcntnng sind:
dic Anerspcrge, Hohenwarte, Kiesel, Saurer, Kanziaucr,
Thuru, Egk, Eggcubcrg n, dgl. Und wenn das Gewicht
und dic Bedeutung derselben - - je mehr wir uns der
Gegenwart nähern, nm so mehr schwindet — liegt dic
Schuld an ihnen, oder haben sie unverschuldet dem Gauge
dcr Dingc nntcrliegen müssen?! Bis zu einem gewissen
Pnncte ist die Versassnngs - Geschichte Englands und dcs
Festlandes gau; gleich; aber ein Pair der ..vereinigten
Königreiche" bat iu uuscru Tagen eine ganz andere Stel-
lung als unsere Erb »Land > Silber-Eämcrcr uud — Vor-
schneidcr!

Das 3, Eapitel handelt aussührlich vom Lands-Haupt-
maun: ein Abschnitt, der nicht bloß für dir Geschichte der
Verfassung, sondern auch für dic Geschichte dcr Rechtsver-
hältnisse im e, S . von Belang ist (vgl. „der Unterschied
zwischen Land- nnd Hof-Necht" u. s, w. ü>. 14); er ent-
hält ein genaues Verzeichnis sämnitlicher Landeshauptleute.
Aus des 4»stcu Rcgiernngszeit ist die Errichtung dcr St .
Ebristoph-Bruderschaft, auch Tugend-Orden der Nüchtern-
heit (Anfang des 1<i, Jahrb.) genannt, !,ervorznhcben
(III. 2ü), „dest preiswürdigen Absebcus, dasi dadurch denen
beydeu abscheulichen Lastern des gotteslästerlichen Fluchens
uud des uuinäiu'gcn Zntrinkens ein Abbruch geschehe."
Es werden die Statuten des Ordens, die Namen dcr Mit-
glicdcr u, s. iv. mitgetbeilt. Aber auch dieser Orden verfiel,
nachdem der erste Eifer erkaltet ist, durch wirkliche Aus-
brcchung dcr Schiankcn der Regeln, „Denn dcr Mensch
neiget gemeiniglich stärker zu der Manier dieser ruchloseu
Welt als zu christlichem Wandel" (>». 2«). Es folgte
bald ciu ncuer Orden, aber von gan; entgegengesetzter
Tendenz, nämlich „recht tapfer zn trinken." - - Dcs H:>.
(Eanciancr's) Unglücksfall gegen die Türke» und sciu da-
durch lierbeigeführtcs tragifches Ende (»I. 4 l ) ist bekannt.
Um dic Leser uicht zu ermüden, bricht cr mit dem 44.
Landshanptman» ab, nnd gibt die Geschichte dcr solgenden
^.'!. __.>;<;.) im 4. Capitcl. Das Verfahren selbst uud dessen
Begründung ist nur zu billige». Es gibt nichts Ermüden-
dcrcs, als endlose Abschnitte ohnc Absatz uud Paragraphcu-
Abtbciluug, wic es leider in neuester Zeit immer mehr nnd
mehr nm sich greift (so -,, B, ist Momsen's „Römische Gc>
schichte." Schömann's „Griechische Altertliümcr" u. dgl. -
Mae Aulav's „eugliftbe Geschichte" gewäbrt doch durch dic
Rubriken au der Seile des Textes einige Abbilfe), I n
diesem Eapitel bebeu wir heraus i de» Baneru - Aufruhr
im 1<>. Jahrb. (ÜI.''4), Lambcrg's Sclbstbiografie in Versen
(III. 4!!—l>4; ll^ zweispaltige Folio-Seiten); die Eoimnis-
sion zum Fortisicatiousbau dcs Orätzer Schlos,bcrgs ( lü. !>!!),
Türlcnkrieg 1.'»!)!> (>>l. <>l>), —- Sowohl dic Wappen der
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Erfüllter als der Landcshauptlcutc und der in dc» später»
Eapitcln dieses Äuches crwähutcn adeligen Personen sind
in zierlichen Kupfertafelu dem Texte eingedruckt. — Eapitel
.'!—? gebe» Nachricht von de» A»itsverrich!unge» mW der
Reihenfolge der ^'andesuerwalter. Laudesucrivcser und ^'an-
de^Viccdome; das 8. uon den Verordneten, „in welche man
vormals wo! auch ansehnliche Personen bürgerlichen Standes
aufnahm" — was jedoch seit !.'!7.'l nicht mehr geschah. —
I m !>. Eapitcl zäblt Valvasor die nenii verschiedenen Ge-
richtsstände (von ilnn „Instanzen" genannt) auf- Schrau-
uc»gericht, das Landsbanptliche Gericht, das ^andco>Vicc-
domamt, das Gericht des Landeshauptmanns im Verein
mit dem Vieedom, die Verordnete», die Grnndhcrrschastcii
und Obrigkeiten. die Städte und Märkte (über die Bürger
niil der Appellation an den Vicedom), das bischöftichc Gc>
rieht (auch in Lachen „strittiger Ehen und Verlöbnißc").
Die Beschreibung des Echranneugcrichts zeigt den Einfluß
des deutsche» Rechts gar auffällig imd ist iingcuiein i»tcr<
essaitt, Es trat auch an die Stelle der früher» Schoppen»
gerichtc in der ivindiftbe» Mark nnd Histcrrcich, deren
^r>i,U!is!ni!>5, nicht olnie ungerechtfertigte Vorcingcnonuncn'
I'eit, das N». Eapile! schildert. — Das I I, Eapitel zählt
die vier Stände auf, «so Mitglieder des Landes sind,"
l. Der geistliche Stand: füns Bischöfe, der ^aibachcr Eom-
tur, 2 Pröpste, " Prälaten, l Domdcchant, ll Eanonici;
>I. der Herrenstaud! Fürsten, Grafen und Freiherren;
ü l . die Ritter oder Landlcute; IV. die Stadtrichter der
I, s, Städte, Da5 <2. Eapitel (S . l»7 . . 12N) gibt
ein Verzeichnis! der Familien Krain's (nämlich der adeligen
Familien) und die Abbildungen ihrer Wappen, Zuerst die
Wappen geistlicher!?rde» und Personen, dann der benach-
barten Mächte; bicrauf der !! weltlichen Fürsten von Krai»
(Ancrspcrg. Eggeuberg und Porcia); von 2 l ausgcstorl'eüc»
und 18 (zu Valvasor's Zeit) »och lebenden Grasen; der
(18 und 42—U0) Freiherren; von :i<)<» Rittern nnd 8!i
l'loli einfach Adeligen; schließlich die Wappen der Städte
und Märkte Krain's. Auf S . M i ff. gibt er einige Nach-
richt von seiner Familie.

Das zehnte Vuch a,ibt eigentlich die Vandcsgcschichtc
.krain's und schließt sich also an die Untersuchungen des
fünsttu a». Es handelt näiuüch „von denen Herzoge»
und Landssursten. welche uach der allen Römer Zeiten bis
ans gegenwärtige Zeit über Erain geherscht, uud uon der-
selben mcrtwnrdigstcn Thatcn uud Verrichtungen; wobei
auch sonst mauchc andre Denkwürdigkeiten, so unter der«
selben Regierung vorgegangen, mit eingcfnbrt werden."
Nach kurzem Einblick in die Art und Weise, wie Krain
von de» Römern verwaltet wurde, erzählt das 1. Eapit^l
von den ältesten krain. Herzogen, welche „nach .Xv^iilini
und ,U,'!5i'5<'!'i Meinung" aus dem Hause Vayern gcwest.
Die Reibenfolqe dieser „vermeynlen" Herzoge» in tarnten
und ^lrain ist: Tbeodo, Diethbold, Tbassilo, Gerbold,
!heodo nnd nach kurzer Unterbrechung der bäurischen Herr-
schaft durch die Regierung eines edlen windischen Herr»

.°xm!<>!,<, wieder Thassilo, als der siebente Herzog von Krain.
Diese ganze Reibe stimmt aber weder mit der beglaubigten
übrige» Ehronologic übermi, und wird anch von allen
übrigen Schriftstellern verworfen. Es folgten vielmehr
uach Vertreibung der Römer (cirea >'!W n. Ehr,) die ein»
heimischen Fürsten „des Sanstrom's" (»1l^<^ ^'üüvorinn«
nach Iornandes), hierauf die Gothen, Hcruler, wieder die
Gothc» und endlich die ^ongobardcn. — Das 2. Eapitcl
behandelt die Geschichte Gisnlph's, Herzogs von Frianl uuo
jtrain, und was sich nach dessen Tode zugetragen; doch
ist dem Untergänge Tason's und Eacon's, seiner ältesten
Söhne, dein :>, Eapitcl aufbehalten. Hierauf folgt (4, Eap,)
die Geschichte Erasulph's und Samo's. „des slavonischm
Grosiberzogs, »oelcher »„>!«> <i<!2 die Angcn schloß, nachdem
cr 30 Jahre, wie Aimönus beglaubt, über Kärnthen, Stcyer.
einen Theil von ^irai», die windische Mark, Oesterreich,
wozu Pcssina anch Mähre», Pohle», Rcusie» und Schlesien
sczt, geherrscht, nnd manche Tapferkeit im Felde erwiesen,
wieder die Franken, Va»cr» und Hunnen." Wenn der im
ü. Eapitel uach .U,^i^i- erzählte Untergang I'l^ui'liÜ und
seines ganzen Hauses selbst mehr ist als eine bloße Fabel
(wie Valuasor meint), so gehört er doch kaum in die Ge-
schichte Kram's, auf welche er auch uicht de» ciitftrütcstc»
Vczug hat. - - Das l l . Eapitel handelt von den Regiments'
Nachfolgern Samo'ö im Allgemeinen nnd gibt i»obcso»dcrc
eine Kritik der betreffenden Schriftsteller, während das 7.
die einzelne» Herzoge, die ihm folgten, uuü vorführt:
Grasulph, Ago, ^npns, Herzoge uon Frian! und Krain,
und bei der Geschichte des Achtern insbesondere Grimoald,
Herzog zn Vcnevcnt, Gisnlph's jüngsten Prinzen, wieder
welchen sich Lupus empörte uud so die Hereinrnsung der
Avarc» nach Kram vcraulasit. -— Das 8. uud ü. Eapitcl
ist de» folgende» Herzogen gewidmet. Hiebet finde ich
hervorzuheben i daß sich Kärutcn und Krai» um 74.'! in
den Schutz „Frankreich's" begeben haben; daß Herzog
<'>,!!<>»,!,!' (um 7.'!4) dic christliche Religion in's ^a»d ein»

i fübrlc; daß Erich (um's I . 788) wieder unter dem Titel
»Markgraf" dem ^audc Frianl, Histcrrcich und ciucm Thcil
von Krai» vorstand; daß dic Herzoge den Markgrafen
unterworfen waren (vgl. Hl. 179); daß Krain circa 840
ein Grenzland Germaniens wurde. Dic Einmischnng uon
vielerlei ganz Ungehörigem uud Fremdartigem (;. V. beso»'
dcrs ans der ocutschc» Geschichte) macht alle diese Abschnitte
uugcmei» cnisgcdchnt, -— Das 1l). Eapitcl handelt „von:
Herzog, aber nachmaligem Kaiser Aruulpl,, inglcichcn uoin
Herzog Äcrthold" uud insbesondere von den Verwüstungen
der Ungarn in Kraiu, von welchen das Wort Ungebcucr(??)
seinen Ursprung genommen hat ( l l l . lW) . Das l >. Eapitcl
ist der Geschichte Krain's im 1«. Iahrh., „ühcr welche viel

! Ungewißheit herrscht," gewidmet. Krain wird eine Mark-
j grafschaft, oh»c daß Valvasor dcu Zci!pu»ct zu firiren im
Stande wärc^ so viel ist abcr gcwii), daß es im I . l24.'i
ci» Herzogthnm wurde. Das 12,—1.'!. Eapitcl handeln
da»» von de» solgendeu Herzogen bis zu Herzog Ulrich's
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Tod (l2l!l>). Als einen zur Oricntiruug gut dicncudeu
Ueberblick hebe ich hier eine von Valvasor (!>>. 210) alle-
girtc Stelle aus Zciler's „Reisebcschrcibung durch Deutsch'
laud" beraus. „Nach den Römern hatten dieses Land
(Krain) die bayerischen Könige und FurNcu überkommen,
die es den Winden zu bewohnen eingeräumt (vgl. jedoch
oben, was zum l . Capitel gesagt wurde), als diese den!
Bayern wieder die Römer beistanden; von den Bayern
wurden auch die Markgrafen von Krainbnrg cingcsetU.
Als später Kärnthcn sich von der Herrschaft der Bayern
befreite, gehörte auch Kram sammt seinen Markgrafen zu
Kärnthen. Nur dieses blieb also, bis Friedrich l. Krain ^
lind Steuer von Km'iithc» wcgnabni, und crstcrcs dem
Markgrafen Engclbrecht von Krainbnrg in erblichen Besitz
gab. Neck dem Aussterben der Krainbnrger Markgrafen
kam Krain an das Haus Ocstcrreich, lncrauf an Ottokar
von Vöbmeu, und nach dessen Ucberwiuouug au Kaiser
Rudolph !. mw dessen Sohu Altertum, welcher aber Herzog
Mciichart zu Kärnthe» und Grafen von Tyrol solch Krain>
laud überließ, dessen Sohn Hcurieus gcwestcr König in
Böhcim auch (>.raiu besaß. Aber nach seine»! Tode gab
solch Land Kaiser Ludwig IV. dem Herzog Otto >.'on Ocstrcich
und seinem Brnder Alberto, und von solcher Zeit au ist
Kram allezeit beim Hause Ocstrcich verblieben." — Beinen
keuswerth ist die frcimüthigc Schilderung der „schlimmen
Regierung" Herzog Friedrichs, „der zwar ein sieghafter
tapferer Kriegsmann gcwest; aber uicht wider sich sclbstcn
noch wider seine ungezänmten Begierden" (III. 2IÜ >,>..-.
—̂ Hc>zog. Ulrich (um 12»»<») l,at öfters seine Residenz auf

dem Schloß zu Laibach genommen (>II. 21!»). - - Das 1U.
Capitcl behandelt die „Anmaßung König Ottokar's der
Länder Ocsterreich, Steuer, Kärntbcn, Craiu, und seinen
Untergang." Das 17. von den Herzogen Albert und Mein»
hart (worin ich nichts Hervorstechendes wahrzunehmen, n»ßcr
jenem Beispiel von besonderer Trenc der Fran von Wart
gegen ihren Genial, wie man dergleichen in der Geschichte!
der Menschheit nicht allzu liäufig findet, ÜI. 2V.l). — Die!
folgenden (5apit. 18—3l> von den folgenden österreichischen >
Herzogen und deulschen Kaisern, als Herzogen in Kram, bis!
„zum jetzt regierenden Kaiser Leopold." Die Ausführlichkeit^
gerade dieses Abschnittes (>>, 244 —A!)!i) findet in der
Wichtigfeit des Gegenstandes ihre volle Rechtfertigung.
Als für die (inlturgeschichte besonders wichtig, bemerken
wi r : Herzog Leopold's Titel („Herr zn Crain, auf der

Mark - I I ! . 24<>); die Depulirlcu Krain's zum Leiche»'
begängniß Kaiser Albert I I , (>'. 28 l ) ; das Stenerausmaß
des Landes Krain bei Gelegenheit der Bcrmählnng der
Herzogin Katharina, König Fricdrich's Schwester (>>. 28ii);
Beginn der Eodaütät des Frobnleichnams Christi l4.'»7
(>>. 2W); die Verbesserung des krain. Landswappcns (mit
einem schönen Kupferstich, i>. 2!)7); Deputation krain. Eocl-
lcutc zn Fricdrich's Leichenbegängnis! (p. !̂ Ul>)̂  das Ge-
schenk von IWl) Dncaten in Gold, welches die krain. Land»
schaft dem E. H. (^arl, da er im I . li!l>7 dem Landtag

persönlich beiwohnte, prä'sentircu ließ (>>. !t44) und das
Hochzeitpräsent für seine Gcmaliu (>>. !!4ll) ^ ebenderselbe
begehrt junge Edcllcutc aus Krain zn Zcng < Dienern , „weil
die (5rai»er sich allezeit, ivic ihm aus eigener Erfahrung
bekannt wäre, tapfer und ritterlich vor allen andern ge-
halten hätten" (i». !l48); die Abscndung lrain. Deputirtcn
auf den allgemeinen Reichstag in Augsburg 1.582 (s>. !!49)^
die lDrduung der öflerr. Erblaude (>>. :!4!>); die aussübr»
liche, äußerst interessante Schilderung der Erbhuldignng im
I . 1ll97 (>>. 3!i3 ff.), besonders aber die ausgedehnte Be-
schreibung der Ankunft nnd Anwesenheit Kaiser Leopold I.
(,,. :>7<»—Ü88), so wie seiner damals stattgefnudeneu Erb-
bnldigung. Damals bereits stand eine Bürger-Wacht vor
dem Hoflagcr (>>. 378). — Ucbrigens hat Krain seine Loya-
lität imo Treue uicht bloß in neuester Zeit, sondern ebenso
auch schon in frühcrn Tagen gewahrt. Trotz der weit
ausgedehnter!! Rechte der Stände und der bedeutenden
Anforderungen an das Land wegen der Türke» >Röthc,
Prinzessinnen-Beilagen! u. s, w., weiß doch Valuasor von
einem ernstlichen (̂ onstict zwischc» dem Regenten und den
Ständen nichts zn erzählen (es kann kaum dahin gezählt
werde», daß die Erbhnidigung im I . 1.'!2> wegen gerechter
Beschwerden verweigert und erst nach deren Behebung I!!22
geleistet wurde, >>. 3!j» — und daß «mm» l.'i2.'! der Erz-
bcrzoglichc Hofkanzler auf Bcschwerniß der drei Stände
von Kärnthcn, Krain und Stcycr entlassen wurde, >>. 3!!2),
und das hohe Lob, das E. H. Ferdinand der krain. Land-
schaft gegeben (>>. ü.'ili), ist daher im vollsten Maße verdient.

- Noch zwei Puncte verdienen ausdrücklich erwähnt zu
werden: E. H. (srnst's zweite Gemalin (simburga, />>m>
>i!i, Herzogs in Polen, Tochter war von außerordentlicher
Leibesstärke, und «ihre großen und wohlstäudig gefüllten
Lippe», so ihre» Nachkommen erblich wurden, haben ihr
durch Verfügung des Himmels in dem glorwürdigsteu Vr;°
l'ausc Ocstrcich ciu immerfort sproßcndes Denkzcichcn er'
worben; also daß gemeiulich den Herrn dieses hohen Hauses,
hierdurch ihr Gedächtnis! auf den Lippen blühet" (III. 277).

>— Zweitens ist interessant zu vernehmen, wie die krain.
! Abgesandten bereits im 1.1 lül« ans Incorporation Ungarn's
in's deutsche Reich anriethcn, ein Rath, dessen Weisheit uud
Nothwcudigkeit die neueste Zeit in's hellste Licht stellte.—
Der weitere Inhalt des 3. Bandes gibt die topografische
Beschreibung aller Städte, Märkte, Schlösser und Klöster
von Kraiu. Er nmfas,;i (mit abgeso»derter Paginirung)
730 Folio-Seiten. Die einzelnen Orlschaftcn sind in alpba-
bctischer Reihenfolge geordnet. I m kurzen Vorbericht klagt
der Verfasser über die Schwierigkeiten bei Abfassung diescs
Theils. Es ist merkwürdig, wie sich die Menschen zu allen
Zeiten so gleich geblieben sind! - Er sagt: „Fast Nie-
mand habe ihm vo» seine»! Schloß oder seiner Herrschaft
irgend einen Vcricht crlhcilt, so daß nicht mehr als sieben,
unter einer so großen und bevölkerte» Mciige, ihm etwas
beigetragen. Ans die sich seine Hoffnung am meisten ge-
gründet hatte, da hat sie meistens gefehlt, indem sie nicht
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mit einem Buchstaben diese»! müsamen Werk die geringste
Besördernng tbn» »volle». Seine inündlichc Bitte, eigne
au sie abgefertigte Bothc», die Einladung und Ersnchnng
seines ihnen gesclncktcn d'opistc» und Sebreibcrs, war »»-
kräftig auch uur das Geringste zn erhalten. Ebenso haben
auch '.'ou den Städten uur Niidolsswcrtb uud Stein etwas
beigetragen, bmgegcn er alles Ucbrigc mit unsäglicher Muhe
hin und wieder an»? alten verschiedenen Verzeichnissen uud
Schriften sowol außer Landes als im Lande erbeuten müße».
Doch waren solche Schriften »ud Domiucutcn und Schris-
ten alle ll!l!l!!>ul!<i,i,> »iid glaubwürdigst, an deren Wahrheit
nicht der geringste Grund eines ^wcifels Thcil hatte. Wel>
chcm er endlich viel aus seiner eigenen Erfahrung und Wißen-
schaft beilegte." Bei jedem einzelnen Orte findet man uu»'
>) einen oder mehrere Kupferstiche. Ansichten derselben ge-j

wahrend; 2) historische uud ü)statistisch-topografische Notizen;
auch hie uud da Porträts n, dg!,, so z. B. das treffliche
Ebenbild des Eraönms Nauber (,>. »!!N). S . >'!̂ « - - i 9 9
findet sich die Beschreibung uou Trieft, da Frcih, v. Val>
vasor aus „unterschiedlichen Docnmenten" ^hauptsächlich ans
deiu 1ü. und !7. Iahrh.) nachweiset, dal) diese Stadt „ehe'
dessen ;u (iraiu gehört habe." Die Aeschrcibuug der Stadt
Vaybach ist wegen ihres bedeutenden Umfangcs (besonders
der histor, Ausnibrnngcn) am Schlüsse des Buches gegeben
(S. <i<!^—7!!0), und behandelt im i . Abschnitt die Topo<
grafie der Stadt, im 2. den Fluß uud dessen Schiffsalirt,
im Ü. vou geistlichen Gebäuden, im 4, von Nath. Bürger«
schaft und Freiheiten der Stadt, im <>. die merkwürdigen
Begebenheiten.

<2chluß fo lg t . )

All llif ^1. 3. iirrrl'n Um'il^MillM^r.

Vs,andern ich einen siir mich el'renuollcn Nuf als Professor nach L i c h t c n s t c i g ^(^amon St . GaNcn

in der Schweiz) erbaltcn uud denselben angenommen habe, verlasse ich morgen meinc liebe Heimat, um nach dem

neuen Bestimmungsorte abzureisen.

Bei dieser Gelegenheit danke ich herzlich allen Mitgliedern dieses schönen Vereines für das Wohlwollen

und die Unterstützung, welche sie mir angcdcihen ließen, und durch die der Aufschwung unseres Vereines erzielt

worden ist. ^äbrend meiner sechsjährigen Geschäftsführung habe ich so viele Beweise der Thcilnahmc und der

Anerkennung gefunden, daß es mir beim Scheiden schwer fällt, diese mir so lieb gewordene Thätigkcit zu verlassen.

Da ich jedoch im österreichische» Uutertbansverbande bleibe und meine Tbätigkeit insbesondere meinem schönen Heimat«

lande Krain zuwenden werde, so wird dieses geistige Band fnr die ßhrc Krain's, die wir Alle >,vi!-i!>î  mn!,^« zu

fördern uns bestrebe», vielleicht manchen Gewin» bringen.

Dem ausgesprochenen Danke füge ich die Bitte bei, mich im freundlichen Andenken ;n bewahren, bis viel-

leicht in der ?iolgc mich ei» günstiges Schicksal wieder in die Heimat führt.

Die Ernennung des Herr» H>'. E t h b i n H e i n r i c h Costa zu meinem prov. Nachfolger, eines Mannes,

der, nebst ausgebreitete»! tiefen Wissen. Liebe znr Heimat, festen Wille» nud jugendliche Begeisterung für die schöne

Sache in sich vereint, ist mir ein sicherer Bürge für das Gedeihen dieses Vereines. Neßhalb bitte ich, das mir

bewiesene Woblwolle» auf meinen Freund und Nachfolger zu übertragen.

Zum Schlüsse ei» he rz l i ches L e b e w o h l - ei» . .Hoch" unser er schönen H e i m a t !

La ibach am Ü1. August 1 ».'!<!.

l»l«. V . F. Klun.

Drusf uon Ig» , v. Klei»!,,mir s? Hcdor Bamberg in Lnibnch.



MITTHEILUNGEN
des

historischen Vereines fißV Krain
im September Ä ^ S O .

Ncdigirt vom pro». Vereins «Eccrctär und Gesch.i'ftölciter

H^on der lob!. Dircetion dieses Vereines aufgefordert, anstatt des auf seinen ncnen Bcstimmnugsort abgegan-
genen Dr. V, F, K l n n , die Geschäftsleituug provisorisch bis zur statutenmäßigen Wahl eines Vereins'Sccrctärs durch
die Gcncralocrsammlnng zu übernehmen — leistete ich dieser Aufforderung Folge in der Hoffnung, daß mir die
gleiche freundliche Unterstützung zn Thcil werden werde, welche meinen gelehrten Frcnnd 5t l n n während der
sechsjährigen Periode seiner Amtswirksamkcit erfreute. Ich glaube, daß meine Hoffnnug nicht getäuscht werden
wird, und bitte alle Herren I'. ' l ' . Vereins »Mitglieder, zur Hebung dieses in jeder Hinsicht so nntcrstütznngs-
würdigen Vereins das Möglichste beizutragen, so wie es Ihre Kräfte und Ihre freie Zeit gestatten. Die monat»
üchcn Versammlungen werden ihren ordentlichen Fortgang nehmen, ebenso werden auch die Mitteilungen regel-
mäßig am Schlüsse jedes Monats erscheine», indem einige Vereinfachungen in der Erpcdiüou stattgefunden haben.
Das VcreiuS'Localc ist täglich von « bis 7 Uhr AbcndS geöffnet und sollte von den I'. '!'. Vereins>Mitgliedern
recht fleißig besucht werden, da nnscre ziemlich ansehnliche Bibliothek und die reiche Urkunden-Sammlung inöbeson»
de« in Rücksicht auf die in den Monatsvcrsainmlnngcn zn haltenden Vorträge benutzt werden könnte. Es wäre die
beste Gelegenheit, anf viele dunkle Parlhicn unserer heimischen Geschichte ein unerwartetes ^icht zu werfen. Die
Vervollständigung der vorhandenen ilatalogc über die Bibliothek und das Archiv ist bereits in Augriff genommen.

L a i b a c h , am l , September Il^'lli.

8bl-. Gthbiu Heiuricli (5osta.

Die Ehre Kraiu's.
Von v r . Ethbi i l Heinrich Costa.

( 2 chl -.i ß.)

V.

H ^ a s zwölfte Buch gibt „ausführlichen Bericht von den
Crabatischcn und Äccr< Grenzen, einen kurzen aber von den
Wendischen und Vannischcu Grenzen," und gehört folglich
seinem Inhalte nach zum cilften Buch, hat aber eigene
Paginirung (1ü4 S.) n»d ward ivegen Ungleichheit der
Bände zum 4. Theil gebunden. Das 1. (5apitcl handelt
uon Croalien im Allgemeinen, sciucr Hauptstadt und denk»
würdigen Geschichte. Ein großes Kupfer gibt eine Land»
karte dieses Landes. Am ^ . Februar ^ 7 ! j wurde in

Agram der wendischen, steierischen und krain. aufrührerischen
Bauern Rädelsführer mit einer glühende» Eisen«Krone
gekrönt (i>. ?!), Um 1N80 hat die Erbitterung der Bauern
in Croatien so sehr zugenommen, daß viele Heren ohne
Urthci! im Wege der Volksjusti; verbrannt wurden, wofür
sie dann ,,im Mai Monath Pönitcu; thuu mußten, indem
sie, anf den Knien liegend, au gewissen Tagen etliche Etnn>
den lang in der Kirche bcthen müssen." — Das 2. Kapitel
beschreibt die krabatischcn Meer-Grenzen und die „stetige
Unsicherheit in Croaücu" n, s. f.; - - das ü. die „türkischen
Greuzl'änscr" (d, h, die chroaüschcn Befestigungen gegen
die türkische Grenze), welche aber nach Freih, v, Valvasor's
eigener Erfahrung oft sehr schlecht „verwahret werden"
(>,. 20); — das ̂ . von den Frstnugen - Eanischa, Esscck,
Sigeth und Clissa. Daß bei Sigcth der Tapferkeit des
Grafen v. Scrin (Zriny) rühmlich nud ausführlich gedacht

IHliMn Heinrich Costa,
D>?ctl>r dcr Phüosos« inib dir Nlcht^.
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wird, ist begreiflich. — I m !!. werben mehrere kleinere
Grcnzorte sünmiarisch «ibgchandclt. — !>» <<, ebenso die
„Oeden, verlassenen und nnbcseztcn," wobei zugleich „des
Königs ^m!>','!w von Ungarn Ilii'!»»!!! und Frciheilsbrief
für die Grafen von Vlagai" mitgctbcilt wird. — Das 7,
lind 8. Eapitcl beschreibe» die Wiudischcn und Vanuischcn
Grenze»; — das 9. handelt uou „den Gcucralcu in Eroa<
tien" (darunter besonders ausführlich vou Job, Fcrnbcrgcr
und I . I . Graf Thnru. Sehr interessant und für die
Enlturgeschicktc ungemein wichtig ist der „Zwcikampfbrief
zwischen Hectom v, Trantmansdorf und Seyfricdc» Francis
l'crgcr vou 13^l»,« ausgestellt von Kaiser Ludwig i>. -»7);
— das ll). von crabalischcn Grcnzbänscrn. Nicht unwichtig
für die Kcnntniß dcr krain. Vcrfassling zu jeuer Zeit und
insbcsondcrc des 'Abgaben- und Steuerwcsens sind sie die
Angaben übcr die Beiträge krai». La»dstä»dc zu diesen
croatischcn Fcstungcn; so i». l i2, 7!i ff. Bei der Festung
Ognlin liegt der Berg k!v<>Ii odcr Ivlrck, wo der „gcmcincn
Sage nach die Hereu und Unholden ihren Sabath oder
Tau; halten" (i>. 72). Auf S . 7.'> ff. werden die besonder»
Sitten, Gewohnheiten, Rechte und Freiheiten der Uskoken
bcschricbcn. - - Das 1 l . Eapitcl handelt von den Meer»
Grenze» (Zeug. >>. 7!)—!)ll), ,nit ansfübrlichen interefsanten
Sitte» ^ Schilderungen; — Ollm'üc/, >>. 9 Ü — !»U, deren
Männer, wenn sie uon ihren Weibern reden, imnicr mit
einem ,>^>Iv<! !><,,w>'«,« l'cginncn zu müssen glauben; ob-
gleich »»» aber diese Weiber derart verachtet sind, scheine»
sie roch sonst ganz cigcuthninliche Kräfte zu besitze», da
eine „alte Vettel« durch eine zwar keineswegs ästhetische,
abcr sel>r lächerliche Gebcrde, 2 . !)>'', dic „Kaiscrlicheu" —
>>. <'. Truppen — uni dic Wirksamkeit ihrer Gcwcbrc brachte;
.^. Vl'il am Psiauni (vul^o I'imin») mit einer merkwürdigen
Einrichtung des Gerichtswesens, da der „Vicarius" immer
ei» »>'. ^ !»^ und ei» Fremder sein muss, >». ^lOI; Schloß
'I'ü»!,l ,nit einer Kapelle Maria uon ^orctto, die an der
Stelle derjenige» erbaut wlirpe, welche einst »uon h. Engeln
mit den hervorbrechenden güldenen Flügeln der Morgenröthc
bei heiter klaren! Himnicl und windstillem Meer hiehcr
gebracht," und nachdem „sie "> Jahre 7 Monat 4 Tage
allbicr gestanden, an einem Sonnabend, d, i. am l l ) . Ehrist'
monat 1294 um dic Mitternachlstimdc uon de» h. Engel»
nach Aucoua getragen wurde," >>. ll)5! î>. (Vgl. hiczu die
Anmerkung von E. Fraueisci, i». 1U7 — I N . ) Das 12,
Eapitcl bespricht die „unterschiedliche Art und Verrichtung
der Grenzsoldaten und thcils andre Merkwürdigkeiten;"
das 1!t. „untcrschielichc Grenz» Geschichten." d, i, nämlich
Einfalle und Strcifercie» der Türken in Eroaticn, Krain
u. s. >v.

Das dreizehnte Vnch geht ivicder anf Krain's Ilrgc»
schichte zurück, auf dic alten Iapydicr, Karner, Jason und
de» 'Argonautcnzng. Gleich das 1. Eavitcl handelt in unge»
messcnstcr Ausdehnung von Jason u»d seiner Erbauung
dcr Stadt (̂'i>mn:> am Flusse K!nij>!»i'I»5, was uus sogar
bildlich auf i>. 9 vorgestellt wird. ^»m> LN>1 v. Chr. kamen

a»ch Valuasor dic Kelten nach Krai», was ich wegen des
ebcn jet̂ t uon allcn Scitcn deftig uno kräftig angegriffenen
Streites hervorhebe. — I m 2. Eapitcl werden die Kriegs-
züge der japydische» und andern alpinischc» Gallier uoil
298 u. Chr.—1«3; im !!. Eapitel dieselben von 182 u. Chr.
— 19 u. Ehr. (und hicbei besonders von dcr „vcrmcintcu
Vclageruilg Ärnti zn Uctulo" , worin Valvasor gegen
Dr. Schönlcben mit allcni inoglichcn kritischcn Nnstzcng
zu Fcldc zieht uno für die Nichtigkeit dcr Ausgabe des
^iK'lomu« »Mliül,« i n c h r c r c ganzen siegreich bricht);
im 4. den Felrzng des Augustus wider die Iapydicr —
alles das in so gcschmackloscr Vrcitc und so in's Detail
eingehend („von was für einem Thurm Augnstus bei irgend
einem Sturm zngeschant," <>. 8^, n. vgl. mehr), daß cs wohl
durch dic reichlich fiicßendcn Quellen (der römische» Histo>
rilcr und lais. i!obrcd»cr) ganz erklärt, aber selbst, wenn
cs in eine»! nähern Aczug zu Kraiu stäudc, nicht gerecht-
fertigt wird. Ucbcrhaupt solltc uian uic ucrgesscn, daß dic
Geschichte e ines L a n d e s d ieses u a n d scldst
a l s c i n a b g c ru ud ct c s abgeschlossene G a n z e
(welches dann immerhi» Tbcil eines größer» Ganzen sein
kann) uoranssctzt, und übcrall dort von einer Geschichte
uoch nicht die Rede sein kann, wo das Land als politisches
Ganze noch nicht eriftirt. So habe» für Kraiu die Pcgc-
benheitcn, bis hinauf zu dem Zcitpnnclc, wo cs von den
durchzichcnden Völkcrhordcu des >'!. und L. Iahrh. ». Ehr.
nicht mehr durchzöge» wird, nur gcringcs I»tcrcssc, weil
wohl dcr Erobode» schon damals vorhanden war, den wir
jetzt Kram nenncn, nicht aber d ieses letztere. Es sollte
daher in cincr Particnlar» Geschichte nicht weiter zurück-
gegangen werden, als es »öthig ist zur Darstcllung dcr
Zustände, wclchc mit dcm Aeginnc der auch jetzt noch maß>
gebenden politischen Gestaltung vorhanden waren uud sich
dann historisch weiter bildeten. I u dieser Hinsichl mag das
!!. Capitcl wcnigcr vcrwcrfiich und übcrstüssig cischeincn,
wo dic Gründe von der i,'agc des altcn Mctnlums unter-
sucht und endlich »ut Schönleben gegen ^azius angenomincu
wird, cs sei beim Dorfc Mctnllc zwischen !̂aas und Oblak
gestanden. Dagegen fährt das <>. Eapitel wieder da fort,
wo das 4, stehe» hlieb, und erzählt vo» den „Kriegszügcn
^,!»»^!i und 'I'üwi'ii widcr dic Scgastaner, Pannonicr, Dal-
maticr und dic darnntcr mit begriffenen Eraincr."

I » i Anschlüsse a» dieses dreizehnte Buch setzen dann das
vierzehnte uud fünfzehnte dic „Iahrgeschichteu" von Kraiu
fort, und zwar in dcr Art, daß dcr Vcginn dcr österreichische!!
Herrschaft in diesem Lande dic Grcnzschcioc dcr bcidcn Püchcr
bildet. Also finden wir im 1 .—! ' , Eapitcl dcs vicrzchntcn
Äuchcs dic Geschichtc Krain's »ntcr Tibcrins, das 4. u»tcr
Anrclius (dcssen Soh» denn doch kaum „Vürgcrmcistcr von
V̂«.>!»s!»l>« sscwcsc» scin dürftc, wie Valuasor S . 12!) bchaup-

tct); das l>. mid l». untcr Marimns (wobei cs wicdcr, >vic
so oft, Gclcgcnhcit gibt, dcs Herr» Varo» Gespenstcr - und
andern Aberglauben recht in dcr Nähe zn bcsichtigcn. i». 13!l);

! das 7. und 8. uutcr Goroia», Philipus uud Dccius; im
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9. und 19. unter Valeriau und Elaudiau und deren Kämpfe
mit den Goihen ; im eilfieu lütter Aureliau und Probni?;
im 12. lind 13. unter Constanliu (dessen merkwürdiges
Gesicht »in !u>e «l'̂ no vin^ü!" beglaubigt und es für „leine
geringe Unbcschcidcnhcit und Unverschämtheit erachtet wird,
daß man so vieler alter und »euer Scribcntcn Zcngniß ucr-
wcrfcn will in einer Sache, die weder dem Glauben noch
einer christlich gesunden Vcrmuthung entgegensteht" u. s. w.,
p. 169. Was winde unser Verfasser zu den Resultaten histo-
rischer Kritik des 19. Iahrh. sagen?). — So wenig kritisch
aber derselbe auch verfuhr, seine moralischen Anwendungen
verdienen doch auch hent zu Tage noch Beachtung und Wür>
digung. So .;. V. p. 174: „Unmäßige Iagdlüstc und andere
Ueppigkcilen großer Höfe sind Feinde des Reichs und auch
in jetziger Zeit keine von den schlechtesten Ursachen, daß iiüscr
liebes Deutschland eine Zeit her gegen manche ausländische
Potentalcn so viel Geduld brauchen muß." Das 14.—16.
Eapitcl beschreiben, was sich unter Eonstanlins, Valcntinian
und Thcodosius zugetragen, dessen lei)tcrn Einzug in ^n»mm
S. 199 ausführlicher geschildert wird. Die Ereignisse zur
Zeit der Völkerwanderung schildern das 17.— 20. (sapitel,

— Ungefähr um !!9l) nahmen die Tlavcu Karinen und Krain
ein (2l.EapitcI); die Geschichte der Jahre 788—839 erzählt
das 22., die bis 860 das 23. Capitel. — I m 24. wird der
Krieg mit den Ungarn beschrieben. Daß bei dem ersten
deutschen Tnrnicr 938 auch kraiu. Edcllcutc im Gefolge
des Markgrafen Giintber von Isterreich dabei gewesen, wird
gar nicht bezweifelt (>>. 2!!!»); „wiewol sie eben nicht mit
aufgezeichnet wurden, indem man damals mit der Feder
sparsam, mit dem Echwert und Spieß aber bä'nfig umge-
gangen." Die Geschichte Kraiu's von 993—1113 berichtet
das 23. Capitel, bausig unterbrochen von den so oft im
ganzen Werke enthaltenen Beschreibungen cigeuthümlichcr
vorbcdeutcuder Luft- und Himmelreichen; und das 26. führt
diesen Zeitraum (bis 1269) zu Ende.

Das fünfzehnte und letzte Buch endlich des ganzen
Werkes gibt die denkwürdigen Iabrgeschichten Krain's unter
der „Oberherrschaft des glorreichen Hanfes Ocstrcich" 1269
— l689. (T . 297—6IN.) — Das 1. Eapitel handelt bloß
von der Schlacht zwischen Rudolph und Ottokar 1278;
das 2. von dem Kriege der Margaret!) Manltasch gegen
Kärnten; das 3. von Erdbeben und Heuschrecken, dann den
Kriegen Albrccht's und Lcopold's mit Venedig; das 4. von
Türkenkriegen; das.'!. vom Kriege zwischen E.H.Albrccht und
dem Grafen v. Ei l l i ; das l!. vomTürkcnkriege ». 1446; das
7. vom Tode des Grafeu v, Eilli und dem hierauf cntstan'
denen Krieg zwischen seiner Witwe und Kaiser Friedrich;
das 8. von der Belagerung von Trieft und E, u. Lamberg's
Tnrniercn; das 9. von A. Banmkirchner's Hinrichtung und
unterschiedliche!! türkischen Einfällen; das IN. von unter-
schiedlichen Kriegsbäudeln mit Türken und Ungarn, und von
der Entdeckung Amcrika's (welche „er eeßhalb nicht wollte
unberührt lafstn, weil mau dafürhält, daß unsrer Crniner
»uich etliche dabey gcwest," >', 384); ebenso das l>. von

^ Türkenkriegeu und von der „Ausschaffung" der Juden aus
Kraiu; das 12. vom Krieg gegen Venedig; das 13. von

!dcr Bauern »Rebellion und der ungar. Doppelhenrath uon
1^!1.^; das 14. gibt die Fortsetzung des 12. und 13. Eapitclö;
das 1ü. wieder Türken'Einfälle und den stcier. Bauern-Auft
stand; ebenso handeln auch die folgenden Capitcl fast nur
von Türkenkricgcn und von Kriegen mit Venedig, da und
dort unterbrochen von einem Erdbeben, einer Hungersnot!),
einem kalten Winter u. dgl., was chronikcnarlig zum betref»
senden Jahr angemerkt wird. Nicht uninteressant sind die
Wahlsprüche der lrain. Offiziere vom I . 1!>ll2, welche sich
auf S . 463 ausgezeichnet finden. Bei diesen erwähnten
Türkcukriegeu ist aber vor Allem der Patriotismus zu
rühmen, mit dem die Aucrspcrgc, Eaziancr, Thurn und
Andere, eingedenk des Spruchs „?<!>!>I^,' <!><I,><>,« wie
ihrem Stande nach, so auch in Vertbcidignng des Vater-
landes voran standen, nnd Leben lind Gut diesem mit
freudigem Herzen opferten! — Aus der innern Geschichte
ist sonst Wenig hervorzuheben; kleinere „Rebellionen der
Bauern" kommen häufig vor, werden aber stets bald unter-
drückt; daß in den größer» Wäldern Räuber ihr Unwesen
trieben (>>. .'!l>7), wird nicht in Erstaunen scheu, denn cs
war überall so; Notizen zur Kcuutniß des Kriegswesens im
16. Iahrh. (n. 523); daß Kaiser Rudolph in die im I . 1600
von den Venctiancr» begcbrte vollständige Vertilgung der
Uskoken nicht willigen wollte, was sowohl der Moral seiner
Politik als seiner staatsmänuischcn Einsicht alle Ehre macht
(>». >'!.'!7); die Anwesenheit des spanischen Infamen in Laibach
(p. 591) nnd die sehr interessante Beschreibung des:«. 16l2
zu Laibach gehaltenen Turniers (i>. Ü93 ff.); die Entschei»
dnng der zu Rom 16!!4 verhandelten Frage, wonach die
Kraincr nicht im illyrischcn, sondern im deutschen Hospital
aufgenommen werden (>>. .->99); daß Krain in den 8 Iabrcn
von 1!>94—1602 an freiwilliger Eonlribntion 1,699.266 fi.
49 kr,, von da weiter aber bis 1680 „etliche Millionen hcr>
gcschoßen" und sich dadurch gewaltig erschöpft hat (>>. 69!>).
Mit der Bemerkung über diese Erschöpfung des Landes
schließt das Werk, dessen letzte Zeilen als ungemein charak»
tcristisch anch hicr einen Platz finden mögen l

„Welche fernere Ausbreitung nnd noch höhcrii Schwung
der kavs. Adler-Flügel samt völligem Triumph über Türken,
Tartarn nnd alle Ihrer Majestät ungerechte Feinde der aller-
höchste gnädiglich befördern; mein werthes liebes Vaterland
Krain aber, dem zn Ehren ich dieses (Gott Lob! hiemit
beschlossene!) Werk heraus gegeben, von nun an in einem
rnhigcrn nnd blühendem Znstande erhalten n:w <in seiner
Arbeitscligkcit (gleichwie ich anjeno an dcr Beschreibung
desselben) machen wolle ein glückseliges

E N D E."

Ein vortreffliches, scbr in's Detail eingehende Sach<
registcr in alphabetischer Anordnung der S^lagwortc am
Schluß des ganzen Werkes erhöht seine Brauchbarkeit und

> erleichtert das Nachschlagen. —
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l ind sonnt wären anch wir ain Schlüsse unserer aus-
führlichen und eingehenden Uutersiichungcn angelangt, deren
Zweck hauptsächlich war , unsere,! Zeitgenossen zu zeigen,
was uuscrc Vorsahreu zur Keuntniß unseres Vaterlandes
thaten. Wcu» es uns gelungen wäre, bei diesem oder jenem
den sinkenden Patriotismus wieder zu entstammen, den
Wunsch nach ähnlichen Leistungen rege ;n machen und zu
erwecken i wie würde ich unendlich zufrieden sein! N e i l aber
diese Abhandlung eben so weitläufig ihrem Umsauge nach
wurde, so mag ein kurzer Rückblick die Übersicht bcföroeru.

Taö ganze Werk besteht aus zwei Tbci leu: aus einem
historischeu und einem topograsisch-statistischen, Der histor,
Thei l enthält 1) eine Abhandlung über die älter» Namen
der Vcwohner Krain's (das erste Buch); 2) Untersuchungen
über die ältesten und alten Bewohner (füustes Auch);
3) Kraiu's Urgeschichte, d. i, von den Iapydiern, Karncrn,
Jason und dem Argonautenzug (dreizehntes Buch); 4) (5hro>
nik von Kra in, uud zwar bis ans das österreichische Haus
( im I . 12U!>) im vierzehnten, und bis zum I . 1l!89 im
fünfzehnten Buch; ü) als Eigäuznug hiezu die Geschichte
der Herzoge und ^andcsfürstcu (;el>utes Buch); L) von der
(inlturgeschichtc findet man die Kirchen - und Ncügions»
gcschichlc (siebenies und achtes Buch), einen Versuch der
l ra in . Gelehrten-Geschichte (Anhang zum sechsten Auch)!
7) mit der Topografic verbunden ist die Geschichte der cin>
zclncn Städte. Klöster n, s. w. — Der histor, statist. Tbci l
gibt 1) eine,! allgemeinen Ueberblick der Topografic (zweites
Auch); 2) eine Uebersicht der Natur-Raritäten nnd uatur-
historischen Merkwürdigkeiten (drittes und viertes Buch);
!j) eine statistische Ucbersicht der Eultur > Verhältnisse nach
allen möglichen geistigen Beziehungen (sechstes Buch) ;

4) die Darstellung der Verwaltung und Verfassung (neuntes
Buch); I>) die Topograsic: ») der Slädte, Märkie, Schlösser
und Klöster (zehntes Bnch); l>) der Grenzen und Greuzorte
(zwölftes Buch); c>) der einzelnen Pfarren in Krain (l>. Eap.
des achten Buches), —

Man sieht, das, hiemit alle denkwürdigen Beziehungen
vollkommen erschöpft sind, und daß das Werk daher ebenso
wohl in Hinsicht der Vollständigkeit, wie in Hinsicht der
bewährten patriotischen Gesinnung und Vaterlandsliebe, der
trefslichen Kupfer, der aufopfernden 5,'iebe, mit der Freiherr
v. V a l v a s o r dasselbe ausarbeitete, alles i.'ob veroient.
Freilich ist das darin angenommene System nicht lobens»
wer ih , die Einmischung fremder, nicht Hieher gehöliger
Stoffe unpassend nnd verwirrend, die Leichtgläubigkeit und
das geringe kritische Versahren des Verfassers, sein Gc-
spenster- und Aberglaube bei seiner Oclelirsamlcit uns völlig
unbegreistich, die Naivität seiner moralischen Betrachtungen
und Sermone mehr ergötzlich als belehrend; aber wir Kursen
nicht außer Augen lassen, das! wir Mit te des 1ü. Ia l i rh . ,
anderthalb Sccnla nach nnserm verdienten Landsmann,
leben, seine Anschauungen nicht am Maßstab unserer Zeit

messen dürfen, und nie vergessen sollen, daß wir die „Tisch»
rückcrci" selbst erlebten, und nicht selten zu lesen ist, wie
irgcno eine „Hexe" von Poli;ci 's und Gendarmen vor der
Wnth eines thörichten Pöbels geschünt werden muß! —

Wenn aber ciuc neue Auflage V a l v a s o r ' s , welche
wir dringend befürworten, besorgt werden sollte, so müßte
dieselbe gleichsam ciuc Umarbeitung und Umgießung des
bisherigen Stoffes und eine Fortsetzung desselben sein; es
mnßtc alles Ucberfiüssige wegbleiben, das Uebrigc in ein
neues, naturgemäßeres System gebracht, die Sprache moder-
nisirt, das Historische bis auf unsere Tage ergänzt, das
Statistisch - Topografische nach dem neueste» Standpunct
neu bearbeitet, die altern histor, Untersuchungen nach den
ucueru Forschungen berichtigt, veraltete bildliche Darstel-
lungen durch uenc ersetzt werden. Die Aufgabe ist also
jcdcnsalls keine geringe! Und doch ist das nicht die geringste
Ursache, welche mich glauben läßt, daß die Umarbeitung
nnd neue Herausgabe V a l v a s o r ' ö ein frommer Wünsch
bleiben w i r d ! Wo ist der freigebige Mäccn, wo der Patriot,
der, uuserin Valuasor gleich, sei» Vermögen einem solchen
literarischen Uutcrnchmcu „zur Ehre Krain 's" opsern wollte?
Könnte man hoffen, dnrch eine Snbscriptiou die jedenfalls
bedeutenden Kosten des Werkes zu decken? Wo aber vor
Allem fände sich der M a u u , der bereit wäre, in unserer
Zeit des m a ß l o s e s t e n E h r g e i z e s , d e r sich m i t
f r e m d e n F e d e r n schmück t , und des E g o i s m u s ,
der auch d o r t , w o m a n n u r g e l e g e n t l i c h , i n
V e r b i n d u n g m i t d e r S o r g e s ü r sich s e l b s t ,
a u eh d e m V a l e r I a u d e g e d i e n t h a t , n o ch b c -
s o n d e r n ^ o h n b e g e h r t — wo fände sich in dieser
Zeit, frage ich, der M a n n , der s e i n e r A r b e i t e i n e n
s r e m d c n N a m e n v o r z u s e t z e n und einer g r o ß e n
M ü h e , m i t s i c h e r e r V o r a u s s i c h t a u s U n d a n k
u n d T a d e l a l l e r A r t , sich u n t e r z ö g e , d e m
V a t e r l a n d e d i e n e n d , n i c h t n m L o h n , auch
n i ch t u in d e n ^ o b n s e i n e r L i c b c, s o n d c r n d i e
G u n st d e r Z c i t g c n o s scn o p f e r u d f ü r d e n
S e g e n der Z u k u n f t . ' — Ucberlegt man alle diese
Momente, so wird man meinen Zweifel an Ncalismmg
meines Wunsches begreiflich finden, zugleich aber mit mir
sagen: Wenn in unsern Tagen die neue Ausgabe von
Valvasor's Werk an diesen Hinderuisscu scheitert, Freiherr
v. V a l v a s o r aber die Original-Ansgabc vor l ü v Jahren
zu Stande brachte, gebührt es da nicht zu sprechen, wie
es am Ansauge dieses Aufsatzes heißt: V a l v a s o r schrieb
nicht bloß, sondern war vor Allem uud insbesondere selbst

d i e E h r e des H c rz o g t h u m s K r a i ü !

W i e » , 1«W.
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Der Markt Mötnik in Krain').
Das Hcrzogthnm Krain umschlicht mit den Grenze»

seines Gebietes einen landcsfürstlicheu Markt, der im All-
gemeinen nur wenig bekannt ist. Wird auch der Name
dieses Marktes hin lind wieder gehört, so wird er mit einer
fast gleichlautenden Äc»c»»nng einer Stadt in Unterkrain
(Metling) gar häufig verwechselt. Es ist dicß der landet
fürstliche Markt M ö t n i k , auch M o t n i k , und in den
alten Urkuudcu i>I «,>! » i k « genannt. M ö t n i k ist klein
lind sehr abgelesen, und ist in der neuesten Zeit noch über-
dicß durch die Eisenbahn aus der Sphäre einer potenzir-
tcrcu ^cbenstbätigkcit gänzlich hiiiausgeschlcndert, so daß
es als Markislecken fast alle Bedeutung verliert. Zudem
ist Mötnik unseres Kronlandcs jüngste Acqnisition^ sie rührt
aus der Zeit der französische!! Invasion, und zwar vom
I . I^U!1, her. Bis dahin halte dieser Markt zn nnscrcm
Nachbar-Kronlandc Steiermark gehört.

Steht aber auch dieser Markt derzeit als unbedeutend
uud mir wenig lebcnssähig da, macht ihn doch sein hohes
Alter nicht minder ehrwürdig, als seine Schicksale auö frü>
Heren Epochen in cnltnrgeschichtlichcr Beziehung alle Beach-
tung verdienen.

I n dieser Richtung von M ö t n i k zn sprechen, habe
ich mir für eine folgende Vcrsamnilnng vorbehalten. Heute
will ich nur von M ö t n i l ' s !̂age und seinen Privilegien
Einiges erwähnen.

Der Markt Mötu ik liegt an der äußerste» Ostgrcnze
des Bezirkes S t e i n , an der über Tnchaiu und Ncntha l
nach Steiermark führenden Bczirksstraße, knapp an der stcic>
rischeu Grenze, Ja, man muß sogar, will mau auf der
Vczirksstraßc zu demselben gelangen, ungesähr 1 WO Schritte
auf steierischem Boden fahren. Das cn^c Thal erweitert sich
hier zn einem bogenförmigen Kessel, indem das gegen Miltcr-
»acht liegende Vorgebirge der )I(,' i i i»li oder Schauenza
ein wenig zurücktritt und sanfter ansteigt, im Süden sich
aber rcr ^ u ^ I n i l i - B e r g sehr steil erhebt uud die Sehne
des Vogcns bildet. Am Fuße der dünnbewaldeicn Wucht
des ^ ü l m l i liegt ein wirrer Knäuel strohgedeckter Häuser,
welche von einem, dem ^ l ' i ' nü i gegenüber liegenden, senk-
recht aufsteigenden Kalkfclsen, woraus das Schloß Ober»
Mötn ik seit dem Brande von m>u,> I7!!!j in Trümmern
liegt, noch enger an einander gepreßt werden. Der Il,'!u>-
Vaeh, welcher den Markt von Westen nach Osten bespült,
mochte diesen Felsen vom ,!l!^<Ini!i losgetrennt haben. Hier
ist M ö t n i k mit seinen !52 Hänsern.

Weil, wie oben bemerkt, dieser Marktstecken bis in die
neueste Zeit zn Steiermark gehörte, so sind die meisten,
auf seine früheren Schicksale Bezug nehmende» Akten in
den Archiven zu Graz ausbewahrt. Nur zehn Marktprivi-
legien »Briefe, von verschiedenen Herrschern herrührend, be-
finden sich noch in de» Hände» des Herrn Bürgermeisters,
Diese rauhgebräunten Pergamente wurden mir auf das

" ) Vorgctvagm i» der Ml'mitzl'crsammlimg ^'m 4, April 185l>.

bereitwilligste zur Einsicht vorgelegt und zugleich gestattet,
einen Abdruck des Mar l twappcns zu nehmen, welches die
Mötnikcr in einem Siegel von «mu» 1.'i8!) führen. Ich
übcrmache es hier dem löblichen Vereine.

Der älteste Marktpr iv i leginms-Br ief ist, nach der Aus-
sage des Hcrru Bürgermeisters, entweder bei einer Gelegen«
hcit in Graz zurückbehalten worden, oder sonst abhanden
gekommen. Ans den noch uorfiudlichcn Akten habe ich Fol-
gendes entnommen:

Herzog E r l iest d e r E i s e r n e , oder eigentlich Erz»
Herzog E r u e s t — denn diesen iu der Folge bleibenden T i te l
hat sich der ritterliche Gemal der schönen E i m b u r g i s
beigelegt — war es, der Untertbancn-Treue durch Stadt«
und Marktpriuilegicn vielfach lohnte — auch L a a s in K ram
verdankt ihm das Stadtpr iv i lcgium — und Handel uud
Gewerbe auf das kräftigste unterstütze. Dieser biedere Erz-
herzog erhob im I . 1422 M ö t n i l zu einem Marktflecken
und gab de» Mötnikern als Wappen eine» bewamsten Knap-
pen, der in der Rechten einen Säbel schwingt, in der sinken
aber ein breites Bei l hält. Zugleich wurde den Mötnikern
ein Wocheumarkt verlieben, welchen sie jeden Sonntag halte»
dürften.

Erzherzogs Erncs t des E i s e r n e n Sohn und Enkel,
Kaiser F r i e d r i c h lV . und M a r i m i l i a n >,, bestätigten diese
Marktrechte.

Kaiser F e r d i n a n d !. hob alle auf den Sonntag
fallenden Wochenmärkte auf. Die Mötnikcr blieben jetzt
ohne Wocheumarlt; wahrscheinlich hatten sie vergessen, uiu
die Umlegung ihres Wochenniarktts zu bitten.

Erst im I . 1.'!7!) erhielten die M ö t n i k e r wieder
einen Wochenmarkt, der ihnen von Erzherzog C a r l !>.
bewilliget wurde.

I m betreffende» Privilegieu-Briefc heißt es: „ W e i l e n
m e i n g o t t s e l i g e r V a t e r K a i s e r F e r d i n a n d I.
a u s w o h l e r w o g e n e n U r s a c h e n a l l e d c r g l c i -
ch e n s o n n t ä g l i ch c W o ch c n m ä r k t a u f g e h c b t
u n d a u f a n d e r e T a g e u m b i e g t , so s o l l d e r
W o ch e n m a r k t i n M ö t u i k v o m S o n n t a g a u f
d e n P f i n g st t a g (Donnerstag) u m b i e g t w e r d e n . "

Uut t r Erzherzog F e r d i n a n d , später Kaiser F e r -
d i n a n d l l . , erhielten die Mötnikcr laut P r i v i l . - Briefes
Graz l l i l ! ! die Erlaubniß, zwei Jahrmarkt oder Kirchtag,
zn S t . Antoni und E t . Gertrud, m i t o f f e n c r F r e i n u g
m i t V i c b u n d a l l c r b a n d S a c h e n zu h a l t e n ,
w e i l e n s ie m i t l l e i n en G r ü n d t l c i n v c r s c h c n ,
w e i l e n d i e s e r O r t i n e i n e r E l a u s c c g e l e g e n
u n d w e n i g F r e m d e d u r c h r e i s e n .

Die übrigen Pergamente beziehe» sich ebenfalls ans
die Bestätigungen der Marlpr iv i legien.

Um die 'Mitte des vorige» Iabrbnudcrtes versuchte es
ein Besiner von O b e r > M ö t n i k , ein Freiherr v. A p f a l t e r n ,
zu beweisen, daß der Markt Mötnik zn Krain gehöre, wurde
aber von der Regierung widerlegt.
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I m I , 18N9 kai» Mötnik zu Krain. Als nämlich im
Wiener Friede» (<8l>9. 1^. Octobcr) Krain an Frankreich
abgetreten wurde, zog die französische Negicnnig unter dem
Verwände, die Grenze leichter überwache» zu könne», den
Markt Mötnik zu Krain, trat aber dafür dc» ganzen, ivenig
fruchtbaren .Il>5<'li!ik-Verg, der bis dahin zu Kram gehörte,
au Steiermark ab. Nach der Vertreibung der Franzose»
blieben zwischen Krain und Steiermark die !»»><» 180!) ver-
änderte» Grenze», somit blieb Mötnik bei Krain. Die Pfarre
Mötnik. die sich über Krain und Steiermark erstreckt, gehörte
aber noch zur LauanterDiöccse. bis sie IKAlt dcm Piöthnm
uon Laibach einverleibt wurde. V. Konschcgg.

Votivsteine zu ^hrc» der Göttin

Unter de» ncnestens zu I g g anfgefnndenen und im
Landcsmuseum zu Laibael» aufbewahrten Votivsteine» wurde
im Ia»»ar-Heste dieses Jahres (sieh „Mittheil, des histor.
Vereines !«.'!<>," S . !i) unter Nr. l> einer »nt der Lesart
A» ^AI.V'l'I''>I AVll. «A('Ii. angeführt, was sich jedenfalls
als eine ungewöhnliche Wortverbindung darstellt. I u Folge
genauerer Einsicht ist jedoch die besagte Inschrift so zu lese»:

AD SALLV
TtfAVG. SAG.

OCELLIO
CASTR1CI
MARCEL
u SEH.

V. S. L. M

AI) SALLVTAE
AVG. SACR.
C. CAECINA
FAVSTINVS.

Das ist: A>!̂ ,>>>!i!û  Aiî !!,>!!l>,' «lui >ni>. l'üjü»! ('!><>'!!!!>
Füii^Üin!,^; oder: Der hehren A,I,^,!In!u geineiht. Cl>j»>!
Gl,,'cm!> Elüi^llmix (hat diesen Denkstein aufstelle» lassen).
S o hat diese Inschrift bereits Hr. K a n d i e r (sieh „Zeitschrift
I/I^tiiü !!.« S . 22tt) und nach ibm Pfarrer K n a b l (vergl.
„Mittbeil. des histor. Vereines für Steiermark II." 2 . l'!7)
gelesen, und beide haben in dein Namen A«!,^,!!»!!! eine neue
einl'eimische Gottheit erkannt. Nur vermuthet Hr. K u a b !
bei Abgang genauerer Aufzeichnung, der Fundort des ange>
snbrten VotivsteineiZ dürfte an der S a v e , etiva iu der Ge>
gend vou Kreßniz, zn suche» sei», da das Materiale des
Denkmals, grauer Alpenlalk, in jener Gegend bricht. Für
die Gegend uon I g g spricht jedoch die mündliche Angabe
des Mnsea!'Dieners, lant welcher die »leisten im Museum
aufbewahrten Nömersteiue, mit Ausnahme der zu Laibach
gefundenen, ans der Gegend von Igg gebracht worden sind.

Der angcfübrte Votivstei» ist übrigens niätt der einzige,
welcher der Gottheit A<> ,̂!Iu!!, gewidmet war (uergl. »Mittb.
des histor. Vereines für Steierm. >>." S . ^-^ „I/!,^ii!> II.«
S . 22«), I n der kleine» Ortschaft S a u d ö r f l (fl. Snvi,),
nördlich uom Markte Ratschach am rechte» Saueufer, wurde»
im I . <7l>2 zwei Votivsteine gefunden, welche gegenwärlig
beide am Hanse des Grnndbeslhers Job. Kor i t n ik ober dem
Eingangsthorc eingemauert sind lüw sich auf die nämliche
Gottheit beziehe». Der eine ist >l>" hoch und li" breit, und
enthält die Inschrift:

Das ist: A<!,̂ l,IIii!!!<> Au^u«!!,« «norum. l)c<Hil) G»-
^>ri!:i Hllü-c^Iü «<rvii,> volum «olvil ludl'n« m^i-iln; oder:
Der hehren A,!,̂ ,I!u!!> geweiht. 0c)<>IIiu, des Gl,8li-ieiu8
Îl!r<.'(>I!î  Teliwe, hat sein Gelübde hiermit willig und nach

Gebühr gelöst. Der zweite, nun ein Bruchstück uon <!"Vreite
und K" Höhe sainnit Sockel, enthält nur die Schriftlichen:

ÄDS. V. S. L. M.
VNDIÖl

D a s ist : A«!.><l,I!i!l<><> v o l u i « t iolvil I i i l i i , ^ » » ' l i t o l l m l i n ;
oder: Der A<!.̂ »IIil!l> hat ll!!<!i<> ftin Gelübde willig und nach
Gebühr gelöst.

Noch ei» anderer ähnlicher Votiustei» ist in der näm>
lichm Gegend am rechten Sauenfer, nur eine Viertelstunde
höher gegenüber der Station Hrastmg, anfgefnude» worden.
Er ist 2 l " hoch und ! U " breit, und befindet sich gegen»
n'ärtig im Ioha»nc»m zn Graz, Die Inschrift lautet:

SAVO ET AD
SALLVTAE
A. SACK.

P. N. SC. VN
V. S. I.. M.

Sie wird von Pfarrer K n a b l folgendermaßen gelesen:
S ü v « <>l A,I^^I!»ll>, ' A»^ii>!>i!,' 5!lc'i'l!m, I 'l>!!»«nii Ko i ' i ü i ^ c l i -
I>!ll>!!> !l»>l!>!»,<^ v<»!nm x « I v , r n n l U l l n ü l , ^ I i ü ' i ' i l « ; d a s is t :
Dem Flnügott 8l»vü,̂  und der hebren A,!^!,!!»!!, geweiht.
Die pannonischeu und norischen Schiffslente haben hiermit

i eiinnüthig ihr Gelübde willig und nach Gebübr gelöst.
Die starken Abkürzungen der Worte in der uorletzten Zeile
erschweren jedenfalls die Lesung dieser Inschrift; aber i»
Betracht dessen, das! die angeführte Zeile allem Ansehe»
nach den Namen des Stifters des Votwsteines enthält,
dann daß Personen «Name» nicht leicht mit bloße» Anfangs«
bnchstaben bezeichnet vorkommen, wohl aber Volt'öname»,
läßt die oben erwähnte Lesung des Hrn. K u a b l als eine
glückliche Anstösnng der rätbftlhaften Schriftlichen aner>
kennen. Eine Bestätigung dieser Erklärung gibt gewisser'
maßen der am gegenüber liegende» Saueufer bei Hrastuig
aufgefundene, dem Wassergott ^Vnlumix gewidmetc Denk-
stein mit der Inschrift:

NEP. AVG.
SACK.

C! CASTRIC.
OPTATVS
S. L. M.
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Demi cr deutet auch darauf hin, daß in der benannten
Gegend ein Volk gewohnt habe, welches höheren Schutz
gegen Waffcrgcfahrcn suchte.

Nun crübrigct noch die Erläuterung der Bedeutung
der Gottheit ^«I^illnll,. Hr. Knab! schließt ans der Ver>
bindnug l'eider Namen >̂ >v!!5 „nd ^I,^i!l!ul!!; es bezeichne
auch der letztere Name einen Fluß, und zwar keinen unbe-!
deutende», am ehesten den Sannflnß, welcher wenigstens
mit Flößen befahren wird. Das Wort scheint ihm gleich-
bedeutend mit 5lMl>, vom latein. Xu!,!!,',, heil; dabcr wurde
vV<!>,!>I!ii>l» ein Hcilwasser oder eine Hcilgöttin bezeichnen,
und nuiü wäre versucht, auf das einstige Römerbad im
heutigen Tüffcr ;» denken. Doch hat man sonst lein anderes
Zeugnis! für die alte Vencnnnüg des Sanstnsscs; in latcin.
Urkunden des Mittelalters fiudet man den Namen 5u!inm
(die Restart: Oliviii,^, <i»i <l!<:i!»i- ^l»nn, i» ^»<»^!»i <Iu con-
ver«i<»!L Cni'l'nllmoi-u»!, ist unrichlig und soll l̂<!n heiße»;
uergl. „Mittheil. 18ü^<" 2 . !> ff,); die slauische Äcnennuug
ist ^l>vii^l>, von derselbe» Wurzel wie .̂ >vl>, nänilich ^i^il i,
scheinen, glänzen. Uebrigens findet man einen Sanufiuß
auch in Galizien, und man wird «ersucht, den Name» 5>l>n
auf eine» slauische» Ursprung z» beziehen; denn 5»» bedeutet
im Altslavischen u»d Russische» Glanz, Würde, verwandt mit
««Ino«', Sonne. I>i'. Kandier erklärte die /X<!,̂ ,!l,i>!> über-
haupt für eine ccltischc Gottheit, ohne weitere Erläuterung.

Herr T e r s t c n j a k findet für ^lltinllüll» eine andcrc
Erklärung, nämlich als Fclsgöttin (ucrgl. „IVovi«'« 18!i<>,"
S . litt), von der indoeuropäische» Wurzel »k, im Slavische»!
erweicht i» <«', später i» u,^, sa»scr. .!5l,, spitze», hat man!
sanscr. l>,̂ !n»l>», lat. l>c»,»,>,,, griech. «x/^, slav. <>,̂ , Spitze,
auch Bcrgspitze (vergl, (),>ovni!i, ei» spitziger Berg zwischen!
Laibach und Lack). Die Wurzel »0 fmdtt »in» noch in slov.!
Personen-Namen: ^<_'<1, /Vcinlm; die Wnrzcl »!l erscheint!
noch in Ortsnamen: >̂<>« bei Sancnstcin in Krai», Oku-!
ninn i» U»tcrs!eier, I^Iiov^k» in Kärnten. alles Ortschaften
zwischen fclsichten, spitzigen Bergen. Darnach läßt sich auch
die Form des Namens ^«l,^»!!»!-, erkläre», Achnlich den^
sanscr. l!xln>,i»»v!,n!, fclsicht, hat man im Elavischc» »«»vn!,!
aonvlxil oder lx ' lnu l ^>,,ie ^!!li!i>, i!«>i»>, Kornl aus ^Il>>'l>»!,'

I^rnn!, l ini lui l) , und mit Veränderung des v i» l , nl:»!»!
(wie ('«ilil,: statt ('oi'kvc). Die slav. Form ^on!i,!!i wurde
im Lateinische» mit ^<!,̂ >IIu!!> gegebe», da das latci». <̂
wcüigstcns vor den Vocalcn u, <> und » dem slav. « nicht
entspricht; so wie man auf Nömcrsteinen auch 1l<<!^!,i»!,r»x,
Iil><l5l!>>!5 antrifft statt des flau. liücmn:!!-, Nrl:l>l, Enterich,!
uou >','<'l,, !-l,l'!>, Ente (ähnlich dem deutschen Name» Gänse-
rich), Die Göttin /V,>5!,!Iu!!> als Felsgötti» entspricht eben
der indischen KIunv,',»,, mit dem Beiname» I'üi-vvüü, vo»
sa»scr. i^x^vun, Fels, und als solche koimtc sie auch ei»!
Gegenstand der Verehrung sein für Schiffslcute, welche!
den oft durch Felsen eingeengten und Gefahr drohenden
Savcstnß zu befahren hatten.

Man mag übrigens die eine oder die andcrc Erklä-
rung annehme», oder auch eine neue versuchen, jedenfalls

sind die aufgefundene» Inschriften ein Beweis, daß auch
die obere Eauc bereits in alter Zeit beschifft wurde. Zu-
gleich geben dieselben eine» Beleg, daß unter de» Nömer»
ani Fundorte der angeführte» Votivstcüie ein bewohnter Ort,
wahrscheinlich eine Schiffcrstation, gewesen sei. Beides ist
ein weiterer Beitrag zur Geschichte uud Gcografic Krain's
unter de» Römern. H i h i n g c r .

Ilussust - Versammln»«;.

Die am 7. Anglist gehaltene wissenschafllichc Versamm-
lung des histor. Vereines war sehr zahlreich, von circa 30—
4l> Mitgliedern nnd Nichtmitglicder» des Vereines besucht.
Es zeigt sich ei» stets regeres I»tcressc sür diese Besprechun-
gen, nnd es kann gewiß als ci»c sehr erfreuliche Erscheinung
begrüßt werden, daß eben sowohl Gewerbslentc nnd Burger,
als Beamte nnd Geistliche daran Thcil nehmen und mit Auf-
merksamkeit den wisseuschaftlichen Vorträgen folge».

Bei der dießmaligen Versammlung kamen folgende
Gegenstände zur Besprechung:

1. Herr Präfcct Ncb i t sch sprach über die Urge-
schichte der TIaven, Von der Ansicht ausgehend, daß die
Lliithcn unmittelbare Vorältcrn der Elaucn gewesen seien
— eine Ansicht, die insbesondere ans filologische Beweise
sich stützt — entwickelte der Redner ein Bild vom Eharakter
der alten Sk'.'then, mit Widerlegung der vielfachen falschen
Ansichten der Ncucru über dieselbe», sprach auofübrüch über
ihre Erscheinung in der Weltgeschichte, über ihre ilämpfc
mit Alexander und brach seine Darstellung bei dem erste»
Auftrete» germanischer Nationen in de» Emnbern nnb Teu-
tonen ab, —

2. Herr Professor M e t e l k o las über das a'ltcstc
slavischc Evangelium, auf welches die Könige von Frank»
reich zu schwören pflegten. Die Geschichte dieses Euauge»
linnis wird bis zn den älteste» Spuren hinauf verfolgt,
uud insbesondere dargestellt, wie es nach Frankreich kam
und zu der besonder» Ehre gelangte, den fran;ös, Könige»
als Vorlage bei ibrem Schwüre zn diene». Anch der Werlh
dieses alte» slavischc» Sprachdenkmals vorzüglich dem ost-
romirische» Evangelium gegenüber wird hervorgehoben und
dahin charaktcrisirt: „daß letztere»! hiüsichtlich der Eprach-
lcichtigkcit im Allgemeinen nnstrcitig der Vorzug gebühre,
in ciuzclue» Ausdrücke» aber dem erste«» per Vorzug ein-
geräumt werden müsse." — Der interessante Vortrag findet
sich in Nr. lttl l der „Laibacher Zeitnng" vom 13. Angnst
I t t^ l ! seinem vollen Inhalte nach abgedruckt. —

ü. Herr Vercius'Eustos A. I c l l o u s c h c k gab einen
Auszug seiner ausführlichen, für den Druck bestimmten
historisch ° topografischcu Beschreibung von Töplitz. Es ist
dieses die erste, auf genauem Stndinm der Urkunden und
auf Autopsie bernhcnoc Beschreibung dieses so ungemein
wohlthätigc», lcioer mir zu wenig gekannten Bades. Es
erscheint demnach die Arbeit des Herrn Eustos Iellouschek
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in dieser Hinsicht äußerst verdienstlich. I m Uebrigen uer-!
weisen ivir, da dcr Gegenstand einen Anszng nicht füglich
zuläßt, auf die nächstens vollständig im Druck erscheincndc
Arbeit selbst. —

4. Herr Director !>>'. Eosta trug vor: Einen Veitrag
zur „Geschichte der Haudels-Gcsengebnug." I m Gegensatz
zu den liberale» uatioual'ökonomischen Gesettcn dcr Ncn>
zeit wurde auf ältere, von österreichischen Herrschern erlas-
senen Gesetze hingewiesen, welche im Geiste ihrer Zeit die
Übertretung des Getreide-Ansfnhrvcrbots mit den schärfsten
criminellen Strafen, ja selbst mit dem Tode bedrohte».
„Inwiefcrue derlei Gesetze und Maßnabmen — schloß der
Hr, Vortragende — den heutzutägigen gelänterteren Verrissen
einer zweckmäßigen nud humanen strafrechtliche!! und staats-
wirthschafllichcn Gesetzgebung entsprechen, bedarf wohl keiner
Erörterung." —

i!. Hrrr <>>'. E. H. E o st a trug vor: „Der Aber-
glaube in Krai» gegen Ende des 17. Iabrhnndcrtes." Dieser
Vortrag ist bereits im Februar. Heft dcr „Zeitschrift für
deutsche Eiiltnrgeschiebtc.« 1. Vand. Seite N u — N i l ,
gedruckt erschienen. An der Hand unseres Valuasor gibt
dcr Verfasser ein Pild „dcrjcnigcn Ansichten, welche gegen
Ende des 17. Iahrh. insbesondere in Krai», dann aber
cnich allgemeiner in der gebildete» Welt, die wobl sä'on
damals so wie jetzt ciu gcineinsames Band vcrkuüpftc, nbcr
dic Wirkungen gewisser Kräuter und Pflanzen, vorzüglich
der aus ihnen bercitcten Salben, allgemein geglaubt und
für wabr gebalten wurden," Valvasor's cigeuc Vcfangeu-
beit in derlei Dingen gibt als vorncbmlichc Quelle der Dar-
stelluüg des Ebarakters seiner Zeit; den», wenn ein liicrarisch
so feingebildeter, social so bochstebcndcr Ä^aun sich dcr gei-
stigen Fesseln seiner Zeit nicht zu entledigen vermochte, wie
inag es da erst mit den niederer» Volksclasstn gestanden
haben? — Da die vorgerückte Zeit eine» Vortrag des ganzen
Aufsatzes nicht znlicß, so wnrdc außer der allgemein gehal-
tenen Viuleitung und dem Schluß eine Episode anogewäblt,
nämlich die von Valvasor citirten Autoritäten für die Wirk-
liebkeit der Heren, und da»» jene Autoritäten, welche die
Wirklichkeit der Herenfabrtc» bestreite». Es enthält gerade
diese Anfzäblnng Valvasor's so viel Iiitercsfa»!es, daß inan
nüt Interesse seinen Aüsfnbrnngei! folgt. —

<», Den Vortrag über F. .^, R i ch l e r's Piografic
konnte Herr !>>'. .̂ l I u n wegen Niangelc' von Zeit nicht
halten. Er las dagegen seine Entgegnung auf M, K o ch's
in seinem Werke „Üeber die älteste Vevölkernng Ocsterrcich's
und Paicrn's" (^cipzig 1̂ '!<>) ansgcsprochenc» Angriffe auf
die Slovenen im Allgemeinen und .^lun u»d Tecstcnjak
insbesondere. M. .^och - ein enragirter Vertlieidiger des
Teutschthunis, sowobl den Wälschen als den Slavcn gegen-
über — hat in der Hitze des Gefechtes zu Waffen gegriffen,
die in einem wisseuscbaftlichen Kampfe besser wegbleibe».
Verdächtigungen der politischen Gesinnung und Unterschie-
bung von Vebanptungen, die man nie gemacht bat, sind
Waffen, dcrcn sich »ach .^lun's Auofübrnngen M. 5t och
bedient hat und die mit Leichtigkeit gegen den gekehrt werden
könne», der sich derselben bediente. Nebrigens wird der ganze
Vortrag in den „Mittheiliingeu" abgedruckt werde». -—

Am Schlüsse wurde eiuslimniig vo» allen Anwesenden
an Herr» !><-. K lun der Dank für seine 5.'cistnnge!! auf dem
Gebiete der beimatlichcn Wissenschaft, und das Vedaucrn, daß
er unser Vaterland verlasse — ausgesprochen.

Beiträge zur Literatur,
betreffend .Nraiu'o ^icscliiclitr, Topoa,rafic mid Ttatist ik.

Sck.u'» dic Ilcl'nschrift l'c^c» !̂, diiß I» dicftu Zcücn Vollständiglcit nicht
in>ics!rcl't U'ird und auch nicht Nü>icstrcl't wlidcü 7!U>>!. ?>uic>icn ^lnube
ch G.naui^klit sc> ^!c,„lich iicklr ^nbs!r^c» z„ k^üim!. Ich werde diese

2a!!,!!>l!Ul^ v^'„ Zcil ^>i,!cit fmtsc^'ü; c>? w.irc aber diiiifcü^wcrlh, wc»!>
auch Andcrc Mit!hc>>,!!>^c,i fiir dicsc Rul'rik »i.ichcn >„öchtc„, dic alle
l» d<-r»ämlichc!, Nummcrirüng fort^csctzt wcrdl» lönntc». l>l' cigiic» sich
Ar dicsc Rubrik >, alle I ^ i , r u a l a r t i l c ! , wllchc <icci>i„ct si„l>, i,bcr
dic «cschichtc, <.̂ > ,̂!>N'h!e und Etatislik Krain's licht zu vcrbrcitt»;
2. fcrucr Werke , wo derlei aufschließend oder nur nebenbei bchandclt
wird, ll»b >„ diestm lehtciii F.illc crschcinl dic Ac!ff,>p!„>, dcr Seitenzahl
bcsoüdcrs wnnschc>!!,'wcrlh, vciiznglich wm» rft n„r ci,i Pcinr — aber

»icllcicht schr gewicht ige Z c i l c n vc'ü ,«tnn» handeln!)
<For l se<̂  i, „ g.)

Mmnij'cril't dco k. k. Hos- und Stnatsnrchil's in N>icn.

>̂ 7.i. Landl'ricf von Krain und aus dcr Uetlik. Nr. 27. X.
7',i Dr. W»rzbach'6 birgraf. Lcrier» «n Ocsscrrcich, Î8.',L, l , Hcft.

:!?:'!. ^1. ^n<!i>ü«, slov. Zcaturdichter. I7 l i2^182>. S . l!7.
!^7U. General Ioh. Ncp. Freih. v. Apfaltcrn, «743—1817

S . ! ! 1 .
377. Leopold Freih. u. Apfaltern, Schriftst. 1731—180.!.

S . «2.
378. Rudolf Freib. v. Apfaltern, Hanptmami. S . ü2.
37!1. A. A. Graf Ancrsperg. S . 8(!.

380. I . St . Püttcr. „Handbuch uou den besonder» teutschen
Staaten." 1. Band. Von Oclterrcich (S. 1—236),
Vaycrn lind Pfalz; gibt eine historisch-staatsrechtliche
Darstcllnna, der österr. deutschen Länder und dabci auch
Krain's.

381. 2<>a Rcgcstcn znr Geschichte des Patriarchats uon
Aguileja, vou Bibliothekar Valentinelli in Venedig.
1 !2:!—N3Ü. (Notizbl. der Akad. 18i>4. S . ^9—«0,
73—7!), !!l.'i-./!24.)

382 . l>. ^V. ^ Im'ü lm' i <li<,^,'! l ü l i n <!<> nlcüli i^, V!>^<5, Vu55!!Ü8,
!u'»,'li>'ii,><, s,'il<!i.'< <! ('l!x!<!l!!ni>! <'i,i i»»«'!'!»^ ,v^l l>»!»»^
!>N >,':U'>N!>IX <l,' sclulix <»!!,!> l> I'l>!!'il!!'<'I>!> ^ ls l l i l , ' ! , N><i
l'»Nl:, ,'<,'<!,'!, (.!,>i»<:I><» Üx^ in i rnx ^'i i i ' . soülu l . I I . ^>- 1 2 .
,,. 241.)

383. Graf v. Krasinski. „ ^ ^k<'!̂ !> «f Ü«! Ilc!!>In»,^ In^lor^
«s ^»'l!,v,,»il: »!!>i,ni,<.« 1847.

384. Goldoni bei Graf<.'anth!eri in5irai». Tricst. Ztg. I8:!6.
Nr. 4.

38!!. Simony »Dic Ebene uon ^aibach." Wie», ^tg. 18Ü6.
S . 1l)!».

38<>. Sociales ans Krain. Hl. Wanderer 18.'!«!. Nr. .'i l , ^3.
387. Earneval und Kirchliches aus Krain. „Donau" 18ll6.

Nr. 3/!.
388. Dic großen Torflager bci l'aibach. Ocstcrr. Ztg. 1836.

Nr. !3li. — Vaib.'Ztg. Nr. <!,'!.
38!». Großcr Sturm am 13, März 18!>6 in Krain. Wiener

Ztg. 18llli. S . 8!!<>.
39l). Aberglaube in Krain am Ende dcs 17. Iabrh., von

!>>, E, H. Eosta. „.^eitschr. fnr deutsche Enltnrgcsch."
Nürnberg 18i!l>. I. S , >13—!3l .

3!!!. I>,-.Klun's »I>!i!><>nuN!,!'!i»!>l'l,l!u<>!il'iun." (Augcz. uon
Prof. Wahlberg.) Ocstcrr.Vl. für ^'itcr. 18öU. S . 84.

I'i-. Eth. H. E o st a.
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Nedigirt vom prov. Vereins-Secretär »»d Gcschäftslciter

Numismatische Studien zur Kultur-
geschichte.

(Vorgetragen i» der Siyuug des histor. Vereins für Kr^i»,
den i!. Juni l8l!l i.)

K ^ ö liegt diesem Vortrage fern, zu zeigen, was schon so
viele Andere gelhan haben, von welcher Wichtigkeit die
Ergebnisse der Münzkunde für das Slndium der Geschichte
überhaupt sino, oder welche Bedeutung die Numismatik für
die Geschichte der Kunst insbesondere hat. Diejenigen Ge-
lehrten, welche nur den unmittelbaren Wcrth dieser Wissen-
schaft für die allgemeine Geschichte in's Auge fassen, ver-
nachlässigen gewöhnlich das Studium der Münzen der
»euern Zeit, weil ihnen für diese Epoche noch so viele
andere und bedeutendere Geschichlöguelle» zu Gebote stehen.
Diejenigen aber, welche mehr ein äsllictischcö als bistorischcs
Interesse zn nuinismatischeu Beschäftigungen treibt, achten
neuere Münzen wenig und «erachten die Münzen des Mit«
tclaltcrs "), weil sie von „dürftiger Erfindung, barbarischer
Darstellung, im Mittelalter von erbärmlicher, in neuerer
Zeit uon äußerst mittelmäßiger Ausführung" sind. To
werden denn die neueren Münzen (unter welchen man -
wie bekannt -— im Allgemeinen die Münzen seit lüUli
begreift) von allen Seiten wissenschaftlich gering geachtet
und vernachlässigt, selber uon denen, welche den mittelalter-
lichen Münzen wenigstens ihrer Seltenheit und Sonderbar-
keit halber noch einige Nüeksicht schenken, und doch bieten
uns gerade die neueren Münzen in einer gewissen Hinsicht
ein fast noch größeres wissenschaftliches Interesse dar, als
die Münzen der alten m,o Mittlern Zeit.

Die Geschichte, wie säst alle Wissenschaften, hat in
unserer Zeit einen große» Umschwung erfahren, To wenig
die Botanik jetzt mehr in der bloßen Bestimmung, Ein-

* ) Vcrgl, hlcrübcl F r a n k i» t.'r Vorndc z» A p p c l ' ö Ncpirto-

num der Mimzfimde dcs Mittelalter,) imd der » n l m i Zeit ; l ,

Bd. , W i m «820.

ordnung, Elassisicirung der Pflanzen bestellt, so wenig ist
die Geschichtswissenschaft bloß noch eine chronologische Aus-
zählung von Königen und Tmiastien, von Kriegen und Er>
obcrungen, von Verbaüdlnngen und Friedensschlüssen, von
Entdeckungen und einigen Erfindungen. Die Geschichte ist
uus nicht mehr bloß die Wissenschaft des Geschehenen,
sondern vielmehr die wissenschaftliche Erkenntniß der in
allem Geschehenden sich vollziehende!! und darstellenden
Entwickelnng der Menschheit, Uno gerade das cnltnrge-
schichtliche Interesse ist es. welches der neuern Münzkunde,
jene Nichtigkeit verleiht, die so eben für sie in Anspruch
genommen worden ist,

Weun ich Ihnen dieses heute, um meinen Vortrag
nicht zu sehr anszudehueu, auch nur rurch einen Ucbcrblick
über einige Hauptpunkte veranschaulichen wi l l , so bediene
ich mich dazu meiuer cigcuen Spceialsammlung A n h a l t i -
sch er M ü n z e » , weil es von selbst klar ist, daß zu
solchen Studien möglichst vollständige Sammlungen benutzt
werden müssen, so wie, daß erst ans de» speciellflen Forschungen
Resultate gewonnen werden müssen, ebe man zum Studium
eines ausgcdehutcr» Feldes, wie etwa das der neueren
deutsche» Münzgeschichtc ist, schreiten kanu. So iiitcrcssaut
nun auch eine derartige cnltnrgeschichtlichc Betrachtung der
neuer» Münze» anderer deutscher Länder oder des Aus-
lands, Italiens, Frankrcichs, Englands u. s. w. sein würden,
so sind doch hierfür die Sammlungen unseres Vereins und
des ständischen Museums zu unvollständig, als daß ich
mich nicht zunächst au meine eigene, ziemlich vollständige
Sammliing halten sollte.

Noch muß ich bemerke», daß bei den nachsolgenden
Betrachtungen mir die wirkliche» Münze» in Berücksichti-
gung kommen, weil die Medaillen fast durchaus de» Eha-
rakter willkürlicher Phantasiestückc haben, und dalvr nur
in so weit dem allgcmciuen Einfluß einer Zcitcultur unter»
liegen, als sie eben überhaupt Kinder dieser Zeit sind,
während sie in uielsachcr Beziehung durch Darstellung u»d
Schrift die aus dem Studium der Münzen sich crgche»dcn

IIIIIMEI Heinrich to^a,
Doctor der Philososlc und der Nichte.
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Resultate regellos überschritt», jc nach der Phantasie,

Laune und Neigung ihrer Urheber,

So lasse» Sie uns den» am ^citfaoeu einer kleine»
ausgewählte» Zahl von Münzen, welche ich Ihnen vorlege»
werde, die Epochen der deutschen Enltiirentwicklnng in den
legten drei Jahrhunderten verfolgen, und aus den Stempeln
und Signaturen der Münzen de» Stempel u»d die Sig-
natur der Zeiten uns anschaulich entgegen treten, —

1. I n der ersten H ä l f t e des 1<>. J a h r h u n -
de r t v finden wir auf den anbaltischen Münzen (wie auch
anderwärts - um dieß hier Ein für alle Mal zn bemerken)
die Porträts der Fürsien in halber Figur und in vollem
Gesicht, dieses mit dem '.'ollen Äarte geschmückt, den Ober-
leib mit einer Art spanischer, riltcrltchcr Tracht bekleidet ' ) .
Wer wird hierdurch uicht alsbalo a» K a i s e r K a r l ^.,
de» spanische» Beherrscher Deutschlands (>ii2U—i!U) eri»>
nert, dessen Einfluß uud Beispiel spanische Rittertracht u»d
Hofessitte zuni Wahrzeichen seiner Zeit macht? Die Dar-
stellung von 2, ü, ja 4 und ü Porträts ans Einer Münze
(was sich noch bis in die erste Hälfte des !7. Jahrhunderts,
später nnr ausnahmsweise findet) belehrc uns, daß das
Recht der Primogeuilnr uoch uicht cingefübrt ist, sondern
daß fürstliche Prüder gemeinsam die Regierung führe»,
oder wenigstens für die Ausübung mancher Regalien i»
einträchtiger Gemeinschaft zusammenstehe».

I n der kriegerische» Mitte dieses Iabrlnmdcrts ver-
wandelt sich der Fürstc»mant>'l und der Ucberrest spanischer
Tracht in Panzer und Haruisch, uud iu der zweite» Hälfte
desselben beginnen die volle» Gesichter der Mnnzberrcn
mit Profilbildern abznwechscln -). Als Neste ritterlicher
Uebnngen und Rückwirkungen elastischer Studie» erscheine»
unn sinnreiche Devise» und kernige Wahlsprüche, zum Thcil
schon künstliche Ehronographa") darstellen!', welche übrigens,
wie alle Umschriften in dicseni Iahibnndcrt und ini ganzen
Mittelalter, in lateinischer Sprache verfaßt sind, wie denn
auch bereits seit Vegiu» dieses Iahrbnnderis die gotbischeu
Ebaraktcrc vcrschn'inde» und den lateinischen Platz mache»,
wozu der Einfinß des spanische» Karl nnc> seiner Nach'
folgcr, so wie die Ansbreitnng der clnsfischc» St»die» wohl
a»ch mitgewirkt babe» möge».

2. Ganz anders trete» »ns die Münze» des 17,
J a h r h u n d e r t s im Allgemeine» eittgegc», obscho» sie
wiederum i» ihrer Verschiedenheit unter sich anch oie ver-
schiedene geschichtliche Entwicklung dieser Periode treu dar-

'< S . «»halt. Wlft»ü„t!haler der F,^. ^!>ol!gang, Johann, Georg

»nb Joachim l>. <5^ü».

' ) Anhalt, (^es>nmnl!ha!t>' der FF. Ioachini ^rnsl und Veinharo

v. l.'i<>7,

* ) ,,b'!,!t v^,!,!!,!^^ !,!!,, <!,,,,!,!!,'" a»s der <u>e Î genannten V!nu;e

ist (<"N'm>s!ich',',> lür <5>!!7, wird al'er d,ssi,i>,!!^,ach!st in'ch bi6

< 5,!!^ als Dcvis,- i» II„,schrist!,! z^l'iaucht. >I,lxr die >i,!> l̂l>lich

j i l i ä l l i , ^ (>>,>!!,l»»„>i di,s,>< Kpruclic^ v l i ^ l , V e c t ü i a » » : Hi!tt>ril

dcö Fuisil»!!)»,,,« '.'Inhalt. Zcrbst, l? ! l» , F»I. Th. IV . S . ü,'.U.

stelle». Während jetzt die Darstellung der Köpfe in vollem
Gesicht axfbört und nur noch Profilbildcr erscheinen, so
bleiben es doch »och Vrnstbilder, welche mit ihre»! Har»isch
oder Koller, ihre» gefalteten (spanischen) Halskrausen oder
breite» Krage», mit ihren erst halbgcschorcnen, dann zum
>lre»zbart gestützte!! Värte» thcüs (im Anfang des Jahr-
luiuderts) an die vergangene Zeit mahnen ' ) , thcils (etwas
später) die Zeit des dreißigjährigen Krieges und die Hcl>
dengcstaltcn des S ch w ed cn kö » i g s Gus tau A d o l f
^161 l—!i2) uud Wallenstein's u»s vor Augen führen ^),
i» welche» jene Zeit gewissermafie» ihre höchste» Reprä-
sentanten und ihren Enlminationspunkt findet. Gleichzeitig
gebe» u»s die schlechte» Scheidemünze» der Kipper- und
Wippcrzeit (!<><!»—22) )̂ den nnwiderleglichstcn Veweis
von der schreckliche» Zerrüttung des öffeiitliche» Wesens, der
Volksivohlfahrt und der Finanzvcrhältnissc in dieser Zeit,
wie solche Zerrüttung kaum »och ei» Mal in der Geschichte
eines Volkes wiederkehrt, während andrerseits die damals
mehrfach ausgegangeuc» Goldmünzen mit alchümistischcn
Embleme» und angeblich aus chemischem Golde ") uns die
alch'.ünislischen nnd astrologische!! Neigungen und Studien
der Vornehmen in jener Epoche vcrgcgeuwält.'geu.

Mitten ans der Verwirrung dieser schreckliche» Zeit
tauchen jedoch Erscheinungen auf, welche uns durch ihre
»aiioualeu Bestrebungen a» die ähnliche Erhebung des
deutschen Volkes im Anfang dieses Jahrhunderts erinnern.
Als ein Zeichen dieser Richtung erscheine» (seit ll>2l)) auf
aiibaltische» Münze» die Umschriften nicht allein in deutscher
Sprache. so»dcr» selbst in deutscher Schrift ^), ei» Beispiel,
welches leider mir geringe Nachfolge, z. B. bei thüringi-
sche» Fürstc», fand °). I n Berücksichtigung der Zeit und
Verbreitung dieser Erscheinung, so wic des Inhalts der Denk-
sprüchc ist es wohlbegrnndet hierin den Einfluß der durch die
anlialtischeu nnd wcimarischen Fürsten lnrz,zuvor gegründete»
„fruchtbringenden Gesellschaft" l l i l?—8l) zu erblicken " ) .

' ) >.'l,!l'al!. 0'csamm!lhal>r d,r ^ ^ . Johann Vcorg l . , Vhriftian I .

August, Rul i ' l f «ne ^>iN>,'i>, l>, !<!l4.

' ) Änhall-bc!„l'i,rg, Thalcc dcs <5. blhciflia» N. v. lU^L.

' ) Anhalt. Silbtr.poschl», Kupslldrl i tr «üb Psinnig », IN2! . (>«>l'

' ) Anhalt'l'löhkau. Dickatcn dĉ ' F. August t>. !!!!,'», !U!7, U!2N ». ff.

' ) Änhall löthc». Thallr der Vormundschaft für F. Wilhelm Ludwia.

Stnbclhalcr F. Ludwigs >,'. !!!,',!>. ^!, i !cr F, Ludwig, dlm

Sti f ter und zwcitlm Obcrhanpt" der .fruchll'ringcndt» Gescll-

schcis!" sindlt man Ansangt dir dnttschc,, Iluischriftc» »och in

!>it>mischcr, erst spätir in teutschcr Tchrift.)

* ) C,,' ist >im' nicht iln^'lkannt, das! sich anderwärts auch schon in i

N!. J a h r h u n d e r t I I , „ s c h r i f t l „ in deutscher S p r a c h t

finden, z. A . auf dem Thalcr und Guldcn (Georgs d<« Värtigcn,

Her^l'g^ zu Sachsr» r, !/>!>» »nd ü ! l : di»v sslvnli Oeui-^rn

Siehe »achhcria/ ^!r, >>,

* * ) V a r t h o l d iu ftinec mr die Pulturgeschichtc rcrdilnstu^lle», für

die titeiaiurgeschichtl imbcdcuteiiden „vicschichtc dcr fiuchibringen-

den «esellschaft", Berl in l « i 8 , hat dieß übirsehen.
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Waren doch diese beide» Fürstenhäuser damals, wie »ach l!^9
Jahren wiederum (Göthc, SchiUcr—Basedow), hauptsächliche
Förderer besserer Vildnng (Ncumark—Ratichius). War doch
bei der Stiftung jener Gesellschaft »ach dem Muster der italie-
nische» Akademie» (Oii5cl>) durch die vielgereisten Prinzen
ausdrücklich die Beförderung der deutschen Sprache und der!
guten Sitte als einer der Hauptzwecke, aufgestellt. Merk-
würdig ist übrigens die Schüchternheit, niit welcher diese na-!
tiouale Neuerung auf den Münzen erst nur als Umschrift der,
Hauptscite, und auch hier Anfangs noch in lateinischer Schrift!
auftritt, während die Inschlift der "Rückseite (es sind nämlich
Gedächtnißmünzcn) noch in lateinischer Sprache und Schrift
abgefaßt ist.

I n der zweiten Hälfte dieses Iahrbundcrts (etwa seit
1N70) ändert sich das Schauspiel. Die Porträts der Fürsten
erscheinen in Folge Einführung der Primogcniüir (1U7<!—
1727) nur noch einzeln, und seit vielen Jahrhunderten^
zuerst wieder als uackic Köpfe in antiker Weise, aber —
mit cincni schrecklichen Wnlst von Perücke gedeckt " ) ; bis'
weilen liegt über den clien »och sichtbaren Schulter» der
obere Faltenwurf einer Toga "). Dicß ist die Nachwirkung'
jener eben angedeuteten, nun aber mißverstandenen und
ausgearteten italienischen Richtung, ivelchc seit einiger Zeit
auf alleil Gebieteu der Kultur und itunst, besonders anciV
der Aaukunst, sich geltend zu »lachen wußte, und in Folge'
der immer mehr zur Gewohnheit werdenden Reisen deutscher
Fürsten nach Italien von dorther auch in Deutschland
Eingang fand. Sprache und Schrift der Umschriften sind
(seit l<i(i!j—Zerbst) natürlich wieder lateinisch geworden, und
es beginnt die „Zeit gepuderter Perücken" »nd alles jenes
elastischen Wnstes, welcher unserer Zeit lächerlich erscheine»!
könnte, wenn sie nicht über ihre eigenen Schwächen errö-
lhc» müßte.

ü. Einige Iahrzehcnte später, am E n d e des !7.
und ' A n f a n g des 18. J a h r h u n d e r t s , habe» jene
Haarwulste sich in Alougcperncken verwandelt, das wieder«
erscheinende Vrustbilo trägt wieder den Harnisch, dein jedoch
ein antiker Mantel »mgeworfc» ist ' " ) , und der gegen die'
Mitte des 18. Jahrhunderts zuerst mit cinem lDrdensstern
gezien erscheint, während dann die Alongeperückc in Frisur
und Haarzupf übergeht. Das ist die Zeit des f r a n z ö »
fischen L u d w i g XIV. ( l l )43—17i: ! ) , welchem das
Ende des 17. uud die erste Hälfte des 18. Jahrhunderts
sich bcngten, dessen Heere Europa beunruhigten und ver-
heerten (woran die Panzer erinnern), welcher aber weit
mehr, als durch Kriegsmacht, durch den sittlichen Einstnß
mit seiner launischen Mode, seinem steifen Hofccremoniell,
seiner Mätrcffeinuirlhschast nnd seiner sittlichen Liederlichkeit

' ) A,chalt.dcff>ii!. Glild.'!! des !v, Iohau» Georg I I . >.'. >«!7«,

') Nnhült-zcrl'st. Theiler dir F,^. Karl Wilhelm (;ng>tich Vorn»,!!
dcs der ül'li,,ln Arüdcr), >'l,ito» Glmihcr, Johann Adolf, Johann
Ludwig '̂. !>!7<!,

" ) Anhall-dcssaü. Thalci bis F. Iohan» Georg I I . v, l«»2.

die Enlturzuständc unseres Eontiuentcs beherrschte, — ein
Einfluß, von welchem selbst »»scre Zeit »och nicht ganz
frei geworden ist. Während italienische Paumeister den
nordischen Fürsten südländische Paläste nnd Villen im Noeo-
costylc crbantcn und mit architectonischen Gärten umgaben,
während die Gartcnschcere die Gärten versclüiörkelle und
verunstaltete, während die fadesten Illuminationen und
Feuerwerke die höchsten festlichen Ergötmngen bildeten:
zeigen die Münzen in der Mitte des lk. Iahrbunderts " )
sinstlichc Brustbilder in Panzern mit antiken Mänteln, einen:
Orrcn, einer Perücke uud einem Zopf, — eine Darstellung,
über welche hinaus eine sinnlosere und vcrunstaltendcrc
Zusammenstellung wohl nicht erdacht werden kann. Daß
Sprache uud Schrift der Umschriften lateinisch sind, bedarf
kaum der wiederholten Erwähnung, und daß allcrband
verschnörkelte Namcnöchisfren, (lateinische) Devisen uuo d'hro-
nostichcn nicht fehlen, kann man leicht denken.

Doch mitte» in dieser wüste» Verirrnng und Vcr<
wirrung des Geschmackes, der Knust, der Titte, der ganzen
Eultur zeigt sich seit der M i t t e dieses I a h r h u n .
d c r t s die Morgcnröthc einer besser» Zeit, wie in der
denlschc» Literatur, so auch im Münzwcsen, obgleich ;»>
nächst unscheinbar und vielleicht mir von Wenigen bemerkt.
Eben dieselbe Münze (Nr. I I , v. 17^!0), welche jenen
gräulichen Ungcschmack so augenfällig zur Schau trägt'
enthält auf der Rückseite als Umschrift den Münzsprnch:
„IV>U'>! <I<>»! Il^ill»! 5<'l!!'(>! lim! I<!»I'N", Ivcnn auch noch in
lateinischer Schrift, doch i» deutscher Sprache. Zwar bleibt
auch fernerhin noch der Zopf an dem glatt nach hinten
gestrichenen Haar (bis in das folgende Jahrhundert), aber
an die Stelle des Panzers »nd der Toga treten der ein»
fache glatte Frack mit dem iDrdcnsstern auf der Brust, und
die iu lange,! Falten berabbängende Halsbinde '^). Das
nnuölhige uud geschmacklose Beiwerk fängt an zu vcr>
schwinden. Wie früher ^'onis XIV., so ist es jetzt Friedrich
II. (1740—8li), welcher seiner Zeit den Stempel aufdrückt,
wovon die Mnnzstcmpcl ein deutliches Zcngniß ablegen.
Nie er aber die Sprache und Literatur seines Volkes nicht
zu würdige» wußte, so wechseln auch in seiner Zeit Intel»
nische und deutsche Sprache in den Umschriften der Münzen
ab (Köthen 17.10 und ! ! ! ) , bis gegen Ende des Jahr»
Hunderts die deutsche Sprache de» Sieg davonträgt, wenn
schon die lateinische Schrift noch bleibt.

4. So stehen wir denn am A n f a n g des l!»
J a h r h u n d e r t s . Die Panzer des U!., die voller des.
17., die Perücken im 17. nnd 18., die Zöpfe und ordcn<
geschmückten Fracks im 18. und Anfang des 1!). Jahr»
hnndettö zeigen die Trachten ihrer Zeit, mehr oder weniger
geeignet für künstlerische Darstellung, aber stets charakteri-
stisch geling, daß jeder anch mir einigermaßen geübte Bc-

" ) Aühalt-btlnl'urg. Thalcr tcs F. Victor Friedrich u, !75<».

" ) Nnhalt-blrüburg, Thal<r des F. Mbrccht Friedrich v, Nl15.
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schmier sich nicht täuschen kau». Jetzt aber, was wir bisher
mir in dcr Zeit der Nachäfferei der Alten und der elastischen
Schmeichelei gegen ^onis » V . einmal gefunden habe», jetzt
finden wir fast plötzlich und ganz allgemein statt der Brustbilder
bloil »och Köpfe, medaillonartig in antiker Darstellung " ) ,
Wir werden nicht irren "), wenn wir dieß zum großen Thcil
dem überwältigenden Eiustussc Napolcon's (17W—18!.'»).
dcö modernen französischen Abbildes dcr alten römischen Im»
pcratorcn, zuschreiben, I n den Umsä)riflcn dcr uemsttn
Münzen ist nnn zwar die deutsche Sprache allgemein geworden,
allein es bleibt noch eben so allgemein die deutsche Schrift. —

Werfe,, wir nach dieser Ucbcrschan noch einen Vlick
auf die gegenwärtige!! Darstellungen auf deutschen Münzen,
um den jetzige» Zustand dieser bleibende!» Denkmale der
Geschichte, der Kultur lind Kunst zn würdigen und die
Aufgaben dcr Zukunft in dieser Beziehung ins Ange zn
fassen. Die neuere deutsche Münzgeschichte zeigt uns klar,
wie sehr die Entwickclnng des deutschen Volkes durch fremde
Einflüsse bedingt wurde. Spanische, italienische, besonders
französische Geschmacksrichtung bezeichnen auch im Münz-
niese» den deutschen d'haraktcr als dem ausländischen zu
sehr huldigend. Daher erscheint es als wünschenswerth,
daß die Zukunft diesen Vorwurf vermeide. Zunächst sollte
an die Stelle des bloßen Kopfes wieder das Brnslbild
treten, denn die jetzige Tracht läßt Hals und Nacken nicht
bloß, wie dies; bei den Griechen und Römern der Fall
war; dort hatte diese Darstellung ihre Vcrcchtignng, wir
aber müssen gegen diese '.'on falschen Knnstansichtcn und
ästhetischer Verbildung gepflegte Unsitte nm so lauter nnscrc
Stimme erheben, je verbreiteter sie ist. Oben so müssen
wir uns anf das Nachdrücklichste gcgcn die lateinische Schrift
auf deutschen Münzen erklären. Obsehon wir die Vorthcilc
nicht verkennen. welche die lateinische Schrift dem Smn-
pelschneidcr bietet, so scheint es uns doch gerade Aufgabe
der deutschen Medailliruugs- nnd Grauirnngslnnst zn
sein, aus den deutschen, altern und ueneru Vnchstabcn-
forme» passenoc monumentale Schriftzcichcn zu entwickeln.
Deutsche Fürsten sind keine römischen oder französischen
Kaiser, und deutsche Münzen werden nicht für Spanier
oder Engländer geprägt; ein großer Theil des Volkes
aber, für welches ieue eigentlich bestimmt sind, kann die
Umschriften derselben nicht einmal lesen. Wen» das roma-
nische Westeuropa die dort gebräuchliche lateinische Schrift
auch auf seinen Münze» anwendet, wenn selbst Osteuropa,
auf dessen niedere Enltnrslnfe man so gern mit sclbznfrie-
dencr Vornehmheit herabblickt, in der Vcrbildnng »och

'» «nhalt-dessau. Doppcllh.iler d.s Her,l 'gj kcl^o!d Friedrich V, I8l!!>,

*) Dies? Davflellnng erscheint zwar schon hie und da in dcr zweiten

Hälfte des 1t<. Iahrh>ind,rts, ,. U, auf deutschen Kaiser,,»',,,M

(vietleicht angeregt durch die Hdec dir ^,'r!seh»„>, des römischen

im deutschen ,!<aiserth»m), aber allgenicinc Verbreitung, »,>d zwar

in auffallend kurzer Zeit findet sie doch crst i,» Veginn unser

Iahrhnndnt,,'.

nicht so weit gekommen ist, daß russische, türkische, griechische
Münzen nicht Umschriften i» dcr Sprache und Schrift dcö
betreffenden Volkes cnlbaltcn solltcn, so darf man sich billig
über Deutschland wundern, welches auf seinen historischen
Denkmalen sich seiner eigenen Sprache und Schrift schämt').

Wie weit Oesterre ich bei den in ihm bestehenden
cigcnthümlichcn nationalen Verhältnisse» diese Grundsätze
in seiner vielleicht bald bcvorNcbcnde» Münzreform sich
aneignen könnte, dicß zn bespreche», gehört nicht zn unserer
heutige» Aufgabe. Nur die Vemcrkuug gestatte» wir uns,
daß das bei dc» Vanknotc» geübte Verfahre» i» Betracht
gezogen zn werden verdient, daß aber noch weit mehr »nd
ganz besonders die im Schulwesen beobachteten Grundsätze
hier Auleitimg geben und Bahn mache» zn können ge-
eignet sind.

I » der S c h w e i z , welche doch ihrem größer» Theilc
nach der deutschen Nationalität zngcbörl, bat die letzte
Münzrcform im I . 18.'il> Münze» des eidge»össische» Vuudcs
hervorgebracht, welche nicht allci» »ach französischem Mü»z>
fnß, sondern auch ganz in f ranzös ischem Smle geprägt
sind " ) und anf welchen die l a t e i n i s c h e Umschrift
.,!I,Iv(!il>« nur als ein trauriges Auoknnftömitte! erscheint.

Ein Versuch, welche» E n g l a n d im I . 18.'»3 ge-
macht hat, verdient hier schließlich »och eiue besondere Er-
wähnung. Anf den in diese»! Jahre zum ersten Male ge-
prägten 2 Schillings- oder Giildenstückcii '"') ist nicht nur
das Änistbilo, sonder» n»ch die ehemals in England ge-
bräuchlich gewesene gothisch-dcutschc Schrift wieder einge-
führt, nud zwar so, daß die Umschrift der Hcuiptseite in
lateinischer, die der Rückseite i» englischer Sprache, beide
aber in deutscher Schrift verfaßt sind. (Vergl. oben Nr. ?.)
Dieser Versuch, iu welchem zwar die Verschiedenheit dcr
Sprache gerechten! Tadel ausgesetzt ist, verdient wegen
Einführung des Brustbildes nnd dcr »ationalc» Sprache
großes ^ob, jedoch mußte er, auch abgesehen von andern
Gründen, schon darum ohne Erfolg bleiben, weil das
englische Volk sich gegenwärtig dcr deutschen Schriftzcichcn
nicht mehr bedient, diese vielmehr i» England nur von de»
Höhcrgebildetcn gekannt sind, gerade wie etwa — die latti»
Nischen Schriftlichen in Deutschland.

T h e o d o r E l zc .

5) Insbesondere müssm wi>' hierbei an die S i e g e l crmncrn, bci

denen die I»selnif!e» mid Umschriften doch ssewisi von dem Volke

, sl'llic» gelesen werden leinen, für welches sie von ^r!>sitcr Aedcn-

tn„g sind. Wic viele Eichel Wirt, man in Deutschend finden,

derer Schrift deutsch ist? — A n dieser Oeiessenheit verdient be-

merkt zu werden, daß schon seit !45<> bie! in das U!. Iahrh. auf

Siea,e>» anhält. Fnrsie» Umschr i f t en in deutscher S p r a c h e

« n d S c h r i s t gefunden werden,

"> Schweizer MnfranfelMck v, ll<5l>,

" ) Englisches Guldensliill der Königin Victoria v. >8''>!5.
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Zur Landes - Vhronik.
Nach Mitthcilmigm der Herren Vcrcins-Mcmdalarc ' ) .

1. A n g r i f f au f d c ü !̂ o i b l a in 27. A u gust ^
18! 3 (siebe Jahrgang l ^ ü . >,. 6,'!), Daselbst war, »ach
mündlichen Angaben von Obren- und Angcnzeugeu, wirklich ^
nur eine ^al,l von 70 österreichischen Jägern zur Vcrthci-!
dignng aufgestellt gewesen; diese hatten jedoch ein Verhau
in der Höhe des Äerges errichtet, unter dessen Schutz sie
die Massen anrückender Franzosen theils mit hcrabgcwälzten
Feldsteinen, theils mit gut gezielten Flinleuschüsse» abwehr-
ten; daher wurde eine l'cdeutcnoc Anzahl Franzosen gc-
tödtet oder verwundet; nahe an lNl» Nagen wurden von
solchen uach Nenmarktl oder weiter gebracht. Der Fall
eines der höheren Offiziere am sogenannten Strntz, einer
vorragenden Felsenklippe, auf der Höhe der ersten großen
Straßenkrümmung ober der St . Anncnkirche, nöthigte die
Franzosen zum Rückzüge. Bei dem gefallenen obgcnnnnten
Offizier fanden die Jäger eine nähere Veschrcil'nng des
Loiblberges unu der darüber führenden Straße; der Schreiber
derselben, A. I . Mairc von Neumarktl, wnrdc dcßhalb uach
Abzug der Franzosen von den Ocsterreichcrn zur Reche»-
schast gezogen. (,^ninger,)

2. F u n d zu O b c r l a i b a ch i »i I . l 846. Vcim
Vaue einer neue» Stallung am Hause des Herrn ^enassi.
wurde ei» steinerner rönnscher Sarg gefunden, dessen Deckel
eine Inschrift cntbielt, aber von den unkundigen Arbeitern
zertrümmert würde. I m nämlichen Jahre wnrdc zu Vil>
lichgratz beim Umhauen eines Nnßbanmcs, unter den Wur-
zeln demselben, ein römischer Grabstein mit sehr fest an-
schließendem Deckel gefunden. (5r enthielt zwei Thränen-
fiäschchen und einige Knochen. Eine Inschrift wnrdc nicht
bemerkt. (Hitzingcr,)

! i . Die bei Valvasor I I . . i>. 2Ii7, angcführic I n >
schr i f t ;'! O b e r ! a ib a ch ist gegenwärtig an der Außen»
seile dcö Chors eingemauert. Die Inschrift

S.
0. FVLGINAS

M. F. V. F.
CANNVTIATl F.

PAVLLA

FVLGINA.SC>. F.
1'ROCIA II.

s. ]•;.

ist am untern Ende verstümmelt. (Hitzinger.)

^. Zu Easchar, in der Gemeinde Podlippa, ist uor
mehreren Jahren ani Verge Gradische, der ganz die Form
eines ehenialö festen Punktes am Gipfel trägt, eine eherne
Fibel und eine thönernc Röhre uon U" ^änge und 2"
Durchmesser gefunden worden; später in der Tiefe von 2'

* ) Die N!'d,n'til',! ersucht »m licht häufige Zusmdmig aus^liii l ltcr

Vl>gc» zur „l,'a»sc6 (!lhro»i<", N'^raus dicstlbc die Zufannmw

s!lll»,ig für die '.'olslrhlndc Rubrik macht.

unter Waldbäunien ein Nest von einer ^anzenfpipe der dem
historischen Verein l8.'>A eingesendet wurde. (Hitziuger.)

.̂ . I m August l8^!j uuiroe zu O b e r I a i b , 1 ch eine
römische Si lbermünze in Hrnsoviza gesunden. Revers:
Eine weibliche Figur mit überm Kopf geworfenem Schleier;
Aufschrift,- >̂»5. I I I . Der Finder bewahrt die Münze als
Andenken. (Hininger,)

<>. I m September t8.'!!l wnrd: in derselben Gegend
ein Silberbraeteat gefunden, rnnd, mit eingedrucktem Viereck,
ein Gesicht nach der Fronte, mit eingepreßten Umrissen;
m Vesihe des Hrn. (5ooperators Svetlieie. (Hiftinger,)

7. Am >8. J u n i >8!!0, N'achmittags zwischen 1
und 2 Uhr, wüthtte ei» furchtbarer Orean mit Hagel -
wetter , welches alle Gemeinden der Pfarre Semic, wic
auch inehrere Gemeinden der Pfarre Möttliüg verwüstete.
Die ältesten seilte erinnern sich nicht solcher Wnlh der
Elemente. Die stärksten Ääume wurden entwurzelt und
in die ^uft gel'ol'en, Dächer abgetragen, Gebäude umge-
worfen, Menschen arg beschädigt, uud dieü Alles in höchstens
1U Minuten, Die Getreidefelder und Weingärten boten
ein Pilo des Jammers dar. Wo sonst .'!0N00 Eimer ge-
wöhnlich erfechfet wurde», dürften kaum !»l) Seite! gewou>
uen werden, Zndeni ist die Nebe durch den Hagelschlag
mindestens für !l Jahre ertragvünfäbig. Das Unglück er>
scheint um so größer, als die Eemitfcher meist vom Wrinban
leben. Der renommirte Semitscherberg ist total verwüstet.
Anch am Gorianzblrge i,»d in der Militärgrenze der 11.
und 12. Sichelbnrger und .̂ ostai,>ovaezer (lomp^gnie n>ü-
thele das U»w<-iicr so arg, daß selbst die Niesen nicht
gemäht werden können, weil das Gras ganz in die Erde
eingeschlagen wurde. (Kapelle.)

8. Am :W. J u n i 1«5<i, Abends um halb N Uhr,
beobachtete ich in Möttling mit mebreren Andern ein stbönes
Meteor, i» der Gestalt einer birnförmigen wnnderschön
gefärbten Glaskugel, welche sich in: N,O, langsam heruu-
tcrseukle. (Kapelle,)

Literatur-Berichte uud wisseufchaftlicho
Nachrichteu.

Von !>>'. ftlhl'in Heinrich Cost.i.

1. Systematische Uebersicht der Kunst- uud Alterthnmö-
Sammlungen des germanischen Museums zn Nür,i°
l'erg. 18.';«.

2. Siegelsammlnng des germanischen Museums zn Nürn-
berg. 18«U.

:>. Münzsammlung des germanischen Museums ;u Nürn-
berg. l8!Ü!.

^. Kunst- und Altelthnmö'Sammlungen desselben. Abthei°
luug für beschichte. 18.'IU.

!!. Dasselbe. Abteilung für Wissenschaft und Kunst. I KIitt.
(i. Dasselbe. Abtheilnug für allgemeine ^ebensznständc,

Kirchen» und Staatöweseu. 1836.
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Es wird nicht viele Institute geben, die in kurzer Zeit
ihres Bestehens solche Früchic ihrer Tätigkeit aufzuweisen
hätten, wie das gcrmanische Musci»» i» Nürnberg. Und
fragt man nach der Ursache dieses Gedeihens, so liegt die
Antwort auf der Hand: es steht eil. Mann an der SpiNe,
der für das Unternehmen begeistert, dasselbe als seine
Lebensaufgabe ansieht und ihm alle seine Kräfte ungelheilt
widmet. Nie aber Alles auch planmäßig lind sorgsam
gearbeitet wird, davon kann nnr Jener einen Begriff haben,
der entweder in den interessanten Räumen des Instituts
selbst sich umgesehen, oder wenigstens von dessen Publica»
tioncn genaue Kcuntniß genommen hat. Referent konnte
nnr das kentere. Er kann aber versichern, daß er stets mit
inniger Freude und innigem Wohlgefallen Alles in die Hand
nahm, was von dort ans ihm zu Gesicht kam. So auch
die vorstehenden, ans dem >, Baude der Denkschriften besonders
abgedruckten Theilc, welche eiu genaues Verzeichnis aller
Ku»st> und Aüertbnms - Sammluügeu enthalte». Diese
Verzeichnisse umfassen iinr einen Thcil der Sammlungen,
nämlich nur iu sofcr,,e sie die deutsche Geschichte vor !l>.'!0
betreffe». Diese Beschränkung war durch die Zwecke des
germanischen Museums geboten, indem dasselbe sich vor
allem die genannten Perioden (bis 1 <!!>») zum Vorwurfe
seiner Forschmige» gemacht hat. So lange also das Hieher
Einschlägige nicht vollständig bearbeitet ist, so lange müssen
die den spälern Zeiträumen angehörigcn Materialien dem
Depot einverleibt bleiben.

Krain Betreffendes fand ich mir in der Mün;samm>
luug (>>. !!2), einen Vnibachcr Pfennig ans dem <'». Jahr»
hundert, (vergleiche auch die oben 5»!i Nr. U angeführte
Schrift i>. 72)! beider - - daß bisher so wenig ans u»>
serem Vatcrlandc sich im Mnscnm befindet! Wenn irgend
Jemand geneigt sein sollte, etwas zn den Kunst' oder Alter»
lhums-Sammlnngcn des genaunteu Museums zu liefern,
so ist Referent gern bereit, es zu übernehmen und nn seinen
Bestimmungsort zu senden,

7. Verein deutscher Bücherfreunde zur Verbreitung der
Quellen der ältere» deutsche» Literatur.

Dieser Verein liat den Zweck, die Quellen der deutschen
Literatur ans dem Zeitraum vor Erfindung der Buchdrucker»
kuust bis zum dreißigjährige» Kriege sür seine Mitglieder
und durch dieselbe» wieder allgemein zugänglich zu machen.
Mitglied kau» Jeder werde», der sich beim Vorstande des
Vereins (durch dessen Geschäftsführer C a r l R ü m p l c r ,
Buchhändler in Hannover) anmeldet und eine Actie mit
I! Thaler b'onr, löst. Dafür erhält jedes Mitglied 70 bis
80 Drnckbogen der Druckschriften des Vereins portofrei
zugesendet. Eine Actic berechtigt zur Theiluahme während
der Dauer eines Rechnungsjahres. Der Verein beginnt
seine Thäligieit, sobald 200 Actic» gezeichnet sind, uuo
zwar mit der Herausgabe der Schwanke des Haus-Sachs.
Jede Aetie berechtigt zur Tbciluahme an der Nah! der
Vorslaudsmitgliedcr, welche Wahl durch eingesendete Stimm-

zettcl geschieht; dann irgend ei» Werk ans der genannten
Periode znr Herausgabe vorzuschlagen. Für das erste Jahr
haben provisorisch die Vovstandschaft übernommen: I . Grim,
Gro!efe»d, Gödcke, ssolühoru, ^appcnberg, Tellkampf n. s. w.
8. Die deutsche» Mnndatten, Monalschrift für Dichtung,

Forschung, Kritik. (Preis ocs Jahrganges pr. l 2
Hefte. -', !! Bogen, .'! Thaler.)

N>- G. K. Fromman, Vorstand des Archives nnd der
Bibliothek am germanische» Mnseo, ein Schüler Veneke's,
de» dcittschen Philologen als grnndlichcr Forschcr von strenger
Methode nnd umfassende»! gelehrten Wisse» bestens bekannt,
für die Mundarten seiner enger» Heimat Franken, seit Jahre»
hemüht, hat nicht nnr dahin gestrebt, für die genannte Zeit»
schrift, deren Rcdaction er nach ihres Begründers, Pang«
hofer, Tode »hernommen hat, nach allen Seiten hin Vcr>
bindimge» anzuknüpfen, smwer» er sorgt auch selbst für
eine gründliche Dnrcharbeitnng des gelieferte» Stoffes.
Dafür gehört aber die gcnannte Zeitschrift auch zu dc»je-
nigcn, die ihre Anfgabe bestmöglichst erfüllen. Wir können
sie dem»aeh auch alle» Jenen, welche an sprachliche» nnd
besonders dialectischen Forschungen Anthci! »clnnen, nur
bestens empfehle», u»d machen besonders Jene, die i» der
!̂age sind, über die so höchst interessanten deutsche» Dialcctc

i» Krain (Gottschcc und Oberkrain) an der nrsprünglichen
Qnellc Näheres zu erfahren, auf dieselbe, als den greignctstcil
Ort allfälliger Publicatiouen, anftncrksam, wozu Referent
seine Vermittlung mit Vergnüge» anbietet.
!). Mittheilungeu der Gesellschaft für vaterländische Alter»

thümcr in Basel, VI. Hsft. gr. 4. Base! l8üi;.

De» Inhalt diescs Heftes bildet eine historisch > anti>
cuiarischc Beschreibung des im Jahre l2ll!> vom Bischof
Heinrich von Thun gestifteten Prcoigcr»Klostcrs zn Basel,
von ^, A. Burkhardt nud (5H, Riggenbach, welche sich in
die Arbeit derart lhcütcn, daß Elfterem das Historische und
letztere»! das Architeetomschc zufiel, Ei» hübscher Holz-
schnitt am Titel gibt eine Ansicht des festnngsartig gc>
schuhte» Klosters sammt der Kirche, während 8 lithografinc
und 3 in Farben ausgcsübrtc Tafeln nus die näheren
architcttonischcn Details vor die Angc» stelle».
!0. 2ech;ch»tcr Bericht über das Museum I'i-nnci!«:»-

(^»'»üuum. Ncbst der cilftcn Lieferung der Beiträge
zur Landeskunde von Obcrösterreich. ^inz 18üü.

Aus dem Jahresberichte heben wir Nachfolgendes als
allgemein interessant hervor. Die Drucklegung des vor»
liegeudeu Heftes wurde nnr durch die Munificenz Sr. l. k.

^Apostolischen Majrslät Kaiser Ferdinand !., welcher über
! gnädigste Verwendung des durchlauchtigsten Vercinsprottctors
k, k. Hoheit Erzherzogs Franz Earl, die Hälfte der Drncl-

^ koste» ans der 'allerhöchsten Privatchalonille zu hestreiten
! gcrnhte, crinöglicht. — Die intereswntcste Erwerbuug ver>
dankt das Mnsenm der Großmnih seines jetzigen Präsidenten,
Baron von S t i c b a r , wclchcr auf eigene Kosten die bisher

ausgegrabene» Gegenstände in Hallstadt, abbilde» und bc>
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schreiben ließ, und dem Mnsco übergab, — Dic Vilan;
des Mnseal-Kassastandcö wird als eine nngünstigc bezeichnet,
Der Activstand desselben weiset 17.334 fl. 34 kr. nach,
Dic Zahl der VcrcinSmitglieder beträgt 309. Der Vcr>
»oaliuugsralh besteht, einschließlich des Secrrtärs und Enstos,
aus 28 Mitgliedern, was sich auch daraus erklären laßt,
daß das Mllseum bekanntlich eine Bibliothek, Archiv, Alter«
thnms > »üd Kunstsammlung, und eine uatur - historische
Abthcilnng umfaßt. — Für dic Verfassung von Urknnden-
Abschriften sind vom oberöstcrrcichischen ^andcsansschnß zum
Vehuse der Znstandebringnng eines Landes »Diplomatars
jährlich üUl! fi. bewilligt/

Dic Beiträge zur Landeskunde einhalten: 1. Beitrage
zur Geschichte des aufgelassenen (5horherrc»>Stiftcs S»be»,
von F, .̂ '. Prift, dem berühmten Historiker uon S . Florian.
2. Die Eroberung von Frcistadt im Jahre 1<i2!>, von F,
Wirmsbcrgcr. Ein höchst interessanter Beitrag zur Gc>
schichte des ob der ens'schen Bauernkrieges von l t i ! ^ , cnl-
haltend den Origiualbcricht des Stadtschrcibcrs Nenrättinger,
»nit Einleitung und Nolcn vom Herausgeber, und einen ins
Deutsche überseyten Brief, diesen Gegenstand betreffend, vo.i
1U2<>. 3. Mnscal'Notizcn von Kustos F, (5. Ehrlich, nämlich
über ciu Gebetbuch des (5, H. Mathias zu Ocstcrrcich, vom
Iabrc >.>^ .̂ nud zur Genealogie des Joachim Enzmüller>
Grafen von Windhag, dann dessen beide Hciratsuerträge aus
den Iabrcn K527 und <6lil. 4. Das Sanitätswesen nnd
dic Voll>;lrankheiten des >U. Jahrhunderts im ^audc ob der
Enns, von I>r. F. Ulrich (culiur-bislorisch höchst iuteressau!).
!!. Die Flechten und deren Nuye», von Professor Heinrich
Engel, U. Der Scheel!) von Tteyer (Htcyrer Sage - ^
cpisch bearbeitet vom Verciusseccetär !>>'. ^. I . Proschko),

11. Periodische Blätter der Geschichts- nnd Altcrthnms'
Vereine zu Kassel, Darmstadt, Main;, Wiesbaden,
Frankfurt a. M. Nr. N uud IN. August !8!!l>.

I n h a l t : Vercinönachrichlen. - Eine römische Nieder-
lassung iu Nicderlahngan. — Uncdirtc Alterthmncr aus
Mainz uno Umgebung, von I>r. Becker. — Der Mcrouin-
gischc Kirchhof, zu !.!» l'Iuip,'!!« 8l>i»!^Is»i, und dic Anti>
qnitätenfabrik in Nhcinzabern. (Ein polemischer Artikel von
I)r. Becker). - Ucbcr dic Zerstörung der Burg Rcifcnberg
im Jahre l<>«9. - - Notizen zur Geschichte von Frankfurt
a. M., von Röincr-Büchner u. s. w. -

12. Or. Klna's Archiv für Landcsgeschichtc von Krain, >.

bis 3. Heft, welches vom historischen Verein in
Krain herausgegeben wnrdc — ist im Verciusloealc

um den herabgcscplcn Preis uon 1 ft. L M . zu bekommen,
worauf wir alle Frcnnoc der vaterlänoischen Geschichte und
österreichische Historiker überhaupt aufmerksam machen.

1Ü. " Am ü. September hat in Beekenried, am ma>
Icrischcn Ufer oes classischcu Vicrwaldstättcr-Sec's, der
historische Verein der Urschweiz seine l'». Jahresversamm-
lung in zahlreicher Gesellschaft gefeiert. Den Glanzpunkt
der Verhandlungen bildete der Vortrag des Bcncdiclincrs

P, Carl Vrandcs, Professor in Eiiisicdelu. über Paul Stygcr,
ocn Helden des glorreichen aber unglücklichen Kampfes,
welchen das UntcrwalDucr Volk im Iahrc 17!)!> gegen dic
Uebcrinacht der Franzosen geführt. Er schilderte aus den in
Einsiedeln aufbewahrte» Handschriften Styger's den Mann,
der in der Caplizmcr-Knttc in Feldkirch auszog, üi sein hart»
bedrängtes Vaterland eilte, nnd an der Spitze des bewaff-
neten Volkes und selbst der bewassxelen Weiber, während
eines gauzcn Tages den Sturm der französische!! Armee zu>
rückschlug, bis das kleine Völklcin endlich der Uebermacht
weichen und mit ihm dic schweizerische Unabhängigkeit der
fränkischen Gewalt unterliegen mnbte.

1^. " Vor Kurzem hat „die allg, gcschichtoforscheudc
Gesellschaft" der Schwei; den l l . Band ihres Archivcs aus-
gegeben ' er enthält, nebst kleinere» Anfsänen, eincn in dcr
Urselirift besorgten Abdruck des ^lü'oni^mi .I,»!,!!»!,»! V,l,n!ü
rlüii und interessante Berichte über die Thätigkcit und dic
Leistungen der Seetions-Vereinc aus .^ürch, Bern, den fünf
irrten Basel, Granbiüidtcn, ll> xui,^,' i-<m!c>»(!,' nnd Genf.

I.i. ° Am 30. August bis l , September fand in
Anneey die erste Hauptversammlung der savoycn'schen Gesell-
schaft für Geschichte und Alterthumokundc Statt. Neben
wissenschaftlichen Vcrbandlnuge» fanden auch Ausflüge nach
historisch wichtigen Orten am Bo'irgct.Scc Stal l ,

!<!, " I n Kürze >uird eine vollständige Sammlnng
aller dculschcn Sprüchwörtcr erscheinen. Der Verfasser hat
mehr als lU Iahrc daran gesammelt, und alle in verschiede-
nen, bis ins hohe Mittelalter hinaufreichenden gedruckte»
Schriften enthaltenen Sprüchwörler in einer Anzahl von üU
bis 70.0U0 zusammengestellt. Er wendet sich jetzt mit dcr
Bitte an Alle, welche in der '̂agc sind, das Volksleben in
ihrem Kreise z» beobachte», ihm gütigst solche Sprüchwörter,
die noch nicht a/druckt sind, sondern bloß im VoltÄnundc
leben, dann ncuc sprüchwörtliche Redensarten mit Bezeichnung
dcr Art dcr Anwendung, aus der dic Erklärung hervorgeht,
mittheilen zu wolle». Dic Zusenduüg geschieht durch dic Ver>
mittlnng der Vcrlagohaudlnng von Hugo Schcnbe in Golha.
!7. W. Frcih. v. Kalchberg. «Der Grazer Schlußberg und

seine Umgebung". Graz 1tt.'!K.

Eine nett ausgestattete interessante historisch-topogra-
phische Monographie. Dcr erste Thcil enthält die Geschichte
und Beschreibung des Schloßbcrges, der zweite dic Schilde-
rung dcr Umgebung, I n cinzclne» Abschnitten crbält das-
selbe den Wcrth cincs 2nc!Icnwcrls, so im XÜ. „Auszug
ans dem Journal des Gropprososc» dcr Festung Graz von
1.'!(><; bis 1744", im XX. „Auszug aus dem Ionrnul des
Wallmeisters am Schlostberg von 18!!0 bis 1<^!ü". Beach-
tung verdient uon Seite dcr Eultnrhistoriker die freilich schon
bekannte Sage übcr dic Eutstchnng des Schloß' nnd Ealva-
ricnbcrgcs. Eine hübsche Abbildung des Berges ziert oaö
Buch. welches gewiß für alle Besucher denselben ein treuer
Führer und Alle» ein angenehmes Andenke» sei» wird.
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Versammln««; des histor. Vereins
>'.!!! 11. Ccptcinbcr 18,"<!.

1. Herr Pra'fcct Ncbic setzte seinen Vortrag über dii-
Urgeschichte der Slave», i^m>c!iv,! seine Geschichte der Sky<
thcn fort l»>d beleuchtete iüsbesondcre !>n Ausflösse an die
Feldzüge Philipp's gegen die Skyihen, von denen der Nömer
ebenso wahr als treffend sagt: »üü,!! !uH„ .̂ c^ !!»,'> i,<>» inlil-

Iil„ I i« . . . die Geschichte dcr Skythni znr Zeit Alexander des
Großen, wie folgt:

So wie aber Philipp gegen die westlichsten europäischen
Sküthcn ankämrfte, eben so tliat dieß sein Sohn Alerander
gegen die östlichsten asiatischen und westliche» europäischen,
denn nachdem er den persischen König Darins Eodomanns
333 l'ci Issns, 3l!1 bei Arbela besiegt bntte, verfolgte er den
Fliebenden, sowie dessen treulosen Mörder Vessns und nach
dessen Hinrichtung den Nsnrpator Spitamencö durch Arien,
Paetrien uiw Eogdiaua bis tief in die südliche Tartarei, wo
auch dieser von den des 5!rieges mit Alexander müden Sky>
thcn ermordet wurde, Nngeaehiet deffen ließ er gegen diese
uom 5vriege nicht ab, sondern stiebte sie eben so hier als auch
am Tanais zu »uteljoeben. Indem er alle Nationen zwischen
dem casi'lschen Meere, dem Flusse Iarartes nno den hohe»
Vergalten, ans welken Ganges lind Indus entspringen, bc>
zwang und die asiatischen Skythen »»geachtet des schwersten
Kampfes n>it ihnen imterjochte, sebieltc er den Peuidas zn
den europäischen Skythen, ü»> denselben zn befehle», daß sie
ohne seine Einwilligimg übcr den Tanais nicht gehen sollten.
Zugleich war demselben ausgetragen. anch das Land jener
Skittden in Augenschein zn nehmen, welche jenseits des Vos>
phorns wohnten. Inzwischen kam der völlig selbst an de»
Tanais. ließ schnell eine Statt auf diesem Flusse erbauen,
die er anch Alerandrien nannte. Der König der Skythen
jenseits des Tanais glaubte, das, diese Stadt ein Joch für
ibn sein werte. Daher schickte er seinen Pruocr (5arlasis mit
einem starken Nciterbeere ab, die neue Stadt zu zerstöre»
und die Maccdonicr vom Flusse wegzutreiben. Dieß gelang
ihm nicht. Denn Alexander, obgleich bei der Vcrsolgung des
Pcssuö, Mörders des Darms. >.'M den Barbaren gleich sei-
nem Vaier Philipp in den Schenkel schwer verwundet und
leidend an einer Kopfwunde, die er kur̂  vorher bei der Vcla
gcrnng von Acropolis erhielt, griff die Skythen, nachdem er
ibre Gesandte» willig angelwrt halte, gewaltig an, sehte nber
den Flnß, jagte sie in die Flucht nnd setzte den Flnchiigen,
ungeachtet seiner körperlichen Schwäche, NU Stadien weit
nach, Dagegen war auch Zepyrion, sein Slattbaltcr, von
PontuH mit !jn<>0<) Mann von nutcre» Skythen ganz anfge-
rieben. Die St'vthcn bat man bisber i,»!uer sür uuiil'er-
wiudlieh gehalten. Da sie aber nun vom Alemoder, obgleich
nur zu»! 2 heil, besiegt worden sind, so bekannte jede andere
Nation, daß sie es mit de» Mac>douier» niebt aufnehme»
dürfe. So wie aber der ^önig die Slmeu mit Waffen, wie
gesagt, nur zum Theil besiegte, ebenso besiegte cr sie durch

seine Gnade ganz, indem cr ihnen alle ihre Gefangenen ohne
das geringste Lösegeld znrüekgab, mW Viele dieser martiali'
sehen Nation, wie Eichborn in seiner Weltgeschichte schreibt,
in sein genistetes Heer, zn dem bevorstehenden Feldzugc
gegen Indien, aufnahm.

Diesen Feldzug nntcrnabm cr Ü28 nbcr die höchsten
Gebirge der taurischcn Vergkctte und drang uom l)x,ix bis
znm Indus, ja sogar über diesen bis zum Flusse Hydas unter
beständigen Kämpfen vor, und endete an diesem ebenso seine
siegreiche Lanfbalm, wie er am ! ! 1 . April !!2A sein tbatcnrci'
ches Leben im 33. Iabrc zu Vnbylon beschloß. Nach diesem
für die Menschheit unersehlichc Verluste fuhren unsere durch
drei Jahrhunderte den größten itönigen und Nationen furcht«
baren, von ihnen zum Kampfe gereizten und gezwungenen
Skythen fort, im Fortgcnnsse ihrer Freiheit, ihre Hcerden zu
pslegen und den Feldbau zu betreiben. I m Betriebe dieses
doppelten Geschäfte« findet sie die Geschichte als de» bis znm
Jahre !!><> v. Ehr. herrschenden Zweig einer großen Nation.
Seit dieser Zeit war nach Vrand's G.schichtc wenig mehr
uom Skythcn>Volke gesprochen, nach und nach verschwindet
dieser, wie es sich zeigte, den bernbmtcsten Königen und
Nationen furchtbare Name, und an seine Stelle kommt bei
den griechischen Geschichtsschreibern jener der Sarmatcn vor,
deren Zweig, nach Enrtins, die Skyiben gewesen sind").
Wodurch veranlaßt haben die griechischen Geschichtsschreiber
gerade den Sarmatcn den generischcn Namen der ganzen
Nation statt des früheren skythischeu beigelegt? Die Skl'tben
waren Anfangs, wie schon oben gezeigt wurde, Nomaden
(Hirten), nach und nach aber nnch Ackerslente. I » letzterer
Hinsicht scheinen besonders die Sannate», wic schon ihr Namc
zeigt, mit gutem Erfolge gewirkt zu baben. Denn Sarmatc
kommt eben so von ^'«^,<«, Oesfiinng, Loch, Höhle, nnd
,̂'««/«>^ Keliricht, Ilnrath, Dünger, sowie ^n»i-/).nHrr«l Höh»

lcnbewohner, ein Volk hinter Egypten am arabischen Mecr>
bnscn von ?(i«)>).»/, Höhle, her. Weil sich aber der Sarmatc
beim Feldbanc ans einem Orte längere Zeit mifbaltcn mußte,
als der Nomade, weil cr ferner einzusehen gelernt hat, daß
er seinen Acker immer fruchtbarer zn machen anstrebe» mnßte,
so brauchte cr im crsteren Falle eine Wohnung, die entweder
in einer Höhle, oder in einer elenden Hütte —««/<« bestand,
und im zweiten >̂<<>/<nc, den Dünger, Demnach waren in
Skvthien vorzüglich die Earmaten Ackcrslcnte, was die
unter ihnen als Eolonisten lebenden Griechen eingesehen
haben. Da sich aber Skutbien von Bactra bis nach 'Thra-
kien, also durch das ganze asiatische und europäische Sknthicn
erstreckte; da oben Curtius bewies, daß in diesem ganzen nnge-
heucren Räume der Ackerbau betrieben wurde und, wic es sich
zeigt, meistens nur von Sarmatcn; so wich durch diesen Sebritt
zur Enltnr, der Nomade dem Ackerbauer, der Skythc dem 2ar>
inaten, die Vcnciinnng von Skythicn jener von Sarmatien,

*) S c j t a r u m gciis liaucl j>rocul T l i r ac i a s i l a , all Oriente ad

Seplemlr ibnem sc v e i l i l , SarninUirdmque, u t ^ u i d i n

cixtlulufc, nun uüititnB'i scd ptrs cst.
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die Volkshcirschaft der Skythen jcncr dcr Sarniatcn, zu deren
Geschichte nun dcr Ucbcrgaug als zur Geschichte cincs >md des
nämlichcn hcrrschcnden Slavcn-Volkcs geschehen wird.

2. Herr Prof. M c t e l k o trug vor: „Zu den hier
schon ein Paar Mal vorgekommenen Besprechungen über
Woche in erlaube ich mir noch Folgendes beizufügen:

I n dem vortreff l ichen Werke „Reisccrinncrnngen
aus Krain, von H e i n r i c h Cos ta , " >vo so viele inter»
cssante Nachrichten von Krain vorkommen, wird Seite
178 eine Inschrift (Monogramm) angegeben, die sieb in
dcr W o c h c i n , unweit der ersten Brücke auf dem Wege
von Vcldcs, im Orte <>!>,!i-»<>, fest am linken Ufer der
Savc, an einer zugcmeißcltcn Fläche dcr dort beträchtlich
ausgedehnten Fclsenwand, über zwei Klafter vom Vodc»
erhoben, in den Felsen cingchanen, befindet. Dieses
Monogramm habe ich mit der Nuncnschrift, so viel davon
Misere Lyccal» Bibliothek besitzt, wo einzelne Figuren oft
ganze Wörter enthalten, wo oft von der Rechten gegen
die Linke oder mich umgekehrt gelesen wird, verglichen,
dabei aber so viele Verschiedenheiten bemerkt, daß ich auf
diesem Wege keine Aufklärung erhalten konnte; jedoch glaube
ich überzeugt zu sein, daß die Vcrglcichnng dieser Inschrift
mit einer vollständigeren Eainmlimg dcr Runen als die ob'
erwähnte, den erwünschten Aufschluß hierüber geben würde.

Als vor einigen Jahren vcr Prof. Grigorovi<5, von
der Universität Charkow in Rußland, nach vollendeter wisse»'
schafilichcr Reise durch Serbien, Bulgarien uud Macedonicn,
sich einige Tage hier in Laibach aufgehalten hatte, bekam ich
die erwünschte Gelegenheit, ihm diese Inschrift z>, zeigen, wor>
über er sich folgendermaßen äußerte: „Ungeachtet ich solche
Inschriften auch schon anderwärts gcschcn habe, so kann ich
sie doch nicht lesen, nur so viel kann ich sagen, daß sie ein
Zeichen eines in der Nähe befindlichen oder einst gewesenen
Klosters ist." Dieses schien mir damals nnglmiblich, weil ich
von einem Kloster in dcr Wochein nie gehört habe. — Viel
später kam ich jedoch ans die Spnr cincs in dcr Wochcin
gewesenen Klosters, und zwar eben durch die gcdrncktcn
Müthcilungcn unseres histor. Vereines vom I . l6,'>l), S . <>,
1120, wo es heißt: «Hugo Bischof zu Buren, die Willens-
Meinung der Edlen Dietmar und Conrad erfüllend, stiftet
das Kloster Brnckilach im Wochcincr Thal, im Patriarchat
Aquileja.« (Bcitr. ans Hormayer.)

Diese Spnr verfolgend, würde man in den Diplomen
des Patriarchats Aqnileja, die sich gegenwärtig in Gör;,
Ubinc oder Venedig befinden dürfte», oder in dem Archiv dcr
Herrschaft Vcldcö wahrscheinlich Mchrcres hierüber finden."

I m Anschlüsse au diesen Vortrag wnrdc allseitig dcr
Wnnsch rcgc, cs möge dic kaiscrl. Akadcmic in Wien die
Erklärung des so höchst intcrcssautcn Monogramms, zn
dcssen richtiger Lösnng denn doch hierorts dic wissenschaft-
lichen Hilfsmittel fehlen, in dic Hand nchmcn.

A. Herr Prof. We ichse l in an trna, vor über das
griechische Theater:

Dic Nuincn römischer Amphitheater, dic wir nicht ferne
von uns, mehr oder weniger gut erhalten, zu sehen n»d zu
bewundern Gelegenheit haben, boten die Veranlassung zn
einer kurzen Besprechung des Zweckes und dcr Einrichtung
dcrsclbcn. Doch um cinc richtigc Einsicht i» diese Sache
zu gewinnen, mußte man auf das Theater dcr Griechen,
insbesondere auf das zu Athen zurückkommen, da, wie in
dcn schönen Künsten überhaupt, so auch was dic dramatische
Kunst betrifft, Rom zu dcn Gricchcu in dic Schule ging.

Es umfaßte daher ein Thcil dcr Abhandlung dic zicm>
lich cingehendc Erklärung cincs bcigcbrachtcn Grnndrisscs
vom Thcatcr-Gcbäudc des alten Athen und schloß mit einer
nahc liegenden vergleichenden Ucbcrsicht dcs antike» und
modcrncn Theaters.

4. Herr !>>'. Hcinr. Costa besprach dic „Iahrcoschnft
dcs Vereines des krain. Landcs-Mnscums," Redigirt vom Hrn.
Carl Dcschmann. Laibach 18>'ili — welche der Vortragende
als Fortsetzung dcr einstigen Mnscal-Berichtc freudig begrüßte
und zugleich vornehmlich dem Rcdactcur Hrn. Cnstoö Desch»
mann das verdiente Lob spcndctc. Den Inhalt dcsIahrcsbcftcs
näher bcsprcchcnd, machte Hr. D>'. Costa vornehmlich auf
dic „Geschichte der Leistungen ans dem Gebiete dcr Natur-
Wissenschaften," welche den übrigen Abhandlungen voraus-
geht, aufmerksam, und fügte dcr langen Rcihe verdienter
Namen noch dcn dcs Gnbernialrathcs Baron B n s e t bei.
Bei Gelegenheit der Erwähnung dcr Erwerbungen des
Landcs'Muscums sprach dcr Vortragende dcn Wnnsch ans,
daß dieselben rascher veröffentlicht wcrdcn möchten: einmal,
um hierdurch von Zeit zu Zeit zu neuen Beiträge» anzu-
cifcru und zn erinnern, wodurch dcr Wisscnschaft Manches
gerettet würde, »nd dann, um durch eheste Bekanntmachung
des Eingegangenen und Vorhandene» dasselbe unverzüglich
dcr allfälligcn scicntifischcn Benützung zuzuführen, was dc»n
doch dcr cigentlichc Zweck solcher Sammlnngen n»d Museen
ist. „Ans diesem zweifachen Grunde — fuhr der Vortra<
gendc fort — habc ich mir erlaubt, widcrholt de» Wunsch
ausznsprcchcn, daß auch dcr historische Verein für Krai»
seine Erwerbungen wieder monatlich, wic vormals, durch
die „Mitlhciluugcu" bekannt mache» möchte, und ich kann
nicht umhin, dicscm Wunsche abermals hicmit Ausdruck zu
geben, in dcr Hoffnung, daß cr einer Erwägung unterzogen
wird." — Am Schlüsse des Vortrages, wclchcr in dcr „Laib.
Ztg." Nr. 2 l 9 vollständig abgedruckt ist, sagte Hr. Cos ta :
„Das Museum sieht einer von dem zn gcwärtigcnden Landes»
Statute abhäugigcn Neugestaltung entgegen, und es ist nur
zu wünschen, daß diese mit cincr Verschmelzung dcs Mnseal-
Vcrcincs und dcs histor. Vcrcincs in ciuc Körperschaft von
zwei Scctionc», wic unsere einstmalige bcrübmtc Akadcmic
dcr Opcroscn, bald crfolgcn möchtc, wobci zwci Factoren
nicht aus dem Auge zu lassen sein wcrdc», erstens: dic
Unterstützung, dcrc» sich das Muscuui aus la»dstä»dischcn
Mittcl» erfreut, und zweitens: dic Selbstständigkcit dcs
histor. Vcrcincs, dcsscn statutenmäßige Beschlüsse in allgc»
mci»cr Versammlung oder durch dic Dircction maßgebcud
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lind cndgiltig sind, und keiner weiter» Bestätigung oder
Sanetion bedürfen, was ohne wciters zur Erhaltung eines
rege» Gebens des Vereines geeignet ist, während die Viel-
glicdrigkeit der Dircction des Mnseal-Vcrcincs, welche über«
dieß dein Enratorinm des Mnscnmö unterstand, znucrsicht-̂
lieh clicr liindcrlich als förderlich war."

.'!. Vereins > Sccretär Nr. (5. H. Eosta kannte den
angekündigten Vertrag über die „ällcslcn Rcchtszustäudc
der Germanen" wegen vorgerückter Zeit nicht weiter bringen
als bis zu einigen einleitenden Bemerkungen, deren Anfang
als»,' lautete:

„Mein heutiger Vortrag über den ältesten Rechts-
zustand der Germanen hat einen doppelten, ihn motiviren»
den Grnnd. Einerseits ist nämlich die Nechtsbildung in
unserem Vaterlande, so wie dessen Cnltnr überhaupt auf
wesentlich deutscher Basis erfolgt, dann aber bestellt zwischen
den älteste» slavisehcn und den german. Rechlsanschminngen
so viele Aebnlichkcit, die vielfach zu Vcrgleichnngen ans-
-fordert, daß man früher z. V. die Quelle vieler, in dcr̂
I'r!,v«ll> Ilü5l<l> sNovgoroder Gewohnheitsrecht von 1020,
bestätigt von Großfürst Iaroslav) vorkommenden Rechts-
satznngcn (Blutrache, Wehrgrld ». s, f,) in den I.<̂ <>« Ijl>r-
!,^ro!»i,! oder wenigstens im scanduiavischen Recht suchte.
Davon kann freilich keine Rede sein. Die Verwandtschaft
der Grundsäne des Rechts erklärt sich eben, so wie die so
vielfache Uebcreinstimninng der Sprache durch die Ver-
wandtschaft der genannten Völker, welche alle dem einen
-— iranischen, d. i. indo» germanischen — Stamme ange-
hören,"

Veitraste zur Literatur,
betreffend älrain'ö Geschichte, Topos>rnfie m>d Statistik.
(DiljV Rül'^k nilhalt cin bil'lwgr.isischlc! Vcr^richniß iütcrer u»d ücücrcr

,'>>,'uri!^l-Altilc>, l lcmrnr Äbliaudllln^cn »üd gr^slcrrr Z i ' l r f l , welche dic

3,nidc^k>uidc »üt> Oischlchtc Kram'6 betreffü!,)

(F o i t sejj ü „ g,)

3!)2. A. Renmont über Vnrckardt's „Andreas, Erzbischof
von Krain," im ziveitcn Vand des „^'»'Iiivio ><!or!c<»
l!!<l!!»«>." (Deeember 181>.'i.)

393. Der historische Verein von Krain, seine General'Ver-
sammlung im M m ; <>̂ !!<i. ^.Donan," Abendblatt vom
^. April ^.'!'!.)

304. Die ,̂'aibachcr Malefiz-Ordnung. Oest. V l . f. L. <8lltt.
2 . NW.

3!».'!. DerZirknitzer Sce. (,^!i!>Il>l>/iv«!. 18!ll;.VI. Veilage.)
3!»>, Neujahr der Slovcne». ( „^ouau" l«I!ü, Nr, 220.)
3!»1. Indnsüielle Priese ans Krain, von Ur. Klun. „Grazer

Ztg." !«.'!'!. Nr, > > > u, s. f, - „^aidacherZtg." 18^li.
Nr. 1!>4 ff.

3!»8. Litt. Uebcr die Slaucn. (Koncr, hist. Nepert. l. 1!!.)
3!»9. Slavcn in «.irain. (Jahrb. f. Slav, Litt. I I . Itt.'i.)
^»0. K^Imlni-üi. ^inr<,'ii «'>!>!!<>̂ !'. <il>« »nc'icuz >>«ui!lo« 6«

l'I'Iu><»i»o »!üN8 I i l i r ln i ! iwr l i j »vee lo« 8!l>vc.<. (iVnu-

v<H,'x vV!!Nl!l<>, <!<?« Vo)n^<>« ,1c: 5. Ml i r l in. I Zü ' i . IV .

l'. <«0 —187.)

^ 0 l . Hilfcrding. Ucbcr die Verwandtschaft der slav. Sprache
mit dem Sanskrit. (Ermann's Archiv f. Wissenschaft!.
Kunde Rußlands. XIV. 1.)

402. Markgraf Heinrich von Islricn und Kram wird wegen
des Verdachts der Ermordung König Philipp's uon
Schwaben 12U8 geächtet, aber später begnadigt. (Abel
«König Philipp der Hohenstanfc" 1832. >>. 23« ff.)

403. Urkunde Kaiser <>arl VI., die Schifffnhrt und de» Han-
del von Innerösterrcich betreffend (von 1717). I/I^Irm
184«. Nr. 2.

404. Organisation der ilwr. Provinzen: „Rhein. Pnnd."
XX. 1811. i>. 2!»3,

40ü. Richter. Daö Hcrzogthum Gottschce: Schottkl/s „Vor-
zeit und Gegenwart." I. 1823. ,,. 2.'!7.

Vl>!<» !<!»!<»!!^l>. I / l^ i- i l» 18.'!N. Xr . Ü0.

4l)7. I n der älteste» Zeit waren die böhmischen /.><i>nn(> freie
Herzöge («In»^). Ocst. V l . f. L. 18.'!0. ,>. 124.

4V8. l.'l»»i)i<!!!. I),>5l)l'ii!l!(> I,!^!»!!!l ^'!l»v!N<1IHill cl I » ; r i co .

!'»>». (Mir nicht näher bekannt.)

I»'-. E. H. Costa.

Verzeichnis
d c r

uc<n dem historischeu vereine für Kr»,!» im I . 1856

crwoi l'cncu Gcgcnstäüdt:

I . Druckschrif ten.

I. Vom Herrn Doctor und Professor Johann V l c iwc i s
in Laibach:

1<nI^<Il,!,','I< >>I<!v>'!!'iIii, xn I,'!» 18Ü6.

I I . Von der fürstbischö'flichcn Ord ina r in t s 'Kanz le i l

l ülul!»^!!,^ ^'Icr! Im» «n<>l'i!!!,!-l>> !>!!!! rossllll»!I» I)iul>c^8il> I^li'

l>l,c^nüix. I iül inlc niüiu ) I I ) t ^<^ I^V l .

I I I . Vom Herrn Nr. V. F. K l u u , Sceretär und Geschäfts-
leiter des historischen Vereines fnr Kram:

1. Bericht der Handels- und Gewerbekammer für das Erz-
hcrzogthnm Oesterreich uutcr der Enus an das k. k. Mi-
nisterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Bauten,
über den Handel, die Industrie und die Verkchrsuerbält-
nissc des Kannnerbezirkes im 1,18.'! 1.

2. Rcchnungs'Auswcis über die im Monate Dcccmbcr 18ü,i
für den Van des Mariä'Empfängniß-Domcs zu Linz cin°
gegangenen freiwilligen Beiträge.

3. Vortrag des Comit«^ zur Verathnng des Gewerbegescncs
an die Handels- und Gewerbckammcr für Obcröstcrrcich,
erstattet am 7, Jänner 18!;«i.

4. Rechnnngs-Abschlnii der krainischcn Sparcasse und des
mit derselben vereinigten Pfandamtes am Schlüsse des
Jahres 18!!!!. 4.

li. Verzeichnis! der Mitglieder der Lasino-Gesellschaft in Lai-
bach beim Beginne des Jahres !8ll6.

6. Gcognostische Wanderungen im Gebiete der nordöstlichen

Alpen. Ein spezieller Beitrag zur Kenntnis! Oberösterrcich's,
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von Karl Ehrlich, Cnsws am uatcrländischcn Museum zu
Linz. Linz 1862. 8.

7. Erster Bericht des geognostisch-montanistischen Vereines
für Inncrösterreich und das Laud ob der Eunö, Graz
1847. 8.

8. Dritter dto Graz 1849. 8.
9. Vierter dto Graz 1860. 8.

10. Fünfter dlo Graz 181! I.
11. Erster Bericht oes geognostisch-montanistischen Vereines

für Steiermark. Graz 1862. 8.
12. Zweiter dw Graz 18!!-;. 8.
13. Dritter dw Graz 1864. 8.
14. Ucbcrsicht der geologischen Verhältnisse des südlich uon

der Dran gelegenen Theilcs uon Steiermark. Von A. u.
Morlott. Ans den Penchlen über die Mitthcilnngcn von
Freunden der Naturwissenschaften in Wieu, «!<: 1849.

16. Die Broschüre: „Was hätte i» Inncrkraiu bei dem in Folge
der Laibach ° Tricstcr > Eisenbahn aufhörenden Fuhrwerk-
Verdienste zur Hebung der landwirthschaftüchcu Producten
zn geschehen, und in welcher Art sollte sich die Landwn'th-
schaft» Gesellschaft in Krain bei dieser wichtigen Frage bc-
thciligen? — Vortrag, gehalten in der allgemeinen Ver>
sanunlnng der f. k. Landwirthschaft>Gescllschaft in Laibach
am ?. Mai 186L uom Prof. l i r . Vlciwcis, Sccretär der
Gesellschaft."

1<>. Des Meisters Di'. ZWI. Franz Rabelais Werke aus dem
Französischen verdeutscht und herausgegeben dnrch Gottlob
Ncgis. 1. Thcil. Leipzig 1832. 2. Thcil in zwei Abtei-
lungen. Leipzig 1839 ,md 1841.

17. Geschichte der vereinigten Staaten uon Nordamerika, in
zwei Theilcn. Leipzig 1836.

18. Geschichte der Ungarn uon M. Horvalh. 1„ 2., 3. und 4.
Heft. 894—1466.

19. Der Thron von Württemberg. Dichtungen von Alelander
Patuzzi. Chur 1848.

20. Wissenschaftliche Berichte. Herausgegeben unter Mitwir-
knug uon Mitgliedern der Erfurter Akademie gemein-
nütziger Wissenschaften. Erfurt 1864.

21. Denkschrift der köuigl. Akademie gemeinnütziger Nissen»
schafle» in Erfurt. Herausgegeben am 19. Juli 1864.

22. Ocstcrr, Frühlings-Album. Herausgegeben uou Hcliodor
Trusla. Wien 1864.

23. Oallcric der hervorragendsten Persönlichkeiten ans dem
Kriegsschauplätze. Erste Abthcilnug, Wien 1866.

IV. Vom Herrn August Pauker, Gymnasial - Schüler in
Laibach:

in ^^!»»!>«iu ^!'<5<!!!!<»'l»!,>!!5l!<^!'cll>0. ^»-^«'»loiuli, excli-

äcliül ^oxil!« Ili!»,'l!U!>, ^nn» I^IDI.XXX. Selten.

V. Vom Herrn Gnstau He imann, Handelsmann in
Laibach:

Predigt bei der Todtcufcicr für die am 30. März 1866 in
Gott verstorbene Durchlaucht. I ran M a r i a Dorothea,
k. k. Erzherzogin von Ocstcrrcich, verwitwete Palatina von
Ungarn, geb. königl. Prinzessin von Württemberg, gehalten

zn Oedenburg am -'!. August 18!!!!, uou Mor i ; Kolben«
hcyer, evangelischem Pfarrer daselbst. Pesth 18!!!!. 8.

^Vl. Vom Herrn Theodor Elzc, evangelischen Pfarrer in
Laibach:

Vierter Jahresbericht der evangelischeu Gemeinde in Laibach.
Zum Besten des Schnlbanfoudes dieser Gemeinde, Laibach
18llU. 8.

VII. Vom Herrn (5arl Kuuz iu Venedig:

8<!c)l»!i<I» ^l>Il!l<>«n ,!i <,f>^,!Üi <I> ^müixiül i l i lü, , vc»«!!!,!!,

!̂'> ,̂̂ !> ('!»!<> Iv'»,!/. in V,'iu>xil>. M „n ' ! l ' I!ix!,»!>!tt>, louiül , '

<!i I»! !!!l!i>>! »U!('!<lli!!l!l> !» Oi' lr»!^ vlc.

VIII. Vom Herrn Michael Jahn , l . k. Steuer-Iuspeetor
in Pesth:

Die erste Lieferung des vou ihm in alphabetischer Ordnung
bearbeiteten östcrr. Gesetz-Lcricous. Pesth 18.';». 8.

IX. Vom Herr» Wcnzcslaus Tomck, corrcspoudircnden

Milgliet'c und k. k. Professor der Geschichte in Prag:

Die uou demselben iu böhmischer Sprache verfaßte Geschichte

der Stadt Prag. Von den ältesten Zeiten bis ans Kaiser

und König Earl IV. Prag 186.'i. 8.

X. Vom Herrn Franz Ritter v. Lö'wcngrcif, k. t, Staats^
bnchhaltnngs-Nechüungs-Offizial iu Laibach:

Historisch > statistisch - topograsischc Beschreibung der königlichen
Frcistaot Waraodin. Vou Ladislans Ebner, der nun bc»
uanntcn köuigl. Freistabt Obcr>Notär nnd des Comitalcs
gleichen Namens Gcrichtslafel-Bcisiycr. Warasdin 1827.8.

XI . Vom Herrn Thomas Pauker, k. k. Lanoesrath in

Laibach:

Schicksale und Erlebnisse einer Kärntnerin während ihrer
Reisen in verschiedenen Ländern nud fast 3»jährigcu Auf-
enthaltes im Oriente. Beschrieben von ihr selbst. Laibach
1849. 8,

XII . Von dem hochwnrd. Herrn I>r. Bcda Dudik, Priester
des Bcncdictincr-Ordens, Historiograph uon Mähren,
Ehrenmitglied des historischen Vereines für Kraiü ?e.:

1. l!,>r Ilmnlmmn. I m Auftrage dcö hohen mährischen Laudcs-
Ansschusses iu den Jahren 1862 und 1863 unternommen
und veröffentlichet von >»>-. Bedci Dudik 0 . 8. I i . I.THcil.
Historische Forschungen. Wien 18.'iü. 8.

2. dto dto 2. Thcil. Das päpstliche Ncgcsten-
wescn. Wien 18.!6. 8.

3. Auszüge aus pä'pstl. Rcgcstcn für Oeslcrrcich'6 Geschichte.
Gesammelt in Rom im 1,1863 uud veröffentlichet von
I'r. Beda Dudik 0. 5. ü.

XIII. Vom Herrn Johann Ev. Wutscher, Handclsniannc
in Laibach, die Broschüre:

I/üIÜüU! ^u^ir l» <I(!ll' ^»xl l ' l l ! . ^ü»!,!".» !'.xln»>!U!l>»('.> <!i

I''ll»»!<!8c<» t ü l w i , i>«i!ll> >»v»,̂ !<»!!,ri<» <ü >'>. .^1. I»,i»<il>!>»v

»> N«. — ^l>i«><Ii>>l!i«, «lülll, üno^iüÜ» ^'l»r«l!. I^IDt (^('!X.

XIV. Vom Herrn Josef Chmcl, Ritter des k. k. östcrr.
Frauz-Ioscf-Ordens, k. k. Regieningsrath. Vicedircctor
dcö l. l . Hauö>, Hof- »nd Staats'Archiucs, Mitglied
der kaiserl. Akademie der Wissenschaften :c,, in Wien:
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Notizcnblatt. Beilage zum Archiv für Kunde österr. Gcschichts-
quelle». Herausgegeben uon der historischen Connuissiou
der kaiscrl, Akademie der Wissenschaften in Wien. Fünfter
Jahrgang, 18llll. Nr. 1—24. Wien 18.';.'!. 8.

)lumi!!»»!i> IIl»I>5l!»r<>!!">. Sammlung uon Actcnstückcu uud
Vriefcn zur Geschichte des Hauses Habsburg, iu dem Zeit-
räume von 1473 bis 1!!7(i. Erste Mtheilung. Da^ Zeit»
alter Manmüian'ö l . 2. Vand.

XV. Von den betreffenden S tud ien -D i r cc t i oncu in
Laibach:

1. Programm und Jahresbericht des k. l . Obcrgmunasiums
zu Laibach für das Schuljahr 18.'!!i.

2. Vierter Jahresbericht der k. k. vollständigen Unter-Real«
schule in Laibach. Veröffentlichet am Schlüsse des Schul-
jahres !l^<!,

3. Clnssificatiou dcr Schüler an der k. k. Muster» Hanptschulc
iu Laibach nach gccndigtem zweiten Semester 18!it>.

XVI. Vom Herrn S i m o n Glinbich aus Ciuitl'>-Vccchia,
die uon ihm verfaßten Werke:

1 . 8!l>!'<! - I)l,I»!!»!i,!>j!l<> I'<Ml>ilO5l<>v^>, <>!> >̂ . I^ l i l i i«, . V ^!>-

^r<:!»i 18Ü2. 8.

2. Diximnu'w Iiiolli'.ilil!« clc^Ii uomlui iüi ixlr i »Iillu Dlilioü/.ili.

Vi.uul» 18.'!«!. 8.

XVII . Vom Herrn Peter Kandier, Doctor der Rechte,
Gemcinderath, wirkliches Mitglied dcr kaiscrl. Akademie
dcr Wissenschaften :c., in Trieft:

Das uon bemsclbeu i» Druck gegebene Werk: Iixlilüixinni
p«r licoiiUKC«:!'!! Iu co^u ^loi icl ie <I»! I^illuil»!,'. 4.

XVIII. Vom Herrn H. G. Ehrcn t rau t , großhcrzogl. Oldcu-
burgsche» Hofrathc in Oldenburg:

t . Friesisches Archiv. Eine Zeitschrift für friesische Geschichte
und Sprache. Herausgegeben von H, G. Ehrcutraut. 1. Ad.
Oldenburg 1849. 8.

2. Friesisches Archiv. Beiträge zur Geschichte dcr Fricscn und
ihrer Sprachc, auch dcr Grafschaftcu Oldenburg und Del«
meuhorst. Herausgegeben uon H. G. Ehrcntrant, großh.
Oldcnbnrg'schen Hofrathe, 2, Vd. Oldenburg 18!!4. 8.

XIX. «Uom Herrn Vcreins-Secretär Dr. E. H. Cos ta :

Das uon ihm «erfaßte, im I . 18!ili in Wien in Druck gegc>

bcuc Buch, betitelt: Eucyclopädische Einleitung iu cm
Systcui dcr Gcscllschafts'Wisftuschaft. 8.

XX. Vom I'. ' I ' . Herrn Andreas Grafen u. Hohcnwart ,
k. k. wirkl, Hof- und Statthaltercirathc:c. :e, in î aibach:

1. I<!!lu!>!'<!l I><iil!i> I.i!i!0i!l>)!l><'!i ü iü lu i i^ i I l 'wKi^iü^I l i l i .

I^mulin! <:! I.i>»/<ii>!'. 1 <>!!!>.

2. Lob>, Dank« und Leich-Nedcu, uorgctragcu vom I'. Fran-
ciscus Pcrikhardt ans der Gesellschaft Jesu, Tomurcdigcr
bei St . Stephan !u Wien. 1749.

3. Eiste Reise durch einige schwedische Provinzen uon Carl
Freiherr» v. Hailemanu, l'önigl, schwedischen Obcr-Hof-
intcndante» :c, Leipzig 17(i4.

4. ErichPontoppidaus, Prokauzlcrs dcrUniucrsitätzuKopen»
hageu, kurzgefaßte Nachrichten, betreffend die Natur«
Historie in Dänemark. Kopenhagen und Hamburg 176ü.

>'». Abhandlung uo» deu Ueberschwcmmungen in Tirol.
Innsbruck 1779.

6. Versuch einer Geschichte der Färberknust, von Ioh. Vcck>
mann. Etendal 1780.

7. Kicl ioi i lü i» »xl^im'ic!« «>x.̂ !l> «loricO'sü'Iiliüs» »liluinl« <!<»!»
I'sovmoil» Ij^i^!,!!!!<«c)l>, <!i lFiüvüimi ^luiruni c!« I'oi>le.
Ij«!-3lli»u 1819. 3 Theile.

8. Das Gebirge Niederselilesiens, gcoguostisch dargestellt
durch Carl v. Räumer.' Verlin l«19.

9. Abbildnngeu römischer uud griechischer Alterthümcr nach
Autikc». Geordnet uud erläutert uou E. Th. Hohler.
Wien uud Krems 1823.

10. Ucbcr die Vorthcilc der Anlage einer Eisenbahn zwischen
dcr Moldau und Douau. Von Frauz Auto» Rittcr v.
Gcrstncr. Wicu 1824.

11 . 8»!>n <.!!!<»!<!̂ il! «Il'IIü >»I'!!V!!!ci« I!<'r^l!!»!>«C!!. IjolsslUNd
182!i.

12. Beschreibung dcr k. k. Sammlung ägyptischer Alterthümcr.
uou Auto» u. Stciubüchcl, Director des k. k. Münz, »ud
Autiken-Cabinets. Wie» 182«.

13. Dcr Kampf dcs Oniüdcigcuthnms gegen die Grundherr«
lichkcit. Dargestellt und beurthcilt uon Dr. Carl Salomo
Zachariä. Heidelberg !832.

14. Leitfaden zur uordischcu Altcrthumskuudc, herausgegeben
uon dcr königl. Gescllschaft für nordische Altcrthumskundc.
ilopeiibagen 1837,

1!». Das Schloß Dur in Böhmen nach seiner neueste» Nmgc>
staltung. Von Friedrich Pctry, gräflich Waldstciu'schcu
Schlyßverwalter. Tcplitz 1839.

16. Prouinzial»Handbuch des Laibachcr Gouucruciueuts im
Königreiche I l lyr icu. Für das Jahr 1844.

17. Ucbcr dic uordöstlichen Alpen. Von Carl Ehrlich, Cnstos
am vaterländischcn Museum zn Linz. Liuz 18!!U.

XXI. Vom Herr» Nr. Car l Fromman, Vorstände des
Archiues und der Bibliothek bei dcm gcrmauischcn
Muscum in Nürnbcrg:

1. Deutschlands Mundarten. Eine Monatschrift für Dichtung,
Forschung uud Kritik. Hcrausgegebc» von Josef Ansclm
Pangkofer. Erster Jahrg. 1. und 2. Heft. Nürnbcrg 18Ü4.

2. dto dto Bcgründct uou Josef Anselm Pang»
kofcr, fortgesetzt von Dr/ Carl Fromman. Erster Jahrg.
3. Heft. Nürnberg I8.'!4.

3. dto dto Erster Iahrq. 4. — U . Heft. Nürn-
berg 18«4.

4. dto dto Herausgegeben uon Dr. Carl From-
man, Vorstände dcs Archiucö und dcr Bibliothek beim
gcrman. Museum i» Nürnberg. Zweiter Jahrg. Januar
und Februar. Nürnberg 18ll!i.

!>. dto dto Dritter Jahrg. Februar — Juni.
Nürnberg 18K6.

< Fortsctzlün; folgt,)

B e r i c h t i g u n g .
I n dt» Mitthcil!i»>icl! dll' hislor. iücrciü« für Krain >>» Etptcml'cr

l«!,«! hcit sich, S, ?!, Z. 12 von >,!,tcn, cin jümsiörtndcr Druck-
schlcr ci!i!,csch!ichln, dcr in dcm nämlichm Ärtlkcl dir „kcubachcr
Zcitung" 3!r, 1«l! v. >Il, Auguft d. I , a»ch vurlcmmt, — statt
Eprachlc icht igkc i t soll cs hcißc»: „Sprachr ich t ig tc i t . "

Druck vu» Ig« , v. Kleinmayr L» Fcdor Vambcrg iu Laibach.
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Die neuesteil

Beweise für den ehemaligen wirklichen
Bestand unserer Stadt W «»«u» «nd ihrer
Befestigung, vorzugsweise unter den bei-
den gemeinschaftlich regierenden vergöt-
terten römischen Kaisern AI«,<. H^,»»l.
^,»<. I"I»iI«»««»z»I»»«« und K.,,«»„x ^«Il,«x

von E l i a s N e b l t s c h , k. k. Gymnasial-Präfcct.

(Vorgetragen in dcr Acrsaüimlung voi» 5». Juni d, I.)

>M^ic umi dcni hicrortigcn Handclsmaunc Hcrrn Dcbcnz
im Anfange des eben uerflosscuen Frühlings auf dem gcgcn
Südcn, Wcstc» und Nordcn mit dcn Ncbcrrcsicn uon alten
Ringmauern umgebenen dciltschcn Grunde s^ii^c, ml»i)
unlernommenc Garten «Anlage, und zwar anf dcr »o'rd»
lichcn Scitc, brachte über den chcmaligcn wirklichen Bestand
unserer, seit dem Jahre l2!!(1 uor Christi Geburt in der
Geschichte bekannten, auf eben diesem deutschen Grunde,
so wie in dcr ganzen Oradischa-Vorstadt einst gelegenen
k!»»im und über dic Entstehung dcr gedachten Niiigmaucrn
ein Helles ^icht.

Dic Geschichte dcs gricchischc» Heldcnaltcrs erzählt
untcr dcn gemeinsamen außerordentlichen Unternehmungen,
welche dic unruhige Kühnheit cinzclncr Hclocn dieser Nation
ucranlaßte, auch uom Argonantcii'Znge, »oelchen Jason,
Fürst uon Iolkos, in IlliDiliuin^ (Theffalia, heutiges Tages
.lünil,!,) an der Spiyc uon ̂ ll Hclocu«Genossen, untcr
dencn insbesondere Herkules, Pastor und Pollnr, Tclamon.
Olfthcns und dic ihrcs Kaufes wegen berühmte Atalanta,
Tochter des Königs Schönens auf der Iuscl Scyrus, glänz-
ten, im Jahre uor Christi Geburt !2!il» auf dem Schiffe Argo
(Schncllseglcr) nach dem golorcichen Kolchis untcruahm,
um dcn Tod des Phrirus an dem Kolchicr König Acrtes
und dessen Kindern, dem Sohne Msyrtns »nd dcr Tochter
Mcdca zu rächen und das goldene Vlicst ;n crbentei,.

Dieses doppelte Ziel, welches sich die griechischen Helden
zur Erreichung ausgcstcckt haben, ist zu merkwürdig selbst
in linscrcn Tagen, als daß es hier nicht genauer erörtert
werden sollte. Phrirus, ein böotischcr, daher ein griechischer
Prinz, floh nach dcr griechischen Volkssagc mit seiner Schwe-
ster Helle, »in dcn Nachstcllungcn ihrcr Sticfmnttcr Ino zu
cntgchcn, ans einem von ihrer verstorbenen Mutter Ncphele
ihncn zugcschicktcn Widder, dcr cin goldcncs Fell hattc, aus
eigener Heimat in irgend eine fremde. Als sie anf dicscm
Thicrchcn über das Mccr bci Gallipolis sctztcn, ficl Hcllc
hcrab, ertrank und gab dem Mccrc ihren Namen Helles-
pont, Pbrirns aber kam allein mit seinem Widder nach
Kolchis, opferte ilm dort in dem Tempel des Gottes Mars,
in welchem das goldene Fcll später als ein Palladium uer>
ehrt wurde. Diese Fabel hat anf Ph i l i pp dcn Guten uon
Vurguud solchen Eindruck gemacht, daß er dcn Ordcn dcs
goldenen Vließes errichtete, der durch dic erfolgte Heirat
dcs dcutschcn Kaiscrs M a r i m i l i a n l. mit M a r i c , Tochter
Car l dcs Kühnen uon Vurgund, an Ocstcrrcich überging
und seit dem Nastädtcr Fricdcu 1714 von Ocstcrrcich und
Spanici: crthcilt wird, wie cr in unscrn Tagen uon Ichtcrcr
Macht an dcn ncugcborucn kaiscrlichcu Prinzcn uon Frank«
reich crthcilt wurdc. Verläßt man abcr dcn Weg der Fabel
und schlägt jenen dcr Wahrheit ein, so wird man finden,
daß das goldene Vließ nichts anders war, als ein großer
Schal), welchen das kolchischc Volk durch Handcl, uicllcicht
auch durch Sceräubcrei ausgchäuft hatte. Diesen Schah
ließ der König Acrtcs in einem mit einer doppcltcn Mancr
umgebene» Tempel dcs Mars uon tapfersten Kriegern be»
wachen. Als Jason »ach Kolchis kam, gewann cr zur
Errcichnng scincs Zweckes dic Medca. Durch ihren Vcr>
rath und durch seinen heldcnmüthigcn Kampf wird dcr
kolchischc Schaft gricchisch. Zum i.'olmc dasür wird die
Vcrräthcriu Iason's Gcmalin und cntsticht mit ihm. Zur
Flucht zeigte sich den Fliehenden, um iu dic Hcimat zurück-
zukommcn, cin doppelter Weg. Entweder dcr, ans dem
sie uo» Jolkos durch das ägcischc Mccr, dcu Hcllcspont,
Plopontis, Vosphorus Thraciuö in das schwarzc Mccr gc»

EUiliin Heinrich G'osta.
Doctor bcr Plulososic lind dcr Ncchtc.
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kommcn sind, odcr jcncr nach dcm Wcstcn des schwarzen
Meeres gcgcn den Istcr (Donan). Acrtcs und Absyrtns
unwisscnd, wclchc» ans beiden die Füchcndcn eingeschlagen
haben, ucrfügteu so, daß sie Absürtus ans dem erster»,
Acrtcs ans dem zweiten «erfolgte. Auf diesem schifften sie
ans dem schwarzen Meere in den Istcr, ans dcm Istcr
in die Savc und ans der Save in die ^aibach, welche
nach der Meinung des Pliuins, zum Andeuten »ins diese
Schifffahrt, Nauportns, dcrSchiffträger genannt wordcn ist ' ) .
I n dic hentc von uns bewohnte Gegend im späten Herbste
augelangt, trachteten dic fliehenden Griechen, sich dnrch An-
lage einiger Hütten gegen das rauhe Klima nnd dnrch das
Auswerfen ciüiger Schanzen gegen dic sie verfolgenden Feinde
zu schlitzen. Den so mit Hütten versehene», mit Schanzen
gewiß nur zur größten Noth umgebenen Raum nannte der
!̂>!m>,!i>l- Jason aus ^icbc zu scincm Vatcrlandc.^'«»»nm

^lüüunü. Dies, bestätigt P l i u i i l s mit ^exunünu« ' ) .
Nachdem so nnscrc Acinonl» dic ersten Spuren ihres Daseins
und ihren Namen erhalten hat; nachdem sich der Frühling
gezeigt, trachtete Jason, daß sein Argo nach Pliuius )̂ mit
Hilfe der Einwohner in das adriatischc Mccr gebracht wurdc.
Als dicß geschah und als sich dcr Hcld auf dicscm Mccrc
nmgeschcn, wie nnangcnchm war er überrascht, als er dic
ihn untcr dcr Anführnug des Absyrtus uerfolgeudeu .^olchier
auf beiden im stanatischcu Meerbusen zwischen Istricu, Fiumc
('I'!>l̂ !»!il:!!!!,) und Scnia liegenden Inseln, «ach Absnrtus
iu der altcu Geographie Absmtidc», in unserer (<hcrso nnd
Oscro genannt, als Herrscher fand! I n dieser 5,'age glaubte
man, müssen dic Waffen über das ^!oos von Iolkos nnd
Kolchis entscheiden, allein ev geschah das Gcgeuthcili denn
nicht Echwcrtcr dcr Hclden, sondern Dolche dcr Meuchel-
mörder waren gegen den Kolchicr Prinzen gezückt, denen
er auch an dcr Schwcllc dcs Tcnipcls dcr Diana ans dcr
Insel Vrigcis erlag, als man ihn in denselben unter dcm
Vorwandc dcr Anssöbnnug gclockt hattc. Nach dieser schwar-
zen, der Griechen unwürdige», aber dcr gransamcn Schwestcr
Mcdca, dic sich nach dcr Volkösage ibrem nachsencndcnVatcr
dnrch Ausstreuung dcr zerstückcltcu Glieder ihrcs Vrndcrs
auf dem Meere entzogen hatte, zugeschriebenen That, schiffte
Jason mit dem goldcncn Vließe im Geleite seiner, ihm jcht
schon verhaßten Helferin nach Iolkoö zu scincm Ohcimc
Pclias nnd übcrgab ihm dassclbc, die .'jlolchicr hingcgcn
ihrcs Führers beraubt, dachten nicht ans cinc Rückkehr in
ihr Vaterland, sondern blieben nnn auf den beiden Absvrtidcn
und ans dcr dicsen gegen Westen liegenden Halbinsel, dic
sie nnn nach Instinns ^) I s t r i c n nannten, und bancte»

auf dcr südlichen äußersten Spitze dcrselbcu dic Stadt Pola,
welche nun für den öslcrrcichischcn S taa t in Rücksicht dcs
Secwcscns merkwürdig zu wcrdcu bcgiunt. S o gab also
dcr Argonautcii'Zng dic Vcranlassnng, daß unscrc A<»»»,̂ >
von den griechischen und Pola von den kolchischcn Hcldcu
gegründet, aber mit dcm griechischen Namen )̂ nach <'>>!>>
inlul, belegt wurdc. Mit Ncbergchuug dcr lcytcrn Stadt
wird fcrncr nur von dcr erster», d, i. von unserer ^ m m m
hier dic Ncdc scin. Diese stand verewigt dnrch ihren griechi-
schen Namen, aber unerwähnt in der Geschichte dnrch 12
Jahrhunderte, d. i. seit 12.'!l> bis zum Jahre Ü2 vor Christi
Geburt, in welchem Uc!!nvil>», ssäsar's Erbc nnd Hcrr dcs
römischcn Wcstcnö, unsere Vcrgjapoden nach der Lrobernng
nnd Zerstörung ihrer Hauptstadt !̂<'!n!>ni,> in cigcncr Pcrso»
gänzlich bcsicgtc und der römischcu Herrschaft untcrwarf.
Von dcm blntigcn, erhabenen Schanplakc, d. i. aus dcr
Gcgcud unseres Schiicebcrgs (i»c>»5 l>II)iu,><) sah dcr römische
Held auf das ihm zunächst liegende Pannonic», in dem unsere
'̂!»<>nl>, lag. Zwei Wälder, schreibt Florns ' ) , nebst drei

Flnsscn: dcr Dran, S a u nnd Istcr, vcrschanzten die Pan-
nonier. Diese zn bezwinge», schickt er ^) de» Vidiil,̂  ab.
Au jedem dieser Ströme mußtcu sie blulcu "). Mit dcm
besiegte» Paunouien war auch dessen Sta^t nnserc ,V,'i»<m»,
bcsicgt und den Römcrn nntcrworfc». Scit dcm wuchs sie
durch fast vicr Iahrbuudcrte lintcr Nom's Herrschaft am
Umfange und in dcr Kultur. Dies) bcstätigcn römische In-
schriften und Münze», welche insbesondere anf dem deutschen
Grunde und den Thcilen der Gradischa-Vorstadt vorgefunden
werden und de» nnumstößlichen Vcwcis liefern, daß nnscrc
^mon i ! auch nur iu dicscu Thcilcn gclcgcn ist. Mit
Ncbcrgchnng anderer schon früher von Andern erwähnten
Inschrificn, dic diese meine Vehanptuug bestätigen, führe
ich »nr dic bcidcn au, wclchc bei dcr oben gedachten Garten-
Anlage, dic cinc anf dcr Obcrftächc dcr Grundmauern, dic
andere in den Gruudmancrn selbst uorgcfnndcn wurden.
Dic crstcrc lantct so:

DIAXAH

AVG. SÄCR.
IN MEMOR

V1H

SEI R Im i l . E.

AYG. EMON.

l i m l ÄO
PARENT.

Der Stcin, auf dcm sich diese Inschrift befindet, ist am
Ende links abgebrochen, daher geht auch Einiges iu dicscr ab,

so wic in der zweiten die Gottbeit und unscrc A<>mc>nu

(iümonl,), bei, übrigens glcichen Hauptinhalte beider vermißt

"') Nomen ab exulihus t̂ raeco ftttrnsOnc uotatur,
\t\ illum dicit colchica lingun Polas.

•) Puunonü (Jttobtii saltilms , ac trtbul fluviis Dravo, Savo
Hislroquc vallnbantur.

') In hos domandoi Vibium mitit.
') Cocsi sunt in utrisque QumiuibuS.

') Subiissc antein (navem) Iltro, dein StTO, «lein Naiijuirto,
cui uüincii ca causa est, intcr Acinonani et Alpes exorieutii

-) Argonanlae ad II.IIDI um pervenei uut (Ines, atque il)i livrman-
tes urliiim cindideruut nomiiie Aemenam,

*) ArgoDivii flumine in nifo Adriiticuoiuesceoditliiob proeul
Terge*t«i nec {11 in coiistat (juo llumiiu.', liumciis transver-
tani alpcs diltgcntiorvfl Iradunt.

*) Istroruin gentem fama est originem n Culcliis duecre
Istiiquc ex vucabulo amniit^ t;u" a mari coiicossrrant,
•ppellati.
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Dicsc bcidcn, de» Namcu unserer ^»ui»n cnthaltcndcu.

im lctztcn Frühlingc aufgefundenen Inschriftc» schlage» jede»

Zweifel auf immer darnicdcr, den irgend Jemand gegen das

ehemalige wirkliche Dasein derselben gleich einem L i r u t i

erheben würde. Dieser italienische Gcschichtschrcibcr erwähnt

in seinen Kolixiu <Ii (!<>!>,<>!,!> nnlic-i i n l I''liu!l i» Vclu.'Ül!
!77l mir seiner friaul'schcn ^«lünlu», die noch jetzt aus der

aus Kärntcn über Pontascl nach Udinc fahrenden Straße

liegt, während er unserer kmmil» ihr ehemaliges Dasein

abspricht. Zu dem überzeugen uns noch diese Inschriften,

daß in unserer kninnl, unter der römischen Herrschaft beson»

ders die Göttin Diana verehrt winde, und daß in ihr die

Kevin oder ^cwiri /Vüssuxlull^, d. i. die sechs obersten,

vom Kaiser Tibcrins zu Ehren des Kaisers Angustus errich-

teten Priester, ihren Sitz hatten, uon dem aus sie ihr Priester-

amt anch über Agnilcja und Parcnzo verrichteten. Nimmt

mau au , daß sich jetzt im nämlichen Umkreise zwei crz-

bischöfliche und drei bischöfliche Sitze befinden, und schließt

mau uou diesem Staatszweigc auf andere, so erstreckte sich

die Macht unserer ^mc»»» weit und über viele Städte , und

übertraf dicsc auch an jeglicher Art der Cultnr, so wie dicß

bei allen Hanptstäotcn auch noch jetzt bei uns der Fall ist.

S o wie aber diese Inschriften das wirkliche ehemalige

Dasein und die (sultur unserer llmmü» auf's Vollkommenste

bestätige», ebenso bestätigen dir bei der gedachten Garten-

Anlage in den abgebrochenen Ucbcrrcstcu der vo'nnscheu Ring-

mauern uorgcfuudcucu römischen Münzen und die römische

Geschichte, daß unter Rom's Kaisern des zweiten christliche»

Ial)ll,U!idcrts die «üvi si-nli-«« Auf>u,^!i, Mrcxx ^iiivli!^

^i!l»»imi5 I'Ililo^u^Inl^ und sein Mitrcgeul I^üüu^ ^lH«>!

Vl'l-»^, dicsc Niugmaucru erbaut habcu. Einc dieser Mnnzcu,

die aus einer Seite das Vildniß des Kaisers Mr<!. Anloüiü.

und auf der andern ihn mit seinen Mitrcgcnten in dem

Vilic, wie sie sich die Hände reichen, darstellt, ist in meinen

Händen; eine andere den I.>i<:iu5 Vüru» allein darstellend,

besitzt ein Mitglied unseres Vereines, ^l! 2tnck aber, die

bei der Erbauung cincs Magazins ans dcr südwestlichen

Scitc dcr gedachten Grnndinaucru gefunden wurden und

unter welchen insbcsonocrc die beiden Faustiucn, die cinc

Gcmalin des Kaisers Anloniin»! I'iii!>. bic andere ihre Tochter

uud Gemalin uusercs A»!l)»!»ii5 I'!,!!«.^«!!!»,!, hier merkwür-

dig sind, befinden sich in der Verwahrung des Eigenthümers

dcr vorerwähnte» Realität Wen» schon »ach diesen uorgesun>

dcncn Münzen zu urthcilcn, »ur dicsc bcidcu vergötterten

Mitrcgcntcn unsere lüxotu» mit Ringmauern umgäbe», deren

Ucbcrrcstc wir täglich sehe», läßt cs sich wohl behaupten,

daß dieses Unternehmen gerade unter ibrcr Regierung das
Vcstc des Staates erheischte? Allerdings. Die Geschichte
des römischen Staates erzählt uns, daß cr unter den Vor-
gängcrn dicser beiden Kaiser an dcr Größc uud am Umfangt
gewaltig zunahm, nutcr ihrer Rcgicrung aber scit dem Iahrc
l(!2 bis ^U!1, und unter jcucr des ^1-»^. V»>,!. ^nl«,n. sahen
sie im Osten und Wcstcn cincu Völkersturm ausbrechen, dcr
endlich das römische Reich zu Vodeu wars. I m Osten stand
Vologcscs, König dcr Partcr, gegen dic Römer auf, ihrc^'cgio-
ueu jedoch erfochten unter dem ^»<ni5l»5, I^iciu«! Vo-li^ über
den Fcind cincu so glänzenden Sieg, daß beide ^u!ni,>,!e
über ihn nach ku>i-<>>>iil,-j ") triuuiphirtcn. Ganz andcrs ging
cs im Wcstc». I n diesem verbanden sich dic Kattcn am Rheiuc,
dic Markomanncn an dcr Donau im heutigen Nicderöstcrrcich,
dic Onaden im heutigen Mähre», dic Vandalcn, Sarmatcn,
S»cvc» und andcrc barbarische Völkcr, wic I5u!!'<»i>m5 erzählt,
gegen Roni. Nach diesem Geschichtschreibcr war dicscr Kricg
besonders mit den Markomannen, den ^Il>i'«i5 ^»!<»,,. in
eigener Person führte " ) , so schrecklich, daß ma» nie einen
ähnlichen erlebt hat, und daß cr nur mit dem Pnnischen
verglichen werden kann " ) . I n so einer vcrzwcifeltcn '̂agc
des Reiches ist mit aller Gewißheit anzunehmen, daß so
vortreffliche Kaiser, zum Schütze desselben jeden geeigneten
Punkt gegen den feindlichen A»dra»g befestigen uud ihn znm
Bollwerke zu mache», nicht »utcrlassc» baben, besonders da
sie im Anfange dicscr Strciligkcitcn mit gedachten Feinden
ein zweimaliges verheerendes Vordringen von Seiten dersel-
ben gegen Aquilcja uon dicscr Nothwcudigkeit überzeugt bat.

Da uun nach den bcuauuteu vorgefundenen Münzen
^zu urtheilen, die Befestigung nnscrcr IHlmim vor dcn bcidcn
oft gedachten ifaiscrn schlechterdings nicht gcschcben ist, wen»
auch nachträglich eine oder die andcrc von ciuem Kaiser,
dcr kurz vor ihncu regierte, zum Vorscheine kommen sollte,
da das eben erwähnte zweimalige verheerende Vordringen
dcr Varbarcn uon Osten nach Aqliilcja obuc cincu Wibcr-
staud von Scite uuscrcr vV îü«»!» erfolgte, obgleich nach ihrer
i!agc das Vordringen größtcntheils durch dieselbe geschah;
da endlich unter dcu Vorgängern dicscr beiden Kaiser die
beständige Znnahmc dcs Reiches cinc Äcfcstignng unserer
<̂>m<i!m als überflüstig zeigte, sic dagegen unter ihucu dcr

dcm Reiche uou allen Seiten drohcndc furchtbare Völkcr-
sturm gebot, so folgt uotbwcudig daraus, daß nnr dic beiden
<!ivi sl'üli cx ^n^u«!i, ^Iln cu>! >V»!'<Ü!!̂ .̂ n!<»!i»u>! I'I,il!,,̂ ,̂ >>,,!''
uud I.x^iux ^<>Iiux Vl'i n,̂ , unsere ^emnnl« mit Ringmauern
nmgaben, deren Ucbcrrestc nns täglich an dic vcrfallcnc Welt-
herrschaft Rom's erinnern.

•) Venif Piirlliicuin li nilnpfiiun rcvcxit, et <:um Tratte codem-

fjuc Bocevo triumpuftyiti
"') Bi-llum ijisc (Marc. Anton.) unnin gessit Maicoinannicuui,

IJUDCI cum liis Qnatli, Vandali, Sarmatne, Sucvi atciue
omiiis l)arhari.i coiiimovurat.

" J Uelluin Marcoinanuiciiui, ijuantum Dttlla deDÖni fuit,

adeo \it Punicil conferalur.

wild, da der Stein über die Mittc gebrochen, nur mit seinem
untcrn THcilc und mit dcm letzten Inhalte seiner so lautende»
Inschrift da liegt:

IUIII AQVIL
AYG. PARENT.
EVTICIIVS ET

PERIQENE5
HBERTI,



Die Jasons-Sasse,
nach dem gegenwärtige Ttandpimkte der Wissenschaft,

uon Adolf Weichselmann, k. k. Gymnasial-Professor.

(Vl'rgctragcii in dcr ,P«s>nmülimg a»> ! l . Juli d, I . )

Die ältesten Mythen der Völker sind dem Geschichts-
forscher die Brücke znr Erkenntnis des geistigen und gesel-
ligen Lebens derselben.

Die Phantasie hat sich der Mythe Zaubergartc» ge>
schaffen, sie ist aber Bildnerin, nicht Schöpferin; sie spinnt
aus gebotenem Stoffe der Mythe Faden. Bedingt durch
Denken und Handeln, durch die Natur in ihrem Sein und
Werden, durch die Geschichte selbst ist sie an die Entwickc-
Inug der geistigen Kraft des Menschen gebunden; sie muß
und ebenso auch ihr Gebilde die Mythe den Typus dieser
Entwickelnng an sich tragen.

Die Menschheit hat ihren Lenz in dem alten Hellas
verlebt; dort hat ein unsterblicher Säügcrchor den Ernst
der Wahrheit mit der Dichtkunst ewig grünem Kranze um-
wuudeu; dort, nm mit dem großen Dichter der Deutschen
zu sprechen:

Wo der Dichtkunst zauberische Hülle
Eich »och lieblich »in die Wahrheit »vand,

Durch die Echöpfuna. floß da i!cbc»Sfnllc,
ll»d was nie empfunden wird, empfand.

(öchillcr. Gottcr Gncchcnlaüts.)

Nicht wil l ich unbedingt den Worten des Pros. Campe
beipflichten, wenn er spricht: „Es mag sonderbar klinge»,
„aber ich wünschte lieber, wenn ich nicht Beides zusammen
„haben könnte, daß Jemand den Trojanischen, als daß er
„den Korinthischen Krieg, lieber, daß er die alten mythischen
»Genealogien, als daß er die makedonischen Dynastien innc
„hatte." (Zcitschr. f. Gynin.-Wcsc» v. Mntzell 18ii2, 2 . !24.)
Doch so >uiel ist gewiß, daß mit der Sage die Geschichte an-
hebt, daß durch und aus Logographe» der Vater der Geschichte
Hesodotus sich und sei» Geschichtöwerk gebildet, daß die Sage,
ein Kind der Phantasie. leicht den Weg zum Herzen findet und
die Morgeuröthc eines schönen Tages wird.

Die Uiignnst der Zeiten hat uus nichts aus jenen gol>
denen Tagen vor den Homcridcn bewahrt; das Dunkel,
welches auf dem grauen Alterthumc liegt, hellt sich erst
nach der großen National - Unternehmung Griechenlands
gegen Troja aus.

Daß aber große Ereignisse ans dem Schauplätze jener
Zeit sich entfalteten, dafür bürgen uns spätere Quellen, dafür
finden wir in der I l ias nnd Odyssa unumstößliche Belege.

I n der Sage lebten sie fort im Mnnde des Volkes
und im Licdc des Sängers, nnd wurden um so ehrwür-
diger, je mebr sie in's Dunkel der Zeiten zurücktraten.
Was Mcnschenkrast vollbracht, sah man mit dem Vcrgrö-
ßeruugsglasc der Einbüdnngökraft als Götterwerk, Menschen
als Götter, ihre Thaten auf unerreichbarer Höhe. Und
wie der Gehalt der Mythe, so ward auch ihre Form man-

nigfachcr Bildung unterworfen; kein Wunder daher, wenn
man vergeblich oft nach einer Einheit forscht.

Eine der ältesten Mythen der Griechen znm Gegen-
stände einer kurzen Besprechung zn machen, habe ich mir
darum vorgesetzt, weil sie uerhältnißinäßig weniger uns zu
Gebote stehende Quellen zählt und es verdient, mit prüfen-
dem Blicke näher betrachtet zu werde». Es ist die Jasons-
Sage, welche ihrer Natur nach in die Athamas-, in die
Argonauten- uud in die Medca-Sagc zerfällt, um Grund
und Folge derselben zu erschöpfen.

Ehe ich die Sage selbst skizzirc, weise ich auf die
Quelle» hin, ans denen wir sie entnehme» könne»; diese
sind sehr dürftig, uud schon dcßhalb läßt die Mythe von
der Argonauten < Fahrt nur in den allgemeinste» Umrisse»
eine Deutung zu; abgesehen davon, daß man Fabel und
Wahrheit nicht für gleichbedeutend nehmen, ans dichterischen
Ergüssen nicht historische Folgerungen ableiten kann.

«) Die Athamas «Sage finden wir mit einiger Aus-
führlichkeit in dem Mythographen Apollodoros, 146 u. Chr.,
verzeichnet. Doch erübrigen uns von der Sagen - Geschichte
des Apollodoros nur 3 Bücher, diese verstümmelt uud lücken-
haft, und die Kritik hat längst darüber entschieden, daß die-
selben, so branchbar bei der Lectürc der Dichter sie sind,
doch keineswegs in den Geist der Mythe einführen.

Hcrodot erwähnt der M a m a s - S a g e im 7. Buche
seiner Historien, ^. l!)7, zwar kurz, aber in klaren Umrissen,

P i n d a r (nach Böcke K2l v. Chr.) ist der Erste, welcher
der Jasons-Fahrt in seiner 4. pythischen Ode ausführlicher
erwähnt. Doch, daß die lyrische Behandlung der Mythe ganz
verschieden von der epischen ist, bedarf keiner Erinnerung;
während beim Epiker das Interesse an der Sache selbst haftet,
werden vom Lyriker nur scharf begräuzte Züge kräftig und
anschaulich für seine Zwecke hervorgehoben.

<") A p o l l o n i o s ans Nhodns ist es (ungefähr 240
v. Ehr. Vorsteher der Alexandrinischen Bibliothek), von dem
wir ein episches Gedicht (^r^onüiiliol») i» 4 Büchern voll-
ständig erhalten besitzen.

Aber Apollonios sang außer seinem Elemente, er ist ein
todtcr Nachahmer; nm ein Homer zn sei», hätte er Jahrhun-
derte früher leben müssen, nm die richtige Anschannng zu
gewinnen uud ciueu Stoff , der uicht schon seinen bestimmten
Gang erhalten, der nicht dcu idealisirendcu Dichter vielfältig
beschränken mußte.

Die poetische Neiscbcschreibung — den» Epos ist es
nicht zn nennen — das Pscudo-Orpheus, ein Wcrtchen,
das erst n. Chr. das Dasein erhielt, hat anch nicht ciumal
einen selundärcn Wcrth.

So bliebe denn für die Argonauten-Fahrt nur noch ein
Dichter übrig, der sie besungen; doch dieser kann gar nicht
als Quelle, sondern nnr als »cncr Nachahmer des Apollonios
gelten — es ist Valerins Flaccus nm 8l) v.Chr. Von seinen
Argonauten sind nnr die erste» 7 Bücher ganz erhalten. Wie
bei Apollonios si»d die Reiseabenteuer Hauptsache, selbst in

88
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gleicher Folge sind die Mythen gereiht, höchstens manche Züge,
die der Grieche nur berührte, führte der Römer ans; jener
wählte den Homer, dieser den Virgil zum Vorbilde; minder
glückte die Nachahmung dein Römer.

Daß in griechischen und römischen Anetorcu häufige
Beziehungen ans die Argonauten > Fahrt stattfinden, zeugt
von der weiten Verbreitung dieser Sage; daß aber diese
Eitate, welche ein Auclor dem andern entlehnt, uns keinen
Schritt weiterführen und das Dunkel nicht aufhellen, ist
tbcn so klar.

7) Was endlich den Schlußstein der Mcdca>Sagc
l'etrisft, die ihre Erhaltung in vollem Umfange dem Enri-
pideö verdankt, so ist diese Sage ganz geschaffen, dein
Tragiker ein weites Feld zu bieten. Die Meisterhand des
Enripioes wollte darstellen gewaltige, übermächtige Leiden-
schaft, »nd wählte die hohe, tragische Gestalt der Medea,
in deren Zeichnung er nothweudig den Weg der frühern Sage
veilasse», aber so wenig in Ncophrons, des früher» Bear-
beiters, Fußstapfe» treten konnte.

Und so liefert neben eine»! Epiker zweiten Ranges
und seinem unvollständigen Mnthographen ein Herodot den
Fade» zu unserer M>)the, der erste Lyriker die Grnndzügc
der Erzählung, des Sophokles Ncbeubnhlcr den tragischen
S chlnß.

l>.

Die Argonauten-Sage gehurt dem äolischen Stamine,
und zwar dem Volke der Miimcr an, das am See Kopais
um Orchomeaos in Vöotien wohnte, bis nach dem Thessa-
tischen Iolkos seine Äesi^nngen erstreckte und durch Handel
und Schifffahrt vor andcrn Völkern sich auszeichnete.

Athamas. Hellend Enkel, Herrscher in Orchomeaos,
hatte ans Geheiß des Inno sich mit Ncphelc (Göttin der
Wolke») vermalt. Phriros und Helle waren die Binder
dieser Ehe. Hierauf verband sich Albamas auch mit der
sterblichen Tochter des Kadmos, Ino, welche ihrer Schwester
SohnDioiwsos in ibrHans zur Erziehung aufnahm und lud
dadurch den Doppelstuch der Gattin des Donnerers auf sich,

Ino stellt der Nephclc Kindern nach, besticht das Orakel,
welches diese zum Opfer verlangt; doch ein Widder beginnt
plöylich zu spreche», als der sorglos weidende Priros mit
seiner Schwester bereits fallen sollte. Ans seinem Rücken flüch-
teten die beiden durch die Luft über Land und Meer, Nephcle
wollle sie nach einem fernen Lande («/'<<) bringen lassen. Als
sie das iwisä'cn dem Vorgebirge Sigeio» und dem (shersonc
sos liegende Meer unter sich hatten, entglitt Helle dem Widder,
entsank in die Tiefe und gab dem Meere den Namen. Priros
kam glücklich an's Ziel nnd opferte den Widder dem Zeus
(<f>,Än?), dem Acschüticr der Flucht. Daß der Widder ein
goldenes Vließ hatte, finden wir erst im Mimncrmos 600
u. Ehr. erwähnt, doch dürfte dieß ans einer früheren Sage
stammen. Aihamas wird vom Wahnsinn ergriffen nnd wüthet
gegen Gattin nnd Kinder, Ino flüchtet sich mit ihrem Sohne

Melikestes und stürzt sich endlich mit demselben in's Meer;
dort werden sie beide rettende Mcercögotthciten, Lcnrothea
und Palaimon, genannt. So ward der Frevel gebüßt au
Athamas und seinem Gcschlcehtc.

Tiefer liegende, religiöse Gründe enthält der erste Thcil
der in Achandlnng stehenden Sage.

Athamas ist Priester des Zeus Laphystioö (so genannt
von einem böotischcn Vergc); er muß der Gottheit Zorn
durch fortdauernde Opfer seines Geschlechtes versöhnen, weil
er mit seiner sterblichen Gattin der Göttin Sohn verderben
wollte. Athamas ist demnach Priester und Opfer zugleich;
er sollte zur Sühne des ganzen Landes geschlachtet werden;
als eben Hylisscros, des Phriros Sohn, ans Aia heimkom-
mend, den Groll des Gottes erregt, weil er ihn befreit —
aber nicht bloß ihm, sondern auch allen seinen Nachkommen,

Der älteste des Geschlechtes mußte sich vom Gemeinde'
Hanse fern halten, wenn er nicht geopfert werden wollte.
Viele der Opfer flüchteten; wenn sie aber je wieder heim»
kehrten, so verfielen sie unausweichlich dem Opfcrlode. So
erzählt Hcrodot.

Der Widder war so lauge ein versöhnendes Opfer für
Zeus Laphystios, bis Einer der Athamantiden ergriffen
worden.

Auf solchem Wege also- ans der Flucht des Phrilos
und ans dem Widder-Opfer mag sich die Sage vom rettenden
Widder, der den Phrilos in das ferne Aia trägt, gebildet
haben, nach Aia O " « , 7»/), ganz allgemein einem fernen
Lande, dem Anfangs gar keine bestimmte Lage zugedacht war,
das höchstens von Jolkos ans »oroöfllich am Pontos Enrinos
gedacht wurde. Erst als durch die Milcsischcn Seefahrten
Kolchis, als der äußerste Landwinkel im Pontns aufgefunden
wurde, erklärte mau gerade dicß Land für Aia und des
Aietes Sitz.

So weit unserer Sage erster Theil,

l».

Athamas battc den Sisüphos, Krethens und Salmoncns
zu Vrüdern; der crstcrc stiftete nach des Apollodoros Erzäh»
luug die isthmische» Spiele, anfänglich dem crsterwälmtcn
Meercsgottc Palaimou, später dem Neptun zu Ehren.

Tyro, des Salmoncnö Tochter, gebar vom Poseidon
den Pelias und heiratete später den Krctheus, König von
Iolkos, dem sie den Also» gebar.

Pclias bemächtigte sich der dem Aison gebührenden
Herrschaft, uud letzterer sandte seinen Sohn Jason heimlich
aus dein Lande zum Eentanren Chiron; 20 Jahre regierte
Pelias ungcstön, doch vom Gewissen beunruhigt, sandte er
nach Delphi, nm zn erfahren, woher ibm wohl Gefabr droben
könnte. „Daß er sich vor dem Eiuschnh hüte," gab ihm
das Orakel zur Antwort.

Als Jason das 29. Jahr erreicht, kam er in Schönheu
nnd Kraft nach Iolkos. Pclias erblickte ihn mit einem Schuh
und crschrack, noch mehr, als er den Namen des Fremdlings
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hörte und als dieser für seinen Vater die Herrschaft zurück-
verlangte.

«Das will ich, antwortete Pclias; doch schon umschwebt
„das Alter mich; aber dir knospet noch die Mime der Jugend.
„Du vermagst es zu tilgen den unterirdischen Zorn; den»
«Phriros gebeut, seine Seele zu sühnen und hinreisend zu des
„Aietcs Palaste, das zottige Widder-Fell zu holen, auf dem
,,cr dem Meere entsprang und seiner Stiefmutter Bosheits-
„geuosscu. Ein wunderbares Tranmgesicht stieg hernieder
„und verkündete mir's; da forschte ich, ob Wahrheit sci, am
„t'astalischen Onell. und schnell bcfabl »ür der Gott, eine
„Seefahrt auszurüsten. Willig wage denn du diesen Kampf
„und ich schwöre dir's, Herrschaft und Reich werfe ich dir hin."
Jason ging den Ännd ein und sammelte sich aus gan; Grie-
chenland Genossen zur Fahrt. — So weit die beiläufig wört»
lichc Uebersetuiug ans Pindar'ö 4. pythischcr Ode.

Die Argonautcu-Sagc, ursprünglich von den Minycru
ausgehend, zählt, als des Jasons Genossen, auch vornehmlich
Helden dieses Volkes auf; in späterer Bearbeitung erscheinen
auch Thessaliens Helden, und als die Sage endlich Eigen-
thnm des ganzen Griechcnvolkcs wurde, durfte keiner von den
berühmtesten Heroen, die 80 Jahr vor dem Trojcrlricgc
gescicrt sind, bei dem Zuge fchku, nicht Orpheus, nicht
Thcseus, nicht Herakles und Andere.

Mit der Götter Hilfe bantc Argoö, der Arcstonide, ein
fünfzigrndcriges Schiff, das er nach seinem Namen oder »ach
seiner Schnelligkeit (<<(̂ <>3) benannte; es besaß die Gabe der
Weissagung, denn Athene hatte ein Stück der redenden Eiche
ans Dodona dem Holze eingefügt. I m Ganzen stellte man
auch W Helden fest, und als Steuermann nannte man den
Tiphys.

Die altern Dichter, wie bereits erwähnt, wissen nichts
von Kolchis, und noch Mimnermos (>0U u. Chr. spricht ganz
nnbcstimlüt „von der Stadt des Aictes, wo die Strahlen des
„schnellen Helios im goldenen Gemache liegen am Saume
„des Okeanos."

Pindar schafft sich Kolchis als Ziel der Fahrt, die in's
Jahr 12I!l) u. Chr. hinaufreicht, und nach diesem Ziele hat
sich bei später» Dichtern auch der Lauf der Fahrt fester
bestimmt.

Nach Apollonios (dessen beide erste Vüchcr die Hinreise
n»d Ankunft der Argouantcn in Kolchis, das dritte die Er-
oberung des goldenen Vließes, das vierte ihre Abenteuer auf
der Heimkehr enthält) kommen die Argonauten von Iolkos
aus nach Lcmnos, dann über Samothrakc durch den Helles»
pont »ach der Insel Kyzit'os, weiter von Mysicu nach Bithy>
nie». I m thrakischen Salmodcssos befreien sie de» blinden
Seher Phimens von den Harpycn, nnd dieser, um seinen Dank
zu bezeuge», gibt de» Argonauten an, wie sie sicher durch
die symplegadischcn Felsen steuern könnten. Diese Felsen,
die auch H o m e r erwälmt, den Eingang i» den Poulus
bildend, öffneten sich und schlugen wieder zusammen (daher
ihr Name), so daß kein Schiff durchkam; die Argo besteht
die Gefahr und seitdem stehen die Symplegadcu unbeweglich.

An der Südknstc des Pontus gelangten die Argonauten zur
Insel Aretias von Kolchis, von wo sie mit den Söhnen des
Phriros nach Kolchis fuhren n»d das Schiff i» dem FInssc
Phasis vor Anker legten.

Geleitet von des Phriros Söhnen, verlangt Jason von
Aietes das goldene Vließ; dieser will dem Verlangen nur
unter unansführbarcn Bedingungen entsprechen, auf welche
Jason doch eingeht.

Medca, durch Eros von Liebe zum Argonauten-Führer
erfüllt, gibt dem Helden die Mittel an, wie er mit den feuer-
speienden, crzhufigcn Stieren am dcmantencn Pfluge das
Feld des Ares durchackern nnd die schnell aufsprossenden Dia-
chenzähnesaat unschädlich machen könnte. Noch mnßtc der
furchtbare Wächter des Vließes belaubt werden; auch dicß
bewirkt Mcdea nnd stieht dann mit de» Griechen, ihre»! Vater
Aictcs seine lhcnersten Schätze raubend.

Den Verfolgern zu entkommen, beschleunigten sie ihren
Weg nnd langten nach 3 Tagen bei der Mündung des Halys
in Paphlagonien an. Hier hielten sie Nath, welcher Weg
weiter einzuschlagen sci, Apsyros, der Sohn des Aictcs,
welcher die Schaar der Verfolger führt, wird vom Jason
überfallen nnd getödtct.

Eine, den später» grausame» Wahns»»» der Mcdea
uermeiigcnde Sage läßt diese ihren Vrndcr mitnehmen, zer-
stückeln nnd am Gestade seine Glieder streuen, die Verfolger
aufzuhalten.

Was nun die Richtung der Heimfahrt betrifft, so ist
nnvcrkcnnbar, daß alte Vorstellungen mit der später erwei-
terte» Erdknnde ein Gemische abcntcncrlichcr Märchen bilden.
Die Eine» lasse» die Argonauten auf temsclbcu Wege, ans
welchem sie gekommen, zurückkehre»; die Ander» fübren sie
den Phasis hinauf iu den östlichen Okcanos, dann südlich in'ö
rothc Meer durch die libysche Wüste (durch welche die Argo
getragen werden mußte) zu»! Tritonscc und i»'s inittclläu-
dischc Meer. Diese Ansicht konnte sich nur so lauge halten,
als die östlichen Gegenden nnd die Quellen des Phasis unbe-
kannt waren. Noch eine» dritte» Weg, den nach Westen,
nahm man an, indem nach alter Vurstcllnng der Pontns mit
dem Westmecrc verbunden gedacht wurde.

So glcichgütig de», Geschichtsforscher die Fahrt bleiben
konnte, weil es ja überhaupt keinen Jason, wie ihn die Mythe
darstellt, gegeben hat, so dürfte doch dcs Apollonios Schilde-
rung davon au sich Interesse biete».

Apollonios, alte und neue Sage» mengend, läßt die
Argonantc» aus dem schwarzen Meere durch de» IsNws und
Eridanos anfwäits, bis sie in de» Nhodanus einliefen, segeln;
den» sie mußten nach der Insel der Kirlc, nm durch diese ge-
reinigt zn werde» vo» dcs Apsyros Ermordung.

Von hcrkyuischen Felsen (daß darunter bei den dürftigen
geographischen Begriffen von jene» Gegenden — selbst noch
zur Nönierzeil — der Schwarzwald und jenseits die Vogesen
zn denken sind, erscheint als die sicherste Annahme) nmßtc»
sie auf der Juno Geheiß ihren Lauf südlich leukeu, kamen
durch das Land der Ligyer in's sardoischc Meer uud so an
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Aitbalia (etwa dem henügc» Elba) vorbei zum Wohnsitz der
Kirke in der Gegend des circcjischen Vorgebirges.

Nach der Entsühnnng schiffte» sie glücklich durch die
Scylla und Charibdis bei Iriuacria vorüber in's jonischc
Meer. Beim Fürsten der Phacakcn gastlich aufgenommen
(a»f der Inscl 5torkyra, Schcria. jetzt Lorfu), feierte Jason
mit Mcdea dort sein Vermälungsfcst.

Schon hatten sie den ambracischcn Mccrbnscn im Rücken,
schon zeigte sich Pclops Land, als ein Sturm sie in's libysche
Meer verschlug nud in die afrischc Syrtc trieb; nntei dem
Geleite der Götter fanden sie den Ausweg in's mittelländische
Meer zurück, bei Karpathos vorüber nach Lreta, dann vorbei
an Hegina, Attica, den Gebieten der Locrcr gelangten sie
endlich nach ihrer Heimat in Thessalien wieder, nach Iolkos.

Es sind Versuche aller Art und ;u jeder Zeit gemacht
worden, die historische Vasis, den eigentlichen Kern dieser
Sage zu entwickeln; doch wurde der Knoten dadurch nur
»och verwirrter.

Das Wahrscheinlichste bleibt, wie auch (5. Ottfr. Müller
darthnt, das! ältere und spätere, dann verschiedene parallel
laufende M»thcn in diesen eine» ausgedehnten Scgcnt'reis
verwebt wurden.

Auffallend ist, um nur eine zu nennen, die Parallele
Jasons mit Kadmos; beide säen Draehenzähnc und bändigen
die der Mutter Erde entstiegenen Vewaffnctcn in gleicher
Weise.

Das Vließ des dem Zeus an Phrilos Statt geschlach-
teten Widders wird schützend und versöhnend; Jason (von
/««/<«,) bringt es nach Iolkos licim.

Dies, der Anknüpfungspunkt an den ersten Thcil der
Sage, die ihre weitere Ausbildung bei den Minyern au
etwas Wirkliches und Historisches knüpft, an die Ausbrei-
tung der Seefahrt und Kolonien derselben.

Die Seefahrt und die dadurch erlangte Kenntnis,! frcm'
der Länder, besonders an den Küsten der Propontis und des
Pontos Enrinos, sind, mit Ottfr. Müller zu sprechen: „das
Reale in dem Argo-Mythos." „Einmal im Mnndc des
Volkes, wurde die Sage dann ein Sammelplatz für aben»
tcucrliche Schiffcr-Märchcu, wunderbare Weltkunde und die
Anlässe einer Ausbildung ohne Ende waren gegeben."

Des Zusammenhanges wegen will ich auch der Medca>
Sage in gedrängter Kürze gedenken.

Pelias hat den Aisou während der Abwesenheit seines
Sohnes gctödtct, dafür rächt sich Jason mit Hilfe der Mcdca,
welche des Pclias Töchter in Gestalt einer thcssalischeu Zau>
berin überredet, ihren Vater zu zerstückeln und zu kochen,
vorgebend, das! er dadurch verjüngt niürdc, Jason und
Mcdea hierauf ans Iolkos vertrieben, flüchten nach Koriuth
Hier will sich Jason mit Kri'iisa, des Königs Kreon Tochter
vermalen, aber Mcdea tobtet diese durch ein vergiftetes Gc
wand und Diadem, mordet darauf auch ihre und des Jasons

Kinder, »nd entflieht auf einem mit geflügelten Drachen
bespannten Wagen nach Atben, wo sie des Acgeus Gattin
wird, und nachdem sie auch da Unfrieden gestiftet, kehrt sie
in ihre Heimat zurück, da sie nur zu ihrem eigenen und
anderer Verderben verlassen.

„Die Mcoea, sagt Ottsr. Müller, ist ein großartiges
„Gemälde menschlicher Leidenschaft. Es ist sehr glanblich,
„wie erzählt wird, daß Enripidcs zuerst Mcdca als die Mör-
derin ihrer Kinder darstellte, da die korinthische Sage die
„Tödtung derselben den Korinthcrn zuschreibt, weil nur ans
«diese Weise die Fabel ihre volle tragische Vcdculung erhalten
„konnte. Die Sccnc, welche den Scclcnkampf der Medea
„darstellt zwischen ihren Nachcpläncn und der Liebe zu ihren
„Kindern, wird immer eine der rührendsten und ergreifendsten
„bleiben, welche auf dem Theater vorgestellt worden sind."

Das Patbos der Mcdea in seine: Einheit ist die schwer
verletzte Liebe des Weibcs, welche durch schnöden Undank
nnd Trcnbrnch in eifersüchtigen Haß verkehrt, in gransamcr
Rachcthat sich «sättigt. Mcdca ist dem Dichter nicht cin Aus-
wurf ihres Geschlechtes; sie irrt, der Irrthum reißt sie zum
Frcvcl an den heiligsten Gefühlen der Menschheit fort, sie.
fällt, aber sie ist in ihrem Falle noch groß. Wie auch könnte
cin verworfener Charakter die Hauptrolle einer Tragödie
ausfüllen? ^ - Ein pathologisches Scclcngcinäldc hat der
Dichter herrlich ausgeführt; cr hat die Phänomene groß-
artigcr wcibliehcr Leidenschaft gezeichnet, hat sie in ihrer
Entwickelnng nnd Steigerung bis zum äußersten Punkte,
mit sicherer Meisterhand gezeichnet.

Gr i l lparzcr 'ö Mnsc Hai mit erfreulichem Erfolge
dem bohen Muster seine Kunst abgelauscht; dcs deutschen
Sängers herrliche Trilogic, dem alten Meister würdig an
die Seite gestellt, wird immer eine gefeierte Dichtung bleiben.

2lu den anonymen <3riticns
im Leipziger „Literarischen k c n t r a l b l a t t " Nr.42 ').

I n Leipzig erscheint wöchentlich das „Literarische
Ccnt ra lb la t t für Deutschland," welches sich weithin
dcs wohlverdienten Rufes erfreut, der Sammelplatz einer
negativen Kritik zu sein, die in unserer Zeit nnr zu sehr
beliebt, doch hier gerade ihre conscqncntcstcn Vlütheu treibt.
Der Herausgeber dieser Zeitschrift, Professor Dr. Friedrich
Za rucke vou der Leipziger Universität, hat als Gelehrter
nnd insbesondere als Literatur'Historiker eine» bedeutenden
Namen, auch soll sein persönlicher Charakter in jeder Hinsicht
durchaus achtnugswcrth sein: um so bcdaucrlichcr, daß die
wenig lobcnswcrthc Art und Weise, wie cr die Leitung der
angeführten Zeitung führt, damit im Widerspruche steht. Es
liegt nämlich im Systeme dcs „Litcrarischcn Ccntralblatts,"
durch zum Thcil ganz in gcheimnißvollcs Dnnkcl gehüllte

5) Vcr^ettagc» i» dll M'»>its«lsamml»ng am l>, Novimbll d, ^,.



«2

Mitarbeiter die neuesten literarischen Erscheinungen einer fast
ausuahnislos tadelnden, selten, ja fast nie, gerechten und
oft mit persönliche» Angriffen untcrspikte» Kritik zu unter-
gehe!!, das wirtlich Tndelswcrthe vielfach zn erhöhe», neue»
Tadel zu erdichten, wahrhaft Gutes zu verschweige», mit
einem Wort: alle Mittel anzuwenden, das Große klein und
das Kleine zu Nichte zu machen. Dieses Vlatt mm hat auch
den Publikationen unseres Vereines die Ehre angcthan, sie
nach seiner Art zu besprechen, und hat i» Nr. 42 vom !8.
Octobcr d. I . , auf Spalte 66>'l n»d lil!0, die uon meinem
Vorgänger Nr. K ln» herausgegebenen (d.h. vom historischen
Verein hcransgegebcncii, von I>r. K l uu rcdigirtcn) Schriften:
das 2. und ^. Heft des Archiu's, den 10. Jahrg. (l8l!i!) der
„Mitthcilnngen" und die acht erste» Bogen des „l)!i>I«!»l>!l>'
i'i»»>5« kurz abgefertigt. Neu» ich mich nun, trotzdem, daß

1) bei dieser bekannte!! Tadclsucht des Ecntralblattcs, »nd
2) bei dein Umstände, daß dieses Vlatt i» Krai» kaum in
Icmands anderen Hände kommt, als in die meinigeu —
zu einer E»tgeg»nng entschloß — so bewogc» mich hiczu
folgende, wie mich bcdiinkt, sehr genügende Gründe. Erstlich
hat der unbekannte Kritiker einige Principic»-Frage» angĉ
regt, die eine, wenn gleich nur ganz kurze Besprechung drin-
gend erheischen. Dan» hat derselbe Unwahrheiten bezüglich
uiisereö Vereins behauptet, die einer Berichtigung bedürft».
Er hat fcruers nicht bloß über alle unscrc Pnblicationen
den Stab gebrochen, sonder» hat überhaupt die literarische»
Veslrebuiigc» Krain's gar sehr verkleinert. Und er hat endlich
drei unserer tüchtigsten Gelehrte» auf so gcmciuc Weise
angegriffen, daß es ganz am Platze erscheint, wenn eines
der Organe des Vereins für dieselben eine Lanze einlegt.
Meine Stellung aber einerseits, dann der Umstand, daß ich
im vorliegenden Falle weder dircct noch indircct angegriffen
bin, also ganz objcctiu dastehe, waren die Motive, die mich
meine» ließen, daß gerade ich vor Wem verpflichtet sei, hier
eine Antwort zn geben.

Die erste Bemerkung des Kritikers: »Vereinsschriftcn
sind in der Regel Zufluchtsorte für Dilettanten-Arbeiten, d. h.
Arbeiten, an denen wohl der Verfasser, nicht aber der Leser
sich dclecticrt." ist in sich widersprechend, unlogisch und un>
wahr. Der Kritiker scheint noch nie eine bedeutendere Anzahl
von Schriften historischer Provinzial-Vereine in der Hand
gehabt zu haben, noch weniger auch mir in der kleinste»
historischen Arbeit sich versucht zn haben. Dieses würde ihn
gelehrt haben, wie er in der Geschichte keinen bedeutende»
Schritt »ach Vorwärts thu» kan», ohne die Verciüsschriftc»
zu benutzen, jenes würde ihm de» Beweis geliefert habe»,
wie treffliche Goldkörner und Diamanten die Vcicinsschriftcn
bergen. Ein Mick in das Nepcrtorium von Wal te r oder
Koner könnte ihm die Pedcntung dieser Arbeiten klarmachen.
Freilich wäre aber nach so gewonnener besserer Ucbcrzeugimg
kein für's Cenlrall'Iatt passender Aufsah möglich geworden.

Wenn der Kritiker da»» mit den Worten, »daß auch die
geprüstestc Geduld uicht allen Animithungeii Stand halte»
könne, die auf diesem Gebiete an sie gestellt wcrocn," den

Ucbergang zum krain. historischen Vereine macht — so ist auf
solchen schale» Witz kaum eine andere Antwort möglich, als
die mit einem wenig bessern Witze: es wäre wobl wünschenö»
wert!) gewesen, Critieus hatte sich auch uoch die ohucdcm
geringe Mühe, welche er sich mit unserem Vereine gab,
erspart, und nach gcnoiumcuer Einsicht und gcwo»m»cr
Uebcrzeiigimg der angcschuldigic» Gehaltlosigkeit uusercr
Schriftcu, dieselbe» bei Seite gelegt, anstatt Lügen und
unpassenden Tadel in die Welt zn schlendern.

Das dem Nr. K lnn gespendete Lob i» Betreff seines
Eifers ist perfid, mit Rücksicht auf de» unmilteldar darauf
folgenden Vorwurf des Mangels einer wissenschaftliche!!
Methode und des zweckmäßige» Vorgehens in Beförderung
der kram. Landesgcschichte. Ist letzlcrcr Vorwurf gegründet

!(wir alle wissen, daß er es nicht ist), so ist daö erste
Lob unpassend und unlogisch.

Die Rcgcsicn im 2. Heft des Archiu's findet Criticns
ungenügend, weil die Eitatc in „monströser Weise" gegeben
und nicht einmal (!!) die l'unl?» der Wiener Akademie benutzt
sind. Was nn» die Publicatioucu der Wiener Akademie be-
trifft, so findet sich in deren zahlreiche» Bänden äußerst
weniges, selbst nur entfernt a»f kraiuische Geschichte Bezug
Habendes, und habe ich alles dicß gesammelt u»d verzeichnet

'(Mitthcil. 18llll, S . 8«, 96). Es ist begreiflich, daß K lun
^ wegen ein Paar, hie und da sogar recht uubedcutcudcr Ur«
künde» nicht eine solche Bäudercihc durchnehme» wollte und
konnte. Da eben müssen vereinte Kräfte wirken. Einer solche»

! »»bedeutenden U»vollstä»digkeit wegen sogleich über ein
höchst verdienstliches Unternehmen den Stab breche» und
in ultra > hyperbolischer Weise von Monstrosität rede», kann
»»r der (Wiener?) Lriticus und seine Leipziger Eousortcn.

I c l l o i i s c h c k ' s Aufsatz über Krain's Münzwcseil
„scheint" ihm „branchbarer zu sein!" Da sieht man so
recht, wie derlei Männer verfahre». Weil er nichts zu
tadeln weiß, lobt er doch nur mit allem möglichen Vor«
behalt. I » seiner Beschränktheit sieht er aber gar nicht,
daß dieses „scheint" ihm selbst den Hals bricht. Er ist
nicht davon überzeugt, entweder weil er sich incompetcnt
fühlt — da»» hätte er gau; schweige» solle», oder weil
er sich »icht die Mühe gab, sich die Ucberzengung zu vcr>
schaffen, dann tangt er ohnedem nicht zum literarischen

i Referenten. Einen andern Ei»» gibt jenes „scheint" auf
keine» Fall. — Unser» uerdieiistlichcn Hitzinger tadelt er,
weil bei den Urkunden > Eitaten Tag nnd Ort fehlen. Nimmt
man das Archiv zur Hand, so merkt man bald, wie ober-
flächlich unser Eriticus verfährt. Man schlage eine beliebige
Seite der angeregte» Abhandlung aus, z. B. Archiv I I . S . 9K,
Note l i , da steht „Mauuscr. des histor. Vereins." Wer nun
dieses Eitat, ohne einen Blick auf den Tcrt. aiisicht, vermißt
eine nähere Bezeichnung wirklich. Hätte aber der Ncccnscnt
den Satz gelesen, zu dem diese Note gehört, so hätte er wahr»
genommen, daß von Urkunde» aus dein I . !2W die Rede ist,
deren Auffinde» unter de» Mannscriptcn des histor. Vereins
unschwer ist. — Der Ausfall auf Richter ist ein großartiges
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's<,>5!ii»oini,m >,lii>iie>t:,!k, das sich unscr Criticus ausstellt.
Er scheint von Richters zahlreichen und gcdiegcucn Arbeiten
in Hormayr's Archiv n. s. f. keine Kenntnis; zu haben, und
mißt die Gelehrsamkeit wahrscheinlich nur nach der Zahl und
der Dicke der gelieferten Bände. Es sind mir auch andere ähn-
liche Fälle uonOestcrreichcrn bekannt, und cs führt dieser Um-
stand zu dem Glauben, daß unser Criticns kein — Fremdling
ist. — Falsch ist es, daß die Urkuudcu unseres l>i>,I<»»u!i!i'im»«
uach Copicn abgedruckt sind. Die bisher erschienenen Bögen
geben, mit nur ein Paar Ausnahmen (Nr. 3, 22, 49, lltt, ä i ) ,
bloß diplomatisch genaue Abdrucke des von E. H. Car l be-
stätigten Original-Priuilcgicnbnchcs der Stadt Laibach vom
1. November 18!!L (ucrgl. meine Abhandlung darüber in den
österr. Vlättcrn für Literatur und Kunst 18ll!i, Nr. 48); also
tcinc Abdrücke uou Copicn!

Was endlich schließlich die versuchte, aber wohl in den
Angcu nnpartci'schcr Sachverständiger in jeder Hinsicht ganz
verfehlte, mit scinsollender Ironie und tcudeuzriechcndcn
Witzen ausgestattete Abkanzelung des „slauischcn Propheten
Tcrslcnjak" und «seines Evangelisten Hitzingcr" betrifft —
so mögen darüber wenige Worte genügen. Der Fleiß, die
Ruhe und Gründlichkeit der Forschung, die unbesiegbare
Geduld im Aufsuchen und Auffinden neuer Quellen und
Beweise der genannten beiden Herren ist stanncnöwcrth
und eines bessern Dankes würdig, als er ihnen selbst von
Denjenigen — die ihnen ihre Anerkennung nicht versagen
— gezollt wird. Der Geifer, den Partciwuth und Schwarz«
schcrci über sie auszugießen sich crsrccht, ist kaum der Bc-
achtung wcrth; jedenfalls wäre cs eine Dou > Quixotcrie,
die Argumente unseres Kritikers widerlegen zu wollen.
Wen Tcrstcnjal 's treffliche, in jeder Hinsicht schlagende
Abhandlung «IW15 ^Illu-lm« (Mtthci!. 18ll4, S . 49. 37)
nicht überzeugt, dem ist überhaupt kaum zu helfen, und
wer solche Arbeiten für den „allgemeinen deutschen Papier«
torb" bestimmt, wer da in unwürdiger Gemeinheit die-
selben dem «literarischen Katzcnbcrgcr" widmet und die
Hoffnung ausspricht: «Herr Knabl werde nunmehr zur
Einsicht kommen, daß in diesem Falle die einzig mögliche
Replik das homerische Gelächter ist« — der kennt den
würdigen uud mit Recht allgemein geachteten Hrn, Pfarrer
Knabl nicht, und gehört nicht einmal mehr zur Zunft
der literarischen Klopffechter, mit denen doch noch ein chr>
lichcr Kampf zu wagcu ist — er gehört in jene Kategorie
der untersten socialcu und literarischen Schichten, deren
Bcnamsuug und nähere Bezeichnung in chrcnwerthcr
Gesellschaft der Anstand verbietet! Den Namenlosen trifft
so die gerechte Strafe, daß man seinen Namen nicht ein-
mal mit Verachtung ucuncn kann! -—

Nr. V. H. Eosta.

Monats - Versammlung.
Bei der Versammlung am !>. Octobcr gab zunächst

der Vereins'Secrctär Herr 1>r. E. H. Costa einige
wissenschaftliche Notizen bekannt, vornehmlich über die vom
Herrn Hitzingcr im Idriancr Archive angestellten Untcr-
snchungcn, die eine reiche Ansbcntc gaben. Die Geschichte
dieses Bergwerks und überhaupt die Cultnrgcschichtc Krain'ö
kann davon mannigfachen Gewinn crwarle». Indem ein
ausführlicher Aussatz darüber in Aussicht gestellt ist, genügt
cs, folgende interessante Daten hervorzuheben: Kaiser
M a r I. bestätigte die Bergwerks - Gesellschaft, dcrcn Mit-
glieder selbst hochgestellte Lcntc warcn, so Äaron Christof
Raubcr; Graf v. Auerspcrg, Landeshauptmann; Freiherr
u. Lambcrg; u. Dictrichstciu; Bürger uou Villach,, Salz-
burg, Augsburg; ja selbst Erzherzog Ferdinand u. s. w.
— Jährlicher Gewinn an Quecksilber und Zinnober 2!il>0
Ccntncr, wovon der Ccntncr u 20 fi. verkauft wnrdc.
Äcrgrichtcr, Bcrgucrwcscr finden sich scit 1!il8. — Hier-
ans trug Herr Gymuasial-Director Nccl' isck die Statistik
des Laibachcr Gymnasiums von 1770— 18!»7 vor, gab
die ucrschicdcncu Bcncnnnngcn, die dasselbe uach einander
annahm, bekannt; machte auf den Unterschied der vcrschic«
denen Perioden anfmcrksam, und gab den seinem Vortrage
zu Grunde liegenden Zahlen durch erklärende und uerglei»
chendc Anmerkungen Leben und Bedeutung. Die größte
Schülci'Anzahl hatte das Laibachcr Gymnasium in den
Jahren 1821—2« (1823:700) und 1844—47 (184U:ll17),
die kleinste i» den Jahren 1788—91 (1788:110 Schülci).
Parallel > Classcn bestanden uou 1821—27, nnd zwar in
zwei Jahrgängen, dann wieder uou 1839—49, 18I!4—ll7.
I m I . 1807 wurde der Katalog in französischer Sprache
geführt; im 1.1770 erscheint unter den Schülern der >>cll>8-
«!» ml!<Ii«« auch unser spätcr so hochbcrühmtc Landsmann
Gcorgins Vcga aus Moräutsch. — I m I . 18^°/„ zählt
das Gcsammt» Gymnasium 498 Schüler. — Hierauf las
der Vereins-Sccrctär einen Aufsah des Herrn Ncchnnngs'
raths S t c s k a über die Hofspitals-Stifluug iu Idria,
welche dem Könige Ferdinand I., laut Stisibricfcs vom
8. März 1>!ü3, ihren Ursprung verdankt und die Verpfle-
gung erwerbsunfähiger Arbeiter des Idriancr Bergwerks
zum Zwecke hatte. Die Stiftung, welche eine Reihe der
mannigfaltigsten Geschicke durchzumachen hatte, befindet sich
dermalen in den Händen des k. k. Vcrgamts Idria. Der
Aufsatz kommt scincr Zeit in den „Mit thci l . " vollständig
zum Abdrucke.

Hcrr Präfcct Elias Ncbitsch setzte seine Urgeschichte
der Slavcn fort, und zwar insbesondere ging er dicßmal
uou den Skythen auf die Sarmatcu uud Slaucn über.
Zunächst widerlegt er die irrige Meinung, welche behaupten
wollte, daß es kcin Volk der Sarmateu gäbe; führte dann
die Gründe für sciuc Behauptung, daß die Skythen und
Sarmatcn Slaucn warcn, vor, und gelaugte schließlich zum
Resultate, »daß das Wort KInv« aus dcm Skythen >, Ear«
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matcn-, Iazygc» »Volke cntstcüibcn sei, zuerst unter Clan»
dins in die Welt und unter 5laiscr Lonstautin in Kcaiu
erschienen und vernommen werden ist." — Herr Professor
M e t c l k o gab einen Ucberblick der Geschichte der Stauen»
Apostel Cylill und Mcthod, mit besonderer Hervorhebung
der für Kraiu wichtigen Momente, Zunächst wies er auf
die Quelle, ans der wir unsere Kcuutuiß des genannten
Brüdcrpaarcs schöpfen, auf Nestor hin, uub fehle die Gründe
aneinander, wcßhalb gerade Nestor uns Slouencn intcr»
cssircn müsse: 1) sei er der erste slowenische Geschicht.
schrciber; 2) hat er die Nachricht aufbewahrt, daß die
Slaucn früher Noriker geheißen haben; 3) wurde sein
Werk vor 2l18 Jahren von unserem Landsmann Sigmund
Varou Hcrbcrsteiu in Moskau anfgefuudcn. Nach einer
Schildernng der wohlthätigeu Wirknugcn des eifrigen und
frommen Brüdcrpaarcs in religiöser und linguistischer Hin-
sicht schloß Hr. Mctelko mit Anführung dreier Beispiele von
berühmten und verdienten Männclu (P. Marimus in Mos-
kau — Galilei — Harvci), welche gleich Cyrill und Mcthod
Undank anstatt des wohlverdiente!! Lohnes für ihre großen
Leistungen ernteten.

Literatur-Berichte und wissenschaftliche
Nachrichte«

uon !>>'. ( i thb i l ! Hein» ich Costa.

18) I m Verlage der l i t e r a r i s c h > a r t i s t i s c h cn
A b t h c i l u u g des östcrtcichischcu L l o y d in T r i c s t
ist erschienen:
Geschichte der S t a d t T r i e s t von I . Löwcnthal. —

Erster Thcil: Tricst von der ältesten Zeit bis zum 1.1780.
(Mit einer Ansicht und einem Plane der Stadt,)

Die Dcdication geruhten Seine Hoheit der Erzherzog
Ferdinand M a r huldreichst anznucbmen. Bei der Nichtig-
keit der Geschichte dieser Nachbar »Stadt unseres Landes
für uns, und bei dem Interesse, welches dieselbe nach den
bis jetzt in der „Triester Zeitung" mitgetbeilten Proben
(ucrgl. meine Beiträge Nr. 384. Mittbeil. 18!!«», ,>. 72)
auch im Allgemeinen erregen dürfte, erlauben wir uns
schon im Voraus darauf aufmerksam zu machen, und
verweisen im Ucbrigen ans die ausführlichere Anzeige
Dr. Heinr. (5ostn's, welche in der November-Versamm-
liing des Vereines vorgetragen wurde, und in den ,, Mit-
theilnngcn" des nächsten Monats nach dem vollständigen
Abdrucke desselben in der „Laibachcr Zeitung" Nr. 262
vorzugsweise mitgethcilt werden wird.
1!») M i t t l ' c i l u n g en der a n t i q u a r i s c h e n Oc>

sc I l scha f l f ü r Z ü r i ch. 11. Vandcs 1. Heft, dann
die Bcilagc>Hcfte lü und 17, endlich der 7. — 11,
Jahresbericht. Zürich 18!>li.

Das 1. Hcf! des 11. Bandes enthält eine mit großer
Gründlichkeit und mit umfassender Gelehrsamkeit geschrie-
bene Abhandlung von Nr. Ferdinand Kel ler, dem dcr-
maligeu Präsidenten der genannten Gesellschaft. Nachdem

der Verfasser zunächst die Geschichte des Einfalles der
Sarazenen in die Schweiz um Mitte des IN. Jahrhunderts
auf spannende Weise geschildert hat. geht er alsdann auf
die einzelnen darauf Aczug nehmenden Denkmäler über.
Hicbci stellt er das Interessanteste derselben — eine Inschrift
in der Kirche zu Saiulc-Pierre-Montjour mit ihren uer-
schiebeucn Lesarten — voran, geht dann die arabischen
Namen von Ocrtlichkeitcn durch, schildert etliche noch crhal'
tcnc Mauern, Negc «. dg!,, und schließt mit den sarazeni»
schcn Münzen und Gewand. Die Vollständigkeit zu beur>
theilcu, sind wir in so weiter Entfernung vom Schanplayc
der Handlung meist außer Staude, aber die Klarheit der
Darstellung, die Sauberkeit der Anordnung und die Gedie-
genheit der Behandlung erfreuen den Leser.

Die Beilage »Hefte enthalten ein Diplomatar, betref-
fend das Kloster des h. Felir und der h. Regula in Ziuiä'.
Die bisherige!! 3 Hcflc enthalten 214 Nummern (Urkunde,:
von 833—127N). Jeder Urkunde sind erklärende Anmer-
kungen, dann genaue Angaben beigefügt, wo sich das
Original befinde, wo die Urkunde bereits abgedruckt wurde
u. dgl. Dieses Diplomatar kann somit seiner äußern An-
ordnung nach für mnstcrgillig gelten.

20) W ü r t t c i n b c r g i s c h c r A l t e r t h um 6 < V c r : i n.
Schriften desselben. 4. Heft. — 7. Jahresbericht für
18«ll. — Iahrcshefte. 8. Heft. —

Das 4. Heft der Schriften des Vereins enthält ciuc
Abhandlung von Finanz>Asscssor P a u l u s über die Römer-
straßcn im Allgemeinen, mit besonderer Rücksicht auf das
römische Zebentlaud, nebst einer Anleitung zur Erforschung
der alte» Nömcrwcge. Wir werde» diese allgemein inter-
essante Abhandlung im Auszüge unser» Lesern mitthellen.

— Dem Jahresberichte entnehmen wir: der Verein zähl!
3ü4 ordentliche Mitglieder, Die Zahl der Acticn (der Verein
ist ein Aetieii'Verein) betrug !!4U. Die Einnahme betrug
44.'!!> fl. 30 kr. Die Vereins Püblieationc» kosteten 1430 ft.
— Diese große Summe wird erklärlich, wenn mau die Jahres»
hefte einer Betrachtung unterzieht. Das diesjährige (8.) Iahrcs-
heft cuthält vier prachtvoll colorirtc Kunstblätter in Impcrial-
Folio: 1) den Abtstuhl iu der Klosterkirche zu Maulbronu.
2) Glasgcmälde in der Stiftskirche zn Tübingen; 3) und
4) den Thurm der Frauenkirche zu Eßlingen. Diese Dar-
stelluugeu verdiene!! sowohl von archäologischer als anch
von archücctonischcr und künstlerischer Seite das höchste Lob
und sind in jeder Hinsicht ganz nutadclhaft. Es ist niä't
zu verwundern, daß jedes Blatt an vicrthalbhundcrt Gul-
den kostet.

21) Ein seltener Fund wurde jüngst im Dorfe Alcran»
dropel des Iekathcrinaslower Gouvernements gemacht.
Der Director des Kerlscher Mujcums, Lazeuko, und der
Archäolog Sue l jew euioecktcu im Innern eines der dort
befindlichen Hügel die Kathakombcn der scythischen
Könige, voll von Go!d-, Silber-, Broucc», Eisen« und
Thonarbeiteü,
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22) Der serbische Patriarch I . Najacic errichtet gegen»
»uärtig in Karlowin eine serbische Bnchdrnckcrei, wo zuerst
ein Kirchen »Kalender, dann die Geschichte S e r b i e n s
uo» G. Brankowic (Wojivod im 17. Iahrh,) gedruckt wird.
— I n Karlowih erscheint ei» serbisches Wochenblatt
,>Nl ü c i i x» , ^ ! , <:« sür Geschichte, Philosophie nüd Äcchts'
geschichtc seit 1. Octobcr d. I . (Prännmerations'Prcis 4 ft.)

23) Unser L a n d s m a n n M. V a l j a u c c vcr-
öffeutlichtc i,n Henriken G>)>niias!al-Programm uon Warasdin
eine slovcnischc Ucbcrset)nng des herrlichen Göthc'schc» Dra>
Mlls „Iphigcnic aus Tauriö."

24) Der Ag iamcr Histor iograph und Alter-
thumsforschcr, Kukuljcuic Sakc iusk i , der eine Ncisc
über Dalmalien »ach Italien unternommen, hat in Scbcnico
82 alle Bildnisse aufgefunden, welche die croalischen Könige,
von Porin bis Stephan I I - , dami mehrere serbische Kaiser,
bosnische Könige und sonstige berühmte Männer darstellen.
Diese Bilder sind zwar uon keinem besonder» kiiiistlerischeü,
aber desto mehr uon historischem Wcrthc.

Fortsetzung des Verzeichnisses
der

von dem historischen Vereine für Ann» im I . 1856
erworbenen S e g e i M » ^ :

I . Druckschriften.

XXI. Vom Herrn I>i-. C a r l F r o m m an . Vorstände des
Archivcs und der Bibliothek bei dem germanischen
Mnsenm i» Nürnberg, noch fcrncrs:

<!. Dentschland's Mundarten. Dritter Jahrg. Inü—Septem-
ber. Nürnberg 18!ili.

XXI I . Vom Herrn A n t o n T h o m a s , k. k. Staats,
buchhallnngs > Nechnungs - Offizial :

1. ^ri^l«'' >Iu I t i . ^Ul!!,'l 1810. <.!m!l!'i!inl!U!!'' sl!nci(,'ii! c4

2. Verordnung des Marschalls und Herzogs uon Ragnsa
llllu. ^aibach am 1!>. November 1810. betreffend die
Aufhebung der bishin von den Lapitcln nnd de» Colicgiat-
Kirchcn in Istricn bezogenen Zchentc.

I . Verordnung des General-Gouverneurs Vertraut» <!<!<>.
Laibach 24. I n l i 1811, betreffend die Einführung eines
neuen Stämpel.Papiers für Il lyricn.

^. Iü!>!sul:!!(!» rellUiv^ -l In I''l>n»!!!i<>i> «II,-, Il»(I^!>! <!«.«
l.'«!!!!»»!,^ <!,' I'IIIvii,'. I'onr I'^>!!wu 1812.

ü. Verordnung des Präsidenten und der LiP!idations>(5o!U'

Mission <ici«. Laibach l t i . März 1812, betreffend die
Einführung der Erbstcucr.

XXIII. Vom Herrn Dr. Heinrich Costa, k. k, Gefälle».
Obcranits-Dircctor :e, in Laibach, f o l g e n d e d r e i
i n La ibach gedruckte V ü c h e r i

2. Kurzer Auszug ans der Lebensbeschreibung und den Wun>
dem des sei. Vernarb uon Ossida. La ibach , in der
u. Klcinmayr'schcn Vuchhaudlnng, 17!!!!.

3. 8voll» )Il>«l!l> inu lililililmslili i>!cmiz!>!livl>!̂ <! i« ^vc'liFU
I>i>l!Nll 8!» U«!>Il <1m> »!(!«2l>, lull, <!ni>;0 Il^!<! Ilttllilvc.
V I ^u l> ! ^ l ! » i 1807. tt(! nu^Ill I,!'!-^Ul»!^n Ill'xc^»,
Xl>l!>i!il»vziu.

XXIV. Vom Herrn Nr. Franz I l wo f , Professor in Graz:
Die uoii ihm in Druck gegebene Vroschüre, betitelt: Bei-

träge zur Geschichte der Alpe» - uud Donauländcr.
Graz 18!ili. 4.

XXV. Vom Herrn J o h a n n K a p e l l e . Verwalter der
D. N. Ordens - Oommenda in Möttling, nebst meh-
reren minder wichtigen, ans Papier geschriebenen
Priuat - Urkunden, folgende gedruckte Patente der
Kaiserin M a r i a T h e r e s i a :

1. Patent <>>!<». Wien 3. Februar 17U2. betreffend die Ein-
führung eines neuen Stämpcl> Papiers.

2. Patent <I<1o. Wien 2ll. April 17U4. mit Erläuterungen
über das obcrwähntc, am 3. Februar 17U2 erlassene
Stämpcl > Patent.

3. Patent <l<w. Laibach Ki . Juli 1764. betreffend das
Flcischkrcuzcr - Gefäll.

4. Patent »lclo. Wien 1. Octobcr 1706, betreffend die
Regiilirnng des Tabak» Gcfälls.

ll. Eltract Derer von Einer Hochlöblichcn Kays. Königl.
Laiideöhauplmannschast im Hcrzogthum Craiu im zwelncn
Quartal des I7Ul)sten Jahrs zur Pnblicaüon gcdichencii
Generalien.

XXVI. Von der l ö b l i c h e n k, k. L a n d w i r t ! ) sehnst»
Gese l l scha f t in Krain:

Der Jahrgang Ittüli der Zeitschrift »Xovic»!.«
XXVII. Von den Herren I g n a z v. i t l c i n m a ü r ^

F c d o r V a m b c r g :
«Laibachcr Zeitung." Jahrgang 18.'!»!.
XXVIII. Von der hochlöbl. k. k. L a n d c s ' R cg i c r u u g :
Das Landes'Regicrnngsblatt für Krain, Jahrgang 18I!U.
XXIX. Von der h, kaisc r l. A k a d e m i e de r 3ü i s s e n >

schaf tcn in Wien:
1. Sinungsbcrichtc der Akademie. Philosophisch > historische

Classc. XVI. 2. XVII. 1. 2. 3. XVIII. 1. 2. XIX. 1. 2.
XX. 1.

2. Archiv für Knndc östcrr. Gcschichtsqucllcn. XIV. 2.
XV. 1. 2. XVI. 1.

3. k'cmlc»« l<'l»>» ^u^lilicurni». Oestcrr. Geschichtsquellen.
Zweite Ablheilnng: I1i>,Iom!>!l!!'l>> <t !»:!!>. VIII. IX. XI I .

4. )Inmii»,'»ll> Illil^Iüü^ic,-!!. Sammlung uon Aclcnstückcn
und Vriefcn zur Geschichte des Hauses Habsburg in dem
Zeiträume uon 1473 bis 1l!?li. Erste Abtheilnng: Das
Zeitalter Marimilian's I. Vd. 2,

ü. Notizcnblatt, Beilage zum Archiv für Kunde östcrr.
Gcschichlsqucllen. Nr. 13 bis 24 .!<> 18,^,'!. Nr, 1 bis 14
,!,> l^ül!.

»>. Almanach der Akademie. Sechster Jahrgang, I^.'ü!.
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XXX. Von dem löbl . Ausschüsse des A l t e r t h n m s -
V c r c i n c s zu W i e n :

Berichte und Mitthcilnugcn des Altcrthmus-Vereines zu
Wien. 1. Vd. 2. Abth. Wien ZI0l^0I .VI . 4.

XXXI. Von der lö ' l ' I , D i r c c t i o n des M u s e u m s
t? nr <> Ii»c> ^ u ^ ux l»' uin i» S a l z b u r g :

Jahresbericht des uaterländischcn Museums ^nrnlmn-^u^i i '
,^lnim der Landcs'Hauptstadt Salzburg für das 1.18ll4.

XXXII. Von dcm l ö b l . V c r w a l t u n g ö > Ausschussc
des F e r d i n a n d cniu s zu I n n s b r u c k :

1. Zeitschrift des Fcrdinandcums für Tirol und Vorarlberg.
Innsbruck 18«!!. 8.

2. ?!il'<Iii!lm<l<!u»!. Scchsnndzwanzigstcr Jahresbericht des
Verwaltuugs-Ausschusses über die Jahre 18ll3—18!!4.
Innsbruck !8.'!li. 8.

XXXIII . Von der l ö b l . G c s c l l s c h a f t f ü r süds lau .
Geschichte u n d A l t e r t h ü m e r zu A g r a m :

Vl'Irnlin^Ii. /l,«il>l,ü! 18«!!. 8.

XXXIV. Von dein l ö b l . Ausschüsse des histor.
V c r c i u c s f ü r S t e i e r m a r k in G r a z :

1. Mitteilungen des historische» Vereines für Steiermark.
U. Heft. Graz 18«!;. 8.

2. Die keltischen und römischen Antiken in Steiermark. Von
Eduard Pratobcucra, Archiuar am stand. Ioanncum. Graz.

XXXV. Vom l o b ! , h istor . V e r e i n e f ü r K ä r n t c n
zu K l a g e n f ü r t :

Archiu für vaterländische Geschichte und Topografic. I I I .
Klagcnfurt 18!!l!. 8.

XXXVI. Von der k ö n i g l . böhmischen Gcsc l l s cha f t
dcr Wissenscha f ten in P r a g :

Abhandlungen dieser Gcscllschaft. Fünfter Folge 8. Vand.

Von den Jahren 18U2—18!!4. Prag 1834. 4.

XXXVII. Von dcm l ö b l . V e r e i n e f ü r s i cbcnbü r»
gischc L a n d e s k u n d e zn H c r m a nns tad t :

1. Sicbcnbürgischc Rcchtsgeschichtc. Lompcndiarisch darge-
stellt uon Fr. Schuler u. Libloy, I . Vd. 18I!i:. 8.

2. Das Prwatrccht dcr Sicbcübürgcr, Ungarn und Szcklcr,
ncbst ciucm Anhaugc mit crllärcndeuNotcu von Fr.Schüler
u. Libloy. ^!8ll6. 8.

3. Zur Frage über die Herkunft dcr Sachsen in Sieben-
bürgen. Sl)lucstcr>Gabc für Gönner und Freunde siebe»'
bürgischcr Landeskunde uon Johann Carl Schnllcr, k. k.
Schulrath:c. ^8!!<). 8.

XXXVIII. Von dcm l ö b l . V o r s t a I ! de dcr h is to r isch '
s t a t i s t i s c h e n S c c t i o u d c r k. k. m ä h r i s c h '
s c h l c f i s c h e n G c s c l l s c h a f t des A c k e r b a u e s ,
dcr ? i a t n r - und L a u d c s k n n d e zu V r ü n n :

Schristcn dieser Scctiou. Ncdigirt uom k. k. Finauzrathc
Christian v. Elucrt. 8. Vd. Vrünn 18!!!;. 8.

XXXIX. Von dcm l ö b l . V c r w a l ! u n g s - Ausschusse
des M u s c u m s I''r n»<! i,^cc>-(!l>l()I i!>um i n
L i n z :

Scchszchutcr Bericht dcssclbcu. Ncbst einer Lieferung der
Beiträge zur La»desku»dcoo» Ocstcrreich ob dcr Enns.
Linz 18^li. 8.

XI. . Von dcm l ö b l . A n s schnssc dcö V c r c i u c ö f ü r
hessische Geschichte u n d L a n d e s k u n d e i n
C a s s c l :

Sechstes Supplement dcr Zeitschrift dieses Vereines; cnt>
haltend die Geschichte der Wolfshagcn, bearbeitet uo»
Carl Lynkcr. Cassel 18ll.';. 8.

XI.I. Von dcm l ö b l . V o r s t ä n d e dcr G c s c l l s c h a f t
f ü r F r a u k f u r t ' ö Geschichte und Kunst zu
F r a n k f u r t a. M . :

Archiu für Frankfurts Geschichte und Kunst. Mit Abbil»
düngen. 7. Hcft. Frankfurt a, M. 18!i!I. 8.

XI.II. Von dcm l ö b l , h is tor ischen V e r e i n e f ü r
M i t t e l f r a n k e n i » A u s b a c h :

Drciundzwanzigstcr Jahresbericht dcs historische» Vereines
in Mittclfrankcn. Ansbach 18!!4. 4.

Xl.III. Von dem lö bl. P r c i s i d i u m dcr schlcsischcn
Gese l l s cha f t f ü r u a t c r l ä u d isch c C u l t u r
zu B r e s l a u :

Zwciunddreistigstcr Jahresbericht dieser Gesellschaft. Enthal»
tcnd: Arbcitc» und Veränderungen dcr Gcscllschaft im
I . 18Ü4. Brcslan. 4.

XI.IV. Von dcm l ö b l . V o r s t ä n d e dcs g c r m a n .
M u s e u m s zu N ü r n b e r g :

Anzeiger für Kunde dcr deutschen Vorzeit. Neue Folge.
Vierter Jahrgang, 18!!6.

XI>V. Von dcm H e r r n S e c r c t ä r dcs M n s c u m s
dcr n i e d e r l ä n d i s c h e n A l t e r t hüm er zu
L c i d c u :

Das im I . !8llN in holländischer Sprache zu Leiden in
Druck gegebene Iahrcöhcft. 8.

A ü m t l ' f i i ü g , Zoglcich wurde zu Folgc dc>) i» dcr Zuschrift ans'
sscdriMc» Vuiischc^ mit dicslui Muscu»! ci» gcsscnscitigcr frcimd-
schaftlichcr Vcrkchr ,<nd Cchriftcü-Ä!,l;t^»sch cimiclcitct.

XI.VI. Von dcm l ö b l . V o r s t ä n d e des V e r e i n e s
f ü r meck lenburg ische Geschichte und A l -
t c r t h u m s k u n d c i n S c h w e r i n :

Jahrbücher und Jahresbericht dieses Vereines. Zwanzigster
Jahrgang. Schwerin 18!i.'!. 8.

XI.VII. Von dem l ö b l . Ausschüsse dcs h istor . V e r »
e ines f ü r U n t c r f r a u k c n und Ascha f f cn -
b ü r g zu W ü r z b u r g :

Archiu dicscs Vcrciucs. 13. Vand. Drittes Heft. Würz-
burg 18üi!.

(Schluß fo lg t . )

Druck v o » I g » , v . K l e i u m a y r st ^ c d u r Vamberss i n Laibach.



MITTHEILUNGEN
des

historischen Vereines für Krain
im Dccembcr l 8 3 «

Ncdigirt vom prov. Vereins »Secretar u»d Oefch.iftölciter

Die ältesten

schriftlichen Denkmäler der Slaven ).

M^icscn Artikel muß ich mit Anführung unserer slovcn.
Denkmäler beginnen, weil kcin anderer flau. Dialcct cinc
so alte Schrift aufzuweisen vermag, als der slovcnischc.
Dobrowsky schreibt hierüber in sciiier ^lovuükl,, S . 2^9,
Folgendes: „ I m neuen Ät. Anzeiger l«N7, Nr. 12, S . 190.
findet man cinc Anzeige einiger Dcnkniälcr der slauischen
Sprache ans dcm zchntcn Iahrhnndcrt." Wer konnte bc<
gieriger sein, die Handschrift selbst cinznschcn, als ich, da
cs mir nicht wahrscheinlich schien, daß man zu jener Zeit
schon mit lateinischen Buchstaben in irgend cincm slavischc»
Dialectc solltc geschrieben haben. Doch selbst die kleine
Probe, die in der erwähnten Nummer des neuen Anzeigers
zu lesen war, lies, ein sehr hohes Alter dieser Aufsätze ver<
nuithcu. Ich war endlich so glücklich, die Handschrift zu
München selbst prüfen ;u können und die drei slavischcn
Stücke selbst daraus abzuschreiben. Das erste hat dic Anf<
schrift: ttll'nnliw mi nn- l^Hin x lnv^ü, d. i.: sprechet nach
uns dic wenigen Worte. Darauf folgt dic Äeichtformcl, wie
sie der Priester etwa dcm Kranken vorsprechen mochte, deren
Anfang ist: llnsc,' Acxim<li mi><>/!iuvi, <»lx<! I>ns<>, t«!)«: ix-
>wvu!^u vuox moi ^i<!i i i. s. w. Das Ende lautet: I'i'iclclc
ulxl» ,»,^l< ixvuoliüi!!; s)sil»!'lu vul>el'»ü vittül l i«', i v lx^sni

sivuul Ii!l'<!V !>,V.I IIN«>IM!!!!M„, ix UV^IiN V UVl'Iv. ^»»'». Das

Ganze beträgt 3^ Zeilen über dic gauzc Quartscitc. hierauf
folgt dic latcinischc Absolution: (^»li!!.'!>lllm5 lil», ü»»uli>i uc
lümullilüi^ i nm! ! , ' >,c<'c!>lu u. s. w.

Das zweite Stück steht gegen das Ende der Handschrift
und beträgt tt'/^ Lolnmne, oder 113 halbbrüchige Zeilen
uon einer andern Hand. Fängt an: 1''uu I)i »!>'!<! in,!' m'/.0-
« î-rlil ». s. w. (indci mit den Worten: >>>» i/.i><,vv<,!!»i !„>.
<!<-l0 ssr<'I>nv viiulll». Diese Homilic mag durch mehrere Händc
der Abschreiber gegangen sein :c.

" ) Volgltragr» i» dcr Vcrsa,„mlu!!^ »oni 5. I im i d. I .

Das dritte Stück von 74 gebrochenen Zeilen ist ein
Glanbcnsbckcnntniß. Fängt au: .Inx^ x<»>;Il,fr<,i„ xlo,!^,»
! »7.<'M^O «ll'Imi!, d. !.: ich cntsagc dcm Teufel und allen
seinen Werfen. Schließt mit den Worlcn: I!I»i>»> me nt
uxl>^« xln. i xpnxi m« vu/.«'iü I>I<>s<.'. ^>»,'». Hierauf folgt
iu latcinischer Sprache: ^^>l!,u i» »üüvülilc! 5>ln. ^I»iin«
üt .^ü. <',<,!'!'ii!iii»i, woraus zu schücLcn, daß der Vcsitzcr
dieser Handschrift ein Geistlicher aus dem Visthnm Frei«
singe» war, dcr sich zu scincr Agenda dicsc Formeln bei»
schrieb, »m unter den Windcn in Härnlen odcr K r a i u , oder
gar in Vaicrn seinem Äcrnfc gcmäß davon Gebranch zu
machen. Daß auch damals cinigc Tlavcn zn Äaicrn gehörten,
erhellet aus einer Sahung Herzog Hcinrich's, dic iu dcr-
scldcn Handschrift überschrieben ist: ^u»x!i!n!!« v<>!!̂ rl>!,ili8

<lU('!>! I l o i ü l il!>« <>l OMIMMl >!!'!!»!>!>»!! !<»!!, I'^»!^,'<!>>«>ri»» <I>l<!!l!

comüum. Es werden darin harte Strafen gegen flüchtige
ituechtc und Mägdc festgesetzt und zugleich verfügt, daß auch
dic Slauen diesem Strafgesetze unterliegen solle»: 5,'clini
vlil»» <',<I<>m c<!!u!i!!!l>li<»,i>i (üxli-icü!,,!! >ul'.<l!̂ (,'l>i>> nnt « l c r -

!!>!l>0!>!ui'."

Ferner schreibt Dobrowsky : „Ich enthalte mich ab-
sichtlich aller Erläuterungen, dcrcu dicsc schätzbaren Ucbcr-
bleibscl gar sehr bedürfen, da ich gcborncn Kraincrn nicht
vorgreifen wi l l , welche nicht lange mehr säumen werden,
diese alten Denkmäler ihrer Sprache öffentlich bekannt zu
machen und sie mit cincm zweckmäßige» Eommcntar zu
versehen."

So viel aus dcr 51c»:,,,!«. Ans andcrn Mitteilungen
ist mir bekannt, daß Dobrowsky, als cr dcm Kop i ta r
hicrübcr schrieb, dic Worte bcisctztc: „(n'ülulm- v«»I,i!< In-lm^
«/ii,^, <mi!> lU!!!«!»!^!»!»!!! I!!!»»I^l.!'lI»!!!,N !><>I»'liti.«

Aus allcm bis nun Gesagten geht jedoch nicht deutlich
hervor, daß dicsc drci Handschriftcn unter dcn viclcn alten
Manuscriptcu dcr übrigcn flau, Dialcctc wirklich dic ältesten
seien, und dieß um so weniger, als wir wissen, daß dic Slaucn
in dcr Mitte des nennten Iahrhnndertcs cinc ganz geregelte
Schrift durch dcn heil. Cyrill crhicltcn und glcich darauf dic
ganze Vibel in dic slav. Sprache übersetzt war.

KUiliin IBeiiiricIi Costa,
Dcctor dcr Philcft'sic und der Rcchlc.
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Um mm, wo möglich, zu einer Sicherheit hinsichtlich
des Alter,? unserer drei sloveu. Denkmäler zu gelangen,
imternahm der sei. Kop i ta r hierüber genaue wissenschaft-
liche Nachforschungen, iind das Resultat derselben war, daß
er in den Wiener Jahrbüchern der Literatur, !? . Bandes,
1822, und 183« in seinem ^Ill^"I>!n «'loxil»»,^, wo er alle
drei Stücke mit Erläuterungen veröffentlichte, das erste und
dritte Stuck in der ersten Abfassung, als den ersten Missio-
nären in unserem Lande, also dem achten Jahrhunderte
augehörig, für uor-cyrillisch erklärte; das zweite Stück aber,
eine homiletische Rede, dem Bischof von Frcisingc», Namens
Abraham, in dessen Verlasse diese drei Denkmäler uor>
gcfnnde» wurden, zueignete und sogar dessen Handschrift
daran erkannte. Dieser Bischof Abraham erhielt uom
Kaiser Ot to l l . im I . 974 die Herrschaft Lack zum Ge>
schenke, wo er sich durch längere Zeit soll aufgehalten und
diese Rede eben hier zu seinen Nutcrthanen gehalten haben.
Die betreffende Schcukuugsurkuudc besitzt unser historische
Verein in Abschrift nnd auch Schön leben gibt sie an in
seiner „^ür iuol iü l>»!>«i>n» <>! »ovü,«

Als Gegensatz ;u dem Obigen erlaube ich mir einen
flüchtigen Blick ans die ältesten Denkmäler der übrigen
flau. Dialcctc zn werfen. Das älteste schriftliche Denkmal
der Russen sind die sogenannten ostromir'schen Evangelien,
die der Diacou G r i g o r i j aus einem slou. Manuscripte,
wie er selbst in einer Anmerkung sagt, in den zwei Jahren
l05»! und M»7 abgeschrieben hat; er schrieb sie ab für den
Fürsten Ostromir in Nowgorod, und deßwegcn heiße» sie
ostromir'schc Evangelien. Aus dem eilftcu Jahrhundert ist
auch uon .Il>i-<»5lav I'iüv«!!! i'il^v!!^, (russisches Recht) auch
in der sloucu. Sprache.

Ein drittes Wert uon höchster Nichtigkeit für die Ge>
schichte, auch ans dem eilften Jahrhundert, sind Nestor's
russische Annalcu; allein dieses Werk ist wieder, wie die
srühereu. nicht in der russische», sondern in der altslov.
Sprache geschrieben; ungeachtet dessen Verfasser, der Möuch
Nestor in Kiew, ein gcborncr Nussc war, schrieb er doch
nur altslouenisch, so wie er es a»s liturgischen Vüchcrn
erlernt hat. Dobrowsky, dem Nnßlaud's Zustände genau
bekannt waren -— denn er bereiste Rußland und hielt sich
lange iu Moskau auf — schrieb wörtlich so: „ I n Nuß-
land galt durch Jahrhunderte der Grundsatz: man rede
russisch und schreibe slowenisch. Je gelehrter ein Nnssc
scheinen wollte, desto mehr Slowenisches suchte er auch in
sein Gespräch zu mischen." Die slovcn. Sprache, die in
Rußland nur von Gelehrte» ganz verstanden werden konnte,
mag mitunter die Ursache gewesen sein, daß Ncstor's An>
ualen durch Ial'ibnndertc in völlige Vergessenheit gerathen
konnten, bis sie endlich im I . l.'!26 ci„ Gelehrter ans unserm
Vaterlandc, nämlich Baron Sigmund Hcrbcrstci», von
Wippach gebürtig, als östcrr. Gesandter in Moskau, unter
den unbekannten Maimsmpten einer Bibliotbck aufgefunden
und sie zuerst dcu Nnssen und dann der übrigen Welt bekannt
gegeben hat. Natürlich konnte er diese Annalcn, da sie slo-

vcnisch geschrieben waren, als Slowene besser verstehen als
die Nnsscn selbst. Die erste sehr magere Grammatik der
russische» Sprache erschien erst im I . 1696 uon L u d o l f
verfaßt, und erst Peter der Große im achtzehnte» Jahr-
hunderte hat das Russische zur Schriftsprache erhoben.

Die Böhme» haben i» der neuem Zeit für die Bil-
dung der sloo. Sprache und Vcrmebrung der Literatur unter
alle» Slaucn am meisten geleistet; jedoch reichen sie rück-
sichtlich des Alters ihrer Sprachdenkmäler nicht gar weit,
wen» man die zwei Fragmente des Präger Mnsenms:
I>il»»il>'5 Gericht (ein Gedicht) und Evangelium ^<«n»l!>,
welche von einigen böhmischen Gelehrten in das zehnte oder
gar in das Ende des »cuutcu Jahrhunderts ucrsetzt werden,
aus dem Grunde unberücksichtigct läßt, weil s ieDobrowsly
und Kop i ta r entschieden für unecht und unterschoben erklärt
habe». Demnach gehören die älteste» schriftlichen Denkmäler
der böhm. Sprache eigentlich dem zwölften Jahrhunderte a».
Unter jene» des dreizehnten Iahrhnnd. findet sich die Königin-
hofer Handschrift: ein Heldengedicht von der Vertreibung
der Sachsen ans Böhmen l20ü, der Pole» aus Prag >9<N!,
und Iaroslaw's Sieg über die Tataren bei Olmül) l 2 4 l ,
welches hier eine vorzügliche Erwähnung verdient, weil es
auch in dasSlovenischc vonLcustit übersetzt und eben Heuer
18l!U gedruckt worden ist. Wahre classischc Poesie; und vor-

züglich Iaroslaw's Sieg verdient den besten classischcn Ge-
dichte» a» die Seite gesetzt zu werden!

Das älteste schriftliche Denkmal der Polen ist ein
Kricgslied, unter dem Ti te l : l!«»«-» !-l»<I/!<:l!; von diesem
sagt ein gelehrter Pole, Hr. Na lowieck i , er zweifle nicht
a» bei» hohen Alter dieses Sprachdenkmals, erklärt aber
zugleich, daß er es in seiner jetzigen Gestalt, nach der
Sprache zu urtheileu, nicht höher als in das uicrzcl'ntc
Jahrhundert versetze» kann. I n das vierzehnte Jahrhundert
gehört auch der St . Florians »Psalter. Ucbrigens sangen die
Denkmäler der polnischen Sprache erst in der zweite» Hälfte
des fünfzehnten Iahrhundcrtcs an. Darunter macht den
Anfang die Ucbersctzung des heil. Matthäus vom I . l l l ^ l .

Das älteste Sprachdenkmal der Serben ist das von
D a n i e l , Erzbischof uon Serbien, zu Ende des dreizehnten
Jahrhunderts verfaßte Gcschlcchtsregistcr »Nockoluv,« worin
er die Abstamniung der serbischen Könige llin,^, I)i-uzni!m,
.^Illulm und I)<'</l>!>!<^ angibt. Diesem reihet sich a» „I^wln
I'i5," ein ganz kleines Büchlein in einige» Blättern.

Die übrigen slav. Stämme, als die Croatcn mit ihre»
Nachbar» de» Slavonicrn, Bosniern und Dalmatinern, wie

auch die Slovaken in Ungarn und die Wenden in der Lausitz
b̂esitzen, kurze Inschriften ans Münzen, Sigillen und Kirchcn-

!mauern abgerechnet, nach sorgfältigen Forschungen D o -
b r o w s k y ' s , K o p i t a r ' s und . ^ a f a r i t ' s , kein
schriftliches Denkmal ihrer Mundart, das dem zwölfte»
oder wenigstens dem dreizehnten Iabrlnindertc angehörte
und znr Ocffentlichkcit gelangt wäre.

Um so merkwürdiger erscheinen unsere slouen. Denk-
mäler aus dem aelite» und zclmten Jahrhundert, wen»



man bedenkt, daß die große flau. Nation, nach ihren sä'mmt-
lichcn Dialectcn betrachtet, nicht im Stande ist, nur ein
Gegenstück eines so hohen Alters aufzuweisen, und daß die
ältesten Denkmäler der meisten flau. Dialcctc den slovcn.
um mehrere Jahrhunderte nachstehen. Allein so sehr auch
der sloven. Dialcct Anfangs den übrigen uoransgccilt war,
so ist er doch später in seinen literarischen Leistungen den
meisten übrigen leider zurück geblieben.

Unsere slovcn. Denkmäler liefern n»s hinreichende
Beweise, daß unsere Sprache einst viel vollkommener war.
als sie gegenwärtig ist; sie war uicl reicher au Wörtern
und Formen, daher auch kürzer und richtiger iu Bezcich»
nung der Begriffe. Um sich davon zu überzeugen, mögen
ein Paar Beispiele hier genüge»: das Wort noseliti und
uo^ecati (besuchen) haben alle südliche» Elaven ganz ucr-
lorcu, ungeachtet wir das damit verwandte »ei und «etati
(spazieren) noch im Gebrauche haben. Statt des verlornen
po^eliti, wie es Bischof Abraham gcbrauchlc, hat jeder
der südlichen Dialcctc ein anderes Wort, das uus wechsel-
weise lächerlich scheint, angenommen; wir sagen: bolnike
obi.^kati; dem Kroaten scheint das obî klUi lächerlich, weil
wir dabei nichts suchcu. Der Croat sagt dafür, was aber
uns lächerlich schcmt: bolnike nohoditi: der Serbe gebraucht
wieder einen andern Ausdruck dafür, oer uns nicht weuigcr
lächerlich scheint, und sagt: bolnike oblaxiü. Nur die Russen
habe» den richtigen Ausdruck imseliti »och erhalten. Ebenso
ist das hier in der Rede des B. Abraham vorkommende
Wort natroviti (speisen) bei allen Slauen verlöre» gegangen.
Nur die Slovalcn haben das Wort lroviti, in dcr Bedeu-
tung zehren, noch erhalten. Me te lko .

Drei für Krain interessante Schriften.
(Glsprrchl» am 5. Juni 185«.)

Zu den Kleinodien unserer k, k. Bibliothek gehör! ciu
Stammbuch vom I . 1579: sein ausführlicher Titel ist:

9 9

Der Inhalt dieses Stamm- oder Gesellen >Buches ist
sehr mannigfaltig; es enthält bildlich im Holzstich «die vier
Elemente, die fünf Sinne, die sieben Planeten, die vier
Eigenschaften des Geblüts, die sieben Haupttngenden, die
sieben Frcicnküustc, die neun Musen, die vier Zeilen im
Jahr, die sieben Gaben des heil. Geistes, die sieben Laster,
dann sshristns, die Thrologic, die Gcdulo u»d dcr Tod;
wcitcrs die zcbu alter Manu' und Wcibspcrsonc» und endlich
noch mehren' Heilige. Icdcm Bilde dieser bunte» Auswahl
ist ei» Vers i» Ncimcu beigegeben und ci» weißes Blatt
bcigcbuudcu, auf welche» weißen Blättern die, dem cl,c-
maligcu Besitzer des Stammbuches gewidmete» Handschrift-
lichcn Erinucruugvzeiche» uud Zeichnuugcu bcfiudlich stud.
Auf dcm ersten, unmittelbar nach dem Titclblattc folgenden
weißen Blatte steht die Iabrcözahl 1687 uud der Spruch:
Demut bringt Ehr. Haus Döllcr." Hans Döllcr war, wie
ans andern nachfolgenden Eriimerungsblättcrn zu cntnebme».
«Einer Ehrsamen Landschaft in Cra in Cantor . " und ibm
gehörte dicscs Stammbuch, I m Ganze» sind »nr IN Blätter
mit Siimsprüchcu und Namen beschrieben; die ällcste Jahres-
zahl ist uou 1.'!87 und die jüngste von 1643. Haudzeich«
nuugcn finden sich nnr ein Paar dabei. Die für uns iuttrcs«
saulcstcu Namen dcr Freunde Döllcr's sind: Friedrich Trnbcr,
Einer E. '̂. in Crain Organist 1«87; Philipp Iclitsch. deut-
scher Schulhaltcr zn paibach. 1ll87; Gabriel ^ukautschitsch
von 1U43. wegen seiner Sinnsprüche, als: „Ich habe mein
fach auf nichts gestellt, es kann mir ja nicht fahlen." Oder:

„Wer alzu schr sich schimichlich Nclt,
Dcm trau nicht wic ls ihm sscscll!

Hat cr dich vor nicht lm>tcrg,ing>'n,

So vcimcint Er dich gewiß zu saiigli,,"

Besonders bemcrkcnswcrth ist dcr a. h. Schuß vor
Nachdruck innerhalb sechs Jahre», den dicscs Buch durch
das ganze heilige römische Reich genoß.

So wie das cbcn bcsprochcuc Stammbuch für die
Culturgcschichtc uou Krain im 16. Iahrh. von Jute»

«esse ist, so ist es auch eine Idylle von Ioh. Nep, Graf
Edling für das vorige Jahrhundert; sie führt den Titel:
«Dcr Iscn; und die ^aibach" und ist in Augsburg bei
Johann Jakob Lottcr 1781 gedruckt, in Kleinoctau niw nur
13 Seiten stark. Die Idylle hat als Gedicht höchst geringe»
Werth, allem wir erfahren aus einem Zwcigesprächc der
beiden Flüsse — Isniz und Laibach — welche hier als idyl»
lischt Personen ihre Konversation halten, daß, gleichwie,

1780 in Görz die gelehrte Gesellschaft der Arkadicr durch
Grafen Loben;! gegründet wurde, i» Lnibach am !>. März
1781 die bereits 1<!!>3 entstandene Academia <)>nro>ornm,
«welche seit vielen Jahren in einem unthätigcn Schlummer
lag, weil kein freundlicher Mäccu sie schüytc," durch den
damaligen stäudischcu Präsidcuteu und k. l. Gubcruialralh
Freiherr» u. Gussich wieder erweckt wurde. Auch wird in
diesem Gedichte eines Freiherr,! Joseph u. Gocz, Verfasser
des Melodrams »Leonardo und lüimdme," als eines «eben
so gefühlvollen Schriftstellers imb vortreffliche» Malers,"

„Ain A'ewes Vund Kunstlich Schoenes Stamm oder
Gesellen Büchlein, mit dreyzehen Historien, darinen Hun-
dert Wolgestelter, Gerissener vrid Geschnittener Figuren,
sampt ihren dazugehörigen Rechtmessigen Wolscandierten
Reimen erklert: Welches Büchlein allen Kunstliebenden
sehr dienstlich vnd annemlich verhouend sein wirdet,
auch zu vielen sachen zugebrauchen nützlich, wie dann
in der Vorred vnd Register ZUUememen ist. Hab ich
David de Neker Formschneider von Augspurg nach bestem
meinem Fleiss vnd vermögen zugericht, geordnet in For-
men vnii Druck gebracht vnrid verfertigt, in der Kayser-
lichen Hauptstadt Wienn in Oesterreich, nach der Geburt
Jhesu Christi vnsers einigen Erloesers vnd Heyland im
1U7Ü. Jahr. Mit Rom. Kay. May. Gnad vnd Freiheit,
in sechs Jahren nicht nach zudrücken. Gedruckt zu Wien
in Oesterreich, durch David de Necker Fonnschnider."
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erwähnt, „der nur allein die himmlischen Reize der Auen,
die sich gleich einem Elysinm um Laibach lagern, mit seinem
charakteristischen Pinsel zu zeichnen vermag." Tiefes kleine
Schlichen bezeuget, daß zu seiner Zeit vier lrainischc
Cavalierc des höher» Adels den schönen Künste» und Wissen-
schaften huldigten: es ist also daraus auf eiue noch zahl«
reichere Theilnahmc der höheren Stände der damaligen
Zeit zu schliefen. Noch ist zu bemerken, daß die Iöniz
(Ix»,,/.«) in der Idylle der Isenz genannt wird, welcher
Name zwar slauisch klingt, während der Fluß sloucnisch
ijucu genannt wird.

Von nicht geringem Interesse für Kraiu ist auch die,
von der überaus thätigcn Gesellschaft für südslau. Geschichte
in Agram herausgegebene „I jü 'ü'^ inl l l , ll«IIn I)l»I»n!/.ici c
»!<;I ^luüll'inssru« des l^u«>i'i>,: VüIlüliixUi, 1838. Es ist
bicß eine eben so mühevolle als schäyenswcrthc Zusammen-
stellung oder Anführung uon beinahe 2009 Werken der
Typographie uou und über Dalmatien uud Montenegro.
Wie kein menschliches Werk ganz vollkommen ist und sein
kann, so fehlen hier außer den uon den östcrr. Blättern
für Literatur und Kunst vom 1!», April I. I . bei der kurzen
Anzeige dieses „verdienstlichen Werkes" als abgängig be-
zeichneten vier Druckschriften, noch folgende:

1) ^IImm! mcmni'io i«'i- Iü «lui'il! < ÎIü Dulmnxm. Xnrn ^809.
2) l.liui-icll d. N^x^iVll/.iuui xumn <Iivc>!'5> iu>xxi «Iĉ I viügi,,

3) Lüi-li« /l>Iil-!>. Anfang der Stiftung desselben. Carlstadt
182:!.

4) Kopilar. Leben des l^ll i« /.lücli, Archimandriten zu Krupa
i» Dalmaticn. Wiener Jahrbücher der Literatur.

!<) I< »̂l>/. <!,' Luc«. Gcografisches Handbuch vom östcrrcichi»
sehen Staate. Wien 17NI.

U) Versuch über die slavischen Vcwohncr der östcrr. Mon>

archic. Wien 18U4.
7) Die illyrischcn Provinzen und ihre Einwohner. Wien 1812.
8) Il lyricn und Dalmaticn uon ij>l>l<ii>, deutsch uou ^«nu«

I'lüiiüiniux. Pcsth 18ll>, und endlich
!Y Unser Valvasor mit seiner „Ehre des Hcrzogthnms Krain,"

worin cr im fünften Buche uon Dalmatien spricht und die
Frage erörtert, ob ein Thcil uon Krain zu Dalmalicn ge-
hört habe.

Nichtsdestoweniger ist das Werk des Herrn VuIlMi-
!u>I!>, wie für Dalmatien und Montenegro und die Nach»
barländcr überhaupt, so insbesondere auch für Kram in
bibliografischcr Vezichuug uon großer Wichtigkeit, und es
wäre zu wünschen, daß ein ähnliches Werk, das Herzog-
thum Krain betreffend, zu Stande gebracht werden möchte,
wozu in den „Mittheilnngcn" unseres histor. Vereines mit
den Veiträgen zur Literatur der Geschichte. Topografie und
Statistik uon Krain bereits der Anfang gemacht wurde ' ) .

Dr. H. Costa.

Wo lag der (kolonial-Acker des alten

Die einstigen römischen Colouien hatten alle ihr zu-
gewiesenes Ackerfeld, welches gewöhnlich sehr regelmäßig
unter die einzelnen Ansiedler ucrtheilt war. Durch die Mitte
des betreffenden Colonial-Ackers ging ein Hanptwcg in der
Richtung uon Sndcn nach Norden und stellte die Hauptarc
des abgegräüztcn Terrains (cm-«!» lnüximux) vor; ein an-
derer Hauptwcg ging in der Richtung uou Westen nach
Osten ebenfalls durch die Mitte des Terrains, und durch-
schnitt als Hanptthcilnngslinic («l!'c.'»»,l»uix mü.ximu«) die
Hauptarc unter einem rechten Winkel. Mehrere schmälere,
uou Nord nach Süd und von West uach Ost gehende Wege
theiltc» das Terrain noch weiter ab, und bcgränzten die
Besitzungen der verschiedene» Classen und Ablhcilungcn der
Kolonisten.

I n welcher Gegend mag nun die alte römische Colouic
^V^nuiul ihr eigcnthümliches Ackerfeld gehabt haben? Auf
^dcr Oslscitc befand sich eine Hügclrcihc, vom gcgcnwäi'
ltigcn Schloßbcrge gegen Aufgang sich hinziehend; auf der
^Süd- und Westseite war nur morastiger Vovcn; es blieb
!also nur das nördlich uon der Stadt gelegene Feld als zu
einem Colonial'Acker verwendbar. Und hier scheint ciu
Umstand der Beachtung wert!). Vei de» römischen Colonial-

^ Städten in Istricn läßt sich noch heutiges Tages die Lage
des Colonial'Ackcrs sammt ihren Hanptabthcilnngcn nach-

! weisen, wie Dr. Kandlcr in seinen Anzeigen für die Geschichte
des Küstenlandes (I»!li,.'n/.i<»ü n»>r cu^iwliol'l« Io co«« «lo-
riclio <!<! I^üui-lilü) das Nähcrc darüber angibt. Das Näm-
liche scheint zum Thcilc bei dem heutigen Laibach der Fall
zu sei»; denn die gegenwärtige Wiener>Slraße, vom Congrcß-

^plahc an bis über die St . Christoph-Kirche hinaus, ist offen-
bar der einstige ('lü-»!«, m>>ximu« des Colouial »Feldes uon
^,,'molil,, luährcnd ein zwischen der genannten Kirche und
dem Bahnhofe quer nach beiden Seiten führender Feldweg
den cl^umlimi!, im'.viimi^ uorgcstcllt zu haben scheint. Zur

! Bestätigung dieser Ansicht dürfte anch das dienen, daß eben
in diesen Richtungen — au der Wiener-Linie und am Bahn-
hofgrundc — altcrthümliche Gräber gefunden wurden: denn
die Gräber befanden sich gewöhnlich nächst de» Hauptstraßen
und sonstigen uorzüglichcn Verbindungswegen. Außerdem
haben uoch manche gegenwärtige kleinere Feldwege auf dem
Laibachcr Ackerboden gnnz die Richtung einstiger Abtheilungs-
wcgc. Dieser Umstand möge den Bewohnern Laibach's zur
gefälligen Beachtung empfohlen werden; möglich, daß sich
noch nähere Aufklärung«'!! und Bestätigungen dafür finden
lassen. Ucbrigci's wäre dieß auä' ein Beitrag znr Cultur»
geschichlc der Stadt. Hih iugcr .

>") Diese Beiträge wurde» von mir cröffnit und bereits t i j nuf 408
N,!,»,»er» fortgeführt, wobei mir auch Herr P. H i h i n g e r unter-
jlntzend zur El i te siand. ? r . (5. H. l.'c st a.
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Statistik des akademischen Gymnasiums in Laibach von R77O KOH?
Vorgetragen bei der Acrsammluug ani !!. Octobcr Vom Herr» Gymnasial-Dircctor ^ « « » » ^ « I ^ »nd »ach den ofsizicllcn Quellen (besonders den

Schul-Programmcn) bearbeitet Von Dr. N. H, l iosta.

Jahr

4770

177«
1777

1778
177!»
1780
1781
1782
178Ü

1784
1788
1789
17!»0
17!1l
1792
1793
1794
1?!»!!
179«
1797
1798
179!)
1800
18Ul
1802
18N!l
1804
1805
180«
180?°)
1808«)
180U
1810
18ll
18!2
1813

')

2chülcr-

84')

369
310

273
272
241:
249
244

1.2.227
2.S, 219

228
1,0
132
14«
187
203
255
284
28l
279
248
243
227
223
247
2«4
2«tt
328
3« 4
3li2
420
463

3Ü2
343
280
283

Veneilnuug der?lnstalt >»ld der
(flasscu Ia l i r 2chuler- 2ch!!lcr-?l»;al,l i» de» eiü^clilcü

Gymnasial - blasse»

IUietorica. Potisis. Suprcinn. Media
Infima. Elementaris 2 ) .

Accademia Labacensis. VI Classen.
Accademia archiducalis 3 ) . VI Class.

II. I. hum. cl. Süpr. Med. Inf. Klein.

Accademia archiducalis. V Classen.

(II. 1. hum. class. Supr. Med. lnfiin.)

Gymnasium archiducale.

Archiducalc Lyceupi, V Classen.
Pocvs. Reih. Prima. JVIeclia lnfiin.
Gram. Cl.

> c. r. Lyceum Labacensc.

Gymnasium Labacense. Ilhet. Poes.
Synt. Gram. Prineip. Parva.

' ) Hier sind »ur Jene verzeichnet, die gute (''lasse» Habe»,
' ) Tilcl des Progra!NNii< ,,?<«!»>!!« >i< üi-eu« lü,«,-»!-. v io lu ix in <^ui

!u»iu ii> »>>li> !>ol:all«l»iri> l>, J . ouüc^i i Î 2l>>><̂ l ^>rl>e»>>!!i

<!ui!ül> «Uül 2«t 1,15 ^,suil. »cc>!«««li>l!t. !^. Ecvt, i?7N,"

°) Vom I . 1777—17«^ ist bcm Name» de« Gymnasiunw „äro».
c!«,n!2 llsc>,i^»<:ü!>z" der Nanic de« jlwciligc» Ä^intc», M a r i a
T H c i c s i a , dann Josef I I , , ttigifügt,

' ) 178!» wird das Studim» dcr sslicch, Sprache besonders classifizirt,

' ) Zwl i Humanität,!- ilN!> vicr Wrammatical-Elajscn.

' ) H '̂N Hier ab crschiinc» die ciüzclnen Gc^cnständc classifizirt. Fran-

zösische Trrache ist obligat bis ! 8 l 4 . Zu,» eiste» Male Schulgeld-

(!ntrichtun>i,

' ) Dcr Katalog in französ, Sprache, WäHrcnb der ftanzüs, Periode
mußte cinc Prünin^'tarc von 2 Francs entrichtet werden,
') Heraus sich! ma», daß zu »cneiZeit die kr»!,,, Slänle die Prämie»

dezahlt Haben.

1814 l)
181.'!
181ü
1817
1818
18!9
1820
1821")
1822
1823
1824
182ii
182«
1827
1828
1829
1830
1831
1832
1833
1834
183!:
183«
1837
1838
1839')!
1840
1841
1842
1843
1844
1845
184«
1847
1848
1849

18«0«)^
18!! 1
18ll2
18Ü3
18^4
18«ll
18ll«
i8.':7

284
271
323
383
4.'!<!2)
48ö
492
«11
«9«
700
«71
«74
337
471
41«
404
364
320
302
323
32«
32«
331
3̂ 7
377

427
45«
464
4«4
477

609
817
610
4?«
44« -)

457
404
424
39«
423
434
440
498

I.
107
177
144
154
134
181
202
200
178
175
113
9«
70
75
4«
73
78
78
«7

II.

114
82
93
144
121
103
95
123
112
«9
«2
«5
73
44
40
56
74

7« ««
7« «3

«8
114
,19
12!
123
12«
130
12«
121
!24
131
90

«2
54
7«
78
104
111

137

58
««
92
83
8?
9«
81
92
99
82
7«
110

«4
57
4«
52
«6
85
73
75

III.!

81
144
102
89
79
77
89
67
49
52
«9
3«
35
50
«1
61

78
81
64
73
78
61
93
75
8«
80
«5
«8

61
54
57
44
48
57
73
73

IV.

66
7«
147
97
180
«7
80
80
64
42
48
59
41
32
47
53

«3
76
54
«7
«8
76
58
77
73
74
«9
59

60
5«
50
55
48
49
50
«7

V.

83
«9
86
132
100
75
65
76
76
«8
40
52
64
43
32
43

34
66
64
52
37
««
73
«2
78
75
63
64

36
5!
57
39
38
39
41
40

VI.

47
56
84
72
85
126
93
72
61
75
71
«2
37
49
38
44
33

39
5!
63
«8
51̂
32
64!
75
«N
75

72z
33

31
37!
43
37!
36
23
36
43

PHilos^fic
1^! "-
66 42
83 66
90 57
86̂  72
96 63
1«5 60
84 7«
69, 71
89 62
108! 73
M 79
95 74
93 101

Vll. VIII.
33 60
5« 39
4«! 49
33 38
42 41
30 38
24! 28
39 27

'1 Vo» Hier ab <! <^>)mn,<5l, Deutsche und ilaücn, Tprache sind obligat.
' ) M i t dcr Zunahme der Echüler-AnzaHl wird auch dic !5lassisicatwn

strenger, welche i i n I . 1822 in der I.Zchulc fast b>os!c.'l,(5l.ausweiset.
' ) Von !82l bi6 inclus, 1827 erscheine» Para!lel-l<!affcn, und zwar

i» dcr !, ^ ! ra» i , - ^ l . fortwährend, in der 2, bis !!. blasse c>b,r i»
aufsteigender Reihenfolge; also sinr im H, !8 ! i l i» der l . »»d 2.,
1822 i» dcr «. »nd ! l , , ' 1825! in der 1, und 4. ». s. f, die Parall,!-
(5laffcn. — Ü!o« ,«28 bi.' inclns, I8l!8 cristirc» leine P.irallcl-l ' l,

' ) Hier beginnt wieder die Parallel-blasse, die bis zum I , 18^8 i»
der l , , im I . >8iü in der 2, <<lasse ist, im I . 1850 aufhört »nd
erst 18,^4 wieder in's ^cbe» tritt.

' ) Ilebcrgang?-Periode zum 8classigc« Oyiunasiuni, (Acsamintsunnue
!84!»: ! ^ ! ! Schüler.

' ) Nchtclassigcü Gyninasinm,
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Literatur-Berichte und wissenschaftliche
Ztachrichten

von Nr . E t h b i n Heinr ich Costa.

2tt) C o r r e s p o n d c n z b l a t t des Gcsammtvc rc ins
der deutschen Geschichts« nnd A l t e r t h u m s »
V e r e i n e . Rcdigirt vom Archivs-Sccrctär C. L.
Grottefcnd. 18.'!6. Nr. 1 , 2.

Das Corrcspondenzblatt thcilt dic Protokolle der allge»
meinen und öffentlichen Versammlung des genannten Vereins,
welche uom 10. bis 19. Sept. 18i!0 zu Hilocöhcim, unter der

Tbcilnnhme von 24 rcpräscntirtcn gelchrtcn Gesellschaften
(imscr histor. Verein war !)icbci nicht ucrtrctcn) und etwa
140 anwesender Personen, abgehalten wurde. Der Verein
steht, einschließlich der fünf belgischen und sechs östcrr. Vereine,
mit 49 IMlirischen Gesellschaften im stctcn Verkehr. Aus den
Sit)ungs>PrM'cl'IIcn heben wir hciWr, daß der Finanz-Hauö«
halt des Gcsammwcrcinö sich in trefflicher ^agc befinde. Ar«
ckiuar u. Landau hielt einen allgemein interessanten Vertrag
über die Mittel zur Feststellung alter Volkstammes'Gmnzcn.
wobei er vorschlug, mit Ausscheidung einiger derselben, na>
mcnllich derjenigen, welche sich auf (irmitttluug der Gräuzcn
füi Sprachioiomc und Volkstrachten beziehen, weil eine solche
ebenso schwierig als für den Zweck bedeutungslos sei, ans dic
Elmiltelnng der Verschiedenheiten i» der Feldcinthcilnüg und
im Hänscrban zu beschränken. Nach einer lebhaften Discus»
sion wurde dieser Vorschlag mit Recht ucrworfcn lind der
Beschluß gefaßt, „möglichst uiclc zu obigem Ziele führender
Mittel im Auge zu haben, indem jede Erweiterung derselben
wünschcnswcrth und selbst eine geringe Ausbeute schon als
etwas Befriedigendes zu betrachten sei." Sehr interessant
waren ferncrö dic Verhandlungen in derselben Frage über die
Frage: „wie weit »nd zu welcher Zeit reichten die S l a u c n m
Niedersachscn hinein?" Wir verweisen in dieser Hinsicht auf
das Corrcspondenzblatt selbst (>». 14 ff.) nnd theilcn hier nnr
folgende höchst interessante Bemerkung mit, «dnß rechtliche
Unterschiede zwischen Deutschen und Slavcn bis in dic neue»
sten Zeiten fortbestehen, so noch beispielsweise bis zum Ende
des vorigen Jahrhunderts in den Wanderbüchcrn der Hand»
wcrks'Gcsellen bezeugt zu werden pflegte, daß der Inhaber
von ehrlicher deutscher iiicht'wendischcr Geburt sei." — Hcr>
vorglhoben zu werden verdient dann dic Discnssion über die
Vinthcilnng der alten Ganc in Deutschland (Corresvondenz»
blatt i>. 18 ff.), nbcr dic Entstehung des nieder» Adels in
Nicdcrsachscn (>!>!<!. >>. 19), dic rcchtöhistorischcn Discnssioncn
der 3. Scction (il)i<I. >». 23ff.). Zum Schlüsse entnehmen wir
einem interessanten Berichte über obige Versammlung im
„deutschen Museum" (183«. I I . 007—613) noch Folgendes:
I n den deutschen Altertlmms«Vereinen walten dic Schön»
gcistcr und die dilettirendcn Alterlhums'Kcnncr vor, nicht
wahrhafte Geschichtsforscher. Der zeitgemäße Antrag Lan»
dan's, zwei neue Abtheilnngcn für Rechts» und Cultur»
gcschichtc zu bilden, fiel dcßhalb dnrch. Würde dic wahrhafte
Geschichte betrieben, so wäre es ohne Zweifel bald vorbei mit
der hohcn Untcrstütuing dcr Vereins«Bestrebungen, mit der
gnädigen Thcilnahmc so vieler vornehmer nnd reicher Herren.
I n diesen Sphären hat man es gern, wenn tüchtige Kräfte
sich an dcm Spiel mit fernen Dingen abnntzcn, anstatt an
dcm Trachten nach cincr menschenwürdigen Gegenwart des
Lebens zu arbeiten; man würde sich rasch und unwillig ab>
wenden, wen» das Zusammenwirken einmal Ergebnisse liefern
sollte, dic dem stockenden Flusse unserer Enüvickclung einigen
Antrieb nach Vorwärts mittheilcn könnten. Dennoch werden
die deutschen Gcschichts- nnd Altcrthnms-Vcrcine dieser innern
Umwandlung nicht lange mehr entgehen.

') Ex epistolis 13.
*) Ex carmine 13.
') Ex vcrsione lalina 14.
*) Ex vursione yerinanica 12, (ssl'cnso in dlli f»lgtndcn (5lassrü.)
' ) Untcr dm Echiillr» llschliüt auch imscr spätclhi,! ft' huchl'crühüitci

Laüdllüian» l^üur^iu» Vccll» (Vl^a) au>l Moräntsch, n»t> sti»
Anidcr A,>!>,'!i,

' ) Unter dilst» EchiilelN siiidlü sich auch i» jcdcm Iahrgangc Schiilir
au^ d>'M bisch '̂stichcn Scmi»>il, Tchrllciil'iirli'sche »»d Schiffcl'schc
Alu»»»»; dann ^lii^l'cn a>n' dcm ^^»!>,,«si»i!> 8uci>,'!l>l!5 ̂ «zu
(!!» <m dir Zahl). S^!!ü»!lichc Schiil.r clhiclttü i» Kallizirophir
Unterricht, Präüiiiii erhielten in jll>ci,! Jahrgänge zwei bi6 drei.
Am Tchluffl de,,' Pr^rammeü si»d dic Nanicn jener 14 Schüler
»erzeichnlt, welche Ncden und Gedichte cmi'gearl'eitet nnd Vorge-
tragen habe».

' ) Die griech, Sprache wurde durch daö ss>N!;c Gymnasium gelehrt.
^) Dcr f, l. Z^'ll-Direct« Dr, H. Costa hat bei Gelegenheit des

^»rstehcudc» Vortrages l'cnicrkt und Hr. einer. Präfeci Ncl'itsch
bcsliüigt, daß circa 182!l, als» bei Gelegenheit der größte» Fre-
quenz, eine strengere Aufsicht über das i!ebc» der Studierende»,
nl'cr ihre l!n!lrstandc!°rtc », dgl, eingeführt und hierdurch dic all-
»läligc Abüahnic hcrl'cigcführt woldc» sein nn'chle.
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FcruerZ l'cmcikcu wir noch Folgendes: Dic nationale
Hauptaufgabe des Vereins, eine «Gaubcschrcibuug Deutsch'
laud's," ist wieder m» eine» wesentlichen Schritt gediehen,
indem sich der 2, Band „Hessengau," uon Dr. G. Landau,
in Casscl nntcr der Presse befindet. Seine Majestät zlönig
Johann von Sachsen hahcn znr Förderung des Unterneh»
nicns. dem leider noch jetzt eine sichere materielle Grundlage
fehlt, einen jährlichen Beitrag zugesagt. Dic Leitung der
Geschäfte des Gesammt» Vereins ist für ein drittes Jahr dem
histor. Verein für Niedersachsen übertragen worden, welcher
unter den vorkommenden Umständen nicht anstand, diesem
Wnnschc nachzukommen und »mimchr dic dringende Vitlc
allcrwärts richtet, durch Prämimeration aus das „Corrcspon-
dcn;b>att des Gcsammt-Vcreins der deutschen Gcschichts» und
Altcrthnms-Vereine" diesen letztem nach Kräften zu i!ntcr>
stütze». Der Preis beträgt 1 Thlr., und ist an den zeitigen
Schatzmeister des Gesammt-Vcrcins, Obcrrcuisor Harscim
in Hannover, zu entrichten.

26) Nach der „Ocstcrreichischen Zeitung" vom 9. Oct.
wurde bei L c i b n i z i n S t e i e r m a r k ein Grabhügel
mit Aron«» Gegenstände» anfgefnoden. ans denen der Vor>
stehcr des Grazer Antike» > Labinctö einen vollkommenen
Nucken > und Vrnstharnisch zusammen zu setzen vermochte
(obgleich die einzelnen Vrnchstücke säst ganz zertrümmert und
fast iiükennllich waren). Diese Rüstung dürfte in ga»zOcstcr>
reich nnd Deutschland dic einzige ihrer Art sein. Es ist näm»
lich, wie dic mit erhobenen Vnnzcn gezeichneten Figuren, das
Vronce. Metall und dic im selben Grabe bcsindlichcn andern
Gegenstände, als Gefäße, dic unvermeidliche!! Ringe u, s. w.,
erweisen, diese Rüstung dic eines keltischen Kr icgcrs,

27) Prof.Di.Renß in Nürnberg (Lcdcrcrgassc I.. 2«0)
bat aus zahlreichen Druck» und Handschriften möglichst voll»
ständige Materialien zu einer Geschichte dcr deutsche»
Sprache »ud Literatur, dann des gelehrten und Volksschnl»
wcscns im vormal igen Fürstcnthnin N ü r z b n r g gesam-
melt, und ist bereit, selbe einem Bearbeiter dieser Zweige zn
überlassen.

28) Dcr Rechtsanwalt in Salzburg, Di-. AugustPrin»
zingcr, hat den crstcn Thcil scincr «ältesten Geschichte
des ös tc r re ich isch 'ba ic r i schcu V u l k s s t a m m c s "
so cbcn vcröffcntlicht. Wir kommen ans dieses, besonders anch
für dic Urgeschichte unscrcr Länder höchst wichtige Werk ans»
führlichcr znrück. (Der erste Thcil kostet 3 fi. 2U ft,)

29) I n dcr im I . IZüll zu B e r l i n als Manuscript
gedruckten „Denkschrift über die prcnß. Staatsarchive ?c."
findet sich auch ein Capitcl übcr dic Ausgabe und dic Bcdürf.
nissc dcr Provinzial» Archive, woraus wir anszngswnse das
Nachstchcndc entnehmen. Dic nächste Bestimmung dcr Pro-
uinzial-Archive ist dic möglichst vollständige Vereinigung dcr
nicht im wohlbcrechtigtcn Eigcnthum dcr Städte, einzelner
Familien nnd Individuen :c. befindlichen nnd zu belassenden
Archwalien, welche die Provinz und ihre einzelnen Theilc
betreffen. Der ganze Bestand der, Archive will in sichern,

möglichst feuerfeste», anch für noch zu gcwärtigcndc» Zuwachs
hinreichend geräumigen Localcn, in zweckmäßigen Schränken
und Rcpositorien und in sachcntsprcchendcr Ordnung auf-
gestellt sein. Die Bchcrrschbarkcit des ganze» geschichtlich wie
praktisch erheblichen Inhaltes eines jeden Archive« ist zu cr
ziclcn durch Ncpcrloricn nebst Orts», Personen- und Sach>
registern, Zn möglichst mäßigem Verkaufspreise sind Publica-
tioncn uon Dociilncntc» aller Art, Negestcn, Regenten-Ver-
zeichnisse, Adels-Verzeichnisse :c. zu veranstalten. Dazu sind
entsprechende Bibliotheken uon Hilfswcrkcn und dic gehörige
^nalificatiou der Archiv-Beamten nothwcudig.

30) A b h a n d l u n g e n der k ö n i g l . böhmischen
G e s e l l s c h a f t der W issenscha f ten . Neue
Folge. IX. '!'. 18ll4—18i!6.

Dic königl. Gesellschaft der Wissenschaften ist ein Beweis,
wie durch uneigennützigen Fleiß und uatcrländischc Gesinnung
auch mit geringen Mitteln Großes geleistet werde» kann. Alle
ihre Fnnctionärc sind »»besoldet, und dic Mitarbcitcr an ihrcn
Pnblicationcn erhalten kein anderes Honorar als !U>0 Scpa-
rat-Abdrückc. Dennoch ist dcr wissenschaftliche Eifer so groß,
daß alljährlich die wirkliche Drncklcgnng wcit hinter den ein-
gesendeten Schriften zurückbleibt. Dcr vorliegende 4. Bd. uo»
4l>2 Seiten enthält zehn Abhandlungen, dauo» eine in fran»
zusischcr, eine in italienischer, einc in böhmischer, die übrige»
in deutscher Sprache abgefaßt sind. Schon die liberale Weise,
mit dcr die Gesellschaft Jedem in seiner Sprache zn schreiben
erlaubt, ist ciu nachahmungswürdigcs Beispiel »ud ei» sprc<
chcndcs Zcugniß, wic sehr dieselbe den wellbürgcrlichcn (5ha>
rakter echter Wissenschaft erkennt, und über dic einseitigen
Schranken dcr Nationalität im Gelehrten den Menschen »nd
nicht bloß das Landes» oder gar Stammeslind z» achte» weiß.
— Unter den Abhandlungen hat für n»S ei» uorznglichcs
Interesse Nr, 7: „I><^li 8>!i<Ii «»I luiul i ," worin dcr gelehrte
Herr Verfasser, Bibliothekar Vl,K>n!m!Üi, dic Stndicn nnd
gelehrte» Arbeilen entwickelt, welche alö Grundlage z» einer,
umfassenden Geschichte von Aqnilcja bereits unternommen
worden sind, wic auch jene, welche hiczu noch nothwcndig
wäre», und ivozn insbesondere eine Sammlnüg nnd Beschrei-
bung dcr Altcrthümcr des römischen, so wic eine Regcstcn>
Sammlnng des mittelalterlichen Acuiilcja gehört.

31) B e i t r ä g e znr v e r g l e i c h e n d e n S p r a c h s o v
schung au f dem G c b i c l c der a r i schen ,
ke l t ische» u n d s lav. S p r a c h c » . Hrögcg. uon
A. Knh» uud A. Schleicher. I. Berlin 18ll«.

Diese Beiträge sind bestimmt. A.Knhn's „Zeitschrift für
vergleichende Sprachforschung," welche sich mit Recht eines
ausgcbrcitctcn Rnfcs crfrent, a»f de» gcnanntc» Gebiete» zn
crgänzcn. Das crstc Hcst bringt nntcr andern (und wir hcben
diese beiden Aufsätze hervor, weil sie uns zunächst intercssircn)
„einen knrzcn Abriß der Geschichte dcr slav, Sprachen" von
Schleicher, worin cr folgende Perioden unterscheidet: 1) das
Tlauische als indo > germanische Ursprache, 2) als slavo>
deutsch. 3) als letto,slauisch, ^) als für sich bestehende Gruud-
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spräche, l!) das Slawische in seinen Dialectcn. Dieser Aussah
ist in jeder Hinsicht trefflich, und zeichnet sich insbesondere
durch große Klarheit uud Prägnanz des Aufdrucks aus. Die
Gründe, welche Schleicher darin dafür geltend macht, daß die
Abtrennung der Slavo-Gcrmanen von dem indo-germanischen
Urstockc früher stattgefunden habe, als die der Ario-Pelasger,
sind '.'cm erheblichster Wichtigkeit und evidenter Uebcrzengnngs-
kraft, und altcriren bedeutend jene Ansicht Bopp's («vergleich,
Grammatik." 2. Anfl,, S . 298). wonach „die lettischen und
slavischen Sprachen sich später als die classischcu und germa>
»ischcn Uli» ihren asiatischen Schwestern getrennt haben," —
Miklosich hat einen schr dankenswerthcn Artikel über die v<>lü,
int(>i,«l'vl, im Altslovcnischcn beigesteuert.

!i2) I>l. Monc in Heidelberg hat es übernommen, das
ucrdicutc Lob über den gegenwärtigen Znstand der käintner.
historischen und besonders die Leistungen Ankcrshofcu's
ansznspreche». Nachdem bereits vor einem Jahre ein dießfäl-
ligcr Artikel in den «Heidelberger Jahrb. für Liter." auf das
Außerordentliche der dicßfälligcn Leistungen unseres Nachbar-
Landes aufmerksam machte, brachten hcncr auch die „Oestcrr.
Vl . f. Liter.« zwei umfangreiche Artikel aus Mouc's Feder,
welchen wir das Nachfolgende auszugsweise entnehmen, da
es von allgemeinem Interesse auch für unser Land ist:

Wenn ich a!lc Schriftchcn und polemischen Artikel in
Blättern und Zcilschriftcn beachlcn wollte, worin die Frage
behandelt wird, ob die Slaven Ureinwohner von Kärnten
waren, oder nicht? ob die barbarischen Namen und mntholo"
gischen Darstellungen auf römischen Steinen, oder in Gräber-
funden in die slauischc oder keltische Archäologie gehören, so
müLte die Partei-Stellnug der slavischcn und deutschen Alter-
thnnilcr und ihre gegenseitige Aiiscindung erwähnt werden.
Damit aber kann mau Niemanden belästigen und gehört dicß
nicht znr histor. Literatur; denn etymologische Spielereien,
die einer politischen Tendenz s/) dienen sollen, haben keinen
Anspruch auf den Namen histor. Forschung, da ihnen nicht
nur jede Kritik abgebt, sondern leider auch das ruhige Bewußt»
sein und der gesunde nüchterne Verstand dem Verfasser fehlt,
die wesentlichsten Momente der Cnltur-Entwickeluna, von un-
wesentlichen zu unterscheiden. Wer übrigens für eine solche
Art der Gcschichtsstndien sich interessirt, findet die Literatur
bei M .Koch : „Ucbcr die älteste Bevölkerung Oesterreich's
und Vaicrn's," Leipzig 18!!U, im Anh. S , 1l2 ff. besprochen.
Es werden dort die Name» Tcrstcujak in Laibach, Hof»
rieht er in Graz, S tcnb in München genannt, weil sie mit
ethnologischen Ansichten und Vermntbnngen in Verbindung
stehen. Man legt im Allgemeiittn kein Gewicht ans minutiöse
Dinge, wie sie vom Koch an a, O. aufgedeckt werde», z. V.
auf die Frage: ob in einem bcliebigln Namen eines römischen
Unteroffiziers auf einer Inschrift eine keltische, deutsche oder
slavische Wurzel stecke. Die deutsche Wissenschaft nnd beson-
ders die ernsten Geschichtsstndien, ans objeetive Forschung und
Kritik gestützt, schreiten gewaltig und unaufhaltsam vorwärts.
I h r Ziel ist zunächst die Auffindung der Gesetze, nach welche,!

die Ttaatenbildung und Cnltur-Entwickcliing vor sich geht.
Vei einer so großartigen Auffassung und so ernster Richtung
bleibt natürlich unbeachtet, was snbjcctivc Motive und Dilet-
tantismus auf der »icdcrn Stufe antiquarischer Liebhaberei
hervorbringen. Man kann nnd wird es nur ernsthaft bedauern,
daß manchem Gelehrten durch Hypothesen und Tendenzen
über die älteste Bevölkerung seines Vaterlandes der Mick in
das Wesen der Geschichte getrübt ist, aber Anthcil und Inter-
esse kann unmöglich ein vernünftiger Mensch an solchen! gc«
lehrten Gezanke und mchloserDispntation nehmen. Dicß sind
die gelindesten Vcnrthcilungcn der Richtungen jener ethnolo-
gischen Literatur, die ich berühren mußte. Andere nrthcilcn
aber so: Wie weit ist m, Volk, dessen Historiker auf jene
kleinliche Art Geschichte treiben, doch davon entfernt, selbst
Geschichte zu machen, oder wie wenig geeignet scheint es eine
Rolle in der Cnltnrgcschichtc zn spielen! Der richtigste Weg,
zn bindenden Resultaten in der ethnologischen Forschung zu
gelangen, ist also in jener einschlägigen Literatur noch lauge
nicht gelungen.

Monats - Versammlungen.
1) Bei der Versammlung am U. Noucmber ergriff

zunächst der Vercius'Sccrctär Dr. E. H. Costa das Wort,
wie folgt: Bezüglich der jüngst auch von einem sehr verehrten
Miiglicdc unseres Vereines behaupteten S l a u i c i t ä t der
Skythen erlaube ich mir ans dem Schreiben eines der tüch-
tigsten Gelehrte», der eben in Slauiciö große Autorität
genießt, das Nachstehende auszugsweise mitznthcilcn. Der-
selbe thcilt die von I . G r i n i , G f rö rc r und August Knob l
gewagte Behauptung, daß die Skythen Slauen waren, durch»
aus nicht. Er sagt: „Ich möchte gerne hören, wie man mir
die Namen skytischcr Könige, als: I<ll>»l!,) 1-51,5, I.iiwxuis,

8I«!l<>I>i!!I5, '1'<»Xl»N5, 'l'l).Vl>I'i5, I'lMl>5l>^<».Vl>5, 5>I«!' l ' l I,! ' l ' , H l i i -

Iuru«, ^l lnnll»,, I'l-n!olN5'<>5, lü'Iüxln^, ^riw,vl»'5 u. s. w.,
slavisch deuten wolle. Nach Hc rodo t hieß die V^l l» bei den
Skythen: 'l'ulnli —^>«>II<>: Olns^ioZ — ^plünlül!.': ^ r t im-
nnxn — K<!nlun: '̂!m!»iml>5lxll>5; ein Einäugiger hieß ^ r i -
ml>5i>! — die Mccrmntler: ^«^»«ri,»!» — ein Krüppel: I^na-
r?!>!< — die Männer-Mörderin: l>l'i'l >!, u. s. f." Wenn mau
diese Worte slavisch erklären könne, dann wolle er auch cr>
weisen, daß die Chinesen Slaucn sind. «Die Skythen waren
ein arischer Stamm, aber keine Vorfahren der Slavcn. I h r
Name wurde aus Unwissenheit, Nachlässigkeit, falschem Gc>
schmack und übelberatener Gelehrsamkeit zu unberechenbarem
Schaden der alten Geschichte von den gricch. und römischen
Schriftstellern vom 1. bis 12. Iahrh. allen bekannten und
unbekannte» auftretenden Völkern des Nordens gegeben. Wie
ganz anders that der bedachtsame Hcrodot!"

2) Hierauf zeigte derselbe nachstehende, kürzlich erschie-
nene und dem Vereine vom Verfasser eingesendete Schrift an:
Nr. F ranz I l w o f . „Beiträge zur Geschichte der Alpen» lind

Donauländer, l . Ucber die ältesten Bewohner Noncnms."
Graz 183«. S . 32. 4.
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Eine vortreffliche Erstlingsarbcit eines jungen Gelehrtcn,
die nichl nur Tüchtiges für die Zukunft verspricht, sondern
eben ganz Vorzügliches schon jetzt leistet. Und das in mcl'r
als einer Vezichnng: der Ernst dcr Forschung, dic Gcnauig'
kcit in der Ausbeutung dcr Quelle», die Gediegenheit der
stilistischen Darstellung, die Vertrautheit mit den jüngsten
Resultaten der vergleichende!! Sprachwissenschaft — zeichnen
dic kleine Schrift vortbcilhaft ans. Der Plan des Verfassers,
wie cransdem Bnchc sclbst sich ergibt, war der nachfolgende:
I m <̂ . l wird in kurzen Zügen die Bcvölkcrnngs-Geschichtc
von Europa dargelegt. Auf die Forschungen Grim's, Lco's,
Schlcichcr's, Pott's u. A. gestützt, wird gerade hier in aus«
gezeichnet lichtvoller Darstellung nnd mit wenigen prägnanten
und charakteristische» Zügen uns der Einblick in dic Geschichte
jener Jahrtausende erschlossen, wohin weder der Lichtblick
redender, noch der stnmmcr Dcnkinalc dringt. Dic Sprach-
vergleichung lehret uns, daß, mit geringer Ausnahme, alle
Bewohner des bcutigcn Europa der indo - germanischen Fa-
milie angehören, mit nur zwei nicht sehr bedeutende!! Aus>
nabmen: dic Ibcrcr und Finnen sind nordischen Volksstammcs,
Dic Kelten waren das erste indo-gcrmanischc Volk, das nach
Europa kam und hier dic Antoehtonen-Urbewohncr nnd die
beiden nordischen Stamme theils vertilgte, thcils verdrängte.
Ebenso erging es den Kelten von Seite der Germanen, Die
Gläco-Lanner zogen einen andern Weg über den Hellcspont
nach Europa; säst gleichzeitig mit den Germanen kamen aber
dic Lcttoslavcn nach Europa. Der ß, 2 gibt dic Geografie
Norienms, welches aus dem heutigen E. H. Ocstcrrcich ob
nud unter der Enns, südlich der Donan vom Jim bis an den
Wicncrwald, aus ganz Steiermark, mit Ansnahmc eines
schmalen östlichen Streifens, aus ganz Kärntcn nnd Salz-
burg, ans dem nördl, Thcilc von K ra i n nnd einigen kleinen
westlichen Tbcilen Tyrols nnd jenem Thcilc Vaicrns, welcher
am rechten Innnfcr zwischen diesem Flusse nnd der Talzach
liegt, bestand. Der 8> '̂  schildert die Einwanderung der Kel°
icu iu Noricnm, welche nicht von Gallien aus, sondern nnmii-
telbar von Osten her eindrangen, nnd bei ihrer Einwanderung
dic Il lüricr, als dic früher» Bewohner Norimmö, besiegten
und vertrieben. I m F. 4 verfolgt der Verfasser die Thcilung
der Noriker in Stämme: in der äußersten Nordwcstspitzc dcs
Landes saßen die l ^ v » ^ ; südlich von dicsc» um.I»vnvim>
dic ^l!»»„i, im Süden dieser letzter» an der Salzach dic
/Viüln^olii, vom Nottcnmanncr-Tancrn bis zur Dreiherrn»
Spitze und bis gegen das Drauthal wohnte der bedeutendste
Stamm, welcher dem ganzen Lande den Namen gab: die
iXmic«!^l'luü^lic:!'; an derDran dic^n>!»!,!!'l>vi, im Lesachthal
und an der Geil dic ^mlnüci, endlich dic Vojcr in den ebenen
Landstrichen an der Donan von Vimk'licüm ostwärts bis tief
nach Pannonicn hinein. Der §. !i gibt in kurzen gedrängten
Auszügen dic politische Geschichte dcs keltischen Noricums bis
zur Periode der Römerherrschast. I m 8- 6 wird ans treffliche
Weise ans den Quellen der Irrthm»; daß die nichtclassischcn
Völker des Alterthnms nur rohe, unciuilisirtc Stämme gcwc>
scn seien, und dieselben daher — so auch die Germanen und

Kelten — mi: Recht Barbaren gcnann: worden seien, wider»
legt. Die politischen und sociakn Verhältnisse, sie !c>I>!iischcn
Fertigkeiten und das Leben der Kelten finden hier eine kurze
Schilderung. Wir verweisen in dieser Beziehung tbeils auf die
Schrift selbst, tbeils ans dic Auszüge, die wir davon im
nächsten Jahrgänge dcr Mitthcilungcn zn geben beabsichteu,
und wenden uns schließlich mir noch znm letzten ParagrapI',
welcher die Ansicht Holzmann's, daß die Kelten Germanen
seien, und dic Tcrstcnjak's, daß dic Norikcr Slavcn seien,
kurz bespriä't. Diesen Paragraph hätten wir nun lieber ganz
weggelassen. Wer zu des Verfassers Mcinnng hält, wird ihm
beipflichte» und bedarf dieses Paragraphes nicht; wer aber
anderer Ansicht ist, wird durch denselben nicht bekehrt werden.
Ich meines Thcils stimme ganz uud gar uich! in dic Behaup-
tung I l w o f ' s , „eine besonnene historische Forschung müssc
doch noch immer die Kelten als dic ältesten, sicher nachweis-
baren Bewohner der Alpen- und Donanländer anerkennen."
uud bin vielmehr dcr Ansicht, daß mindcstcns das gleich»
z e i t i g e D a s e i n dcr K c l t c n und S l a v e n i n
N o r i e n m bei g e n a u e r P r ü f u n g dcr n e u e r -
l ich c n 3t c s n l t a t c dcr M o n » m c n t a l - Ge s ch i ch t c
nud L i n g u i s t i k u n b e s t r i t t e n dastehe, nnd daß,
wenn mit diesem Resultate dic s. g. Bevölkerung-Geschichte
Enropa'5 nicht übereinstimme, vielmehr dicsc bloß ans Hypo-
tbescn ruhende Geschichte eine neuerliche Umänderung erfah-
ren müssc, als daß dic mit Bcwciscn znr Genüge gestützte
Ansicht dcr Norikcr>Slavcn aufgegeben werden müßte. Daß
dic Slovcncn in dcr zweiten Hälfte des »!, Iahrh. in nnscrc
Länder kamen, ist eine längst aufgegebene Hypothese Scha>
farzik's. dic freilich von dcr Gegenpartei noch immer, nnd
zwar mit Trinmpbgcschrci. benutzt wird. Nirgends aber sollte
man sich mehr hntcn als hier ,,,ju>'!»'l,' i,i x Î,l> !,!!>2!̂ !>'!.«
Stimme ich also i» diesem Resultate anch nicht mit I l w o f
übcrcin, so ändert das doch in nichts mein obiges Gesammt-
nrthcil über dic sonst so gediegene Abhandlung, bei welcher
wir es schließlich noch eines bcsondcrn Lobes wcrth halten,
daß sie dem so weitverbreiteten Unfug, mit einem meist bei
den Haaren herbeigezogenem gelehrte» Prunk zu prahle»,
stillschweigend entgegentritt, einem Unsng, den auch Muchar
dadurch unterstützte, daß er alles, was cr von „Kclto-Gcrma-
ncn" und „Kelto>Gallen" las, auf dic norischcn Kelten au»
wandte. I l w o f citirt durchaus um jene classischcn Stellen,
beruft sich nur auf jene Resultate dcr vergleichenden Sprach-
forschung, welche ;» den norischcn Kcltcn in dircctcr Bczic»
hnng stehen. Und somit sei diese Schrift nochmals dcr freund-
lichcn Thcilnahmc Aller, welche sich um dic historischc For>
schling übcr dic älteste» Zustände unserer Lande intcrcssircn,
cmpsohlcn. —

A) Schließlich las dcr Vcrcins^Secrctcr seine „Entgeg-
nung" ans den anonymen Eriticns im „Leipziger literarischen
Ccntralblatt" vor, welche bereits im November-Heft dcr Mit-
tbeilunge!! vollständig abgedruckt wurde.

4) Herr Vibliothcks>Ecriptor Kosmac las eine aus»
führliche und eingehende Schilderung dcr hicrortigcn Lyceal>
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Bibliothek vor, welche in den Vercinofchrisieu vollständig ab-
gedruckt werden wird,

.'!) Herr l>>'. H. Costa berichtete über das nachstehende
Werk:

Geschichte der S t a d t T r i e f t . Po» I . Löwcnthal.
Tricst in der litcr. Abthcil. des östcrr. Lloyd. 1837.

Der in Nr. 262 der „Vaibachcr Zeitung" enthaltene!!
vollständigcn Anzeige entnehmen wir auszugsweise Folgendes:
Die „Tricstcr Ztg.« brachte uns zeitweise sehr interessante
geschichtliche Fragmente «aus Triest's Vorzeit« von unge-
nannter Feder; nun finden wir diese Fragmente geordnet
in der eben erschienene» „Geschichte der Stadt Tricst," und
wir erfahren, das, Hr. I . ^öwcnthal, Rcdactenr der „Tricster
Zeitung," deren Verfasser ist. Es liegt vorläufig der I.THcil
uou 2^7 Seiten vor uns, welcher de» Zeitraum bis zum
I . 178! umfaßt, welchem, »ach der Vorrede, im nächsten
Jahre der 2. Thcil. nnd zwar uom I . 1781 bis zur neuesten
Zeit, folgen wird. Wer an den Schicksalen dieses wichtigen
Handelsplatzes und der damit seit Jahrhunderten mchr oder
weniger in Verbindung stehenden Provinzen irgend ein In -
teresse nimmt und dcu Inhalt dieses 1. Thcilcs kennen lernt,
nins, wnnschcn, daß der 2. Theil recht bald folgen möchte.
Dem I.THcilc ist eine Ansicht von Tricst aus dem 16. Iahrh.
nach (5arpaccio, dann ein Plan dcr Stadt und des Hafens
von Triest vom I , >718, wie auch mehrere Patente ans
den Jahren >7!7 und 1730 beigegeben; der Inhalt aber
dieses Tlicilcs zerfällt in drei Abschnitte, nämlich: von der
ältesten Zeit bis zum I . 1Ü82, dann von der Anerkennung
dcr österr. Oberherrschaft bis znm I . 1718, endlich von der
Gründung des Freihafens bis znm I . 1781. Der Verfasser
zählt in dcr Vorrede gewissenhaft die Werte ans, die cr,
anper verschiedenen Manuscriptcn, Abbaudlnngcu, Ionrnalcn
u. dg!., benutzt hat, und bemerkt ganz richtig, „das; wir bis
jetzt weder in deiKscher noch in italienischer Sprache eine um,
fassende Geschichte von Tricst hatten," weil die Nnellen und
Fnndgrnben da;n in Bibliotheken, Archiven und andern
Sammlimgen verborge» und oft sogar »umgänglich sind.
Er bedauert zugleich, daß es ihm seine Bernfsobliegcnhcitcn
nicht gestatteten, die Archive von Wien, Venedig, Udinc,
Graz und ^aibacl' zu benutzen, nnd gleichwohl müssen wir
gestehen, das! er im vorliegenden l . Tbcilc ein sehr schätzcns»
wcrlbes Werk geliefert bat, welches nicht nur über das Eut>
stehe» und die Entwickelnng der höchst interessanten Stadt
und des Freihafens, so wie des vormaligen Freistaates von
Tricst wichtige Aufschlüsse gibt, sondern auch die Geschichte
anderer Gebiete, als: von Venedig, Gradisea, Aguilcja.j
Gör;, Istricn, Kram, Steiermark n.s. w„ mebr oder weniger
berührt. Selbst für die Geschichte des deutschen Reiches finden
sich Daten darin, so namentlich S . 8.'! in folgender Stelle:
„ C a r l V. war Anfangs gesonnen, die s. g. deutschen C'rb>
staaten seinem Brnder Ferdinand zu überlassen und sich
selbst ans den Besitz der vereinigten Kronen von Spanien
nnd Neapel ;n beschränken. Die Grafschaft Gör; oder dcr

„Staat" Gradisea sollte in scincr bisherigen Verfassung
bleiben. Tricst. die Grafschaft Istrien, der Karst, Finme und
Möttling würden als vereinigtes Stantcn>Gcbici mit eigener
Verfassung, mit dem spanischc» Anthcilc in Italien, nämlich
Neapel nnd Mailand, vereinigt worden sein. Das deutsche
Reich, meinte man, könnte um so weniger etwas dagegen
cin;nwe!idcn haben, als alle dicsc Gcbictc bis dahin nie
Dcntschland angehörten; allein das HcrzogthnmKrain machte
seine Ansprüche auf den Karst, ans Istricn, Fiumc, Möttling
nnd, wie erwähnt, auch auf Tricst geltend, und die Kraincr
Stände drohten sogar für dcn Fall, das, dicsc ^andcstheilc
uon ihrer Provinz losgcrisscn wcrdcn solltcn, dcm Königc
Ferdinand den Eid dcr Treue zu verweigern. Carl und
Ferdinand trafen hierauf ein Uebcrciukommcn, wornach
Steiermark, ilärntcn, Görz, Gradisca, Krain, dcr Karst,
dic Grafschaft Istricn, Möttling. Finmc und Tricst, als inner-
österreichische Gruppe nnd Bcstandthcilc der Erbslaatcn, Fcr<
dinand zugesprochen wurden." Dic hcntzutägigc südlichste
Gränzc des deutschen Reiches wäre also jenem geschichtlichen
Factnm zuzuschreiben.

Von bcsondcrcm Intcrcssc ist auch dic in Löwcnthal'ö
schänbarcm Werke vorkommende biografischc Skizze des
Papstes P ins l l . (^^»»l,« t>v!vjn^ I'ic^olmm'»!), über wel-
chen eben anch !»>-. Georg Voigt ans Köuigsbcrg cin größcrcs
Werk vorbereitet, und mebrerc Briefe demselben im 16. Band
des. von der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien her-
ausgegebene» „Archives für Kunde östcrr. Gcschichtsqncllcn"
jüngst veröffentlicht hat.

So wie aber das erst im vorigen Monat erschienene preis»
würdige Werk des Hrn. Löwcntbal ein sehr mannigfalligcs In -
teresse darbietet, so ist es anch sehr erfreulich zu vernehmen, daß
sich bereits cinc sehr große Theilnahmc dasür knnd gab, da
schon am ersten Tage seines Erscheinens mchr als dic Hälsic
der Anstagc abgesetzt wurde. — Dic Wissenschaften haben zn
allen Zeiten dann dic schönsten Früchte getragen, wenn ibnen
eine Höhcrc Sonne leuchtete; daher ist es wcitcrs anch höchst
erfreulich, daß Seine kaiscrl. Hoheit dcr dnrchlanchtigstc Herr
Erzherzog Ferdinand Max, dcr hochbcgabtc Kenner und
Beförderer dcr Wissenschaften und Künste, den Verfasser mit
der Annahme dcr Widmung dieses vatcrläudischcn Werkes
anzuzeichnen gcrnhten.

<») Herr Professor M e t e l k o tmg vor: über jenen
Artikel der goldenen Bnlle, in welchem deu Söhnen der
Chnrfürsten dic Erlernung der slavischcn Sprache vorge-
schrieben wurde. Da dieser in viclsacher Hinsicht interessante
Aufsatz seinem ganzen Inhalte »ach in dic Mittheilnngcu
aufgenommen werden wird, so verweisen wir uorlänfig nur
daraus. —

7) Bei der Versammlung am 4. Deccmbcr machte
Dircctor Necüsck MiNbeilnngcn über das '̂aibacher Gym-
nasium, denen wir im Nachhange ;n dem E. lUI mitgctbcil-
ten Aufsätze das Nachstehende cntuebmc»:
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' ) Und 3 Privatschnler. ' ) Und ein Privatschülcr. ' ) V o b n i k , Dircctor an, p!yn»iasiuni, der Kunst-, Gewerbe- und Elementar- ( p l ima i re - )

Schulen, Lehrer der Geschichte und italienischen Sprache am L>,cc»m. '> Schüler, die nicht entsprachen, erhielten seine Notc. ' ) Nlo Lehrer

Anton V c i a k a . ' ) schrei: Georg E i c h c r l . ' ) Gregor D o l l a r , ' ) V o d n i t i'i-aül. I I , ! ,»,». <:!««, ' ) P e s c n e g g c r , Proscssor dcr

latcin, und gricch. Sprache, supl. Prof. der französ, Sprache. ' " ) Aus de» Gymnasial-Vlasscn dieses Jahre»; sindc» sich leine Kat«li.'gc vor.

" ) Darunter Johann No'oak, Stephan P c t r i ö , " ) Und 1 Privatschülcr, II„tcr ol'igcn 5!»: Friedrich A a r a g a , " ) Hicvon wurden nur

20 classifizirt. " ) „ l l i z t n i r « 5«l i i t>!." " ) V o d n i k , Hnm.-Prof.; K a l l i s t c r , Prof. der Math. " ) Or t der frnhcrn Studie»: '.'.lil.ich,

?ldcl«bcig, I r r i a . " ) Tic Kataloge uon l 8 ! 1 und I 8 l 2 sind «cn Z c l l i mitaescrtigt »nd rom Monat August (<0.—3l . ) datirt.

Hierauf verlas derselbe eine deutsche Ucbcrsetuing der
srauzös. Iustluction „Ucber die Art de« Unterrichts und die
Discipliu der Kunst» und Gewerbeschulen der Stadt Laibach"
vom 3 l . Oct. 18l l ) , und einen Aufruf der General >I»spcc>
timi des Untcrrichls Ul)>u ^. Dcc. l 8 N an die Schüler zur
ordentlichen gesetzmäßige» Anffiihmng, auf dessen Rückseite
man MWiuerkt findet- ,,Am ^. Dcc. l 8 I 1 Vormittags ocr.
lautbart worden im philosofischeu, mcdicinische», dogmatischen
und rhetorischen Hörsaale, Nachmittags im juridischen und
theologischen Hörsaale."

8) Vibliothcks'Scriptor K o s m a c sehte seinen Vor«
trag über die hiesige Bibliothek fort.

9) Pra'fcct N c b i t s c h glaubte, mit Niicksicht auf die
5ul) 1) erwähnte Mittheilimg des Vereins > Sccrctärs und
mit Vezichung auf den Umstand, daß er die Ansicht, daß
die Tcytheu Slavcn seien, bereits wiederholt ansgesprochc»
und '.'crthcidigct hat, auf die in der deutschen Geschichte
vorkommenden Namen uou Helden und Göttern, w ie ; . V.
0<!i», >V<!<Im,, I''rc!),jli, lent (daher Teutonen uno Tclitschc)
hinweisen zu müssen, deren deutsche Wurzel er nicht anfzn>
finden '.'crmö'gc, obgleich es Niemanden einfallen wird, die
Germanen und Deutscheu zu ucrlängucu. Diese Vcwcis»
fül'rnng stieß jedoch auf eine compactc Opposition und erlitt
mannigfachen Widerspruch. Es entspann sich eine Debatte,
an der sich der Vereins-Sccrctär Cos ta , die Professoren
(5 g g e r , M i t t e l s und M c t c I k o . Dircctor N c c i> s c k.
Pfarrer E l z c u. A, bcthciligteu, und wobei hauptsächlich
geltend gemacht wnrdc: Jene wenigen Worte beweisen,
selbst wenn sie nicht deutsch wären, nichts, gegenüber dem

Umstände, daß uon allen scythischen Worten auch nicht eines
eine slauischc Erklärung zulasse, weiters sei aber <)<Ii» sehr
gut deutsch"). „Deutsch" stamme nicht v o n ^ n ! , sondern uom
gothischcn lim!»!!,, althochdeutsch lliwll» ftergl. G r i m , Gesch.
der deutschen Sprache, I. 7W) . was so viel bedeute, als
„uolkömäßig, national;" jene falschen Ableitungen und Er»
klärnngcn seien veraltete, mm schon längst als Irrthümer
erkannte Lehren, und das früher vorgeschriebene '̂ebrbuch
der Geschichte (auf welches sich Hr. Ncbitsch berief) sei am
allerwenigsten geeignet, als Autorität berufen zu werden,
da es als gänzlich antiguirt uud werthlos, den ncucrn For-
schungen gegenüber, kaum auch nur die geringste Geltnng
beanspruchen könuc. I ^ n , Î i-iu sei >Vlx!l>»'« Gcmalin, die
„Herrin," uud heiße auch^<'l'»»^ (fälschlich IIl,'l'l>,il5, I l i i l l , ^
genannt), d. i,: die wandernde Göttin der Fruchtbarkeit, des
Ackerbaues und der Jagd " ) .

1«) Hierauf trug Präfcct N c b i t s c h vor: «Die Grün»
düng und Schicksale des AmazoncN'Nciches, als der Quelle
des slav. Zwcigcs dcr Wenden,"

Nach der Erzählung I u s t i n ' s war Asien dem Helden»
uolkc dcr Scythcn Tanscud fnufhundcrt Iahrc zinsbar. Von
diesem, obgleich mäßigen Tribute bcfrcictc es, uach Verosuö

-") Nach ssorbigcr „Handbuch der alte» «eograsic" I I I . 351!, heißt

in Schweden die wildc Iaz,d «och jetzt >,Ul>!!!,^»^lI." und in Nord-

dcutschlaud nennt man „och heut zu Tage den wilden Jäger >Vu(Io,

ebenso wic in (ingland dcr vierte Tag dcr Woche (äieu ^ I ' ^ c u r i i )

noch immer 'VVedn-izcl^, Ii,!odan>)tag, heißt.

^^) 'lüc>l»5, Ocrni. ^0: II>,ltI>!>!» >. >','IVi-ram ,»2liv>n c,>Ii>>:t,
eün,^»,: iutcrvc/üil»: r»>!u5 >in!»i»»m, ii!v<,'!>! i>u^»l!« »rl,i-
tlünluv.

Tckuljahr t^lasscil- »n? 2clmlcr- Cllassifi;irtc Gcsscnstäilzc (5lassificatil'!l5 - ?lrt

18l< ->)

1813 " )

I. 1.'!:̂  >).
II. 1!8>).
III. 72.
I. Grammatical-Elassc !>8
II. „ ,. 37
I. Humanitäts'Llassc 79
". „ .. "
Nhctorik Lü
I. Grammatical-Classc 74'«)

II. „ „ 80
>. Humanitäts-Classc ^0 " )
II. „ „ ll9")

Rhetorik 32 " )

Geschichte, Geografie, Latein, Französ,

Latein. Frauzös, Neues Tcstam. Siitcn.
,, ,, Gricch, Gram. „

« Elcm,Math. ..
» „ « Styl, Gesch. „

Nhetor. „ Sitten.
Lat. Frauzös, Altes Tcstam. " ) Gcogr,

Arith. Sitten,
„ ,, Gricch. Neligion. „

„ « Vibcl.Gesch.Math. „ ')
» ,, P"'s- ,, « ,,")

Nelig. Poes. Nhetor.
« ,. ,, Geometrie ' ' ) .

PptjiqOj acct'SMl, bcne*).

Opt. (tres-b.) acecs. bene« niediocr.5)
» » » )) » )
» » » » » »iiiii7 ;

8\
!> » » » » 11 )

1> » » » 11 ) •

O[il. acecs. bene , liicdioc. niliil.

Für die ©ittcit: tres bönne, botine,
asscz bohtie, lir'eprochable, lur-
liiilcntc, conförme aux loi».
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Hin 2000 Iabre v. Eh. G., N iuus , Sohn des babylonischen
Königs Beins, Stifter und König des assyrische» Reiches.
Während dos dießfälligeu langwierige!! n»d für du Scntheu
verderblichen Krieges mit Rinns entstand auch im Inner»
des scüthischen Reiches ci» für dasselbe so gefährlicher Partei-
kämpf, das! in Folge desselben M i w s imd Skolopitns, zivei
königl. Prinzen, aus ihrem Vatcrlandc verjagt, eine andere
Hcimal ;n suchen gezwungen waren. Diese faudcu sie an der
südöstliche!! Küste des schwarzen Meeres zwischen den Flüssen
Bathis uud Halys. am Flusse Thcrmodon iu Pontns. Sie
belästigten mit ibrcm scbr zahlreiche» Anhange von Mämier»
und Frauen die Nachbar», so, daß der grüßte Tbeil des man»'
lichcn Anhanges, von den Belästigten in ciue» Hinterhalt
gelockt, mit Hinterlassung seiner Neider, vernichtet wnrdc.
Diese, ohne Vaterland, die »leiste» ohne Galten, ergriffen
die Waffen, schlüge» die Feinde, griffen sie sogar im eigenen
Lande an nud vergrößerte» so ihr neues Vaterland ohne
allen männliche» Beistand, da Einige sogar ihre noch leben-
den Männer umbrachten. Nm ihr Geschlecht nicht aussterben
zu lassen, verbanden sie sich ehelich sogar mit ihren geschlagc-
uen Feinde», ohne ihnen jedoch irgend einen Anlhei! an der
Regierung uehiuen zn lassen. Die aus dieser Verbindung
entsprossenen Knäblein wurden von ihre,, grausamen Müt-
ter» o!'»e Erbarmen gctödtet, die Mädchen dagegen am
Leben erhallen, und als solche nicht an ein stilles Hans-
liches Wirten, »icht an den Spinnrocken und den Wcbcstnhl,
soudcru an die Waffen, an die Pferde, an die Jagd gewohnt,
und, um einst auf de» Schlachtfeldern leichter de» Bogen zu
führen, brannten ihueu die Mütter die rechte Vrnst, /"!",<.>,
ab, daher sie auch .//<«>'„,>^, Weiber ohne Vrnst, genannt
werde», Ihr neues Reich war von zwei Königinnen beherrscht,
von dene» eine die i»ncre Verwaltung des Reiches, die andere
die Führung des Krieges übernahm. Die erste» derselben
wäre» Marpcsia und Lampcdo. I n dieser Verfassung
dehnten sie die Gränzen ihres Reiches gegen Weste» bis
zum ägeischcn Meere, da sie nach Ius t iuus Ephesus, die
berühmteste der Städte Ionicns erbaneten, so wie sie, als
würdige Sprossen ihres scylhischc» Stammes »ach de» alle»
sie» Landkarte» KIci»asie»s, mehrere Siädte slau. Namens,
z, V. eine <'»n,<5>, eine !>(»'N, eine /num-ü in Paphlagonien,
eine ll,!^>l> (Haufe) in Eappadocien, eine /.«In, eine !>!>»!!,>'
in Pontns und mehrere andere erbauet hatten. Ihre Tochter
Orithva, ausgezeichnet durch ihre Kenntnisse in der Kriegs-
kunst nud durch ihre Sittenreiühcit, erhob de» Ruhm ihres
Reiches auch bei answärtigen Völler» so sebr. das, Ei i ry-
stcus. König vo» Myccnä. die Eroberung der Waffe» einer
Königin der Amazone» für unmöglich biclt, als er sie de»!
Herkules unter den zwölf gefährlichen Unternehmungen auf-
irng. Indessen gelang sie dem Herkules docb. Nm sich zu rächen,
bcscbloß Orythia, die Griechin anzugreifen. Zu diesen: Ende
bat sie Sagillns. den stammvcr»'a»dte» König der Sevthen,
um Hilfe. Der Seythe gewährte die Bitte, indem er der Bit-
jcuden, unter der Anführung seines Sohnes Panasagorus.
eine zahlreiche Reiterei, obgleich obue eine» günstigen Erfolg,

zuschickte, da vor der Vereinigung der Hilfsvölter mit dem
Hanptheerc dieses von den Griechen geschlagen wurde und
die Königin Orythia bald daranf starb. Ihr folgte Pente-
silea i» der Regierung nach. Hie focht, als Nachbarin und
Vnndcsgenossin der Trojaner, in dem zehnjährigen Kriege
gegen die Griechen, und unterlag mit den Erster» der Maebt
der Leitern, so, daß sich das Amazonen »Geschlecht bis auf
Aleranbcr's Zeiten nur mit gcuauer Roth gegen seine Nach-
bar» behaupten konnte. Als aber Alexander auf seinem
Zuge gegen die Perser nach der Schlacht am Granikns 334
v. Chr. G. Klcinasien eroberte, suchte Tha lcs i r i s , die lente
Köuigiu der Amazonen, seine Bekanntschaft. Nachdem sie diese
gemacht hat und nach vierzehn Tagen in ihr Reich zurück-
gekehrt war, starb sie bald darauf, uud mit ihr erlosch zugleich
der Name der Amazonen, denen als 2m!hi»ncn die ««'li-ui,
lüiwli, Vl'!w>!, Wenden, vom gricch, Worte ,!<.-".,', '̂ob, Rnbm,
klüvu, daher die löblichen, Ruhmwüroigen, 3!!>v,<!, ihre»
Ursprung zu verdanken habe».

I n , Anschlnssc an diesen Vortrag »lachten die Herren
Nee!'>sek und M c t e l k o daranf aufmertfam, daß die
Slaveu sich in ältester Zeit selbst immer »»r als Slovenen
»»d nie als Slaven benannten.

l ! ) Obgleich die Zeit schon sehr weit vorgerückt war.
hiclt doch auch »och Prof. M c i c l t o , dem allgemeinen
Wunsche nachgebend, den angekündigten Vortrag über der.
„Berg Athos und dcsseu kostbare slovcnischc Handschriften/-
woraus wir auszugsweise das Folgende mitthcilcn, übrigens
aber ans die „^aibacher Zeitung" verweisen, wo derselbe
seinem ganzen InHalle nach abgedruckt werden wird i

Der Berg A t h o s ist, wie bekannt, in Maeedonie»
am Meere so gelegen, daß er eine Halbinsel bildet, uud
ist 7—8 Meile» lang uud bei 4 Meile» breit. Der ganze
Berg, m,mi^ 5:>n>!» genannt, wird seil der erste» Hälfte
des 4, Iahrh. bloß von Mönchen n»d Einsiedler» bewohnt.
Jeder Mönch zahlt der Pforte jährlich 200 Piaster, d. i.
20 fl., und sind übrigens die Mönche unumschränkte Herren
dieses Gebietes, die sich, »ach der Ordensregel des heil.
Basilins ' ) , selbst regieren.

Durch sttengc Beobachtung der Klostcrregeln, an die
man sich einst noch weit strenger als heut zn Tage bielt,
haben sich diese Mönche weit und breit bei den Völkern
großes Vertraue» crworbc». Daher ist es begreiflich, daß
zur Zeit der Verfolgung der slov. Liturgie in Mähren uud
Pannonieu die slove». Priester, welche nicht nach Rußland
oder Bulgarien entflohen waren, ihre kostbaren Handschriften,
die sie der Nachwelt anfbcwahren wollten, auf den Berg
Athos trugen, oder tragen ließen, und sie den dortigen Mön-
chen anvertrauten, wo noch bentigrs Tages deren viek in
ihren Kloster'Bibliotheken anfgchänft liegen. Auf gleiche.
Art hat uia» aus Eouftaütiuope! zur Zeit der Bildcrstür-
mcrei die werthvollsien Stücke der Malerkuust, um sie vor

5) Der hl'il, A a s i l i ü ü W5'.' Aischof uo,! (>äs>nva !!! Kappadozim.
5 .">7!>,
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Vernichtung zu bewahren, auf dcn Berg Athos gctragen,
wo sie etwa noch zu scheu sind.

Vor wenigen Jahren kam der russische Prof. G r i g o °
roui<5 auf diesen merkwürdige!! Bcrg und hielt sich dort
ctwaüMonatc lang auf, sich mit der vegetabilischen Mönchs-
lost begnügend, und »ahm manchc merkwürdige sloven, Hand-
schriftcn zur Kcnntuiß, obwohl die Möuchc sehr mißtrauisch
sind und den Fremden ihre alten literarischen Schätze nicht
gern öffnen, weil ihueu schou Manches davon entwendet
wurde, und selbst diesem Professor ist es gelungen, freilich
nur auf ciuc unerlaubte Art, wie er es selbst erzählt, ein
sloucu. Evangclium aus dem l l . Jahrb. iu glagolitischer
Schrift daoou zu tragen.

Ein i» die cyrillische Orlhografic umgesetztes und in
Wien gcdrucklcs Bruchstück dieses Evangeliums bekam ich
(Slavisckc Bibliothcl von !>>'. Miklosic, S . 2U2) und kann
sagen, dal, die Sprache darin ans» eh inend schön und
richtig ist. Durch Mitthciluug des 1>i'. Miklosic ist mir
ferner bekannt, daß dic russische Regierung dieses Evaugc»
lium dcm Prof. Gr igorov ic abkaufen u'olltc, um co als
Muster bei Verbesserung der liturgische» Büchcr, dercn sie
sehr bedürfe», zu benutze», nud daß dcr Besitzer dcsscl-
l>cu ^>^ Dncatcn dafür verlangt habe, dic er wahrschein-
lich anch schon crhaltc» bat. Wclch eincn Ungeheuern Wert!)
müssen erst dic vielen übiigcu, für die Geschichte wie für
dic Philologie höchst wichtigen Handschrificn dcs Berges
Athos bnben!

Dcr Archimandrit P o r f i r i fand im I . 184ll dort
eine griech. Urlnndc vom I . U82 init eincr glagolilischcn
Unterschrift, dic deshalb schr wichtig ist, weil vor einiger
Zeit ?l'iemand ein so hohes Alter dcr glagolitischcu Schrift
erwartet hätte.

8- 6. Der Vcrciuö-Custos wird augcwicscu, fci» Anch
ansznlcihc», cs sci dcnn mit dcm Vcrcins-Ttämpc! bezcichnct.

8- li. Bestandthcilc dcr übrigen Sammlungen des
Vereines, nämlich: Urkunden, Siegel, Münzen u. dg!.,
werden in dcr Rcgcl nicht ausgeliehen"). Doch werden auf
Verlangen der Mitglieder Abschriften dcr Urkunden, M>
drücke der Siegel und Münze» u, s. w. auf Kosten dcr
betreffenden Parteien von Seile des Vcrcincs gcfcrtigct. Die
für Abschriften bestimmte Tarc wird auf 1 fi. für den Bogen
von vier Seiten in Folio festgesetzt, im Falle dcr Anfertigung
besonderer Anözügc aus Urkunden abcr dic Bestimmung dcr
kosten ciucm bcsoüdcru Ueberciiikummc» vorbehalten.

8. 7. Es bleibt dcm Vcrcüis-Sccretär uorbchaltc»,
iu besonders bcrückfichtigungswürc'igcn Fällen uuicr seiner
eigenen Haftung und Verantwortlichkeit, auch dic im 8> l'
genannte» Vcrcins-Gcgcnständc ansznlcihcn, hicbci abcr
dic gleichen Vorschnftcn selbst zu beobachten, welche im
8. 2—^ dieser Ordnung dem Vereins - Cusloö als nnvcr-
brüchlichc Norni aufgetragen sind.

Laibach am I l i . Oetober 18.^(!.
Von der Dircction dcs histor. Vereines für Krain.

Beiträge zur Literatur,
betreffend .<lraiu'<> Cicsclnchte, Tl'ftl,,n>'s>c und T t a t i s t i t .

^Dicst Rubrik enthalt cin l'il'lwgr.islschcc! Vlr^ichxiß ältcür »nid »cucrcv
>''l'M'nal-Ärlis>'l, llcincrir Al'ha»d>!N,î » und zi!̂ ßcrcr Ä'crfc, w>!chc dic

L,,„dc>,'!!i»dc mir ttcschichtc ̂ lroin's brlrcffci,,)

Ocdrncktc N'crkc:

^0i). ^I^!!»l,!!. ('InumVI,!' <>> 'I'i!,>5!,>. 7 Vdc. Tricst !«<w.

Vibliotheks - Ordnung.

§, ^l. Znr Vcnütznng dcr Sammluugc» des histor.
Vereins von Krai» sind bloß dic Mitglieder desselben be-
rechtiget.

F. 2. Das Anslcibcn von Vüchcrn ans dcr Vcrcins-
Vibliothck geschieht durch dcn Vcrcins>(5nstos, gcgcn Aus>
füllnng nnc> cigcnhändigc Untcrfcrtigung dcr besonders hiczu
vorhandcnc» Nezepisse^Formularieu.

8. 3. Icdcs Mitglied, ivclches Bücher anslciht, ist vcr-
pstichtct, dicsclbcn baldmöglichst, im Falle dringende» Bedarfes
für Vcrciüszimckc abcr auf Verlangen allsoglcich z»rnckzn>
stellen, und haftet für jcdc Bcschädigung und jcdcu Verlust.

§. ^. Wen» cin Mitglied über ciumaligc schrifllichc
Aufforderung dcr Gcschäflsleitnug dcs Vcrcincs dic ans.
geliehenen Büchcr nicht innerhalb 8 Tagen zurückstellt, so
wcrdcn ihm ourch dcn Vereins »Dicncr dieselben von dcr
Directio» abverlangt, und müsscn dicsem sogleich cingchän
digt wcrdcn.

410. 1>>'. X!,n,l!<>>-. I/I,^,,!>, Zeitschrift für die Geschichte
dcs Küstenlandes. Trieft 184»! ff.

4 1 1 . — Iml>!)!!/.U>l>! >>!!' !'!(',)«»N«l)<'I'(! I,! cN5l,' «lM'l'cllC

<!̂ I !>i,on,>^. Tricst I«.'!^I. I m Mannscript gedrückt").
^12. — — !'»'! slüi^ll» i!,nr<>,^,> «I l̂ II>. <> I l i v . ^i^ulii-«,'

!>>-, ül lr l l iol l»,!!! '«!^^!!!, V!.̂ <.!l>v<! <>!'l> i^,^!,'. Tlicst 1847.

41!). I!ii>!!l:l!!, ^lu^lNü'ÜX I'^cl '^i lw ^<U!Ü, >(>ü!<!6 ,<^!!j!!l!>!

!>>! <>!l<>l'!<:<» ^m>!','5>«'. Udinc 1847.
414. — Ducmm'»!! I«'!' ll> ^>«ril> <Î I I''riuli. Udinc 1844.

2 Bdc. (Nr. 411, 41!! und 414 bcfindcu sich iu dcr
Vcrci»s> Bibliothek,)

<4lü. ^I'lliv /.!> M)v»^!nil:!i ^!^!>^I!N^!»!<N. 1, und 2. Band.
Agram 18ÜU ff. (Angezeigt von !>>'. E. H. Costa in
den östcrr. Bl . f. ^itcr, 18!!.'!. ,,. 107,)

4 1 U . (>i'<»/,^n. <!»1j>Ii,> !<!'<mi!ili. (^ i l l i 18. ' I4.

^ ) Dadurch wird dil' Acmchima, dcrftll'cn im Vrrcin^-Localc natürlich

nicht berührt.

5*) (5hr^üis v^ii Is t r i ,» , >̂, l — l!>7. Hcrzcichniü dcr Patriarchen von

Aqui!>jo, ,>, 10«. Hcrz^c v^n ssriaül, >>, l l l « . Kirchlichc «c^'gra-

fie von Islri. 'ü, ,,, 1 8 5 — l ü l . Tchristcn übcr ,',st>i>„, ,>, 2!>l, Hühc

dcr Äerqc, Hiigcl und Gewähr Issriens iibcr dic flache dcc< cidlia-

tischcn Mccrsl<, <>. Ul5 ff. — (Dicscö vorzügliche mustcrhaftc Werk

cxchäll in v^rstchcüdcn Abschnitte,i auch für , ' l r a i » Beachtc»^'

wcrthcs.) (Ä. d. N,)
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Mamiscr ip tc :

417. I n der Lyeeal>Bibliothek befindlich: (sonfignation über
die bei dcr landschaftliche!! Kapitalien < Umschreibung
eruirtcn Stift- und Kirche»-Capitalien 1768—1771.
— Fassion über die Pfarren Krain's. I m h. Auftrag
1780. P. H i t z i n g c r .

418. Ein Fcucrbrnnncn ans dein Moraste von Laibach.
(Laib. Ztg. 18i!«. Nr. 270. 27i!.) — Vcrgl. Nr. 24«
dieser Beitrage (T . 6 dieses Jahrgangs).

419. Jahresversammlung des histor. Vereins vonKrain 18K6.
(Ocstcrr. Bl . f. Liter. 1860, ,,. 13!.)

420. Geologische Durchforschung Krain'ö. (Laib. Ztg. 18-'!6,
Nr. 12<!,)

421. Die Karst-Gegeuden. (Ostdeutsche Post 18Ü6. Nr. 134.)
422. Socialcs aus Laibach. („Donau," Morgcnbl. Nr. 134

U0N 18!!6.)

423. Literarisches aus Kram. (Deutsches Museum 1886. I.
I». 8l!3.)

424. Wurzbach'6 bibliografisch.statist. Uebcrsicht pro 18Ü3.
(2. Aufl. Wien 18.'!6.) Enthält auf Krai» Bezug Nch>
mendcs: p. ll7 („Mitthci!."), i>. 60 (Klun's „Archiv"),
I>. 109 (»Forststaüstie uon Krain"). i». 11.'l (»Mvi«««),
I>. 131 («Illyr. Blatt"), ,». 119 („Tabelle"),

I>i'. E. H. Costa.

Schlusi des Verzeichnisses
d c r

«cm dem historischen Vereine für Kram im I . 185N
crworl'cncn Oelienstäülic:

I . Druckschriften.

Xl.VIII. Vom löbl. Vcrwaltnngs-Ausschnssc des Gcsammt-
Vereines dcr dcutschcu Geschichts» und Altcrthnms>
Vereine zu H a n n o v e r - .

Correspondcnzblatt, im 'Auftrage dieses Verwaltungs«Aus-
schusses herausgegeben ,̂'on dem Archivs« Tccrctär Hr.
C. L. Grotcnfond. Vierter Jahrg. 18Ü6.

XI.IX. Von dem löbl. Vorstände des histor. Vereines für
N i c d c r s a ch s c n :

Zeitschrift des histor. Vereines für Nicdcrsachscn. Jahrg. 18ll2.
2. Heft. 1863. l. Heft.

1 .̂ Von dem löbl. Secretariatc der Obcrlausih'schcn Gesell»
schast dcr Nisscnschaftcu zu G ö r l i t z :

Ncncs Lausitz'schcs Magazin. I m Auftrage dcr Obcrlansch'<
scheu Gesellschaft dcr Wissenschaften besorgt durch deren
Sccrctär (5. G. Th. Ncumann, Doctor der Philosofic ?c.
32. Vandcö 1.—4. Heft. Görlitz 18^!!. 8.

1.1. Von dcr kaiscrl. Gesellschaft dcr Alterthümcr in P a r i s :
1. ^nmmi ie <!» Iü 8(>l.!^!^ I>,>i>».'iil>I(! de« ^n!i<iunirl!« do

2. ^lciüoir«» l l ^ Il> 8s»ci<!t>'' lüiix»ili lo <Ie8 ^uliciiiiu'rc» <!«

^'riuico. 'lroizicüoe 8 l i l l . '1'oine llc>ixln>0.1'l»'i,>z M ) ( ^ t ! ^ , V .

I.ll. Von dem löbl. Vereine fnr Lübeck'schc Geschichte und
Altcrthnmsknildc in Lübeck:

Urkundcnbuch dcr Stadt Liibcck. 2. Thcil. 7. und 8. Licfg.
Lübeck 18!i6. 4.

I.KI. Vom gcrmanischcn National-Muscnm zu Nürnberg :
Bibliothek des germanischen National.Museums zn Nürn-

berg. 18ll::. 8.

I.IV. Von dem löbl. Vorstände des histor. Vereines für das
wmttembcrg'schc Franken zn M e r g c n t h c i m :

Zeitschrift dieses Vereines. 9. Heft für 18!i!l. 3. Bandes
3. Heft. Mi t einer Lithografie. Aalen.

I.V. Von dcr köuigl. Socictät dcr Wissenschaften zu Göt>
t i n g c n :

Nachrichten von dcr Georg-Angust's-Universität und dcr
tönigl. Gesellschaft dcr Wissenschaften zn Göttingen. Vom
I . 183ll. Nr. 1—18. Nebst Ncgistcr.

I.VI. Von dem Stcttin'schcn Ausschüsse dcr Gesellschaft für
Pommcr'schc Geschichte nnd Altcrthninsfnndc:

Baltische Studien. Herausgegeben von dcr Gesellschaft für
Pommcr'schc Geschichte nnd Altcithumsknnde. XV. 2.
XVl. 1. Stettin 1854. 18^6.

I.VIl. Von dem löbl. Vorstände des histor. Vereines von
Obcrpfalz und Regensburg zu Reg eus b ü r g :

Verhandlungen dieses Vereines. 16. Band. Regcnöburg
18iili. 8.

I.VIII. Vom löbl. Vor stände des histor. Vereines für Nieder
baicrn zu L a n d s ! ) u t :

Vcrhandlnugcn des histor. Vereines für Nicdcrbaicrn. 4. Äd.
3. und 4. Heft. Landshnt 18»!! und 18.'!6. 8.

I.IX. Vom löbl. Vorstände dcr gcschichts- und altcrthumö«
forschenden Gcscllschaft des Ostcrlandcs in A l t e n »
b ü r g :

1) Mitteilungen. 4. Bd. 2. Heft. Altenburg 18llll. 8.
2) Einige Actcnstücke zur Gcschichtc des sächsischen Prinzen

Raubes. Altenburg 18.^!. 12.

I.X. Von dem löbl. Vorstände des Vereines uou Alter«
thumöfrcunden im Nhcinlaudc zu B o n n :

Jahrbücher des Vereines von Altcrthumösrenndcn im Rhein»
lande. XXIII . 12. Jahrg. Bonn 18U6. 8.

I.XI. Von dem löbl. Vorstände des histor. Vereines von »nd
für Obcrbaicrn zu M ü n c h e n :

1) Lcl'ensskizzcZSchmeller's. Vom Bibliothekar Föringer.
München 18.'!.'!. 8.

2) Sicbzchuterl Jahresbericht. München 18^!!. 8.
3) und 4) Obcrbaicrischeö Archiv für Vaterland. Geschichte.

111. Bd. 2. nnd^3. Heft. Mit lithogr. Tafeln. München
18'^ü. 8.

I.XIl. Vom löbl. Vorstnndc dcr gelehrten Esthnischcn Gesell,
schaft zu D o r p a t :

1) Dondnaycn. Nittcrschloß nnd Priuatgut in Kurland.
Besungen vom Pastor Jacob Friedrich Bankau. Nebst
einigen Anmerkungen und cincm Anh. Dorpat 18üll. 8
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2) Vcrhaudlungcu dcr gclehrtcu Esthnischcu Gesellschaft zu
Dorpat. 3. Vd. 2. Heft. Dorpat 18.';6. 8.

I^XIII. Vom Hcnncbcrg'schcn altcrthnmssorschendcn Ver-
eine in M c i n i n g c u i

Laudcsknudc des Hcrzogthums Mciningcn. VonG. Brüekucr,

Professor. 2. Thl. Mciningcn 18.^3. 8.

I.XIV. Vom löbl. Vorstande dcs Vereines für Hamburg'schc
Geschichte in H a m b u r g :

Zeitschrift des Vereines für Hamburg'schc Geschichte. Neue
Folge. !. Bandes 2. Hcft. Hamburg 18.';.'!. 8.

I.XV. Von dem löbl. Vorstände des histor. Vereines der fünf
Orte Luzcrn, U r i , Schwyz, Unterwalden und Zug :

Mitlhcil. dcs gedachten Vereines. 12. Ad. Einsiedelü 18l^0. 8.

I^XVI. Von dein löbl. Vorstände des histor. Vereines für das
Großhcrzogthnm Hessen in D a r m s t a d i :

Archiv für hessische Geschichte und Alterthnmskuude. 8. Vd.
Darmstadt 18I!U. 8. 3. Heft.

I^XVll. Vom löbl, Vorstände dcs germanischen 'National-
Museums ;u ' N ü r n b e r g :

1) Siegel'Sammlung des german. National-Museums zu
Nürnberg. Nürnberg !8.'!l!.

2) Münz »Sammlung des gcrman. National-Museums zu
Nürnberg. Nürnberg !8lil>.

3) Kunst» und Altertbums'Sammlnngeu dcs gcrmanischcn
Na!ional>Mnseums zu Nürnberg. Ablbcilung für Geschichte.

, Nürnberg 18li!i.
Ä) dto dto Ablhcilnug für Wissenschaft und

Kunst, Nürnberg 18i!(i,
.'<) dto dto Abtheilnng für allgemeine Lcbcns-

zustände. Kirchen- nud Staatsweseu. Nürnberg 18^li.
(^<l 1—ll. Abgedruckt aus dem 1. Bande der Schriften

dcs gcrman. National-Mnsenmö.)

(i) System. Uebersicht der Kunst' und Altcrthums'Samm-
lungen des gcrman, Natio»al>Musenms zu Nürnberg, liebst
Vorwort und alphab. Register aus den Denkschriften des»
selben. Nürnberg <8.'!»i.

I.XVNI. Vom löbl. Vorstände der Gesellschaft für vaterlän-
dische Mcrthümer in V a s c l i

Mitthcilnngcu dicscr Gesellschaft. VI.
I.XIX. Vom löbl. Vorstände der Gesellschaft für Vaterland.

Altcrthümcr in Zü r i chs
l̂) 3!cgesten, betreffend das Fraucukloster dcö heil. Felir und

der heil. Regula in Zürich. Nr. XV. Seite 1—22, und
Nr. XV». Seite .'17—1U2.

2) 7„ «„ !»„ ll». und 11. Bericht über die Verrichtungen der
antiquarischen Gesellschaft in Zürich, für die Zeit umn 1.
Juli I8üU bis 1. November 18.';:;, und

3) Mitteilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich.
i l . V d . I.Heft.

I^XX. Vom löbl. Vorstände des Württemberg. Altcrthnms'
Vcreincs in S t u t t g a r t :

1) Siebenter Rechenschaftsbericht des Württemberg. Alter-
thums-Vcreincs, vom 1. I n l i l8i>4 bis 3l.Dec, 18.'!ii.

2) Schriften des Württemberg. Altcrthums-Vercines. ^. Hcft,
18!!»!.

3) Jahresbericht dcs Württemberg. Alterthums-Vereines.
8. Heft. Mit vier prachtvollen colorirtcn Abbild, in Folio.

I.XXl. Von der löbl. Dircctiou dcs uoigtläud. Altcrthnms-
Vcrcincö zn H o h c u I au b cn :

>) 2!)., 30. und 3 l . Jahresbericht des voigtlaud. Alterthums'
Vcreincs <!« l8.'!2, I8l»3 und l8!!i;. Hcrausgcgcbcn voin

Fr. Alberti, Pfarrer zu Hohenlnubeu.,
2) Volkssagen ans dem Orlagau, ucbst Vclehruugeu aus

dem Sagcurcichc, mitgcthcilt von W. Vöruc. Altenburg
1838. 8.

2L . A u Haudschr ist lU und N r t u n d c n :

I.XXII. Vom Herrn C a r l R a a b , k. k. ^andesrath in
Laibach:

1) ^uarticr-Listc des k. k. östcrr. Hofstaates in ^aibach. 1821.
2) und 3) Angabe der Wohuuugcn aller zur geheimen Hof-

und Ttaatskanzlei, und aller zur Snitc Sr. Majestät dcs
Kaiscrs von R'ustlaud gehörcndcn Plrsouen.

l.XXIII. Vom Herrn d'o n r a d l o c k e r , Bürgermeister
in Krainbnrg i

^omproimssorisches Augenscheins»Zertheilungs- und Consini-
riings-Instrument, betreffend das Vehölzuugsrccht rer in
und bei âek wohnhaften Dominien, <>>!<>. Schloß !̂ack am
20.Juni 170!». Unterschriebe!! von dem damaligen Hauvt-
mannc dcr Stadt Lack, Freiherr» von der Halden, als
Obmann, Manuseript,

I.XXIV. Vom Herrn B e r n h a r d K l o b n ^ , Privaten
in Laibach:

1) Beiträge zu einem Schematismus des französ, Gonver-
nemeuts in den Jahren !8 !2 und 1813 iu Krain,

2) Tagebuch dcs Vicrtclmcistcrs Scyftied zu Laibach. I .Bd.
Enthaltend tic in Laibach vorgefallenen Vegebcnhcitcn vom
1.1797 bis (5»dc dcs I . 1810.

3) dto 2. Po. Enthaltend die in Laibach vorgefal-
lenen Begebenheiten vom I . 15 l l bis d'noc dcs I . 1817.

4) Tagebuch cincs Unbekannte», enthaltend die in Laibach
vorgefalleucu Acgebcuhcilcu vom 1.1818 bis 18-18.

I.XXV. Vom >'. '1'. Anton Frcihcrrn v. Cooc l l i , Dircctor
des historischen Vcrcincs ?c. ?c.:

Vuriil >i!l,!nn> 1'<>Ii!ic>!>!>, .!n<li>'üül>!» cl Occonuxülüi!» (^nr-
üioIiiU', <:,>n>^!'n,'»Uli. (,'«»»^^rii>!n >>!!' /V»<»uvmi>»!, c!l<,^l

lmmii» 1ü!)0. l)l!>><.'!'i>!!:> nuxui x^iilüic <>! lnonili, .loünni^

1>>»!(!V!»'i >>l'l!l>^!!lrl!,'N, 5, >>'. 'i'Ill'!»!. l>oc!. I'!-(,!,,N«ll!>Ü

^no^loli l, ' !, ^roliillil»^«!»! In^. ( ' lnuiül . ^nno )!I>^!!.XXIX.

Ivv üliri» <̂>l»!ni>! ^ ! ^ » r i i I1,,Ini!>!<:l!< .̂ ^nno 1680. I>'ul.

I.XXVI. Voin Hcrrn Joscph Schulz, Gürtlermcistcr und
HausbcsitM' in Laibach, als im I . 184!» und 18Ü0
gcwes. Capellmcister dcr bcstandcneu National-Gardc:

Einige, scinc damalige Ocschästsführung bctrcffcnden Ur>
kundc».
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I I I , An Gemälden, Kuvferstiche», Siegeln, Pur»
t rä ts , Landkarten «ud Plänen.

I.XXVIl. Vom Herrn Georg Pa jk , Zimmcrincistcr und
Hausbesitzer:

1) und 2) Land zwischcil den kleinen und großen Kataracten
des Ni ls, astronomisch bcstimint und anfgenonunen iin
1.1827 durch dm k. k. östcrr. Major A. u. Prokcsch. Mit
Grundrissen der Monumente.

3) Karte zur Übersicht der Erpedition der königl. französ.
Armee nach Algier im 1.1830.

I.XXVIII. Vom Herrn Va len t i n K on sch e g g, k. k. Pro-
fessor in Laibach:

Das auf rothcm Siegellack abgedruckte Wappen dcs landes-
fürstlichen Marktes Mötlling, vom 1.1II8N.

I>XXIX. Vom Herrn Joseph Schcigcr, k, l. Postoircctor
iu Graz:

Emblcmatischc Vorstellung lrcngcfinnter östcrr. Unterlhanen
über Ihre Dnrchlancht Ca r l , Prinzen und Erzherzog von
Ocstcrrcich, welche der königl. Verweser über das Queck-
silbcr-Vcrgwcrk zu Idr ia, Franz Anton v. Stcinbcrg, in«
vcntirt, 1?^-!.

^IXXX. Vom >'. ' l ' . Herr» Andrea6 Grafen v. H o h e n -
w a r t , l . k, ivirkl, Hof- uiw Statihaltcrci-Nalhc ?e.
in ^'aibach:

Die anf Leinwand gespannte Landkarte uon Voöiiicn, Ser-
bien, der Hcrzegoilüna, einem Thcilc von Lroalien, Sla>
uoiiicu, uom Vanate, AIba!uei!ii,Da<malici!, vom I , >8N?,

I V . A n M ü n z e n , Papiergelde nnd Meda i l l en .

I.XXXI. Vom Herrn K a r l R a a b , l. k. '̂andesrath in

Laibach:

1) Klippe, im Mcrlhe von 10 Krcnzcr, vom Guidobald,
Erzbischofc von Salzburg. l(!li«.

2) und 3) Vaicrischc Silber>Krcn;er, i7»>^ und 1827.
4) Brandenburger Silber-Kreuzer, circa <7.'iO.
i!) Einsciligcr Silber-Pfennig uou Rcgcnöbnrg, Kj74.

<») Ein Pfcnm'g uon Maria Theresia, 17lil>.
7) Ein Soldo. 1788.

8) Eiu Pfciuug. Stadtmnnze von Angöbnrg, 179li.

^IXXXII. Vom Herrn C a r l v. K c i n p f l c r i
Eine anf dem '̂aibachcr Moraste beim Torfstcchcn, !! Schuh

tief, gefundene thalcrgrostc Miinzc der vorinal. Republik
Venedig.

I.XXXIII. Vom Herrn Joseph D e b c u z , Handelsmann
und Nealitätcnbcsipcr in Laibach, folgende, bei der
Herstellung eines Gartens »eben den Ningmauem des
deutschen Grundes ausgegrabene römische Münzen:

>>/. I » Ti lbcr :
Vom Kaiser 'I'!l>^»ui^. ((^u«. II.) —

/ l . I , i K u p f e r :

Ein Stuck vom Kaiser Illi^!'ni5 und eines vom Kaiser Aoro.

I.XXXIV. Vom Herrn Va len t i n Konschegg, k. k. Pro»
scssor in Laibach:

AN gut erhaltene Stiickc uon den am !7. April 18W bei
Stein ansgegrabcncn niittclallcrlichen Silber»Münzen,
nnd zwar:

l ) T r i c s l c r :

Drei vo>n Aischofc ^r!<»!<;!^, I2ll4—1282.
2) A , i » i l c i c r '

Zwei vom Patriarchen <>'»!;<>i'ii!.'') 12.'!2—127!!.
Vier vom Patriarchen Iini,„n»,!n^, 127!!^—1299.
Drei vom Patriarchen ! '< ln^. 1299—l!!N2.
Füüfzeh» vom Patriarchen Nlül's»»^, Nw!^—Nlltt.

Drei vom Grafen Mciuhard I I , , gcst, 129.^.

I>XXXV. Vom Herrn Anton i i u r z , Pfarrer und Dcchant

in Aüelsbcrg, folgende 1!» silberne nud ÜU kupferne
Münzen:

^/, I » Silber:
1) 5,'x I'^,l'<' von der Königin Victoria. 1844.

2) Gedächtniß-Mnnzc auf die Genesung der Kaiserin Maria
Theresia. 17(i7.

5) Sechökrenzer-Stück von Baden. 1844.

4) Techskreuzer-Stück vom Fürstcnihnmc Hohe»lohe>Sig'
maringcu. 184li.

ll) Scchskrcuzer'Stück vom Herzogthnmc Nassau. 183li.
<i) Fünf ü^xc^Iii. 1844.

7) Groschen von (5arl, Fürsten von Lichtcnstein, 1<i18.
8) Groschen von Kaiser Ferdinand II . l l i 2 l .
9) Groschen der Grafschaft Hanau ans den Zeiten des

Kaisers Rudolph I I .
10) Groschen der Grafschaft Solms dto.
l ! ) SiIber>Groscheil von Prcuf,cn, 1847.
12) Fünfzehn C^nU^lmi <Ii lirn corrcnlc. 1848.
13) Treikrcnzer-Ttück von Hcsscn-Darmstadt. Land »Münze.

1800.

14) Zehn Onll^imi-Stück von K. Napoleon. 18dl».
1.'i) Silber-Kreuzer uon Vaiern. 1821.

^ i . I » ,U»vfcr!

1) Zwei 8l'I-2ti"ick vom K. Lndwig XVI. 1792.
2) Ein 8nI-Stück vom dto 1789.
3) Ei,< I l i^Iünil i ^l i i l l in^ von Schweden. 1818.
4) Ein 8kiIImss'5iu>c!>5 uon Schweden. 1820.
ll) Fünf <,'l'»!^iini uon Sardinien. 182U.
6) Drei dto dto 182<i.
7) Fünf Î 1>>!> uon Griechenland. 1842.

8) Türkisches Zwci-I'ni'l».Stück.
9) Fünf ^«.'iilc^imi uon Parma, Piaceuza und Guastalla.

1830.
10) l y uud 12) Fünf ccnl<>l>ii»i, 3 ccnl. und 1 l^cnt. lli

lirn corrcnw. 1349.
13) Zwei Iwi'üklw, 1841.
14) und IU) Eine «n^Idm von 1818 und 1830.
16) 17) und 18) Zwei L^uccln, 1 L»^. uud '/« ij^ncolin

vom Papste Piuö IX. 18?i<.
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49) und 20) Drei Orntesiini und 1 6ml . uon Napoleon.
21) «F> Xini^xl»-. 1848.

22) Ein Kreuzer uo» Salzburg, 1?83.
23) Drei Pfennige. Fürstcnthum Schwarzburg'Soudcrs-

Hansen, 1846.
24) Ein Görzcr «ulcl«. 173«.
2ä) Ein Kreuzer uon Maria Theresia. 1762.
26) Ein Halb-I'ullui-U'Stück, 1'ulron» Ilunssurinc.'. 4763.
27) Ein Pfennig uon Maria Theresia. 1763.
28) Ne-xn ««Icl«. 1777.
29) Ein Gröschl. 1782.
30) Ein Kreuzer uon Äurgan aus der Ncgicrungszcit des

Kaisers Franz I I . uom 1.1803.

I.XXXVI. Vom Herrn J o h a n n M ü l l e r . Besitzer in
Waitsch:

Drei, aus einem Verlasse herrührende französische Assignaten
pr. 400 Liurcs «!« 1792. pr. 30 und 1« 80I5 uon den
I . 1793 und 1792.

I.XXXVII. Vom Herrn Lcop, M a r t i n K r a i n z , Aus»
hilfsbcamtcn bei dem k. k. Vczirksamte in Planina:

^ . I n Si lber:
4) Fünfzig ('ü»l<!8l!»i-S!nck uon der französischen Republik

vom I . 1830.
H. In Kupfer:

2) Ein 8<»!'Stück von Ludwig XVl. 1778.
3) Drei Ollw«i»>i uon Parma. 1830.

Verzeichnis der in- und anstand, histor
Vereine und gelehrten Gesellschaften,

m i t denen der ,,hist 0 rischc V e r e i n f ü r K 1 a i n "
im g e g e n s e i t i g e n w issenscha f t l i chen Ver»

kehre und S c h r i f t e n - A u s t a u s c h e steht.

(Gccrdnet nach der Zeit dc<! cingelliteten Verkehrs und Schriften-Aus-
tausches.)

4) Historischer Verein für Obcrfranken zu B a m b e r g
(seit 1846).

2) Historischer Verein für das Großhcrzogthnm Hessen zn
D a r m stadt (seit 1846).

3) Geschichts- und altcrthumsforschcndc Gesellschaft des
Ostcrlandes zu A l t e n b n r g (seit 1846).

4) Historischer Verein uon und für Obcrbaicrn zu München
(seit 1846).

3) Historischer Verein der Pfalz zn Spcycr (seit 1847).
6) Gesellschaft zur Erforschung der vaterländischen Denk-

male der Vorzeit zu S i n s h c i m (seit 1847).
7) Historischer Verein uon Unterfranken und Aschaffenbnrg

zu W ü r z b ü r g (seit 1847).
8) Voiglländischcr altcrthumsforsch. Verein zu H o h e n

l a n b c » (seit 1847).
9) (̂.'»«Küiül» <>ll!l:t<)i-nl!5Ul><;>m!i!m zu E r f u r t (seit 184?)

10) ^!l>ü,'<, l!i 'I'i-cvi'w (seit 1847),
41) ^Iu«llim I'l-lmci^'y-OnloImum zu Linz (seit 1847).

12) Kö'nigl. Socictät der Wissenschaften zn G ö t t i n g c n
(seit 1847).

13) Schleswig > Holstein ° Laucnburg'sche Gcsclljchaft für
uaterländischc Geschichte zu K i e l (seit 1847).

14) /V«l><!<'mill ^Li^nliliLoIoIl«! l» il> <Ici ^«»oui <!i zuRouigo
(seit 1847).

13) Verein für mccklcnburg'sche Geschichte und Altcrthums-
kunde zu S c h w e r i n (seit 1847).

16) Historisch-antiquarischer Verein für die Städte Saar»
brücken und St. Johann, und deren Umgebung zn
S a a r b r ü c k e n (seit 1847).

17) Gesellschaft für Pomincr'schc Geschichte und Altcrthums-
kundc zu S t e t t i n (seit 1847).

18) Ol>0«. i'oss. Hluzeo <l'^nlicllilä iu Spa la to (seit 1847).
19) ^i'dinluük'um zu I u u s b r ü c k (seit 1847).
20) Gesellschaft für vaterländische Mcrthümer zu Z ü r i c h

(seit 1847).
21) Historischer Verein der Obcrpfalz und uon Ncgcnsbnrg

zn N c g c n s b u r g (seit 1847).
22) Gelchrtc Mimische Gesellschaft zu Do rpa t (seit 1847).
23) Altcrthnms-Vcrein für das Großherzogthnm Vadcn zu

V a d e u - V a d e u , dann dessen historische Scctiou
für Geschichte und Naturgeschichte zu Donaucschlu-
gen (seit 1847).

24) Verein zur Erforschung der rheinischen Geschichte und
Altcrthümer in M a i n z (seit 1847).

23) Gesellschaft für Frankftirt's Geschichte und Kunst zu
F r a n k f u r t a. M. (seit 1847),

26) Württembcrg'schcr Alterthums-Verciu zu S t u t t g a r t
(seit 1847),

27) Historischer Verein für Niedcrbaiern zn L a n d s Hut
(seit 1847).

28) Verein für hessische Geschichte und Landcsknndc zn
Cassel (seit 1847),

29) Historischer Verein für den Ncgicrungöbczirk von
Schwaben und Nenburg zu A u g s b u r g (seit 1847).

30) König!, sächsischer Verein für Erforschung und Erhalinng
der vaterländischen Altcrlhümcr znDrcöden (seit 1847).

31) Verein vonAItcrlhnmöfrenndenimNhcinlandc znVonn
(seit 1847).

32) Historischer Verein für Niedcrsachscn zu H a n n o v e r
(seit 1848).

33) Historischer Verein der fünf Orte Luzcrn, Uri. Schwyz,
Untcrwalden und Zng zn L n z c r n (seit 1848).

34) Schlcsischc Gesellschaft für vaterländische Cultur zu
B r e s l a u (seit 1848).

33) Verein für Hamburg'schc Geschichte zn H a m b u r g
(seit 1848).

36) Hcnncbcrg'schcr altcrthumsforschendcr Verein in M c i >
n i n g c » (seit 1848).

37) Thüringisch'sächsischer Verein für Erforschung des vater-
ländischen Altcrthnms und Erhaltung seiner Denkmale
zu H a l l e (seit 1848).

38) Historischer Verein f.Milttlfrankc» zn Ansbach (s.1848).
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39)

40)

41)

42)
43)
44)

4.'!)
4(i)
47)
4«)
4!»)

ä0)

«')
«2)

83)
«4)

««)
:;«)

Wcstphälischc Gesellschaft zur Beförderung uatcrländi>
scher Cultnr zu M i n d e n (seit 1848).

Kaiserlich bestätigte archäologische uumiömatischc Gesell'
schaft zu S t . P c t c r s b u r g (seit 1848).

Deutsche Gesellschaft zur Erforschung vaterländischer
Sprache und Allcrthümcr in L e i p z i g (seit 1849).

8m'!l>l»; <!e,< ̂ i!ll<>ul>!!«!,>> l'< ?l»i,^ (seit 1849) .
Verein für Lübcck'schc Geschichte zn Lübeck (seit 1849).
Schweizerische geschichtsforschcndc Gesellschaft zu Basel

(seit 18«0).
Historischer Verein für Äärntcn zuK! agc nfnr t (s,18«N).
Historischer Verein für Steiermark zn G r a z (s.18«N).
Gesellschaft für süoslavischc Geschichte zuAgram (s,18«>).
Kaiscrl. Akademie der Wissenschaften in Wien (s,18«l).
Historischer Verein für das württcmbcrg'sche Franken zu

M c r g c n t h c i m (seit 18«1).
K. k. mäbrisch-schlcsische Gesellschaft des Ackerbaues, der

Natur- und Laureökuudc (eigentlich die historisch-stati>
stischc Section derselben) zu B r ü u u (seit 18«2).

Numismatische Gesellschaft zn B e r l i n (seit 18«3).
Obcrlansitz'sche Gesellschaft der Wisscnschaftcn zu Görlitz

(seit 18«3).
^Iu>«>u»i(^l!!oli,>«'̂ >izui>!!'ui» in Sa lzburg (seit I8«3).
Verein für sicbcnbürg'schc Landeskunde zu Hermann-

stadt (seit 18«3).
Germanisches Muscnin zu Nürnberg (seit 18«4).
K. k. Central-Kommission sür Erforschung und Erhal-

tung oer Baudcnkmale zu Wien (seit 18.'!4).
«7) Gesellschaft für vaterländische Altertbümcr zu V a s c l

(seit 1834).
>»8) Gesamml-Vercin der deutschen Geschichts« und Alter-

thums-Verciüe zu D r e s d e n (seit 18.'!4).
«9) Altcrtbums.Verein in W i e n (seit 18««).

W) Allcrthums'Vcrciil für das Gropherzogthmn in Carls»
ruhe (seit 18««).

«1) Museum der niedcrläubischcu Altcrthumskuudc zu Lei»
den (seit 18««).

62) Königl. böhmische Gesellschaft der Wissenschaften in Praa
(seit 18««).

«3) K. k. gcografische Gesellschaft in Wien (seit 18««).
«4) Verein für Geschichte der Mark Brandenburg in Vcr»

l in (seit 18««).

S e i t August 1 8 « « s i n d zum h is tor . V e r e i n e
b e i g e t r e t e n die H c r r c i i l

1) Johann I e l c n z , Wcltpricstcr in Laibach.
2) Cajctan Hucbcr . Pfarr<Vicar in Mcpliy,
3) Valentin Prcnz , Doctor der Rechte in Laibach.
4) Johann Po l lak . Doctor der Rechte in Laibach.
«) Andreas Maruschiy, Weltpricstcr in Görz.
«) Johann Pctr i tsch, k. l . Landcsgcrichtö> Sccrctär in

Laibach.
7) Varthelmä Lcnzhck, Eoopcrator in Sairach.
8) Mladcn Michai louiz h, Doctorand der Chemie in Wien.
9) Ludwig I ß l e i b , Doctor der Philosofte in Laibach.

IN) Victor S c a r i a . Doetorand der Rechte in Laibach.
I I ) Michael Schwab, Dircctor der Nonnalschnlc in Trieft.

2 c i t Angust 1 8 «<! s ind uom histor . V c r e i n e
a u s g e t r e t e n d ie H e r r e n :

Franz S t r o h m a y r , k. k. Vczirksamts-Vorstchcr in Ober-
laibach.

Johann Rcchcr, Kanzellist bei der k, l. Polizei-Direction in
Laibach.

Joseph Schrcy Edler u, Rcd lwcr th . k. k. Staatöbuchhal-
tungs-Ncchmmgs-Ofnzial in Laibach.

E ch l ll si w o r t.
^iim Schlüsse dieses Jahrganges sebc ich mich bemüßigt, einige Worte an die l'. ' I ' . Vereins > Mitglieder zu

richten. Zunächst übcr das »I>li>!<>,»!>tl>i->»»!." Seit ich die Gcschäftsleitung des Vereines übernommen habe, hat
noch ke in Pogcn desselben die Presse verlassen. Der Grund liegt nicht in einer Nachlässigkeit von meiner Seite,
sondern nur in dem Mangel alles Mannscrivlö. Es hat zwar mein Herr Vorgänger bei wiederholten Gelegen-
heiten erklärt, l'inlänglichcn Stoff für drei Jahre zn habe». Aber ich habe auch nicht eine weitere Seite davon
zn entdecken vermocht. Und als ich mich an den löbl, Magistrat nnscrcr Hauptstadt mit der Bitte wendete, mir
das Original des Privilegien-Äuchev leihen zu wolle», um die Fortsetzung der hieraus für das I»!i>l!»»l,!!!r entnom»
mencn Urkunden veranlassen zu können, konnte man, trotz des besten Willens, auch dort meine Vittc nicht erfüllen,
indem das Privilegien-Auch entliehen und noch nicht zurückgestellt war. So mußte das weitere Erscheinen des
„I)i>>!<iml>!l»>" vorläufig sistirt werden. Einen ausführlichen Vortrag hierüber und meine dickfälligen Anträge be»
halte ich mir für die nächste General - Versammlung vor. Die !'. '!'. Vereins-Mitglieder babcn übrigens keinen
Verlust zu beklagen, da anstatt jenes die „Mitthcilungcn" nm zwei Vogcn vermehrt, was sich auch dadurch noth-
wendig erwies, daß der reichlich fließende Stoff mir so wenigstens zum Thcilc untergebracht werden konnte. Durch
die Micdcranfnal'mc der Vereins-Acquisitioncn in die Mitthcilungcn, durch die ausführlichen Berichte über die
Monats'Versammlungen und die hiebet gehaltenen zahlreichen Vorträge, dann durch die Literatur'Berichte wurde
der mir zur Vcrsüguug gestellte Raum mehr als erschöpft. Bezüglich der Literatur-Bcrichlc bemerke ich, daß ich
bemüht bin, in denselben 1. Inhalts - Übersichten der für den Verein cinlanfcndcn Schriften, 2, Auszüge aller für
>frain's Gcschiä'tc wichtiger Werke und Aufsätze zu geben, wobei ich insbesondere ans jcne, so zu sagen brennenden
Fragen, als Nationalität der Noritcr und Skythen n. dg!., durch möglichste Vollständigkeit des dickfälligen Mate«
rials mein Iiauptsächlichstcs Augenmerk richte. !!. Fcrucr enthalten meine Literatur-Berichte auch kurze wissenschaft-
liche Nachrichten über auocrc gclcl'rtc Gesellschaften u, s. f.

Da zu diesem Jabrgangc der Mitthciluugcu zwei Lithografien gehören, die erst in der Arbeit sind, werden
dieselben, dann Titel, Inhalts-Vcrzeichniß nno ein ausführliches Register erst später nachfolgen.

L a i b ach am 27. Deccmber 18««. Dr. E. H. Costa.

Druck uu» Ign . v. Kleiumayr S Fedor Bamberg in ltailmch.
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Angebinde bei Deutschen, Slaucn und

Lithaucrn. 12 (Nr. 3!!ll).
Anhaltincr Mnnzc». 4^!, 73.
Ankcrshofcn. 104 (Nr. 32).
Annins, Consnl. 3.
Antiquarische Gesellschaft fnr Zürich, 94.
^!!X(1. 33 (2).
Apfaltcrn, Freiherr l,'. 69, 72.
Apfelkanonadc auf der Tnrkcnschauzc in

Laibach. 7 (Nr. 280).
^MIM'M« Ilumi^. 4.
Aanileja. 33. Patriarchat. I. «, 7 (Nr.

287). 40(4). 41, 61. Patriarchen. 39
(3), 60, 72. Mnndschcnlcnamt des
Patriarchates. 40 (4). Münzen. 112
(Nr. I.XXXIV).

/Vil ui>!!m>. 17 (Nr. 2).

Archäolog. Fnnd in Krai». 7 (Nr. 274).
Archäologisches. 6 (Nr. 236, 244), 7

(Nr. 283).
Archive. 103.
Argonauten<Zng. 8ll.
Arispcrg, ü (Nr. X I» , XV), 6 (XVIII ,

XX).
^Vrlviv /.»>»>v!.'«!»>cu^<)t!!l>vc»8k». 109

(Nr. 41ll).
Arnnlf (Karlmann's Sohn). 34 (3).
Armbrustschühe». :i (Nr. IV), 6 (Nr.XVI).
Arnulf, Luipold's Sohn. 34 (3).
^I'luiou« llo cnüleüu. 11 (XXXII).
.Vruocil!. 18 (2).

^z«e«z,il,. 18 (Nr. 3).
Assignaten, franzo's. 113 (Nr.I^XXXVI).
Athoö. 108.
Attcms. Hicronymuö. 10 (Nr. 12).
Atticeus. Vnlgarcn-Fnrst. 32 (7).
Attila. 22.
Aucröberg. 17 (2), 39 (3).
Ancrspsrg. 7(Nr.299). 8(Nr.319,340).

6 1 , 62, 67, 72.
Auflagen, päpstliche, in Kram. 11

(Nr. XXXV).
Angsbnrgcr Pfennig. 112 (Nr. I.XXXI).
äussUZlnüx. 23.
Aiignstincr« Eremiten in Laibach. 11

(Nr. XXIII).
' ^i><;u5li»i «Iu civilale Dci. 24 (Nr. 367).
Angnstns. 4.
^II!-«'!>U5 z i . 19 (6) .

^Vi!i<Il!!>! I)umi!i»5 Ouin!u<. 3.

^l!!'l'I>!!!< l̂»vim>>!. 2.

^I!!(Ü!I8 ^l!'»!i»!«. 4.

/Vui«'!iu>> l/r«l>mix. !!.

^vnrcn. 89, 62.
^vurw». 31 (4).
^v<»ll.>. 17 (Nr. 2).
Aych. 11.
Azcglia. 8 (Nr. 334).

N a b y l . Thurm.Gcl'äu. «7.
Vacchus. 17.
Vadcucr Kreuzer. 112 (Nr.^XXXV).
Vaicrischc Silber-Kreuzer. 112 (Nr.

I.XXXI).
Ij^occl.i. 112 (Nr. I.XXXV).
Valdcrich. 34 (3), 36 (ü).
Varaga. 107.
Varthclmä, im Felde St . 11.
Vase!. 1.
Vajel (in), Gesellschaft für vaterländische

Altcrthümer. 78, 111 (Nr. I.XVIII).
dto Prediger» Kloster zn, 78.

Vasilia. «8.
Bastarde. !!8.
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Vanern'Aufruhr, 61. 6ll. 67, 79.
Vcatrir, Gräsin u,Görz. 1 1 (Nr.XXVII).
Vehölzungsrccht der i» und bei Lack wohn-

haften Dominien betreffendes Instru-
ment. 111 (Nr. I.XXIII).

Î >!i I,c)<;. 60.
Ii.Ho,!,!,>,. 2 l (8).
Vercngar. 36 (6).
Vernarb u. Lokh. 11 (Nr. XXVI).
Vcrnard, Pfarrer von Nackel. i! (Nr. V),

1 l (Nr. XXVI).
Vernard u. Ninist. ^ (Nr. IX),
Vernhard, Herzog uon Kärnten. 40 (3),
Verthold I. 40 (4).
Vcrthold I I . u. Zähringc». 34 (3).
Verthold, Herzog 34 (3).
Vcrthold, Patriarch. 38 (2). 40 (4).
Vcrtrand. Patriarch. 42 (6).
Vertrandns, Cardinal. 11. (XXXV.)
Ijiüoc!,! „Dcxnmnnli inr II» 8luiiu d»I

rril»,!,.« ! i .
Vibel, slauische. 6 (Nr. 241).
Ui!>Ii<>>>!!>lill <Ic!Il> I)lä!»!l»xili <! <I«I ^lün-

I^nc^in des I , Valcntinclli. 4i^.
Vlbliotheks>Oid!Uing. 109.

Villichfaug. ::ü.
VilÜchgrat,. 77.
Vischöfc von Vibcn (Geschichle), ( i l .
Äischöfc von Villen. 39 (3).
Vischöfc uon Freisinn». 3!) (3). i!« (Nr.

373).

Vischöfc uon Gnrk. 39 (3).
Vischöfc uon Lail'ach. 1, 7 (Nr. 260.

300), 8 (Nr. 309), 16 (Nr. 3Ü0).
82 (Nr. 392, 40U).

Vischöfc uon Tricsi (Geschichte), 61.
Viöthiim, Grnndnng des Laibachcr —

(Gedicht). 7 (Nr. 281), 8 (Nr. 331).
Viöthnmcr Noricnm'ö. 7 (Nr. 2li3).
Vlagai, Grafen u, L«,
Vlasnik. 2.'!.
NIeiwcis Johann. 82.
Böhmische Gesellschaft der Wissenschaf-

ten, 90.
Vonaucnlnra u. Eck. 10 (Nr, 12, I.'y.
Vornt. 32 (7).
Vosuv Hauptmann. 8 (Nr. 308).
Vrmidenl'iirgcr Silber'Krenzcr. 112

(I.XXX!).
Vrandcö, P. (5arl. 7!».
Vrankovie, G, v„ Geschichte Terl'icn'ö,9ü.
Vrazlau. 36 (.'!).
I!,^»„!i<. !!4.
Un«l,. ü (Nr. i l ) .

lii^kl,. 107.

Vrikcn. 7 (Nr. 287), 33 (2).
Vnmo, Vischof uon Ollmntz. 4 l (ü).
Vnch, das erste, in Krain gedruckte, ?

(Nr. 294).

Vücherftcnndc (deutscher) Verein. 78.
Ij»<h«>l <!̂ i> <^UIMMM!>8 lll,' I ' I I I^II l ! I'UU!'

I'^INWL 1812. 9 l i .

Vulgären.Fürst Atticcus, 32 (7).
Vurchard. 36 (6).
Vi'irger uon Laydach. !i (Nr. VI).
Vnrgermeistcr und Richter uo» Laibach.

7 «Nr. 294).
! Vnrggraf uon Laybach. ll (Nr. V, VII).
VnnMafen. 38 (2).
Vnrkyardt, 1»<-. 1.
Üuiinü». 18 (3).

^Vusct, Freih. u. 28, 81.

(^acanuö. 31 (6).
Ladaloch. 34 (3), 36 (ll).
< !̂̂ u« (^nocinn I''lni«!ii>U!j. 3.

(^l^ll> Îl,t>l>!U8. 3.

<,!!,̂ !I5 XuV^lilli« I l^ IÜUlU^. 2.

Campioü. 82 (Nr. 408).
Canale. 21 (8).
üantoni. 2ll.
Lanzian St., 12, 19 («), 20 (7).
Canciancr's Unglücksfall gegen die Tür-

ken. 61.
Lanischa. 6ll.
^>!I!!!«!,U>! 'I'l!,^!Ui>. 2.

Caporctto. 9 (Nr. 3).
! Carantanicn. 7 (Nr. 264). 8 (Nr. 317).
^lN'i'mIu»,,!». 18 (4).
Carl HI. 1. 32 (7). 33 (1). ll9.
Carl I I . E. H. 69.
Carl lV., Kaiser. 42 (6).
cm-h - N„!>y. 82 (Nr. 406).
Carncr. 29 (1).
^lU'uiu. ll8.
cnlniulu. 31 (4).

( l̂»-viMl.'Ulj. 14, 20 (8).
(̂ U8«!U!!<)!'!!,<. 30 (Nr, 1. 2) .

Lastello de. Stat l lMcr . 42 (6).
Cazclin. 36 (6).
Cazianer. 67.

Ccntcsimi-Stück uon der französtschcn
Republik, 113 (Nr. I.XXXVII).

Ccntesimi'Stück uon Kaiser Napoleon.
112 (Nr. I.XXXV).

<?ereö, 17.
( ' l^ i , , I)c,>>. 60.

l.'.'!iii5. 14, 20 (8).

Chal)pck. 24 (Nr. 3ll8).
Chetnmar. 32 (7).
Cl'irniz. ll (Nr. II).
sshüim. «4, ^7.
Chitomar. 62.
Chmel. .'!3. 83.
Choloman Mansiuerd. 24 (Nr. 368).
Lhorinsk!,, Graf Gnstau u,, Statth.

4ll . 83.

Lhozel l,nd Priuinim. 36 (ä).
Chrisseothnm in Carantanicü, 7(Nr,264).
Chrissenglaubc in Kram. 60.
Christi Frohnlcichnam. 63.
Christliche Religion. 62.
Christof.Orden, St . 8 (Nr. 341). 61.
Chrobatcn. 30 (Nr. I. 3).
Chrön, Vischof uon Laibach. 60.
^lü-onicüü (^ululu^u«) lli>i«col!<>ru!»

^!-i«l,!^!>!ii>iu!». K6 ^Nr. 373).
Chronik von Laibach. 16 (Nr. 34«, 346).
Cimbnrga, E. H. Ernst 2. Gcinalin. 63.
Ciiklach. 11.
Cistereieüscr.Kloster in Sittich. 61.
Ciuidalc. ll (Nr. VIII), 9.
Ciuidale, Grafen. 36 (7).
Ciuidalt, Markgraf u. 43 (7).
(^lülui'üm I'oliül». 4.
Clemens VI. , Papst. 47.
Clemens VIII. , Papst. 10 (7).
Clissa. 6ü.
Codclli Anton. Freiherr. 2«. 28. 111

(Nr. I.XXV).
Culcstin I I I . 9.
ColoncN'Wcscn in Krain. 31 (6).
Colonial'Acker Acmona's. 100.
Coloniste» (deutsche). 47.
Colosscus, Statthalter in Pannouicn.

30 (Nr. 2).
Commenda St . Peter. 11.
Connnodus. 17.
Congrcß uon Laibach. 7 (Nr. 267).
Conrad, Vischof uon Frcisingcn. 11

(Nr. XXXIII) . 46.
Conrad I. 34 (3)
Conrad l l . 34 (3). 47.
Constantin. 67.
Conti'is von Ciuidalc. .! (Nr. I).
Coronini Peter Anton. 10 (Nr. 20).
Corrcspondenzblatt dc<j Gesammtvcreins

der deutschen Geschichte- und Alter«
thnms-Vcreinc. 102.

Corrumpirung der krain. Sprache. ä9.
Costa. l)>-. E, H. 1, 6 (Nr. 237), 7 (Nr.



117

2!!4, 288), 29, 4.'!. 49, «6 (Nr. 368),
68, 72, 77, «2, 84, 93, 94,101,102,
1N7 (9), 109 (Nr. 41!!),

Costa Dr. H. 7 (Nr. 280), 8 (Nr. 328,
338—337), 23,2«, 27,43(1), 4.'I (II),
81. 86(Nr.369), 72,81,98, 1l)2,106.

Crcilandt. 8 (Nr. X).
Croaticn. 68.
Croja in Albanien. 1.
('i-iiciuin. 20 (7).

Culturgcschichte. 49, 89, 73.
Cnlturgcschichtc Kraiu'ö. « (Nr. 237),

8 (Nr. 341), 89, 73, 93.

Culturgcschichtc, s. »nmismat. Etndien.
Cuno. 34 (3).
Curio. 17.
Cyrill und Method. 8 (Nr. 316). 94.
Cyrillische Schrift. 6 (Nr. 232).
Cyrillisches lind glagolit. Alfabct. 89.

Dcic icü. 3.
Dalmaticn. 29 (1), 88.
Dcbcuz. t12 (N:. I.XXXIII).
Nccuriu. 17.
Denkmäler, slou. 97.
Depntittcn Krain's zum Leichcnbegäng-

uiß Kaiser Albert's I I . „ „d Friedrichs.
63.

dw auf de» allgemeinen Reichstag i»
Augsburg 1882, «3.

1»<!-nnvc>. 19 (6).
Deschma»». 28, 28, 29.
Diana. 23.
Diebold. 34 (3). 40 (4).
Dicbold, Markgrafen. 40 (4).
Dicthbold. 62.
Dimitz, 28.
1>ii»Iu!»lUl,i-il'i!! ^lii-üinlic»,». 27, 94,

114.
Do'bcrnigg. 11.
Dobrowsly, s. Grammatik.
Dobrowsky. 48, 97.
Dollar. 107.
Döller, Hans, sei» Stammbuch. 48.
Döller, Cantor in Krain. 99.
Dolnitschcr v. Thalbcrg. I . G. 83.
Dornbcrg. 10 (Nr. 10, 17),
Dornen 11 (Nr. XXXIV),
Dorpat, Eslhnischc Gesellschaft (zu). 110

(Nr, I>XII).
Dreikrenzcrstück ron Hessen« Darmstadt.

l l2 (l.XXXV).
Diidjk Veda, l'r. 2!», 83.
Düiiw. 42 (»!).

Duino Herren (v,). 39 (3), 42 (ü).
Dümlcr, „südöstliche Marken des Nci>

chcö." 6 (Nr. 242).
Dm-nxxo, Cr;biöthum. 2.
DiirinFu« uou Zlck. 6 (Nr. XIX).

Gerhardt. 34 (3). 3l> («).
Edelleutc (Kraincr). 67.
Edliug I . N., Graf v. 48. 99.
Egcr Franz, Buchdrucker. 28.
ElMübcra, Johann Ulrich ^. 10 (Nr. 17).
Eggenbcrg, 61, 62.
Eggcr, Prof. 28, 48 (1), 88, 107 (9).
Egk. 61.
Ehreütrant. 84.
Eichhorn. 7 (Nr. 264).
Linou ci« ^Ixc>m. 11 (Nr. XXVi l l ) .

Einwandern»«, der Slauen i» Käruten
und Krain. 89.

Ekkibcrt. 34(3).

Elisabeth, Mcinhard'ö Tochter. 88.
Elzc. 28. 48, 76, 83, 107 (9).
I5mic:Iw, Wild< und Waldgraf, 29. Bi-

schof zu Frcisiugcn. 47.
I5ml!«i« kiiM'ic)!'. 2.
liilxxu». 88.

I!ii<5l'II,«'l, ^IlU-^Ilia <Io ^ruiüliui-cl!. 8
(Nr. 322).

Engelbert, 40 (10).
Engelbert u. Spouhcim. 38 (3).
Enoch u. Pcdcna. Vischof. 10 (Nr.XXIII).
Eppcnstein Graf (u.). 47.
Eraöniuö u. Dornbcrg. 10 (Nr. 10).
Erasmus Nanbcr. 64.
Erbhuldiguiigs-Cercinonic. 60.

dto im Jahre 1897, 63.
Erbland > Marschall (in Krain). 61.
Erich. 62.
Ernst der Eiserne. 69.
Esftck. 68.
Esthnischc Gesellschaft zu Dorpat. 110

(Nr. I.XII).
^!!,^!»!U''<Iu Ii<>Ml!<s»l>!I(1. 11 (Nr. XXX).
kuücliux. 23.

Evangelien (ostromir'sche). 97.
Evangelische Gcnicindc in Laibach. 83.

W ^ < I i 5 . 9 (Nr. 1. 4).
Fassion über die Pfarren Krain's. 110

(Nr. 417).
I^>ull,tt!>. 9 (Nr. 4).
Feichting, 47.
Fcistrit). 33 (2).
Fl'IIiüger. 7 (Nr. 277),

Ferdinand, Erzherzog, 10 (Nr. 7 fg.)
Ferdinand I-, Kaiser. 69.
Ferdinand I I . , Kaiser. 10 (Nr. 16 fg.)
Ferdinand l l l . , Kaiser. 10 (Nr. 19).
I'>i'<Il!!!!»<I,'!i»! in Innsbruck. 96.
Fcrnbergcr Johann. 66.
Fcuerbrnnncn am Morast. 6 (Nr. 248).
Ficker Adolf. Dr. 29.
Fischer. 28.
Fischerei»Nccht. 8 (Nr. II).
Fiumaiicr »»d Istriancr. 80.
Finme. 18 (3). 66.
Fleischmann, botan. Gärtner. 28.
Flitsch. 9 (Nr. 1, 3, 4). 10 (Nr. 17 fy.)
I''Im«. 60.
Franken. 89.
l'Vlux^ci ür.izmu«. 80.
Franciöens von Laibach. 11 (Nr. XXIX).
Franciscns, Patriarch uon A^nilcja. 7

(Nr. 276).
Franh (Fräniz). 11 (Nr. XXIII).
Franzdorf. 40 (3)
Francnberger. 66.
Franenfcld, u„ Insectc» der Kraincr Höh«

len. 86 (Nr. 363).
Freisingcn, s, Häbcrlin.

dto 7 (Nr. 287). 33 (2).
Freisingcr Vischöfe. 39 (3). 86 (Nr. 373).

dto Urkunden uon 724 —1039. 8«
(Nr. 372).

Freistadt, Eroberung uou. 79.
Frendentbal. 2. 11 (Nr. XXIII). 16 (Nr.

383). 24 (Nr. 387). 40 (3).
dto !«ci-o!<i<fium. 16 (Nr. 347).
dlo lüwi- li'lnliiüom»!,. 16 (348).

Freyja. 107(9).
Friaul. 8 (Nr. 303. 308, 318). 9 (Nr. 1).

10 (Nr. 10). 30 (4). 33, 103.
dto Herzoge. 34 (3)

I''!'i<lill«lii,-!. 30 (Nr. 2)
Friede uon Schönbrnn». 7 (Nr. 289).
Friedrich I I . , Herzog u. Oesterr. 39 (3).

40 (4). 78.
Friedrich I I . , Kaiser. 38 (2). 40 (4).

42 (6).
Friedrich des IV. Ordnung. 16 (Nr. 349).
Friedrich, Kaiser, und Krain. 7 (Nr.

273). 69.
Friedrich IV. 1, 8 (Nr. 338).
Friedrich IV. Neues Wappen für Kraiu.

16 (Nr. 343).
Frischlin Nicod. (Nr. 24!!). 60.
Fromman. 78, 84, 98.
Fürsten des Sanstromes. 62.

55
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Fürsten oder Wojwodcn. 34 (3).
Fürstcntafcl i» den Steincr-Alpen. All.
Fnx, I>r. «« I . 2!>.

Wa i l t ha l . 31 (6).
Galba. 2, 3.
Gallcnbcrg. 8 (Nr. 320).
Gallcnbcrg, Gallcnstci» lind Ncntenbnrg

Herren u. 39 (3).
Galliano. 9 (Nr. 1. 4).
Gallier. 64, 66.
Gastsrcuudschast der alten Kraincr. 60.
Gaston, Patriarch u. Aqnilcja. 6 (Nr. l).
Ganbcschrcib. Deutschlands. 102. 103.
Gedächtnis;'Münze auf die Genesung

der Kaiserin Maria Theresia- 112
(Nr. I.XXXV).

Gegenden Krains, deren Physiognomie.
? (Nr. 263).

Gelehrte Krainö. 69.
Gelehrtes Ocstcrreich in Kram. 7 (Nr.

371).
GeografieKraiuö im 17. Iahrh. 7 (Nr.

261). Vgl. 7 (Nr. 286, 303).
Geologische Durchforschung Krains. 110

(Nr. 420).
Georgen, Et., im Felde. 11.
Gera, <!c 10 (Nr. 17 fg.)
Gera Petrus, <!»>, Patriarch. 44.
Gerold. 62.
Gerichtsbarkeit. 10 (Nr. 5). 38 (Nr.

2). 4<!.
Gerichtsstände. 62.
Gerichtswesen. 66.
Germanen, ältesten Ncchtszuständc dcr>

selben. «2.
Genuanus, Prior von Frcndcntbal. 24.
Geschichte der deutschen Sprache. 103.
Geschichte eines Landes. 66.
Geschichte der slauischen Sprachen. 103.

(Nr. 3<).
Geschichtsforschung und Geschichtsschrei-

bung iu Kram. 46.
Gesellschaft für Frankfurts Geschichte. 96.
Gesellschaft für sndslavischc Geschichte

und Alterthümcr zu Agram. 96.
Gespenster. 66.
Geten und Gothcu Ein Volk. «8.
Geyermi. 8 (Nr. Ü I2),
Ghillany. 7 (Nr. 267, 269).
Gintl. 2.!.
Gisebrecht. 7 (Nr. 247).
Gisulph, Herzog von Friaul. 62.
Glagolitische Lettern. 48.

Glauben lind Wissen. 66.
Glinbich Simou. 84.
Glück, Viöthnmer Noricums. 7 (Nr. 63).
Goez. 99.
Goldoni bei Graf Lanthieri in Kraiu. 72.
GörtschTlch. 49 (3).
Görz, Grafen von. 6 (Nr. IV, X l l l ) .

6 (Nr. XX). 10 (Nr. 12). 39 (3).
42 (6). 44.

Gö'rz, Hauptmann uon. 6 (Nr. X).
Götter der alten Krämer. 60.
Gottfried. 36 (6).
Göllingcn, Socictät der Wissenschaften

zu. 11U(Nr. I.V).
Gottschce. 12, 18 (3). 3ll (4). 39 (3).

69. 82 (Nr. 406).
Grabsteine. 4.
Gradah. 48.
Oradischc. 21 (8).
Grado. 61.
Grafen u. Cilli. 39 (3). 43 (6).
Grafen von Tirol. 44.
Grafcuwart. 39 (3).
Grammatik, altslau, uon Dobrowsky.

8 (Nr. 302).
Grampolinuö u. Ciuidalc. l! (Nr. VIII),
Grasnlph,' Herzog. 62.
«l ülil,, Anton »!>. 10 (Nr. 19).
Gräycr Schloßbcrg. 61, 79.
Gregor, Patriarch. 38 (2).
«l-ozoi-ii.Uuiuliu»,, 1i. 24 (Nr. 368).
Grcgorius, Pfarrer von Vodiz. 12 (Nr.

XXXVI).
Greifcnbcrg, Dietmar. 6 (Nr. XII).
Grcifeiibcrg, I ran Katharina Regina

u. «3.
Grenze von Krai». 12 (Nr. XXXVII fg.)
Grciizhcloc», illmische. 7 (Nr. 288).
Grel'schcr Math. 80.
Griechenland. 112 (Nr. I.XXXV).
Griffo u. Ncntcmbnrch. 6 (Nr. IV, X).
Grigorooic. 109.
Grimoald, Herzog uon Veneucnt. 62.
Grimoald, König. 32 (7).
Groschen der Grafschaft Hanau. 112

(Nr. I.XXXV).
Groschen der Grafschaft Solms. 112.

(Nr. I.XXXV).
Groschen uou Carl Fürsten u. Lichten-

stein. 112 (Nr. I.XXXV).
Groschen von Kaiser Ferdinand. 112

(Nr. I.XXXV).
Grosirorf. 1? (6),
GroL-Ottok. 6 (Nr. XX),

^Grotten. 21.
Gnarinns u. Arisperch. 6 (Nr. XX).
Gnilhcrmy, Varon clo. 32.
Günther u. Istcrreich. 67.
Gnrk. 7 (Nr. 286, 300). 3Ü (4).
Gnrkfcld. 11, 19 (6).
Gurkflnß. 3ll (4).
Gussich, Varon, zu Gradah. 48.
Güssich, Freiherr u., Gub. Nath. 99,
Gustau Aoolf uon Schweden. 74.
Gntcnfeld. 12.
Gutcnwcrth. 38 (2).

^ Güttingcn. Johann v., Vischof. 47.
! Gymnasium in Laibach. 4ll (!). 93,

101, 106.

«^äberlin, „Systematische Bearbeitung
uon Mcichelbeck's lu^lui-. !<'!-i«ii> .̂"
6 (Nr. 238).

Hadrianns. 19 (6).
Hamburg'schc Geschichte, Verein für.

117 (Nr. I.XIV).
Handbuch der Landes» Geschichte von

Krain. 29.
Handel von Velres. 8 ()lr. XI).
Handel und Schifffahrt von Ioncröster-

reich. 82 (Nr. 403).
Handels > Gesetzgebung (Geschichte der-

selben). 72.
Hannover, Gesammtuerei» der deutschen

Geschichts» und Alterthnmö-Vereine,
zu. 110 (Nr. XI.VIII).

Hannsch. 12 (Nr. 3llä).
Harland. 3ll (4).
Harlandt. 6 (Nr. X).
Halden, von der. 111 (Nr. I.XXIII).
Hasclbach. 46.
Hattala M. 6 (Nr. 232).
Hanptlcnte. 38 (2).
Hattala M-, „'/viiku^Invi ^>x) kn «wro-

i !!uvo-öl'«Ii(!I,o a lilovcn^k^lio.« 36
(Nr. 360).

Hcbcnstreit Conrad u. 40. Vischof. 46.
Hcider. Dr., Gustav. 29.
Heilige, kraimschc. 12 (Nr. 3ll1). 61.
Heinrich Fraucnlob. 8 (Nr. 323),
Heinrich l l . , Kaiser. 1, 34 (3). 39 (3),

IV„ .. ^7 ( l ) ,
— von Vöhmen. i» (Nr, XIII).
— „ Eppensteiü. 38 (3). 42 (6).
— ., Frianl. 34 (3). 36 (ll).
— >> Görz. 44.
— ,. Istricn.40(4).82(Nr. 402).
— ,. Kärnten. 34 (3). 40 (4). üll.



119
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^I«»l»l> oder <î I>!>uü!!7.!>. 69.
Mcran. 7 (Nr. 286).
Merscholl. 2«.
)Il'i'?.Il> ^>i»n bei Laas. 2 1 .

Mctcllo. Prof. 2ü. 4!i, 71. 94. 99,
106, 107 (9). 108.

Mcthod, s. Lyri l l .
Mcthod. heil. 60.
Mctlik. 72.
Mctullc. 66.
^Il,!ulu!!!. 66.
Michelstettcn. I I .

, Mihailouizh. 114.
Mihanowilsch. 8 (Nr. 313).
Miklosich. 104(31).
Ministerialen. 7 (Nr. 286).
)lii^.>. 17.

Missale. 24 (Nr. 3ll9).
Mithras. 2. 19 (7).
Mittels. 107 (9).

Mittelalter. 7 (Nr. 28<!). 8 (Nr. 303).
Miltclfrankcn. histor. Verein für. 98.
Mitterburg, Grafschaft. 42 (6).
^Imll'i'l»!!^. 4.



122

Mö'dcrndorf. 31 (6).
Modrca. 21 (8).
HIoimal,'c:o. 9 (Nr. 1, 4).
Monc. 104 (32).
Hloiwtil,. 18 (ll).
Monogramm. 81.
Montelongo Gregorins u-, Patriarch. 44.
Morandus <Iü Porcilliö. ll (Nr. XIII). ^
Morast. Laibachcr. 6 (Nr. 233,24«) /

7 (Nr. 289). 72 (Nr. 388). 110^
(Nr. 4 ! 8).

Moosburg au der Sala. 36 (ll).
Moräntsch. 11 .
Möschnach. 11 .
Möttling. 11, 3 l l (4) . 38(3) . 42 (6 ) . '

42 (0). 6«.
Möltling, l. f. Markt, dessen Wappen.

112. (Nr. I.XXVIII).
Mötuik. 4ll (1). 69.
Muchar. 7 (Nr. 292, 296).
Müller Johann. 113 (Nr. 1.XXXVI).
Mundarten, deutsche. 78.
Mundschenken - Amt des Patriarchates

uon Aquileja. 40 (4).
Münzen, 77.
Müuzrecht. ll (Nr. VI).
Münzstätten. 41 (ll).
Muratori. 72.
Mnseuiu, das Laibachcr. 8 (Nr. 314).

81.
Museum zu Nürnberg, germanisches.

77, 9«, 110 (Nr. I.IH). 111 (Nr.
I.XVII).
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Oestcrrcich. Hofstaat in 5!aibach 1821.

111 (Nr. I.XXII).
Officicre-, krain., deren Wahlsprüche. 67.
Okrog!ach. 46.
Organisation dcr ilwrischcn Prouinzcu.

82 (Nr. 404).
Oroze». ^'(^<!ii» Ivionikü. 109 (Nr.

146).

Orsaria. 9 (Nr. 1, 4).
Orteuburg, Grafen v. l! (Nr. IV, V,!

IX, XIV). 38 (3). 39 (3). 43 (6, 7).

Ortcnbnrg, Grafen u„ zu Lehen gege-
bene Besitzungen. 39 (3).

Ortcncgg. 39 ( I ) .

d' Orzano Andreas. 10 (Nr. 14 fg.)
Oßliz. 21 (8).
Osterbcrg. 38 (3).

Osterland'ö altcrthumsforschcndc Gesell-
schaft. 110 (Nr. 1.IX).

Ostermontag, s. Acpfclkanonade.
Oesterrcich. 7 (Nr. 289).
Ostrouizza. 18 (3).
Ottalcsch. 33 (2).
Otto, röni. Kaiser. 3.
Otto I I . , Kaiser. 1, 39 (3). 46.
Otto IV., Kaiser. 38 (2).
Otto u. Franken. 34 (3).
Otto, Herzog v. Mcra». 38 (2). 38

(3). 40 (4). 42 (6).

Ottobonus. Patriarch. 42 (6).
Ottocacz. 66.
Ottokar I I . , König uon Böhmen. 41

(ll). 63.

Otliuiu. 36 (6)

Pabo. 34 (3).
Paganus, Patriarch von Aquilcja. !»

(Nr. I I , I I I , V, X, XI—XIV). 6 (Nr.
XVI), 11 (Nr. XXIV). 43 (6).

Pajk. 112(Nr. I.XXVII).
Pannonicn, 16 (Nr. 3!!l). 31 (4).
Pannonier, 29, ll8.
Paris, Gesellschaft dcr Altcrthümcr in.

11« (Nr. I.I).
Parma. 112 (Nr. I.XXXV).
Partikular. Geschichte. 66.
Patriarchen uou Aa,nilcja. 39 (3).
Patronatö-Rechte. 46.
Pauker August. 83.
Pauker Thomas. 83.
Paul, Fleischer uon Stein, ll (Nr. VIII).
Paul lV., Papst. 10 (Nr. ll).
Panl V., Papst. 10 (Nr. 9).
Panlns, Bischof uo» Tiuazzo. 2.
Panlnö in Stuttgart, 94.
Panschler. 2ll.

Pcgius Mart i». 8 (Nr. 330).
Pcregrin, Bischof uon Dulciguo. 2.
Peregrin, Patriarch. 37 (2). 40 (3, 4).
Pcrgcr. 8 (Nr. 334).
Pcrigenes. 23.
Pcscnegger. 107.
Pettau. 3.

Pettcrmann I , B,, Di'. ll3.
I'lloniü. 4.



!'etr'<!<.-^'<1i,,8>. 9 <M, 1, 4).
Pctric. 107.
Petrilsch. 114.
Pfalzgrafen, 34 (3).
Pfarren Krain'ö. 10.
Pfennig von Maria Theresia. 112 (Nr.

(Nr. I.XXXI). ^13 (Nr.I^XXXV).
Philipp, Vischof. 40.
Philipp, Markgraf von Istrien. -'! (Nr. I).
Philipp, Herzog uon Kärntcn. 41 (^).
Philipp, Patriarch vonAgnileja. 41 (!!).
Phöbns dclla Torrc. 9 (Nr. 2).
Pichlcr Adolf. 2«.
Pi»ö <!., Papst. 9 (Nr. 4).
Piuö lX. 112 (Nr. I>XXXV).
Plauina. 34 (2).
Plez. 9 (Nr. 1, 3. 4).
Poklukar Ioyanü, Pfarrer. 2U.
Poklnkar Johann, Professor. 23.
Pola. 86.
Pollak. 114.
Pölland. 12. 39(3). St. Martin zu

46. 47.
Pommcr'sche Geschichte, Gesellschaft für.

110 (Nr. I.VI).
Popo, 34 (3).
Porcia. 61.
Postcinrichtnng. !»4.
Potozhnil Michael. 26.
Potrcbujcsch Johann. 10 (Nr. 11).
I'l'lN'luliulu Î »I»I>!c<!rm». 19 (?).
Prasch I . 3., Stcncra»its>Dircctor von

Nürnberg. !>3.
I'ri»«!l> ru>i!il^l>. 97.
Prcm. 39 (3). 42 (<>).
Prcmcnaco. 9 (Nr. 4).
Prcstcnto. 9 (Nr. 1).
Prcslcmo, 9 (Nr. 4).
Preußen, ll8.
Preuz. 114.
I'i imi l l I'VIicillni, 8>. bei Stein. 12.
Prmzingcr. 193.
Pritz F. X. 79.
Privilegicnbuch uon Laibach. 7(Nr.2i>4).
Priuinna und Chozcl. 3tt (!,).
Prometheus. i!7.
I'i-tünoüu. 18 (!!).

I's<>!<'i>5 l>»F»i»^»^. 2 1 .

Pnttcr. «Handbuch von den besonder»
deutschen Staaten." 72.

Naa l> . K l (Nr. I^.XII). 112 (Nr.
I.XXXI).

Nadbod, Herzog der Ostmark. 3U (!>).

Nadic. ^8.
Nadigast. 60.
Nadmannöborf. 8 (Nr. 304). 1 l . 38 (3).
Raimund dclla Torrc, Patriarch. 9

(Nr. 2). 12 (Nr. XXXVIII). 43

(7). 44.

Naincrins, Mundschenk von Aquileja.
,'! (Nr. XII).

Namanzacco. 9 (Nr. I) .
Natchiö. 32 (7).
Nalschach. 19 (7). 70.
Naz^i Ottobonuö de, Patriarch. 44.
Ncbitsch Elias. 2/!, 29, 4il, 71, 80,

8!i, 93, !02, 107 (9). 107 (10).
Ncchcr Johann. 114.
Nccher Nicolauö. 2ll.
Reformation zu Wippach. Mö'ttling,

Lack und Veldes. Geschichte der. 60.
Ncgensburg. l»7.
Rcgcnöbnrgcr Silber-Pfennig. 112 (Nr.

I.XXXI).
Negesten. 72 (Nr. 381).
Negcsten zur krain. Ncchtögcschichte. 36

(Nr. 368).
Rcitcr. « (Nr. IV). Nr. XVI).
Ncifnii). 12, 3ü (4). 39 (3).
Ncigcrsfclo v. 28.
Ncka-Vach. 69.
Religion der alten Slaucn. 7 Nr. (2!,6).
Religion in Kram. ü9.
Renicr Leon. 32.
Resch Johann. 9.
Reuß. 103.
Rcutcnblirg, Herren u. 43 (7).
Rheinland, Verein von McrthnnMcnn'

den im. 110 (Nr. 1.X).
IlI»«l!!I!< !̂!>II<»m'ux. ll6.
Richter, Nr. -I-. 4!l.
Richter F. X. 7 (Nr. 271 fg., 281 fg..

287 fg.. 293, 29.'!. 297. 299). 8
(Nr. 301 fg.). 38 (2). .'iO. 72, 82
(Nr. 4M!).

Rogonea. 9 (Nr. 4).
Roman, Bischof v. Laibach. 7 (Nr. 300).
Römer. !!8.
Rö'mcrstcine. 2, 4, 1.'!, 19. 22. 24.
Römcrstadtc in Krain, von Hiningcr. 14.
Römische Münzen. «12 (Nr. l^XXXIll).
Römische Rcichsgrenze an der Dona».

7 (Nr. 296).
Roth. I',-. K. !!6 (Nr. 372).
Rnbignaco. 9 (Nr. 1. 4).
Rndcliu v, Birnbaum, Landeshaupt-

mann in Laibach. 41 (ll).
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Rudolf 1., Kaiser. 41 («).
Rudolf IV., Herzog. 42 (6).
Rupert. St.. bei Gurkfcld. 11 (Nr.

XXIV).
Rupert, Vischof. 46.
Ruprecht, St . 11.
Rusticus. 4.

>Vachst!l in Inncrösterreich. 7 (Nr. 270).
Safniz. 33 (2).
Salacho. 36 (li).
«»lu^. 2.
Salzburgcr Diöecse. 1.
Salzburgcr Münze. 112 (Nr. I.XXXl).
Samciz Andreas. 2ü.
Sammlnng der gallischen und franzö-

sischen Inschriften von den ältesten
Zeiten bis zur Revolution v. 1789.
32.

Samo. 32 (7). «9. 62.
Sanitätswcsen u. Volkskrankhciten 79.
Sanserit. 8 (Nr. 313).
>>M!lic!ii!! oder 8ilU!!icu>!!. 20 (8 ) .

Sardinien. 112 (Nr. I.XXXV).
Sarmalc. 80.
Sarmatischc Sprache. !i8.
Saudörfl. 70.
Saurer. 61.
Saue. 71.
Savemark. 31. (4). 3i! (4).
Sauicn. 29 (1). 30 (4).
Savorgano v. ll (Nr. XIII, XIV).
Sauol'cn'schc Gesellschaft fnr Geschichte

und Mcrthnn!. 79.
Savus, Flnsigott. 70.
Scaliger von Verona, li (Nr. >V).
Scaria. 114.
Schafarzik. 82 (Nr. 400).
Schaffer I . 2.'!.
Scharfenberg. 12, 3.'! (4).
Scharfenbcrg Naütardni«, Sohn Georgs

v. Windisch-Fcistrii). 11 (Nr. XXXI)
Schanmbnrg Leopold v„ Vischof. 46.
Schcigcr. 112. (Nr. I.XXVIII).
Schematismus des französischen Gou-

vernements in den Jahren 1812 u.
1813. 111 (Nr. I.XXlV).

Schifffahrt und der Handel von Inner»
österrcich. 82 (Nr. 403).

SchMeutc am LaibachfInst.8(Nr. 336).
Schlechter I . A.. 8 (Nr. 331).
Schlcsischc Gesellschaft für vaterländi-

sche Cnltur. 96.
Schmidburg. 8 (Nr. 311).
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Schneebcrg, 34 (2).
Schönbrunu, s- Friede.
Schönleben. 7 (Nr. 271.294). .!3, 111

(Nr. I.XXV).
Schöppeugcricht. 62.
Schranuengericht. 62.
Schre» Eoler v. Ncdlwcrtl,. 114.
Schüler v. '.'ibloy, 96,
Schulz, 1 1 ! (Nr. I.XXVl).
Schwab. 114.
Schwaben. ü8.
Schwede,,. 112. (Nr. 1>XXXV).
Schweiz, allgemeine geschichlsforscheude

Gesellschaft dcr. 7i).
Schiventncr I . 2Ü.
Sclavina. 6 (Nr. XVIII).
Scordiskcr. U8.
Scordoua, 18 (3).
Selusa. .'! (Nr, VII).
Sebastian Nasiiubenns, Bischof von

Canovio. 2.
2echskreuzcr< Stück uon Nassau. 112

(Nr. I.XXXV).
dl» vom Fürstenthumc Hokenlohe.

1,2 (Nr. I.XXXV).
Sclzach. 33 (2). 46.
Senosetsch. 39 (3).
80vci!l'!»!>!. 30 (Nr. I, 2),
8<!vc>!'u<. 19 (N).
Scuir. 23.
Skytischen Könige, Katakombe». 94.
Sichelburg. 11, 38 (3). 40 (3).
Sicher!. 107.
Siebenbürgischc Landeskunde, Verein

für. 96.
dl? Nechtsgeschichle. 96.

Sigehard. Patriarch. 37 (1), 40 (4),
Sieghard Graf u. Pleie». 47.
Sigeth. 6i>.
Silbergrosche» Ul,'» Preußen, 112 (Nr.

I.XXVV),
Sinn'» u. Placenüa. l i (Nr. XXXIl l ) .
Sinwny, die Ebene von ^'ail'ach. 72.
SisrntschllÜ Josef. .'!3.
Sittich. 11, 1U (Nr. 3^2). 2<) (1). 35

(/»). 40 (!!), l ü .
Siva, 60.
,̂ >,v !>,m<. 1!2 (Nr. I>X,XXV).
Sirius >V„ Papst. 8 (Nr. 332).
Skythen, ü7, 80, !»!!, 107.
d!o Slamcität der, 101.

Slauen, <! (Nr, 23l!, 241), 7 (Nr.
2.! l , 2i!l>, 272). 8 (Nr, 302, 313,
^18. 320. 33^). 1U (Nr. 3.'!«).

30 (Nr. I, 3). K8 L7, 71, 80, 82
(Nr. 308). 82 (Nr. 400). 82 (Nr.
408). !>3.

dto deren Einwanderung in Kärn>
tcn »ind Kram. l!l».

dto in Krain, 82 (Nr. 399).
dto Ureinwobner von Kärnteu. 104

(32).
dto in Nicdcrsachscn. 102,

Slauina. « (Nr. XVIII).
Slavische Evangelien, 71.
Slauischc Sprache. 82 (Nr. 401). 103

(3>).
Slavischcr Vächerornck in Teutschland

im 1«. Jahrhundert, U6 (Nr. 369).
Slcwinien. 30 (4).
Slovenen. 30 (Nr. I, 3). 108.
dto Neujahr derselben. 82 (Nr .

U9<>).
, Sobra. !>8.
, Sociales aus Krain. 7 (Nr. 249). 72

(Nr. 386. 387).
^ dto aus 5,'aibach. 110 (Nr. 422).
Soloo. 112. (Nr. I.XXXI).
Sophie, Gemaliu des Markgrafen Hei,,<

rich vo» Istrien. 39 (!l).
Sponhcini. 42 (6).
Sprachdenkmäler aller slawische» Via<

lccte, älteste. 4ii.
Sprachforschung auf dem Gebiete dcr

arischen, keltische» und slauischcn
Sprachen, vergleichende. 103 (31) , !

Sprnchwörtcr, deutsche. 79.
Städlcwcsen Kraiuö, 6, 8 (304.329). ^
Städte und Märkte Krams. 62.
Städte Krams, alte. l>9.
Slammbuch des landschaftliche» (5an> ^

tors in Krain, Hanns Völler vom
Icchrc 1U87. 4ll.

dto vom Jahre 1t!?9. 99.
Stände. 62.
Stände von Karst, Hnldignna,. 42 (6). ^
Stände von Poik. Huldigung. 43 (6).
Statthalter, austat! Markgrafen, 38 (2).
Stegenbcrg, Statthalter. 42 (6).

! Steiermark. 8 (Nr, 341), 33 (2).
Sici». ü (Nr. VIII). 8 (Nr. 301). 11.

43.
dto 5>. I'simi uno I''lü !̂>>»! bei, 12,

39 (!!),
^ Stein Ludwig, 6.
, Steinberg. 33(2) . 112 (Nr. I.XVIX), ^
Slciüschrifle» und al!c römische Mn»

zcn Krain^. !»9.

Stempelpapier für Illyricn, 93.
Stephan IV., König '.'.Ungarn. 41 (ll).
Tteska. 93.
Stenb. 10^ (Nr. 32).
Steuern uud Abgaben, ;n deren Gc<

schichte. 66 fg.
St i f t , und Kirchen-Capitalicn. 110

(Nr. 417).
Stockt Emil. Ritter v. 2^.
Stögmaun Earl, lil i.
Strafbuch von Laibnch. 7 (Nr. 2li^).
Strasisch. 33 (2).
Strassoldo. 6 (Nr. XV).
Stranp, <!cben des N. Frischli». 6 (Nr.

243).
Stritar I . 2.1.
Elrohmayr, 114.
Styger Paul, 79.
Euavicu. 30 (4).
Subeu. Ehorherren > Slist, 79.
Snmpfanstrocknnnq in Ocsterrcich. 7

(Nr. 289).
Synoden. 10 (Nr. 6),

tabellarische Darstellung der tcrrito»
rialeu Entwickelung des österr. Kaiser-
staates. !!6,

1'l>In,l!>!'iu<, I I .
Tagebuch des Viertelmeistcrs Scyfricd

zu Laibach. 11! (Nr. I.XXIV).
Tamcr u, 22.
'I'^nul!!,». 9 (Nr. 1, 4).
Taurisker. !»8.
Teck Ludwig v., Patriarch. 43 (7).
Telegrafen, .'!4.
Tcmcnit, in Unterkrain, 18 (8).
Tcrsat. 66.
Tcrstc»jaf. «2, 71, 93. 104 (32), 10«.
Tcrtona. 11 (Nr. XXX).
Testament eines Priesters. 11(Nr.XXVI).
'I'l'ucl». ll8.
^ » , . 107 (9).
'I'I,.><I<Iin>u« <k> I'l,!!»!^. 11 (Nr, XXXII).
Thalnitschcr, 7 (Nr. 271).
Thassilo, 62.
Thalberg, I»«-. I , G. u, i!0.
Theater, griechisches. 81.
Theodo. 62.
Theodosino Einzug in Acmona, 67.
Thcodciich. 29 (Nr. 2).
Thomas. 9!i.
Thnrn. 61 , 67,
Tiberinö. 11 (Nr. XXX).
Tiberins. 112 (Nr. 1.XXXIII).



Tirol, Grafen '̂. 44.
Tiroler Mnuzeu. 112 (Nr. I.XXXIV).
Tivoli bei .̂'aibach. li (Nr. 234).
Todtengespenster, .'!!>.
Tollano. 9 (Nr. 1, 4),
Tolmcin. «i (Nr, XXI), 9, 10 (Nr, 7,

9, <0 ff,), 30 (7). .'!7 (2).
— Hanptlentc von. 0 (Nr. XXII),

10 (N'r. 10 fg.).
Toma», l>r. Lovro. 2ii.
Tomek Wenzel Wladiwoj. 2!', 83.
Töplit). 71.
Topografic Kraiu's. >'>4, 03.
dcllaTorre, Patriarch, s. Naimnnd.
Trajanus. 3. 19 (<!), 112 (Nr.I.X XXIII).
Trantniannsdorf, <!l!.
Treffe. « (Nr. X). ! ! . 40 (3), 3.̂ ! (4).

U!» (3).
Tremontanus, 11 (Nr. XXV).
Trcviso. .'! (Nr. IV). 11 (Nr. X'XXII).
Trieft. «8.00.04, 94, 100.
Triester Mnnze. 112 (Nr, I.XXXIV).
Triglav. 8 (Nr. 3U8). 23. 4,'! ( I ) .
Trojana, 4.'!,
Trojanaberg. 33 (2).
Trost Andr. .'!<>.
Truln-r. «U», !,!».
Tsch.itrsch. 11. W (3).
Tschcrunül'!, 11.
dclla Tiürr. .'i (Nr. I», V), <i (Nr. XVIII,

XXII), 1U(Nr. 13s>).42(«), 43(7).
Tiirlcneiiifällo in 5tr.il». « (Nr. 332).
Tmkci! i,i (iroatic», Kriu» :c, Uli.
Türkl'üksil'q, <»!.
Tmlcüschaüzc, s, ÄcpfclllUwülidc.
Tnrsischrc'Zwci^P.iM'Slück. 1>2 (Nr.

l.XXXV).
Tlünicr. <»7.

Ul 'a l l ich i. : ^ (ü),
Udalrich II. 34 (3).
Ulft,^, Pricstcr. »!U.
Ulrich. 3« («!),
Ulrich v. Diiriihol; 41 (ii).
Ulrich I. 3<; (ü), 30 (!!), 40 (4).
Ulrich »I, 3« (2), 40 (3). 40 (4), 41 (;!).

U3.
Ulrich F. 7!>.
Ulrich v, .v>ibcsp>ich, ^1 (>>),
Uüsrcd. 3<i (U).
Uugarischc Mm'k. 3ü (4).
Uüäa'ü. 8 (Nr. 317).
Ungar,,, d^cn Einfällt. 11 (Nr. XXIV).

dtc' in Krai», 62.

Ui!gastfrc!indIichkcitinKr<ii!i.8(Nr.342).
Un^imd Hans, 0 (Nr, 241).
Unruch. 30 (0).
Unlcrfrankcn, histor, Verein fl'ir. W.
Urata. 33 (2).
Url'a» IV.. Papst. 43.

^ Urki,ndcn. .'!, 7 (Nr. 202. 208. 20!», 280,
2!)1), 8 (Nr. 333). i).

Urschwciz, historischcr Vcrcin der. 7!).
Uökokc». ü0 (Nr. 371). 00, 00. 07.

!Uskokcn-Gebirge. 3 !̂ (4).

^a lenüneü i . üil'lil^rl'li!» <!̂ I!ü!>!>!,im-
xi» <! l>,1 ^Ilüil^ül^r«. 109.

Valeiitiüelli, 103.
Valjavec, !)ü.
Valuasor. 7 (Nr. 200). 10 (Nr. 360).

4!».
Vaiidalcn. .'i8.
Vater»Unser in 13 flau, Sprachen. .'!!>.
Vcga aiiO Moräntsch. 102.

^ Veit. St. i! (Nr, X), 11. 3i^ (4), 40 (3).
, Veitöl'era,. St. !» (Nr. 1, 3. 4). 2 l (8).
Vcldco. ii (Nr. XI). 7 (Nr. 29IY. 1>,

33 (2), 3l) (3), 00.
— Viilvzgrafe», >'< (Nr. XI).

V<l!l>^ Oül^i»!!!^. 23,
V^iülum. 17 (Nr. 2).

< Venedig. 8 (Nr. 328).
Venedig. Patriarchen rwn. 0!.

! Venedig. Republik. 12 (Nr. XXXVlü).
Vcnediger Mnnze. 112 (Nr. I.XXXII).

i Venctien, 2!) ( l ) .
Verein deutscher Büchersrenndc. 78.
Verein fnr hessische Geschichte. Uli.
Verein snr l̂ibect'sche Geschichte. 100

(Nr. 1.II).
Verein für mecklenbnig. Geschichte. 90.
Vereins «Nachrichten. 0!i.
Versassnngsgcschichte Krain's, 60.
Vcrlehr der Ministeriale», 7 (Nr, 280).
Verordnete. l>2,
Versainnililng, öffenüiche. <l (Nr. XVI).
Verwaltung».Verfassung inKrain. 01.
Verzeichnis ocr in- und a»s!ändischc»

histm'ischen Vereine und gelehrte»
Gesellschaften, mit denen der histor.
Verein für Krain im gegenseitigen
Verkehre sieht. 113.

Vetcnnius, 4.
Vichcr. 1!» (»>).
Vietring in ^ärnteu. Stift. 33 (2). 40 (3),
Videm. I I (Nr. .XXIV).
Villach. 20 (8).
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Vodalrich, Patriarch. 37 (2). 40 (4).
Vlidnik. 7 (Nr. 274. 279. 283). 01.107.

,̂  Vogl. 8 (Nr. 327).
Vognhad Conrad 0 <Nr. XVII).
Voigtländischer Alterthumö^Verein. 111

(Nr. I^XX!),
Voitobcrg. !1.
Voitöberg, VIrlanguö u.. Bischof. 43.
Volchcr. Patriarch, 38 (2). 40 (4), 42(0).

, Völkerwanderung. 07.
'Volksstamnics'Gränze», 102.
Volricnö od. Ulricns. Bischof v.Tricsl, 43.
Vok'inuö >.'. Staymbcrch, 0 (Nr, XlX).
Volzana. 9 (Nr. 1. 3, 4).
Votivsteine. 70.

NZahlberg, I»r. Eni. Wüh. 29. 72.
Waldparzelle», -'!0 (Nr. 3»!.'!).
Nalduch, Herzog der windiftbeu Mark.

32 (7).
Wallcnbnrg. 38 (3).
Wallsec Wolfgang. Graf v, 43 (0).
Nalthnin, 3.! (4).
Wnltilo. 34 (3).
Wappen Schmiobnrg'i!. 8 (Nr. 31!),

- von Kram. 8 (Nr. 338). 10 (Nr.
343),

Wappen >oon Möttnik. »»9.
Wart, Frau o. 03.
NechingenVcrlholdv. 38, ^l>.
Wcgleiter (5hr,. Prof. >!3.
Wcichselberg. 39 (3).
Weichselmann, Prof. .'!>!. 8 ! , 88.
Weichsel! und Nassensnb. 39 (3).
Weihen, geistliche. >< (Nr XXV).
Weinegg. 38 (3),

^ Weinip an der iUilpa. 48.
^ Weißenfels, 38 (3).
Wcif'kirchm. 1 > (Nr. XXX). 35! (4),
Weinlbnrg, 18(4). 40 (3).
Wendisch am türkischen Hofe. U8.
Wendische Matten. 7 (Nr. 247).
Wenzig und Körner, Gcograsische Bilder

aus Österreich, 1<i (Nr. 3.'I4).
Werbet), 8 (Nr. 330).
Werdcneek. 39 (3).

> Wcrharo. 34 (3).
Wcriyent. 30 (7).
Wermsberger. 79.
Wrrtl'ent. 30 (0),
Wiener Longreßactc, 7 (Nr. 2^9).
Wilhelm, General-Kapitän '.'on Kraiu.

12 (Nr. XXXVIII).
Wilhelm (Graf). 3!I (4).
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Wilhelm I. und l l . 3« (.'!).
Wilhelm l l l . 36 (-!),
Windische Mark, !! (Nr, >V, X). ? (Nr.

28.'!), I I (Nr. XXX), 31 (4). 3!) (3).
Winter. 36 (6).
Wippaä,,!! (Nr.XII), 0 (Nr.XVI, XVII).

11, 38 (2), 3!» (3), 42 (6). UN.
Nippachstnß. 36 («).
Witwe» bei denalten2laven. 8<Nr.3 l 8),
Woccl,archäolog,Pm-allc!cu.6lNr.236).
Wocheiu. 81.
Wochenblatt, serbische,?. 9!!.
Wochcnniarkt. 69.
Wodan. 107 (N>.
Wolf, Graf u. Altdorf. 34 (3).
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A u f r u f
das

germanische Nationalmuseum
betreffend.

( S i e b e n t e A u f l a g e . )

W iilircnd last alle unser deutsches Vaterland umgebenden Nationalitäten, wie Franzosen, Engländer, Dänen, Böhmen, Ungarn,
ein Na t iona lmuseum besitzen, welchem nicht nur die Staatsregierung, sondern auch dio Nation in ihren einzelnen Gliedern
Unterstützung gewährt, entbehrte bisher nur Deutsch land einen solchen Mittelpunkt der Wissenschaft und Kunst.- Es
war dies bei allem den deutschen Charakter auszeichnenden wissenschaftlichen Streben insofern leicht erklärlich, weil keiner
der deutschen Einzeln»tttaten sich besonders veranlagt finden konnte und es auch schwerlich vermocht hätte, die in den übri-
gen deutschen Ländern als unveräußerliches Staatseigentum befindlichen Sammlungen auf irgend eine "Weise an einem bestimm-
ten Orte Deutschlands zu ccntralisiren. Denn kein Staat konnte dem andern zumuthen , zum Besten Aller sich dessen zu
entflufsern, was sein eigen ist. An eine Centralisation der Ar t ist auch in Deutschland nie zu denken. Eben deshalb und
wegen des grof.scn l l e ich thums der zahlreichen Staatssammlungcn entstand dio nirgends noch ausgeführte, für Deutschland
aber speziell passende Idee, ein Na t iona lmuseum für al le germanischen Stämme durch Or ig ina lmonumcnto
und Que l len in so wei t h e r z u s t e l l e n , a ls solche nicht schon in öffentl ichem Besi tz sind; dagegen a l les
hierin Befindl iche durch g e t r e u e (Jopieen des Vorzügl ichs ten , durch genaue Verzeichnung dos Uebr i -
gen in s t reng geg l i ede r t e r Ordnung und Zusammenste l lung zur Anschauung und Benü tzung zu bringen.

Sollte Deutschland ein Nationalmuseum erhalten, so konnte dies nur auf die Weise und dem Wege geschehen, wie es
t h a t s ä c h l i c h geschah. Es mufste gleichsam aus der Nation se lbs t hervorgehen und, wenn es in seinen Grund lagen
gegeben war, der gemeinsamen Unterstützung der deutschen Regierungen sich zu erfreuen haben; es mufste seinen Sitz selb-
ständig wählen, in der Hoffnung, eine gastliche, wohlwollende Aufnahme da zu finden , wo es sich freiwillig niederlicfs.

So geschah es denn, dafs im Herbste 1852 zu Dresden in einer grofsen Versammlung bedeutender Männer der deutschen
Wissenschaft und Kunst, unter dem Vorsitze.eines erlauchten Mannes, der, nun auf einem Throne sitzend, damals unter jenen
mit Recht schon als Gelehrter eine hervorragende Stelle einnahm, dafs in dieser Versammlung, worin jeder deutsehe Stamm ver-
treten war, nicht nur der Bcschlufs zur Errichtung eines germanischen Nationalmuseums gefafst, sondern sogleich Hand
an das Werk gelegt, Satzungen festgestellt, ein geschäftsluhrcndcr Ausseluifs mit Vorstand und ein fester Sitz, nämlich
Nürnberg, gewählt wurden, wo bereits durch die zu dein Zwecke erworbenen wissenschaftlichen Sammlungen und Vorarbeiten
des Dr. Freiherrn v. Aufsefs eine erste Grundlage zum weitem Aufbau sich vorfand. So kam es denn auch, dafs derselbe,
als am meisten vertraut mit der Idee und deren Durchführung, sogleich an die Spitze dieses nationalen Unternehmens gestellt
wurde.

Nach Erholung der landesherrlichen Sanetion der rücksichtlich des Sitzes zu Nürnberg betheiligten kgl. bayerischen
Staatfregicrung, welche zugleich mit Ertheilung der Hechte einer juristischen Person für das Museum begleitet war, wendete
eich der Vorstand des Museums, unter Ueberreichung einer gedruckten Denkschrift, an den deutschen Bund, welcher, das ger-
manische Museum für ein deu t sch-na t iona les Unternehmen erklärend, dessen Unterstützung und möglichste Förderung al-
len deutschen Bundesstaaten empfahl, auch später der Bibliothek des Museums die damals zu Frankfurt noch bestehende
Bibliothek der ehemaligen deutschen Nationalversammlung, etwa 0000 Bände der neuesten und besten Werke aus allen Wissen-
schaften, als Nat iona le ig enthum einverleibte.

Der Erfolg dieser Empfehlung war für die Förderung des Unternehmens ein höchst erfreulicher; denn es erklärten sich
auf die vom Vorstande an sämmtliehe deutsche Landesherren und Staaten eingereichten Vorstellungen Oesterroich, l ' r c u s -
sen, Bayern , Sachsen, Hannove r , Wür t t emberg , Baden , I l e s s e n - D a r m s t a d t , Luxemburg , Nassau , Sach-
sen-Weimar , S a c h s e n - A l t e n b u r g , O ldenburg , Anha l t -Dessau u. Bernburg , Schwarzbu rg - l i udo l s t ad t u.
S o n d e r s h a u s e n , L iech tens te in , Waldeck , Ucufs ä l t e r e r und j üngerer L in ie , L ippe , Hessen-Homburg ,
Lübeck , F r ank fu r t , Bremen und H a m b u r g nicht nur bereit, die Unternehmung auf jedo mögliche Weise durch Be-
nützung ihrer treffenden Staatssammlungcn, Gestatten der Zeichnung von Geldbeiträgen in ihren Gebieten zu unterstützen,
sondern 20 derselben, Oesterreich, l'reufsen und Bayern an der Spitze, gewährten aus Kabinets- und Staatskassen einige in
Anbetracht der kritischen Zeitverhältnisse nicht unerhebliche Ge ldbe i t r äge , welche jetzt schon einen jährlichen Betrag von
circa 4500 11. ergeben und mit den übrigen Einnahmen des Museums eine Beate von 7000 II. bilden.

Wenn nun damit auch die noch niedrig gestellten Besoldungen der Beamten und der llegieaufwand bestritten werden
können, so erfordert doch die Ausführung des vorliegenden grofsartigen Flaues eines deutschen Nationalmuseums, die bereits



so hoffnungsvoll begonnen ist, soll deren Vollendung in nicht allzuweite Ferne hinausgerückt werden, noch gröfscre Hülle.
Und weil die Unternehmung keine blofse S t aa t s sac l i e , sondern recht eigentlich eino aus dem Schoofse der Nation erwach-
sene deutsche Na t iona l sache ist, so will man nicht allein aus Staatsbeiträgen, sondern auch aus f re iwi l l igen B e i t r ä -
gen aller derer, welche ein Herz für eine solche gemeinsame deutsche Sache haben, und denen dio Ehre, wie das Glück des
grofsen Vaterlandes nicht allein im materiellen Keichthum zu liegen scheint, eine Konto und, wo möglich, einen Fond bilden,
welche ein frisches und schnelles Gedeihen eines Unternehmens sichern, das nur in Hoffnung auf solch thätige Hülfe- be-
gonnen werden konnte. Dies zu erreichen ist der Zweck unseres Aufrufes cm die deutsche Nation und ihre Stammesge-
nossen aller Länder.

Es ist eben so erfreulich als erhebend, sagen zu können, dafs bereits hieBlit ein g u t e r Anfang gemacht sei, der zu
dem vollen Tertrauen berechtigt, dafs, je mehr und weiter die Sache des germanischen Xationalmusetims bekannt und erkannt
wird, sie sich in gleichem Halse Bahn, brechen, Freunde und Wohlthäter erwerben werde. Denn wohin bis jetzt dio Kunde
von derselben gedungen, fand sio eine wohlwollende Aufnahme, so dafs kein Stand vom Fürsten bis zum schlichtesten Bürgers-
mann, kein Land deutscher Zunge vom Elsafs bis nach Siebenbürgen, von den Niederlanden bis nach den russischen Ostsee-
provinzen ohne Gönner und hülfreioho Freunde des Museums ist. Aufscr den oben angeführten Souvera inen Deutsch-
lands unterstützen noch manche hohe Mitglieder der H e g e n t e n h ä u s e r , namentlich üesterreiehs, Freufsens, Sachsen-Wei-
mars, Oldenburgs und Anhalts, sowie an 40 Mitglieder fürstlicher und gräflicher mediatisirtor s tandesherrl icher Häuser
das Unternehmen mit zum Theil sehr ansehnlichen Geldbeiträgen, andererseits wurden solche auch von mehreren Efz-
b ischöfen , Bischöfen und K i r c h e n - P r ä l a t e n gewährt, während eine empfehlende Vertheilungder Ansprache des Museums
an die deutsche Geistlichkeit durch, 13 römisch-katholische Erzbisthümer und Bisthümer und 18 protestantische Landeskirchen un-
serer nationalen Sache wesentlichen Vorschub leistete, so dafs sich jetzt schon die gutenFolgcn durch Betheiligung ganzer liu r a l -
kap i t e l , sowie zahlreicher einzelner Geis t l i chen zeigen. in unserer Waage wiegt .auch das kleinste Scheiflein und ist da-
rum stets dankbar anzuerkennen. Von hoher Bedeutung ist die immer in Zunahme begril't'ene Betheiligung deutscher s t ä d t i -
scher Corpora t iouen und V e r e i n e , nicht allein wegen der aus denselben gewonnenen Geldmittel, sondern auch wegen
erleichterter Benützung der ihnen zugehörigen Archive, Bibliotheken und sonstiger Sammlungen für Kunst und Alterthum.
Diese haben bereits 34 Stadtinagistrato zugesagt und "21 davon überdies sich mit Geldbeiträgen betheiligt; die 4 freien Städte
ungerechnet. "V oti gelahrten Cornoratiunun•, Acadeinieen und wissenschaftlichen Vereinen sind schon an 70 zu dem Museum
in Beziehung getreten und senden nicht nur ihre Schriften, sondern eine Anzahl hat sich bereits durch Geschenke, von Doublet-
tou aus ihren Sammlungen und mit Geldbeiträgen botheiligt, ja auch Kunstvereine, Gewerbsverciue und Gesellschaften zum
geselligen Vergnügen, Casinos etc. beginnen, die nationale Sache mit Geldzusehüssen zu unterstützen.

Es würde zu weit führen, die ganze Liste der zur Förderung des germanischen Museums Beitragenden, welche mit jeder
Woche wächst und mit dem Jahresbericht zur allgemeinen Kenntnifs gebracht werden soll, hier mitzutheilcn. Doch möge- ange-
führt sein, dafs das Museum von 500 Personen Geldzuschüsse genieist, worunter sich nicht nur hohe Staatsbeamte, Minister und
Gesandte, sondern auch Caudidaten des Staatsdienstes belinden, nicht nur hüclistkonimandircndc Generale, sondern auch Cadet-
ten, nicht nur reiche Handels- und Fabrikherren, sondern auchGewerbs- und Handwerksleute, nicht nur adelicho und bürgerliche
grofsbegüterte Gutsbesitzer, sondern auch kleinere Üekonomen, nicht nur hochstellende Professoren und geheime Käthe, sondern
auch Dorfschullehrer, ja sogar Schüler, weleho unter sich Sammlungen für das nationale Werk veranstalteten. Wir können
unmöglich diese vorliegenden schönen Zeugnisse'der Theilnahme, die sich unter a l len S t ä n d e n kund gibt, verschweigen,
wenn wir den Kreis der Theilnehmei' au dem begonnenen Werke erweitern wollen; denn so gering auch irgend ein Beitrag
sein mag, zu dem sich jemand als zu einer jährlichen Gabe auf unbestimmte Zeit Verpflichten will, so wird solcher doch freu-
diger und mit gewisserer Hoffnung auf Erfolg gegeben, wenn man weifs, dafs bereits v ie le Gaben einen e rheb l i chen ß e -
s a m m t b o i t r a g zum Ganzen bilden. Zur Erleichterung der Zeichnungen und Einziehung derselben stellt das Museum in allen
Orten, wo sieh hiezu Freunde der Sache erbieten, bevollmächtigte A g e n t e n auf. Deren sind schon über 60 und zwar in
Alton», A n n a b e r g , Ansbach , Asehafl 'enluirg, Aub , Bamberg , B a y r e u t h , Ber l in , Bernburg , Bres lau ,
B r u n n , C'oblcnz, Culmbaeh , Düsse ldor f , E i s e n a c h , F rankfu r t a. M., F re i s ing , F ü r t h , Glogau, Güt-
t i ngen , Gräfenberg , Haag , H a l b e r s t a d t , Hannove r , H e i d e l b e r g , I l e r m a n n s t a d t , Hof, Kirchberg a. d. J.,
K i t z i n g e n , Königswinter, Landau in der Pfalz, L a n d s b o r g , Le ipz ig , Magdeburg, M a r b u r g , Mi l ten-
b e r g , Münchberg , München, N e u m a r k t , Neus tadt a. A., N iede r s t e t t en , Oehsenfu r t , P r a g , Prödli tz .
in Mähren, F r o s k a u , Kegcnsburg , Sa lzburg , S c h w a b a c h , S iegen , S t a d t s t e i n a c h , S t e t t i n , S t r a u b i n g ,
S t u t t g a r t , Tr ie r , W a l d s a s s e n , W a l l e r s t e i n , W e i d e n , W e r t h e i m , W i e n , W ü r z b u r g , Wuns iede l . Es ist
unser Wunsch, ja dringendes Bcdürfnifs, in j e d e r Stadt Deutschlands einen zuverlässigen Mann als Agenten zu haben, wel-
cher im Interesse des Museums, wie. des theilnehmenden Publicuins, genaue Auskunft über dio Sache geben, die Druck-
schriften des Museums mittheilen und dessen sonstige Geschäfte an Ott und Stelle besorgen kann. Wer sieh freudig dazu
berufen fühlt, möge sich darum zu erkennen geben, damit am Ende kein bewohn te r Fleck auf deutscher Erde sei,
der nicht irgend einen Antheil habo an dem Aufbau unseres grofsen deutschen Nationalwerkes. Denn gerade damit er-
hält es eine nationale Bedeutung, dafs es durch gemeinsame Kräfte erbauet und getragen wird und für A l l e , die es be-
nützen wollen, vorhanden ist.

Es ist aber bereits für Alle, dio es benützen wollen, v o r h a n d e n , wenn aueh noch nicht vollendet, doch wahrlich schon
mehr als blos begonnen; denn es bewahrt durch freie Hingabe, Geschenke und Ankäufe in seinem Arch iv über 0000 Stück
Urkunden und Aktenbändo vom 10. bis 17. Jahrhundert, dazu ein Kegcstcnrepertorium von mehr als 50,000 fremder Urkunden,
worüber Namens- und Sachregister so bearbeitet sind und werden, dafs man für jedes deutsche Land, für jedes Ort und jede-
Familie, die da vorkommt, augenblicklich den Nachweis liefern kann. Es bewahrt in seiner B i b l i o t h e k gegen 1 ,̂000 Bände,
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darunter über 500 alte Handschriften, mehrere Tausend der seltenen älteren Werke deutscher Buehdruckcrkunst, mehrere. Hun-
dert theils sehr wcrthvoller I'rachtwerkc, daneben ein schon auf G00O Nummern angewachsenes Reportorium üher Ilandsehriften
fremder Bibliotheken, ein Qeneralregister des Inhalts nach Namens- und sachliclien Betreffen, um jeder Anfrage durch An-
gabe aller vorhandenen einschlägigen Literatur genügen zu können. Es bewahrt in seiner Kunst- und Al to i thumssamm-
lung schon ein ansehnliches Material zur Kunde aller Kunstzweige, sowie der deutschen Sitten- undOulturgeschichto von der
ältesten Zeit bis ins 17. Jahrhundert in einzelnen Abtheilungen für Baukunst in architektonischen Zeichnungen und Gypsab-
güssen, für plastische Bildwerke in Original, Abgul's und Zeichnung, für Malerei in ihren verschiedenen Arten als Fresko-,
Glas-, Oel-, Wasser- und Miniatur-Malerei, für Handzeichnung, für Kupferstich- und Holzschneidekunst, für die verschie-
denen technischen Zweige, z. B. der Gold- und Silbersclnnicdc, Schlosser, Teppich- und Kunstweber, für Medaillen-, Münz-und
Siegelkunde, für Inschriften und Monumente, für historische Bilder und Portraitc, für Haus-, Jagd- und Kriegsgeräthc, In-
strumente aller Art, Spiele und sonstige Gegenstande zum Yerstäudnifs alter Sitten und Gebräuche, deren Gcsammtzahl gegen
i>5,000 Nummern ausmacht, ungerechnet die in der Bibliothek ttufserst zahlreichen Malereien., Zeichnungen, Holzschnitte und
Kupferstiche und die im Depot befindlichen Gegenstand« für Kunde neuerer Zeit, deren Bearbeitung später erfolgen soll.
Rechnet man dazu die auch für diese verschiedenen Zweige schon kräftig in Angriff genommenen Kcpertorien über alle liieher
einschlagenden Gegenstände der Kunst und des deutschen Alterthums, welche sich auswärts allenthalben belinden, nimmt man
an, dals dies alles in einen systematischen Zusammenhang gebracht (das System dieser Ordnung ist bereits im Druck veröffent-
licht), dafs über das Ganze ein genaues Namens- und Sachregister bestellt und fortgeführt wird, welches von jedem einzelnen
Gegenstande, der auf irgend einem Bilde oder sonst wo vorkommt, Rechenschaft gibt, so darf man wohl mit Hecht sagen, es sei
für J e d e r m a n n , der nur Interesse für die Zustände deutscher Vorzeit hat, jetzt schon Ein iges zu linden und dereinst, nach
Vollendung des ganzen Nationalwerkes, Al les zu suchen, um sieh über Allgemeines, wie Besonderes der deutschen Ge-
schichte, Sprache, Literatur, Kunst, Sitte, sowie über die Culturzustände nach allen Richtungen auf das Genaueste belehren
zu können. Aber nur deutschem Fleifse, deu t scher Beharrlichkeit ist dies Werk möglich. Wir linden wohl Museen bei
andern Nationen, reich an Schätzen der Kunst und Wissenschaft, alier nirgends die Art und Weisej die Gcsainmthcit derselben
für Kunst, Wissenschaft und Leben nutzbar zu machen, welche das germanische Museum sich zur Aufgabe gestellt und be-
gonnen hat. Schon jetzt liegt es in dessen Pflichten, sein ganzes Material jeden Deutschen , insbesondere diejenigen, die es
unterstützen, benutzen zu las?cn und, soweit dieses ausivieht, auf schriftliche Fragen Auskunft zu u'ebeu, Auszüge und Co-
pieen anzufertigen, sogar in gewissem Mafse Aufträge für schriftliche und künstlerische Arbeiten zu befriedigen. Namentlich hat
die zu einer anerkannten Stufe der Vollendung gediehene Gypsgiefserei des Museums die Aufgabe, alle formbaren Gegenstände
der Sammlungen zu vervielfältigen und dein künstliebenden Publicum um billige l'reise anzubieten.

Die angestellten Beamten des germanischen Museums sind daher nicht sowohl dessen Wächter und Hüter, als viel-
mehr dessen Bearbeiter, ja zugleich Arbeiter In dem grolsen Weinberge des Gesammtsehatzes aller deutscher Sammlungen für
Literatur, Kunst und Geschichte des Vaterlandes. Und da können wir wohl auch sagen, der Arbeiter sind noch wenige, ob-
wohl schon einige zwanzig, darunter 9 Gelehrte und Doctoren und 4 Künstler, angestellt sind, welche mit anerkennenswerthem
Eifer ihren Beruf erfüllen. Derselbe ist ihnen durch ausführliche Instructionen, welcjie im Organ i smus des Museums ent-
halten sind, vorgezeichnet, und wir müssen alle Freunde der Sache, die sich genauer über die Anstalt und deren organische
Einrichtung unterrichten wollen, darauf verweisen, da dieser Organismus veröffentlicht und im Buchhandel zu haben ist. Im
Buchhandel sind ferner noch zu erhalten die Denk Schriften «des Museums, welche eine fortlaufende Reihe von Bänden
bilden sollen, deren erster nebst dem Organismus das vollständige Verzeichnifs über den Bestand der Sammlungen des Mu-
seums enthält, -über <J0 Bogen Lexiconformat in 2 Abtheilungen; ferner die Zeitschrift des Museunis „Anzeiger für Kunde der
deutschen Vorzeit-, in monatlichen Lieferungen zu 2 Bogen gr. Quart, wovon der dritte Band im Laufe ist; dann noch meh-
rere- kleinere Schriften. Nicht vom Museum, alier von dessen Beamten gehen noch drei Zeitschriften aus: für deutsche,
Mundarten von Dr. Frommann, für Kunst und Leben der Vorzeit von Dr. v. Eye u. Jac . F a l k e , dann für deutsche Cul-
turgeschichte von Dr. Mül ler und Joh. Fa lke .

Da die Organisation des Museums n ich t auf einem Vere ine beruht, in dessen Macht es läge, an den Grundfesten des
Museums zu rütteln, oder es durch Beschlufs gar aufzulösen, sondern dasselbe ein u n a n t a s t b a r e s N a t i o n a l e i g e n t h u m ,
eine Stiftung, mit allen Rechten e iner mora l i schen Pe r son und feststehenden Statuten ausgestattet, ist, so liegt hierin'eine
Gewähr ewiger Dauer und ein Schutz gegen alle möglichen Angriffe von Aufsen oder Innen. Es ist geleitet durch einen
V o r s t a n d in i> Personen, controlirt und berathen'durch einen Vorwaltungsau sschufs aus 24 Personen bestehend, wovon
etwa ein Drittel den Lokalausschufs bilden, die übrigen in den verschiedenen deutschen Staaten vertheilt sind und jährlich die
Sammlungen, dann die Arbeiten der Museumsbeamten und des Lokalausschusses am Sitz der Anstalt selbst prüfen. Als grofser
berathender Körper in allen wissenschaftlichen Angelegenheiten des Museums steht diesem ein Gcleh r t un aus seh uf s zur
Seite, der bis jetzt schon 20G der bedeutendsten Namen deutscher Geschiehts-, Sprach-, Kunst- und Altertumsforscher zählt,
A l e x a n d e r v. H u m b o l d t , den würdigen Nestor der deutschen Gelehrten, an der Spitze. Gegenüber diesem geistigen
Verein, steht dem Museum ein Akt ienvere in , mit eigenen Statuten und Directorium, hülfeleistend zur Seite und als Mittel-
glied dürfen wir die B u c h h ä n d l e r , bereits 265 an Zahl, annehmen, welche sich dahin vereint haben, die- historische Natio-
nalbibliothek des Museums fortwährend mit den Geistesprodukten deutscher Literatur gratis auszustatten. So ist das Institut des
germanischen Nationalmuseuins, ohne se lbs t auf einem Verein zu beruhen, doch von einer Zahl von V e r e i n e n , denen wir
wohl auch die historisehen Vereine Deutschlands beizählen dürfen, getragen und unterstützt.

Der grüfsto und mächt igs te aber aller Vereine, welcher das grofso Unternehmen tragen und stützen kann, rnügo
durch den vereinten Sinn des deutschen Volkes, mit seinen Fürsten an der Spitze, gegenüber dem tiefgreifenden und bald
wcltcrschütternden Materialismus unserer Zeit, sich bilden, um auch den hohem und geistigen Interessen des grofseu deutschen



Vaterlandes, wie jedes einzelnen Stammes, jedes Standes, jedes Ortes und jedes Geschlechtes Rechnung zu tragen und ein
kleines Opfer zu grofsem Werke nicht zu scheuen. Als sichtbares Zeichen dieses grofsen Ilülfsvereines erhält jeder über 1
Gulden jährlich Beitragende (also auch der Aktionär, welcher 100 Gulden als auf 10 Jahre unverzinsliches Darlehen ein-
zahlt) eine Ehrenkarte, die ihm das Recht des freien Zutritts zu den Sammlungen und Vorarbeiten des Museums und Anspruch
auf freie fortlaufende Zusendung eines umfassenden Jahresberichts gewährt. Müge dieser Verein deutschgesinntcr, edler Män-
ner und Frauen, der bis heute erst 500 Glieder zählt, sich in Folge dieser unserer Darstellung und Bitte bald verzehnfachen!
Möge das deutsche Volk dem Auslande zeigen, dafs es wenigstens da einig sein könne, wo es den deutschen geistigen Gütern
und deutscher Ehre gilt!

Nürnberg, am 25. April 185G.

Suliscriptionsliste für jährliche Beiträge M n germanischen Nationalmuseum.
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